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An Varnhagen, in Prag; - 


‚Vonnerstag, den 9. Januar 1812. 

Lieber Barnhagen! Ich habe dich heute fehr Lich! Wenn 
du müßteft bei meiden Gefchrei.:zu Gott, id) deiner heute ge- 
dachte, dich wünſchte: dein ganzer Werth; ‚dein beſtes Gein 
mix gegenwärtig. ward! Doc dies ein andermal; ich bin zu 
fatiguist! U Be 

— — An Did dacht ich; an. wollt’ ich mid) ‚lehnen, 
in deinen Armen diefe Ihränen. meinen; dies fihreien. Ich 
erwarte fehnlihfl ‚Deine Antwort. Es ift 1%. Nachts. Sch 
ſchreibe jetzt num, um dich inftändigft zu bitten, eh er nach | 
Wien verſchwindet, dem Hrn. von. Noftig ja feinen Traum 
von Prinz: Louis und ‚Schillers -Beifterfeher abzufragen, und 


ihn genau aufzuſchreiben! Auch laß dir Lopis’s .Tod genau 


erzählen, und ſcheeib' ihn aud auf. Mir ergählte er beides 

göttlich: fo naiv, fo darftellend, fo unbewußt fihön: fo natür⸗ 

lich; mahn’ ihn an, daß er’s wieder fo madye: aber fag’ ihm 

nicht, zu welchem Zwecke. Er liebt es gewiß nicht. Ich fand 

ihn fehr zu feinem Bortheil verändert, Einfache, angenchme, . 

Eriegerifche Haltung; wahrhaft einfach), angenehm. Unfehul: 
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dig, liebenswürdig, und ſo herzlich als ſchicklich gegen mich, 
und erforderlich gegen den Reſt. Wir ſprachen innig von un- 
ſerm geliebten Freund, Noſtitz wie ich's nur wünſchen Fonute. 
Grüß’ ihn ſehr von mir, als einer großen „WBohlmwollenden.“ 
Marwitz konnt' idy gar nicht genug von ihm erzählen: der 
quälte mich eben fo, in einem Briefe, dir diefen nod) heute 
zu fihreiben: da id) einmal das Projekt, du follteft Tod und 
Traum auffchreiben, hatte Taut werden laſſen. Leb' fehr wohl. 
Wie ein Phönir geht du heute aus meiner Leidenfihaft her- 
vor! Schreib mir: und frau mir! — 

Noch Eins! Wolf war fehr gefdjmeichelt von deiner Re⸗ 
zenfion: und es fihien ihm fehr Teid zu fein, daß das Dlart 
[Öfterreichifcher Beebarhjter] hier nicht gelefen ‚wird, „Wie 
haf er denn das fo fehnell dort?! — O! er hat [dem Niebithr, 
und Goethens Lehen. — „I! fo! Nun Goethens Loben Tat 
man wohl.” — Er bat alles. — Kurz, er war übernus-dyar: 
mirt. Gleich den Abend drauf als ich‘ dir ſchrieb, kam cr. 
Lebe wohl! Ich erfiege ſonſt. Künftig, Tiches Mint, fehreib® 
ieh dir, wie dü did) artig haben mußt, wenn du bei mir lebit:i 
und mich: nicht Einmal ärgern mußt. Weil es gar nicht nö: 
thig iſt, und ich es nicht ertragen kaun; meine Gefundhest 
nieine ich, Die iſt Jo ſchwach, daß fie Der Reſt dus Roſtes iſt, 
von allom, was ich beſitzen ſollte, und je kefaß. Adieu. Aut⸗ 
wort. Gewiß kommt in dieſen Tagen dein Brief. Adieu. 


— — oo 


An Xlerander von der Maris, in Potsdam. 


Dounerstag, halb 3 Uhr Mittag, den ‘8 Januar 1812. 

Unpaß gerug! und es ift eine ausgemadjte Sache, daß 
Gie mid) nod) todt martern: denn mitten in diefen Juftänden 
bin ich auf nichts befliffen, als Fhnen alles zu erzähfen, über 
alles genaue Rechenſchaft zu geben. Dabei fteht Fein Augen» 
blick ftill, und es folgen Ereigniffe und Gedanken. Damit 
nun aud für Gie eine zu verftehende Folge möglich werde, 
wie es aufen und innen. übereinander ging, fe will id) die 
Dinge der Zeit nad) vortragen, wie fie übereinander gingen. 
Ein großer Zwang für mid: die id am affizirteften vom 
Lesten bin: und noch mehr von der Furcht, es Ihnen in der 
Lebendigkeit, Die dies befonders heifcht, und in welcher es 
vorging, nicht darftelen zu Eönnen. Als Gie antamen, fan: 
den Gie mich fehr perplex, — Sie fahen, glaub’ ij, es niche 
ganz. Aud) dies, die Urſache davon -follen Gie erfahren: aber 
erft ganz am Ende dieſes Driefes. — 

Ich erwartete einen- Menſchen, mit dem id) etwas ab- 
machen wollte, welches meine ganze Geele unter: feitier Ge⸗ 
walt hatte: dabei — Gie wiffen,- was, und uud; wohl wie — 
hatte ic; Ihnen 'gefchrieben, wollte Ihnen noch fihreiben, und 
dachte in diefer Seelenklemme in taftlofen Zwiſchenräumen 
an Sie und an das, was Ich Ihnen noch fagen wollte. 
Hauptſächlich war Eines davon dies: daß man, als Unfinni- 
ger, fein Leben in Schmuß, Unſim, Dürre, Sand und Wuſt, 
in wahnfinnigen Thorheiten, hinrinnen Täßt, nicht beachtend, 
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daß kein Tropfen zweimal fließt, der Diebſtahl an uns ſelbſt 
geſchieht und gräßlicher Mord iſt. Bloß weil wir eng Ap⸗ 
probation haben wollen, aus der wir uns nichts machen, und 
nicht tapfer genug find, menſchlich Antlitz nicht zu fürchten, 
und dreiſt zu ſagen, mas wir möchten, wünſchen gudhegeh⸗ 
ten. Nichts. ift heilig, und wahr, und unmittelbare Gottes- 
gabe, als ächte Neigung; ewig -aber wird, die bekämpft, fir 
anerkanntes Nichts. Das Sremdefte laffen wir uns aufbür: 
den, und fo kommen wir uns felbft. abhänden. Ich ſelbſt, 
wir felten bin. ich, komme ih zu Ginnen!, Hören Gie, mie, 
ich. darauf Fam. Ich Tiebe Gie, gewiß; nie,aber. werde ich; 
wieder zu der Gehnſucht Fonunen, die ich ‚voriges; Frühjghr 
erlitt, als das. neue Jahr grad’ aus Erd’ und Himmel brach, 
und Gie wegreiſten. Ich erlehte, eine. Welt. —. id), ſchrieb es. 
Ihnen, — was aber wär’ es geworden, hätte id), Gie nur 
vier: Tage länger behalten!! Ich verging faſt in Sehnſucht 
und Bedürfniß, es mit Ihnen zu ſehen. Ich Elende, 
Niedrige, würdig ‚des. Lumpenlebens, das ich-führe! — Gott. 
ſieht jetzt mein innerftes Herz und dieſe Thränen! Niedrige, 
Feige, Die ih wart Dafte ich ‚den Muth, Sie bleiben zu laf- 
fea? Nie werden Gie mir das wieder werden, was Siendan 
mals waren —..grade ‚durd) die Reihe Leben, das wir geführe, 
hatten, durch den Bang der. Gefpräde,, die Blüchen der. Stimz⸗ 
mung und des Srühlinge! — Was hätte es Ihrem für alle: 
Ewigkeit fertigen Bruder. geſchadet, wenn Gie vier Tage ſpä— 
ter nach Sriedersdorf gekommen wären, was Ihnen, wenn, 
Gie mich fo- hätten beglüden: fönnen! Laffen Gie ſich das, 
für Ihre eigene Perfon zur ewigen Warnung dienen. Bes: 
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zwingen Sie keine: Stimmung, keine Gefaͤhlsblache! Sie 


werden nachher verzweifeln; in der Fargen Ausũbung der 


unnahrhuften Verſtändigkeit. Unterfuhen Gie ſich immer 
‚gendu: und fürchten Gie Deiheit. die nicht a aus dem dee 


zen feheint. u 

Kur Neigung, nr Hezenewunſche! Kann id) ihnen nice 
eben, bin ich dazu zu elend, zu verworfen, zu beruntergerifs 
fen und mißhandelt, fo will ih fie.von nun an in mir er: 
gründen, und fie anbeten! Gottes ſtarker Wille iſt das im 
Herzen — im dunklen, blutiwogenden —, der Beinen Namen 


bei uns hat, deßwegen täufchen wir uns, bis es todt iſt. Sie 


haben mic) gefaßter ‘gefunden die legten Tage. Was ift es 
anders, als daß ich zu meiner Neigung wieder binabgeftiegen 
war, über: die ich mich erheben, zerjtreuen wollte. Glücklich 
bin ie) fürwahr nicht von ihr gemadjt ; noch fanft, noch nur 
menfchenverftändlich behandelt; und doch erhalt’ ich mich nur 
felbft, wern- auch in herbem Zuftand, wenn ich mid) ihr hin: 
gebe, mich ihrer ganz erinnere, und nicht Ginnen und Herz 
ihre Güter vertauſchen till. 

Ich bin krank geworden, feit einem Ärger, den id) ge 
habt: ich kann durchaus nichts mehr ertragen! Nun ſollte 
ich an 'diefe Zeilen fügen, mie ich vorgeftern und geftern Abend 
zugebracdht; vergebens! Gie follen es. haben, aber in einem 


TLünftigen Brief, Diefer ſoll weg wie er ift; damit er bald 


ankommt. -Morgen fehreibe ich Ihnen die beiden Abende. In 
diefem will jch Ihnen nod) fagen, was kürzer ift, wozu feine 
Laune gehört, und was mehr in meine heutigen föpmergbaften 
Gedanken paßt. 
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Es fehlte mir noch, daß Sie ſo in Ihrem Innern mit 
Varnhagen ſtehen! Alſo wenn der kommt, welches auch Sie 
ſchon für mich wünſchten, hab’ ich. dieſem Bruche mit zuzus 
ſehen, der ſich in jedem Augenblick fühlen wird! Zum Glück, 
daß nichts in der Art mich ſchreckt, weil ich auf nichts mehr 
hoffe: keine Jeit erwarte, die ausgeputzt ſo kommt, wie wir, 
wie id) fie beſtelle. Dies iſt mein Glück, ſonſt müßt' id). ver: 
zweifeln. Barnhaten iſt alfo mein Freund, der mich am 
meiften liebt; für. defien ganze Lebenseinricdhtung id) Bedin- 
gung bin: uud es ift nicht genug, daß ih ihn ganz Eenne 
und fühle: nehme und ertrage; ich muß nun, Wog' auf Weg’ 
unter, Klippen an mit.ihm dur, und all unſre Sreunde le: 
gen Die ganze Laft ganz auf mid. „Gie trägt fo viel, fo 
gut, warum nicht aud) dies!“ Dies fagt ſich niemand; aber 
fo gefjieht's, weil — id) Ambos bin. Berzeihen Cie! Ich 
bin zu krank heute, jegt! Auch ſchicke ich nun diefen Brief 
nicht ab, bis das Kolgende ſteht. Adieu! — — 


Breitags, 10 .Uhr Morgens. 

Im Bette, Sie müffen. Geduld haben, mein lieber Sreund, 
und bedenken, daß Gie es find. Gehen Sie mid an wie 
eine Krankheit des menſchlichen Geſchlechts, es giebt ſolche 
Menſchen, in der Reihe der geboren mordenen und werden: 
den; auf die ſich Widerfprechendes ladet, und fie biegen und 
brechen; wie es in einem Menſchenleben Momente giebt, mit 
denen es eben fo geht, und die man Franke nennt und fühlt, 
die auch nichts anders find, als Träger der Bermwirrung, des 
nicht Aufgegangenen für die gefammten Organifationen die 
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fes Lebens, diefer Erde. Berzeihen Sie mir ja diefen Brief 
wie er hier flieht! Ich möchte um feinen Preis, was id) oben 
von Ihnen zu fordern fehlen, — und dachte ſchon fo, als nur 
Die Züge aus meiner Geder waren, ja als id) fie noch machte —, 
daß Gie mid) ſchonten, für mic, litten, fdjafften und mad) 
ten: alsdann mären Gie ja aud) Ambos; und dafür foll Bott 
uns behüten. — Ihnen aber die beiden Abende, Dienstag 
und Mittwoch zu befehreiben, dazu bin ich zu fhwad: zu 
erſchoͤpft endlich, zu ieritirt; alles dies rein der Körper. Wie 
es mit meiner Geele ift, weiß wenigſtens ich nit: Die ſcheint 
in der That von Unſterblichem gemacht zu fein. Hören Gie 
aber ven anderen, wenn. es möglich ift dergleichen zu befchrei- 
ben, auszudrüden,, ja jid) ſelbſt anders, als unwilbärich zu 


wiederholen. — — 


J — — 


An Varnhagen, in Prag. 


Sonnabend den 11. Januar 1812. Mittags 3 Uhr. 

Ich habe zuletzt Clemens Brentano’s Brief gelefen, alfo 
fange idy von ihm an. Der Örief gefällt mir fehr, und ich 
babe mich in, ihm nicht geirrt. O! hätte idy doch ewig mei: 
nen wahren Bli über Menſchen befolgt, emig dem Ausfprud) 
gefolgt, der mit fo unumſtößlicher Wahrheit mitten in meiner 
Seele über jeden mir Borfommenden zu mir herauftönen wii. 
Ich finde eine unausſprechliche Milde und Biegſamkeit in die- 
fem Briefe: und id) muß dir nieder fagen, eine außerordent: 
liche Ahnlichkeit mit mir darin. Auffallend, und ſehr unver: 
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muthet war mir gleich die Handſchrift; nie hätkte idy fie von 


ihm: fo erwartet.‘ Ganz mie von einer Frau, ich kenne taufend 


folkhe. Mich intereffirt fein Gemüthe fo, und mich dünkt ich 
kenne es fo fehr, daß ich für mein Leben gerne wiſſen mödjte, 
womit du ihn ſo gekränkt haft. - Auch fehr seine Art mich 
auszudrüden, diefe Gtelle. Wenn id) ihm doch die heilende 
Entfiuldigung unter deiner eftalt hätte. machen können! ich 
hätte ihm unendlich "'gefdymeichelt, feinem Kerzen; idy. hätte 
es verftahden, wie man es machen ntuf Dis fehriebeft mir 
ja, er wäre nad) Wien, und fo fagte ich hier auch immer aus. 
Mir ijt die Geſchichte oder Anekdote, woraus er fein Gtüd 
fihreibt, wie das Mleifte, was ich gelefen habe, nicht gegen 
wärtig; und du fprichft mir davon wie zu- einer Mad. Gtaßl, 
die alles an den Fingern herzuzählen weiß; du ſchreibſt gut 
über feine Art zu fdhreiben; ich aber wünſche nun ſchon von 
ihm eine- firengere Manier; du weißt, ich will die GSchriftftel: 
ler fhreitend; und immer mehe Herr ihrer eigerien Manier, 
Bon mir hat ſich Herr Clemens, wie ich von einem Öfterreis 
. er in feiner Naivetät erfahren habe, wieder plaifant geäus 
fert; was er geſagt hatte, wollte mie dee Menſch gleich nicht 
erzählen, als er fah, mit welchem gar nicht zurüdgehaltenen 
Begehren ich haftig danach fragte, und das Ganze wieder bes 
ſchönigen. ch that das gleidy felbft: und erfuhr audy nicht - 
was er gefagt hat: frug auch nicht zu weicher Zeil. Es ar 
gert mid) nur in fo weit, als es der etwanigen Bekanntſchaft 
zwiſchen ihm und mir in Weg tritt, meil-es doch eine- vorge: 
foßte Meinung verkündigt, die ihn darüber ganz nadjläffig, 
oder abgeneigt dazu machen muß: ich fürchte mich aber gar 
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nicht, daß wenn ich ihm nahe käme, ihn nicht durchaus zu ge— 
winnen: ich weiß was er ſich an Menſchen wünſchen muß; 
und ich habe den großen Vortheil über 'ihn, daß ich wohl ihn, 
er aber nicht nich" geleſen hat. Daß er aber nicht beſonnen 
genug iff, lieber über eine ausgezeichnete Perſon, die er nick 
Fennt, nichts zu fagen und zu meinen, das verdrießt mid, mn 
meiften; und daf fern Innres, fein ˖Schickſal und das: feiner 
Freunde, ihn nicht da zu beflimmen, grade das Gegentheil voh 
gemeinen, rohen, weitſchichtigen Urtheilen zu denken; wie ich 
es mit ihnenimadhe. Das gile auch von dem Frauenzimmer, 
von’ der iz dir nenlich fihrieb; Die mid; gut, mehr ats noch 
‚rein menſchlich, Behandelte nad) dem Einorncke, den ich ihr 

machte, ehe fie wußte, wer ich war; und als fie es erfuhr, 
nicht ſchoͤn ſich über mich änferte, und id) ſchaͤme nid) zu fd: 
gen, nicht wahr; — ich aber umgekehrt, hatte alles mögliche 
Ungünſtige ˖von ihr gehört, glaubte nichts, weil meiner Vor: 
ſrellung die Perfon fehlte, auf die alles ankoinmt: ich 'fah° fre, 
und eine übernatärliche Liebe berührte mein Herz; die ic) aus 
Befcheidenheit,' gegen-fie, datin feſt hielt. Gie hät unaus— 
fprechlich dadurch Bei mir verloren. Denn alles erlaube id) 
einer Solchen, aber ordinair fein, Hicht. Dies fies Ihm alles. 
— Barım lobſt du mid) auch fo fehr! Lieber! dann’ kann 
man did) natürlich-leicht aͤrgern und mid) attakiten. Ich liebe 
es aber doch! Lieb’ und Tobe mich nur! kommen doch ſchlechte 
Menfchen durch falſches Lob empor; fd müſſen beffere, da 
man ihnen :feine Gtelle vergönnt, auch durch übertriebenes 
gehalten werden. Adieu für heute, es wird ganz dunkel, und 
ich mil. offen. Adieu Liber! - en 
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on Abends 6 Uhr. 

Das Komiſchſte in der Welt ift, daß ich gamz überlefen, 
und unbedacht gelefen hatte, dag Klemens fhreibt: „Da wir 
ja auch über Rahel, Kouque, Arnim, und Grimm, und mid) 
felbjt anderer Nieinung find“ zc. id) aljo eine Art Rolle in 
den Streit, und in den vorgelegten Berfühnungspunften babe! 
Wenn du es nun für unſchicklich und arrogant ſcheinend an- 
fiehit. theile ihm das Obige nicht mit: arrogant, weil es jo 
fehr unperfönlich war. Ich babe erft jest feinen Brief noch 
Einmal gelefen; und was idy fehrieb, bezog ſich auf. Confli- 
ges. — Vorzũglich aber. war alles darauf gemünzt, daß ic) 
ibm gut bin. — Wie erkenne ic) dich an den Zitaten, wo du 
ihm „peinlich“ warft! bei foldyen Dingen kannſt du aud) zur 
Pein werden! Ich würde gar Abends nidyt fehreiben, follte 
der Brief morgen nit auf die Poft, und ich für einen legten 
Tag immer Störungen, von Nienfchen, Geſchäften, Aufträgen, 
und Kränklichkeit fürdte. Du mußt gar nicht recht nachrech⸗ 
nen, wie ſchnell ein Brief geht oder nicht, wenn du fagen 
kannſt in deiner Geele, R. ſchreibt fo lange nicht. Nun leſe 
id; deinen Krigelbrief bei Lichte nody Einmal, und dann will 
id) antiwprten. Settig Papier und eine Gräuelfeder habe ih! — — 

Lieber Barnhagen! Wenn du Goethen fehreibft, Taff ihm 
nur rechte Zeit, und ihn durch wahre Beſcheidenheit fehen, 
wie hoch du feinen meifen gütigen Brief ſchätzeſt. Marwitz 
hat mix ganz göttlidy drüber gefchrieben, und kann die Güte, 
den Ton des Briefs nicht genug bewundern. Der ift unfer 
Konfident. Was der von Goethe alles fdyreibt und fagt, 
möchte ich ihm auch fpediren. Ich — für mein Theil, bin 
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ganz beſchämt und geftört, daß id) ihn nicht mehr jo heimlich 
liebe ; und daftehe wie Andere. SHeimlic) aber wird es ewig 
bleiben; denn idy felbft, kann es nicht fo herausfpinnen aus 
dem Kerzen, und weiß ich, mas er noch fehreibt und thut? 
was ich noch erfahre? Volumes hätte ich dir gu fagen, wenn 
ich dir mittheilen könnte, wie verblüfft fein Leben fie wieder 
macht; wie fre anf mid) fallen, auf mich: und was ich mand; 
mal glüdlich redneriſch erfchöpfend antworten Fan, wie ich 
manchmal Föniglidy fehweige, zur höchſten Konfufion der Ne: 
denden, nicht weil ich ſchweigen will, weil ich ſchweigen muß: 
und fie fehen es. Manchmal gelingt es mir, mit zwei Wors 
ten an Gtellen im Buche felbft zu verweifen; „Überlefen Cie 
doch nicht, welchen Rath Ihnen Gpethe felbft giebt, den Ge: 
ſichtspunkt. den er für. folche Biographieen angiebt, daß er die 
Zeit fchildert in bewußter meifterhafter Unſchuld: zeigt und 
fagt, wie fi) ein Menſch in und an ihr entwidelt, entwicklen 
kann und muß.” Go frug mich Graf Egloffitein eigends in 
einem dazu angeſtellten Beſuch: „Was denken Gie von Goe: 
the's Leben?“ Erſt wollt! ich nicht reden; er brachte mid 
doch dahin. Ich konnte ihm in fehr Haren, bündigen — 
nicht meine Korce — Worten eine ordentliche Erklärung vor: 
tragen; er lädyelte Häufig, meines guten Sprechens, der für 
ihn neuen Gedanken, uud fagte, ganz ehrlih und froh am 
Ende: „Sie haben Recht, nun weiß id), was er meint.” Der 
muß mir nun in Die Lefelabinette, und das Caſino und feine 
taufend Geſellſchaften. Bornehmen thue ich mir dergleichen bei: 
nah nie; ‚aber es fiel mic doch nachher ein. O! wie babylonifd) 
ift die Idele; Clemens hat Recht: two ich ein Dolmetſcher fein 
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muß! Gichft du, daß ich Recht habe, Bencheim fo zu Tieben? 
Auch auf mich haben die biblifchen Stellen den größten Ein- 
druck gemächt, als die reinfte beaute. Wie erhaben, wie 
abgezogen:' das reifite Befchauen und Begränden aller Ge 
ſchichte, mit dem unbefangenſten, Eindlihften Auffaffen ge 
paart! Wie goͤttlich! Mein alter Spruch: mwiderfpredjende 
Eigenſchäften, in Harmonie gebracht, machen den großen 
Kann. — Das Bud hat aber das größte Auffchen gemacht, 
und hat die größten Berehrer, würhendften Anhänger. Wolf 
fägt, zweitauſend Crempldre wären gleid weggeweſen · Scede 
bracht' es mir- ehrlich; die vergöttern es - 
— Es tutet 12 Uhr, Noch ein Wort. Varnhagen! id 
ſehe die ernſt in die Augen; und ſchmeichle dir ſehr jetzt! Miß⸗ 
verſtehe meine Worte nicht, die ohne Ton und Blick hier ſte⸗ 
hen! — Vergiß nicht, daß deine Freiheit mir das Wichtigſte 
iſt, und’ fein muß — nicht aus Pflicht etwa verſtanden — 
ünd daß es ganz von dir abhängt, daß auch deine Nähe mich 
fehr glücklich macht. Pur ka‘ mid) su Oſtern deine Pläne 
wiffen. Sute Drag _ 
. Gonnfäg Mittag 3 Uhr. 

Es war grade fo mie ich es befürchtet heute, mit den 
Etörungen, die Tangmweiligften, gräßlichſten, und doch unver- 
‚mutheten, mich überfallenden Familienbeſuche, und Srauenbe 
fuche, 1 bin ganz erſtorben. Gnädiger Gott! dergleichen 
ertrag’ ich nicht mehr. — Daß Joſephine 'P. fo beſchraͤnkt iſt, 
tweiß ich fehr wohl: dies allein machte, daß ich nicht gkeidy, 
‘als ich fie kannte, bei ihr blieb. Nicht Allein ich will mid) 
abſolut mit hoͤchſter Einficht nicht beſchränken; und hätte ic) 
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eine dahin neigende Ratur, fo müde id) mich zum Gegentheil 
zwingen; fondern, ih Fanın.mich nicht beſchninkau. und Fönnte 
diefe meine Natur nicht bezwingen: — Lieber, ich babe alle 
meine Papiere durchſucht, und kann Feine Gedichte von Ain 
finden. - Ich möchte vergehen! aber machen kann id) dech 
feine! — ! ' 

Ich denke i6 fol wahnfinnig.. werden für Sie, wio 
Goethe immer ‚in. die, hohe Kammer. geht, „Rice, Gewitter abe 
zuwarten“. Sn. meiner. tiefiten Kindheis that ich das andy 
fhon, und noch berückſichtige ic). alle Quartiere, danafı-'.cb, 
men zu einen, Gewitter viel. Himmel ſieht. Jetzt hab’ ich) 
Elende auch dag nicht. Wprauf ‚dies aber allas in eine 
Menfdjen- deutet, das meiß ich; und feine Kouflitutien kenne 
ich. auch... Erinnerft du dich dos Gewitters in Charlottenburg; 
wo du mit. Markus und Bribes ankamſt? da fünsptete: fig die 
Schwãgerin und id murde gang grauſam: ich haſſe Die Lontgs 
Die, ſich vor Gewitter fürchten. Adien! Noftig wird über Bir 


lin, quet ein ſwineſen Rechne ab. Habe moht! 1.. F 
eat hl 
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J Beta ren 
Denpereiog den 30, Jonuax 1842. 

Lieber VB. Ich werde dir .aufialles. nur Füoflichft autworten, 

alles dir nur flüchtig mütthellen. Ich kann. das Schreiben nicht 

ertragen: leſen aber kann ich noch gar nicht: es nimmt wir 

beſonders da von ein. leiſer Verſuch ganze Nachte, und Aus: 


gehen durch die Kälte daſſelbe; ich bin wohl ‚öfters ‚ganz ver: 
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zweifelt, Ülage aber aus dem reinften, tiefgefühlteften, färfiten 
Eket nicht mehr: bin auch feit geſtern, ohme alle Urſache, au, 
fer, dag ih in einigen Tagen der Zerftreunngen wegen, die 
"mic meines Bruders junge Ehe abzwingt, gar nicht zu lefen 
verfuche Habe, förperlid) vergnügt, wegen zwei Naͤchten Gchlafs: 
Vorgeſtern hatte ich die Samilien, Hamburger Sremde, Minna 
Gpazier, die ich oft und gerne’ fehe, Fouqué und Marwig zum 
Thee. Wolf, der Minna Eennen lernen wollte, ließ mir 
fpät abfagen. Marwis wat ſeit Sreitag bis geftern in Erb» 
gefhäften hier. Wir fprachen uns ganz Far, 

— Ich Tenne fehr wohl’ diefe Art von Beweisführung, 
und Aufbauung von Syſtemen; jeden beliebigen Punkt in 
der Natur kann man fid) wählen, und daherum den Neft des 
Univerfums fpielen und ſich bewegen laſſen: geſchieht dies aber 
befanigen und eigenfiinig, fo mag der Erfinder noch ſo geiſt⸗ 
reich fein, er wird närriſch, und riskitt es zu bleiben. Gin 
großartiges Verfolgen aller nur zu erſindenden Syſteme, ein 
ſolches Losſagen davon, ein ſtarkes Ergeben in alle Moͤglich⸗ 
keiten, die ein höherer Geiſt in feinen Händen hält, ein na: 
türliches Anerfennen der Dinge, die für uns find, ein ehrliches 
Berfahren in den Tiefen. unfers eignen @eiftes, dies dünkt 
mich ift fromm, und gottgefällig; ‚und gefällig allen feinen 
Gefandten und Geweihten. ‚ Basta! — 

Kran von Fouqué fah ich zweimal, einen Mittag of fie 
unverhofft, — teil fie mid; Einmal verfehlt, und Beine andere 
Zeit mehr hatte, — mit ihren Töchtern bei mir, Marwitz blieb 
auch, Hanne hatte ich für Klara genöthigt. Srau von Fouquẽ 
iſt ganz liebenswürdig. Ängerft wahr in aflem. Ganz 
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natürlich: und freundſchäftlich und guet mie mir. Cie hat 
unfer Aller höchiten Beifall. - Heute Morgen ift Rebert. mit 
ihnen nach Nennhaufen gereift. Sie frug mid) nach dir, und 
nach deiner Uniform, und meinte, fie müßte dir fehr gut 
fichen. Sie ift in allen fo gütig ‚und unbefangen, als wie 
fie dies fagfe. j 

Geſtern ſchickte mit Schleierm. was id; dir hier einlege. 
Alfo der ift gut mir dir. Wenn du kommſt, Lieber, id). bitte 
dich), mare nur alle Leute wieder gut md koine neue höfe; 
es ift mir unerträglich; und in federn Briefe werd’ ich dich 
darum bitten müffen. Ich bin gar-Feine Bänke und Scenen 
gewohnt; und eine gewiffe Tagesruhe und Ebenheit ift der 
ganze Reit menſchlichen Glcks, mas ic, beſitze; Dies und 
perfönliche Unabhängigkeit, fehr von meiner Börfe, aber von 
keinem Menfchen beichränfe. Ich bitte dich um Gottes willen! 
raube und. ſtoͤre tHlir dies Letzte nicht!! — Und warum au) 
dies, Barnhagen? Du haft grade alle Mittel, did bei Nien- 
fehen angenehm zu machen — und dies wird deiner Lage nad) 
noch befonders nöthig — und bei mir auch: wollteſt du das 
nicht? Ich bin mie Marwig und Andern ganze Lage, und 
ganz vertraut: und nie emtfleht- eine Gene; und Feiner als 
du made mie ſolchen Berwunf:. und: mit dir zanken ſich fo 
Viele. Auch weiße du's ſehr gut. Du fiebft mid je! Laß 
mich's einpfinden! Leids iſt mir bei“ allen Himmeln genug 
geſchehen! Mid) Toben und lieben vom neuen, troß meiner 
äußerft ‚befehränften Lage, alle Klafſen von Menſchen meiner 
Geſellig keit wegen: fie iſt nichts als Güte: und die wollteſt du 
nicht fühlen? fie uns läugnen? Nein: du wirft beffer-fein! — 
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Nun möcht ich Die am. Ende des Bogens gerne, für. alle 
deine Liebesworte danken; ich habe div eben in dieſem Briefe 
nicht geſchmeichelt; ſei verfihert, ich fühle ein jedes, und 
nehme es in’s Herz auf, wie es aus deinem konnnt: dag äſt 
die. Hauptſache; und. fo wird auch Fein Betxagen an mir ver: 
beigleiten. Du bift nod) über niemanden fo tief. und. klar⸗ 
fehend ‚gewefen. als über Clemens Brenkano, und fo wohlbe⸗ 
sede und wortetreffend: ich meine nicht allein in deinem Tegfna 
Briefe ;: ih) ſand's fon fruͤherhin, vergaß aber öfters es Dir 
zu ſagen. Gei weht gegen ihn und - ſauft. Seine Schweſter 
ſollte die vborige Woche eintreffen, ich weiß nicht, ob fie ge 
kommen iſt. Fichte, mein lieber Herr, und. Meifter, hat ich 
durch Zougue geüßen laſſen, und mie Vorwürfe: machen laſ⸗ 
fen, daß ich ihm, nicht ſehe: mir ſeht erwünſcht. aber ich. kaun 
nicht in die Kälte gehens.. fie.ift jetzt orſt ſtreng. Grüß und | 
pflege Joſephinen: es ift ganz fo wie du von ihr ſagſt. — 
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In .. Dennesstag, den 27. Eebeyar. 4812. 

ae geh bin :allein,: ofne lefen za Eönnen, — ſeit Drei. Gun 
gen geht es etwas — und ohne Nienfihen.;ertragen zu kön⸗ 
nen: unzufrieden mit den Geſchwiſtern. Ohne Luft. Muſik, 
Augen⸗Weide, oder nurr Punkt. Obne Hoffnung für irgend 
ein Glück, oder Amũſement; den Sommer fürchtend: und 
ganz in einem großen Meer, von zahllofen Lropfen 
des NER lingens „Ohne Narrheit, ohne eine jene Welt. 
Denn 
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Denn diefe ift mir eben fo gut eine jene. Kurz! in der lang⸗ 
weiligften Berzweiflung! Es dauert zu fange; zur Probe, 
zur Buße, zu was es fei. Kür ein edles Gefhöpf. — — Auf 
dies Leben hoff ih nicht mehr. Ach kenne nichts Elenderes, 
als fo big fedhzig hinan zu warten; mit Hoffnung. — Mir 
geht's ja Schritt vor Schritt ſchlechter durch jedes &Evenement 
durch! Und kein Freund: kein Menſch kann mir nur ſagen, 
thun Sie dies, oder das: es iſt nichts zu thun. Es geht ihr 
gut genug, denken fie dumpf, nicht deutlich: Die mich am iv e- 
nigften baffen. Freunde laſſen es gefchehen. Erfihöf id) 
mid): munderten fie fi, wie über Kleiſt. Diefe Begräbniß— 
feier, mid) nicht zu wundern, habe id) ihm wenigſtens ge⸗ 


halten! — 


Du biſt der Einzige auf der Erde, der mir begegnet biſt, 
der da fühlt und weiß, bei dem es immer rege ift, wie ſiber⸗ 
natürlich ſchlecht es mir geht. Wie keine Antwort auf alle 
Anforderungen des Lebens meiner Natur kam. Nie. Davon 
biſt du ergriffen, und das iſt ein großer Theil deiner Liebe zu 
mir. Für dein Aug' allein, iſt das ſchreckliche Schauſpiel da! 

Hätteſt du mich ſelbſt gemordet, und ein Bewußtſein 
ſchwämme noch auf der Erde, ſo würde ich dich dafür wieder 
mit Liebe erfaſſen müſſen, wie jetzt. Das wollt' ich dir längft 
gerne ausdrüden; und jest iſt's Schuldigkeit ; und es gehe oft, 
und immer, lieblicher in mir her, als ichs jetzt in Krankheit 
und aller und jeder Betrübniß auffege.. Das weißt du. aud); 
und diefe Wurzel frug dir Liebesziweige, und aud) mandıe 
Blüte. — War es Eitelkeit, fo nahm meine Eitelkeit den 
Weg, auf dem ich Dashfe: er wird mid) anders, als die an- 
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dern Grauen behandeln; Neigung fdyeint ihn zu mir zu fühe 
ven; und feine war ihm nod), von denen er begegnete, ge: 
wachfen. Ich ftehe auch als Sreund hoch über allen bei dir. — 
— Go irrft du auch, mein lieber Freund, und fagft Dir 
durchaus die Wahrheit nicht, wenn du dir und mic vorfagft: 
„Man lebt unwachfam in die Yugendjahre hinein, und ſieht 
fi) unerwartet zum Böſewicht geworden aus einem guten 
Kinde.“ Kin Kind ift ein unentividelt unberührtes Ding, und 
immer gut, weil fein Toben gegen Tiſche, Stühle und Gpiel: 
zeug geht, weldyes man ihm preisgiebt, und welche Zerftörung 
man ihm nicht anrechnet; fo iſt's nicht ſchlecht, im Mangel 
der Begriffe hochſtens! Aber die Jugendjahre find die tugend⸗ 
famften, ſchönſten, aufflammendften; ich verzeihe grade der 
Jugend nichts Schlechtes. Das ift gewiß ein faules Pro: 
dukt: wo die hödfte Gährung nur Schlamm erzeugt. Leicht: 
finnig kann tobende Jugend wohl fein, aber nur gegen ſich 


.felbft. Ja, eine edle glaubt gar nicht, daß man Andere 


beeinträchtigen, verlegen Tann. Erft fpät, wenn man felbft 
dahin ift; von Stößen und Wunden, und nirgend mehr Raum 
finden kann, noch Gtelle zum Bleiben, ift es möglich, daß 
man endlidy fid) entfchließt, fih Pla zu madjen, und follten 
auch Andere — doch Berwundete und Berwunder — eine 
Narbe davon tragen: und doch vergeht mandyer Edle, ehe er 
felbft die wahre Jugend durdy ſolche Handlung von fi) ab- 
ſtreift. Wenn ich Staatsgefege zu geben hätte: fo fihügte - 
Tollheit keinen Verbrecher vor Zodesftrafe, wenn ſich feine 
Tollheit mit dem Verbrechen, ‘worauf jene fteht, anhöbe; wenn 
er fid) felbft verlegt, Fann er nach dem Tollhaufe. 
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„Glaube mid) nie ſchwach: ih) Habe Frevelmuch genug 
in mic, um weiter zu leben, Befonnenheit genug, um in Thäs 
tigkeiten zu beftehen, für Die mir fein Bemüth und kein Geift 
bleibe!“ So ſchreibſt du mir im legten’ Brief; nicht geden- 
kend der Worte, die den von Clemens begleiteten: „Ich ftehe 
hoch über meinen Fehlern.“ Go, mein fehr Lieber, den® ich 
von dir: und habe es dir ſchon öfter gefagt: „Das ift ein 
gebildeter Menſch, der feine Anlagen bezwingt, wenn Natur 
nicht gnädig gegen ihn war; der fie mur in ſich einfiehe; fie 
ermeffend behandlen, ift einen Schritt weiter.” Co ungefähr 
fagte id. Du ftehft als der Gebildetften Einer mit deiner 
Einſicht hoch ‘über deinen Naturfehlern. Theurer Freund! 
haſſe fie immer, nenne fie dir, befämpfe fie Du liebſt ja 
das Schöne fo in Andern, bift fo gerechte, ſo tapfer in der 
Anfweifung und Schaͤtzung ihrer Gaben; mad did, felbft 
urbar, wo Dürte gelaffen ifl, und laß did; von deinen Sreun- 
den hinmwiederum lieben: du weißt, welches Gtüd, welder 
alles heilender, weicher Zuftand dies ift, | 

“Lieber Guter! dein Brief an Goethe über mid ängftigt- 
mid) ordentlich. Freilich, Lieber, wird er ihm Pie Jugend und’ 
Liebe wohl anfeher. Du fprihft von meinem „Talent“!? 
hab’ id) ein namhaftes Zalent? das, .das Leben zu faflen; 
und mandmal barod, in Eomifch« oder tragifiher Hülle, es zu 
nennen was ic) fah. Mein Unglück — fag’ ich ja ſchon lange 
— iſt zu meiner Schmach eins ohne Titel; dacum wird mir 
auch nie geholfen. Ich bin eine Falſchgeborne, und ſollte eine 
Hochgeborne, eine ſchoöͤne Hülle für meinen innren mohl ergies 
bigen Grund fein! Eher hatteſt du ihm von meinen witklich 
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vielen Verbindungen und Bekanntſchaften ſprechen ſollen. 
Darauf zielten auch ſeine Fragen; und er merkte es wohl, 
der Merker par excellence, daß es eine ſolche Perfon fein 
müffe. Dod) wie eg fei! Und. fieht er mich je, fo wird er ſchon 
wiſſen, was — Gebratenes — an mir iſt. Adieu. Indeſſen! 
Lebwohl! 


An Varnhagen, in Prag. 


Sonnabend Abend 11 hr, den 7. März 1812. 


Heute vor dem Finfterwerden gab man mir deinen Brief, 
wo der über mich gefehriebene an die Gräfin Pachta drin lag. 
— Mit großen Liebespulfen antwortete mein nnerftes auf 
‚ jedes deiner Liebesworte, and Sehnſucht, der Wunſch dich zu 
ſprechen, bildete ſich in meiner Seele. Gewiß fah ich did) 
mein in einem gewiſſen Ginn auf ewig, und fo antwortete 
ih auch dir. Ich freute mid, daß mein Montag abgegan: 
gener Brief. dir jede Antwort auf den heutigen eigentlidh ſchon 
im poraus brachte. Mit einem ſchwer aus dem Herzen drin= 
genden Geufzes fah id} den an Jofephine an, fand der zu 
gebeugten Geele, des. Körp ers wegen an, ihn zu leſen, und 
gedrängt von mir felbft, that ichs doch. Ach Tieber Freund, 
in welch Geſchrei zu Gott, und Herzpochen für Schmerz, 
fiel id) nad) dem Lefen. Alles weiß ich: jedes hab’ ich wohl 
felbft Hundertmal in verſchiedenen Briefen, wo von mir endlich 
alles fteht, ſelbſt gefagt.- Aber wie gräuelhaft, tie rettungs⸗ 
los, wenn e8 auch von außen, wie Mauren. ausgefproden. 


- 
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von fremdem Geiſt, uns enfgegentrie. Ad, warum mußteſt 
du mich auch jest fihon fo ſtark halten, dag heute diefer Brief 
fam. Ich fühlte mich eben fo krank, daß ich es nicht mehr 
zu fheiden mußte, wer den andern erft fo gemacht hatte, Ge: 
Danke oder Körper; aber durch lange Tage und Nächte durch, 
hatte ich mir die ſchaͤrfſte, genauſte, unumſtoͤßlichſte Rechen⸗ 
ſchaft noch Einmal gegeben, wo die wahre Wendung meines 
Weſens geſchah, welche mein ganzes Schickſal gründen mußte: 
denn eine gewaltfame, nicht liebliche iſt vorgefallen ; :und 
Karakter bildet Schickſal, Naturingredienzien fo oder fo ge 
ftelle, . Ereigniß, und. Gründe, erwog id) no Einmal! und 
"ad! zu was als humilite — ich. kann das deutſche Wort nicht 
finden — zu DBerzweiflung der Eden, konnte dies führen. 
Und mie zu einem Ehore fam dein Brief :die Tragödie vol 
fommen zu machen. Laß es dir nicht Teid fein, aud) viel Liebe 
habe id) darin erfahren; und mein noch Iebendes Herz hat 
fie wohl, ja ganz erkannt. Ärgeres noch, als im deinem pa- 
negyrique fteht, fagt ſich die arme ausgefegte Rahel! Dies 
fönnen die Menfcheg glauben, du weißt es; wenn Großes, 
Befonderes in ihr ift, fo ift es das; .fie weiß, was. in ihrem 
Kreife ift, und fieht und ſagt fid) das Härtefte, mie. wohl fel: 
ten ein Menſch dies auf der Erde that. Und fa kann id) 
fagen, mein Schmerz und mein Verluſt ift unendlich; darum 
verftehe ich auch alle andern — Schmerzen, — darım ift auch 
der Verdruß immer fo groß, wenn du, der Einzige, dent ich 
fo befannt bin, der Engel, den mir Gott mie Troft in meine 
Zeit ſchickte, wenn der abfpringt, und mid) ärgern mag, oder, 
welches eins ift, fid) ſelbſt mit einemmale. fehle! — Aus die: 
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ſem Geſichtspunkt, mein geliebter Freund, verzeih mir! 
Freilich) muß ich mit dir ſtrenger und härter ſein, als mit 
Allen: von dir ganz allein fordert und erwartet! id; und 
thu es noch. 

Dies alles, trotz meines Kopfes, meiner hin zufallenden 
Müdigkeit, mußt' ich dir woch heute ſagen. Sonſt verliere 
ich die Worte, die tiefſte Stimmung wieder. Als. ich ganz 
müde und todt, lag; und Minna Gpaziee erivartete, heute 
fürdhtete — id) ſollte ihr Geheimrath Wolf zitiren Taffen, kam 
meine ältefte Nichte, die blieb bis jeßt. Nach 10 Robert. Ich 
meinte langſam immer fort, in des Mädchens Gegenmart, 
nämlich mein Herz und meine Augen. Doch ſprach ich oft, 
und reichlid, und unterhaltend: wenn ih manchmal ganz 
fehtweigen muß, ift das das Höchſte. Minna kam Gottlob 
nicht, und fo fonne ich. Wolf auch weglaſſen. Schlaf recht 
wohl! — Die blinden rohen Leute! — mir gefhähe Das bei 
einem Trommler mit einem Bart nicht, wenn er meine Geele 
hätte! — mid) unmeibhich zu finden: ift das weiblich, ſich 
auf Menſchen und Schickſal ohne Wahl wie auf ein Lot: 
terbette zu werfen, und da nad) gut Glück faulen, oder 
Kour annehmen? Große Natur, allmädtiger Geit! mie 
erlaubft du deinen Menſchen ſich zu verfperren!: ganz 
Hein, ganz Bein! Nun fällt's mir erft wieder ein! Dein 
Brief an Jofephinen lieg mir mid) wieder fehen, wie eine 
Todte, ein Geift ohne Blut und Leben, .der neben feinem 
an, noch wandelt. Schrecklich! Und doch, großer Gott! große 
Natur! ift es Gottlob! anders noch, als ih, und irgend je: 
mand zu faffen, in einen Begriff, als wir es auszufprechen 


. 
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vermögen! Gonft wär ich ja auch wohl, in Gottes Gnade, 
ſchon todt hingeſchlagen. Gute Nacht! 


Gonutag, den 8. mari, 12 Uhr Mittags. 

ch habe eine ſchlechte Nacht gehabt, nicht möglid) ein: 
zuſchlafen: — am Morgen, wo ich denn immer einſchlafe, 
ſtellten ſich Höhne vor mein Fenſter, und wetteiferten in ihrem 
abominablen Geſchrei auf's genauſte. — Am Ende ließ ich ſie 
wegjagen. Go iſt's auf den Straßen unſerer edlen Stadt. 
Hühnerhorden! Dann ſchlief ich noch ein wenig. ch ſehe 
ſehr deteriorirt aus. Natürlich! Krank, Feine Luft, keine 
Zerſtreuung keiner Art. — Sonſt, wie ich die Behülflide — 
mit meinen ewig geringen Mittlen — ſein konnte, ging alles: 
aber an wen kann, ſoll ich mich wenden! Auch iſt meine 
ganze Geſellſchaft zerſtört, zerſtreut, todt, arm. Dabei, bei 
dieſem Knappen, bin ich Dankbarkeit ſchuldig, und zur Laſt; 
denen, die ich meiden möchte unter den beſten Bedingungen; 
was ich am weiften fürdhtete, wogegen id fünfzehn Jahre 
rang, muß ich bis auf den Boden leeren. — — Es find nun 
fechs Wochen, daß. ich ganz zu Haufe bin — wie oft und lang 
vorher! — und nichts geht bei mir vor, als kleine unange: 
nehme Säuslicgleiten: und ich habe Feine andere Genfation 
von außen, ab die ich mir jelbft gebe! Enacſchuldige alfo 
mein endliches Zufammenbredyen. Du haft ganz außerordent⸗ 
lid) das reine, unbefaugene, Traftvolle Zuhören und Auffaſſen 
von Sofephine in Deinem Briefe ausdrüden Tönnen! Diefe 
Schönheit der Seele, die nur ein Zeichen pon andern Schoön⸗ 
heiten ift, gewann ihre meine ehrende Liebe mit zuerſt. Ad! 
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und was will die; fie war fihön, und edelgeboren! Bei. 
Gott dem Richter! Mein Herz und meine Geele find eben fo 
fhön und fo viel werth.. Worin hält fie fi) wohl für weib- 
liher? von ihr ärgert mid) der grobe gemeine Irrthum für 
fie! „Anmuth,“ Lieber, hatte idy nie mehr; dir muß es aber 
fo ſcheinen: denn du biſt wirklich der Menfch, bei dem ich 
anfing: follte von Liebe die Rede fein, auch zu fordern. — 
In der Erſcheinung war ich's nie, graziös. Aber die Grazie 
des Herzens, die aber nicht durchdringt, hab’ ih nody. Wann 
findet man das nit? Wo fehlt es? hat es einen ungerech⸗ 
ten Pulsfchlag gegen irgend eine Kreatur! — will ich für 
mich befonders mehr? Nicht für alle Menfchen, und Thiere 
faft, daſſelbe? Bin ich nicht immer gut; nur aus der Folter 
gelaffen, weih? Mittheilend, theilnehmend, in jeder Minute? 
„Hülſreich, edel und guet!” wie's Goethe gebaut. DO! Gott! 
Nun Bin ich nidye mehr allein. Morig iſt gekommen mie | 
Emeftine und der Schwiegermutter. Ich bin überzeugt, daß 
Hr. von Knorr eben fo delifat für dich war, als er für fidh 
felbft würde geweſen fein, alfo bin ich fiber deine Angelegen« 
heit ruhig. Mad. Paczkowska bat hier nicht die Leipziger 
Rollen, fondern die Orſina, Maria Stuart, und in dem ver 
bannten Amor, ohne Beifall gefpielt: das will aber gar nichts 
gegen fie fagen: weil fie hier nur ihre Alten mit den alten 
Behlern dulden. ch war krank, und geh gar nicht in’s Ihes 
ater: Dies für Mad, Brede! Grüße doch den Gr. Bentheim 
recht befonders von mir, ich denke fehr oft an ihn mit großer 
Reigung. Hr. Geheimrath Wolf hat mir Woltmanns Über 
fegung vom Tacitus gegeben. Das geht zu weit! ch fihäme 
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mich, daß man dies in unjrer Litteratur finden wird, und 
mwundere mid; zum Lod, daß ein Buchhändler es angenommen 
hat. Neumann fehe ich nicht mehr. Frau von Fouqué hat 
mir mit Robert gefchrieben, der fünf Wochen bei ihnen mar. 
Ich werde ihr antworten. Das Briefihen ift gut, tüchtig, und 
wahrhaft. Biele Empfehlungen an Hrn. von Noſtitz! Bor 
gejtern fpielte die Longhi. Sie gefiel nit: das Publikum 
fagt, fie reißt die Harfe. Wenn es Recht hat, nenne ich es 
das Publikum. Adieu, - KR, . 


An Alerander von der Marwitz, in Potsdam. 
. Dienstag Abend 7 Uhr, dem 17. TRörz 1612. 
„Allgegenwärt’ger Balfam allheilender Natur.” Auch dem 
menſchlichen Geiſte muß ſo etwas beigegeben ſein; ein ſeliges 
Vergeſſen, ein nur auf ein Maß Zeit gegebenes Faſſen des 
Unheils; und auch ich habe ſchon öfters empfunden die. Unzu⸗ 
langlichkeit in mir des Verzweiflens und Unglũckaufnehmens. 
Denn fo eben wollt' ich losſchreien über der Franzoſen Ver⸗ 
geßlichkeit! Sie machen, fo lange die Revolution währt, und 
beſonders die in Frankreich, und in ihren Büchren ſeit der 
Zeit, als hätte es dergleichen noch gar nicht gegeben. Und 
was war dieſe Revolution gegen Karls VI Regierung! Chauf— 
feurs, Geptembrifeurs, Berräther, an Bürgern und König, 
gab's aus allen Klaffen; Mord, Ntordenlaffen, falfche Eide, 
wozu die Religion und ihre erflen Diener in Anfpruch und 
zu Zeugen genommen waren, war Tagesfitte. — Frankreich 
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ift das beivunderungpwürdigfte Land! Erſtlich, begreife ich 
nidye, mo in einer ganzen foldhen Zeit nur eine Ernte, eine 
Ausfaat, eine Fabrikation zu Stande Fam; und dann, wie 
in wenigen ruhigen Regierungsjahren fid) eine fo freundlid, 
feine Sitte bilden Eonnte, die das Muſter der übrigen Erde 
wurde. Das find wahrlich ächte Menfchen; fehr bös, ſehr 
vergeßlich, und leichtfinnig; fehr religions- ımd ehrbedürftig, 
geſchickt und zerftörend, geiflreih und roh; und ganz unbe: 
greifli. Und ſolche unbegreiflidye Unfinne gehen vor! oder 
ift das nur der Berfaffer der Memoiren? Weld) entfeßliches 
Aufheben wird von Johanns von Burgund Ermordung ges 
macht, als-wenn er ein unſchuldig Täubchen wäre, und der 
Herzog von Orleans von feinem Girren umgefallen wäre? 
As Johann den vor, — oder hinter, Purz beim Ausgang einer 
Kirche — morden ließ, und es drei Tage nadjher felbft ges 
ftand, gefhah nichts; als Eriegen, welches immier feinen Gang 
hatte; und als Mörder, Mörder eines Eöniglichen Prinzen, 
eines Berwandten, war nit von thm die Rede. Wiſſen Gie, 
was ich bemierfe, woraus großeneheils das Unglück der Zeiten 
befteht? Daß eine immer in die andere greift; und nicht die 
neue in die alte, fondern die alte noch in die neue, Krank: 
reiche Unglüd, zum Erempel, hätte damals gar nicht fo wach⸗ 
fen können, wären nicht fo viele fefte Schlöffer dort, fo viele 
kleine Gebiete, ſo verflochtene Herrſchaften vorhanden geme: 
fen; und der Sinn und die Meinung all der Beſitzer davon: 
daß fie theils eigenmäckhtig und wehrftändig find, und theils 
das Recht haben einen Lehnsherrn nad) Belieben zu wählen. 
Bon den Bilains war nur beiläufig die Rede, und das duch 
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die froͤmmſten weiſeſten Leute, deren immer nur wenige fein 
fönnen. Was ich hier gefagt habe, heißt nur mit andern 
Borten: Schade, und Jammer! daß der Geift unferm Aus: 
üben auf Erden immer vor ift; welches ſich ewig von neuem 
zu unferer Qual und Gchmerz wiedererzeugt. Ich kann gar 
nicht raifonniren, wie Gie fehen; weil idy immer bis zum Erd⸗ 
ball, der Menſchen Geift, und dem lieben Gore komme; und 
dann an dem Berg ftehe: und ein Raifonnement fol ſchreiten. 
: Aber idy wollte meinem Gefdichtsprofeffor mich doch aud) Ein: 
mal produziren: und ihm zeigen, daß ich mir Gedanken bei 
Lefung derfelben made; welches mir mit Gedädtnig noch 
ſchwerer gelänge. — Nun warte ih auf einen Brief von Ih— 

nen! bis mir etwas einfällt. — | 


. Dienstag, ben 24. Marz Vormittag 1 Uhr. 

Ber weiß, ob ınau mid, fo lange allein laſſen wird, bis 
ich Ihnen ein paar Zeilen werde gefchrieben haben! Gie fe 
hen, Undantbarfter, warn diefer Brief angefangen if. Sie 
find ftumm, und ſchicken mir auch Bein Buch; und nun muß 
ich mit meinem Leſen warten. Dazwiſchen leſe ich, wenn ſie 
mich nicht ſtoͤren, ein altes Buch, den Streit von Niendels: 
fohn und Jacobi betreffend, den ein: gradgefinnter, vernunft: 
reshter Menſch darlegt; Mlendelsfohn hat Unrecht. Diefer 
letztere aber hat, welches dabeigebunden iſt, die Schrift eines 
engliſchen Juden [Manaſſeh Ben Jeragel] überfegt, und eine 
Vorrede dazu geſchrieben, die meine Bewunderung ausmacht, 
fo elegant und befonnen ift fie geſchrieben; auch das Bud) 
Eönnte, nein, follte, den jehigen Überſetzern ein Muſter abge: 
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ben. Des Juden Bud) betrifft feines Volkes Zuſtand in Eu⸗ 
ropa, und die Augeinanderfegung der Gründe an die englifche 
Regierung, aus welchen fie fie bei ſich aufnehmen follte: es 
ift im Driginal engliſch; der Berfaffer lebte zu Erommells Zeit 
in Amfterdam, und befam die Erlaubniß, nach England hin» 
über zu gehen. Er ſchreibt einen fehr ſchönen Brief au einen 
vornehmen Engländer. (Ich, die unter Friedrich Wilhelm von 
Preußen Iebt, ſchrieb vorgeſtern einen großen original-deuts 
ſchen Brief an Frau von Fouqué; welches mich abhielt, dem 
Ritter von der Marwitz, meinem Freunde, zu ſchreiben.) Unter 
einem Ufurpator, wie man's nennt, rege ſich die Menfchheit, 
es fei unter (entre heißt dies. „unter”) mweldyen fcheuslichen 
Larven und Geftalten es wolle, immer; dünkt mid). Könnt 
‘ich doch Einmal ganz ausfprechen, wie die Geſchichte vor mei: 
nem -Geifte liegt. Iſt es nicht Jammer und Schade, daß idy 
die Geſchichte nicht weiß, wie Cie? Nein! fa viel, wie bei 
und an mir, ift Eange nicht verwahzloft worden! Gind Gie 
noch zerftreut, lieber Hamlet? Hamlet, wegen: „Btoeifle, 
ob die Wahrheit lüge‘ x. 

— Die Menſchen zu giner Höhe zwingen, und haben, two 
fie ſich nicht halten Tönnen, ift wahrlich ſchülerhaft. Aber 
nichts ift ſchwerer wieder: mit aus der Welt zu nehnıen, als 
der Drang nad) Bewunderung, Liebe, Wohltvollen; die Reid): 
und Weichherzigen übereilen ſich diefe Gchäge auszufchütten ; 
und nur ſehr wenige, auch mit Maß und großer Gtärfe, zu 
jenen Gaben, Begabte, find weiſe vor dein großen Defizit. 
Ih bin es mit und während (!) der größten Einſicht nich r. 
Da fteh’ ih wieder! Feſt hatt! ich mir vorgenommen, nicht 
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mehr von mir zu ſprechen: wie bon einem ausgegangenen. 
Baum: an deffen Stelle endlich neue Pflanzungen kommen 
müffen. Mein Geift lebt aber noch: und wie fol fid) der ans 
ders nennen, als; ih? Mit mir fteht es hoͤchſt elend. Meine 
innerfte Geſundheit ſcheint erfihüttert; und außer meinen Ge: 
fchwiftern merken's alle Menſchen an meiner ganzen Haltung 
und Weiſe; aud) id) fühle es, auf alle Weife, von der ftums 
pfeften Eitellofigleit, bis zum Tonvulfiven Schmerz — Schrei 
der Thränen —, und in wahrer Berzweiflung bin idy, wenn 
ich glaube, ich würde nicht wieder gefund, und fo hingepeitſcht 
bis in’s taube, ſtumme Grab: ohne Gefundheits gefühl vors 
ber; jedoch [odert mein Geift immer von neuem wieder auf, 
als ſchüttete man große Behälter voll Schwefel auf eine 
Slamme; der fie zu dämpfen ſcheint, und furchtbar naͤhrt. 
Dies kann ich denn den Freunden nicht, nicht einmal jeder 
Umgebung, verbergen. Immer noch Einmal überdenke ich das 
Uberdachte, kombinire es zu andern Gegenſtaͤnden des Denkens, 
und es muß paſſen. Theils bin ich dazu gezwungen; theils 
geht das in meinem Kopf wie in einem Gebiete vor, wo ich 
nur das Hinſehen habe; mie große Vegetationen, die ſich die 
atmofphärifdyen Kräfte uriter einander felbft verleihen, in dem 
einmaligen zum Leben gezauberten Dafein! Mein unfdhuldig- 
fter, und auch leidenlofefter, faft amüfanter Moment ift, wenn 
id) ganz neugierig werde, wie das noch mit mic und allem 
werden wird. - 

Ich war auch in der Komödie, wo ich das Dpferfeft habe 
fpielen fehen. Dies ift dod) die größte Marter, die man fidy: 
anthun kann: fi) durch ſchmerzbringende Zöne, und Verkehrt⸗ 
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heiten, ftillfigend, und zur Bewunderung einer Maſſe von 
Nenfchen, die doch alle acht Groſchen haben, beweiſen zu laf: 
fen, wie entfernt unfere Nation von aller Kunft ift; durd) 
zehnfach mißverftandene Ausübung einer, die die meiften ge: 
braucht, und, wie jede von ihnen, alle in ſich begreift; einer 
Kunſt, die den Menſchen fo natuürlich iſt, daß fie durch eine 
Schule von verrenkten Ein: und Anfichten erft aus ihnen muß 
ausgeroftet werden: von welcher Schule — wie felten gelingt 
dergleihen! — Rebenftein ein lebendiges Ideal ift; zur ficht: 
baren Glorie des großen Meifters. Amen? ch brauche Luft! denn 
ich fchöpfte nicht Athem vor Disguft. Leben Gie mohl! Und ver: 
dienen Gie foldye lange Briefe durch eben fo lange. R. R. 


Aus Aleranders von der Marwitz Erinnerungsblättern. 


März, 1812. 


Rahel erzählte, wie fie, während des albernften Geſpraͤchs 
Anderer, die tiefſten, göttlichſten Gebanken gehabt habe. „Nein, 
Marwis, fagte fie, und es flog mir wie ein Strom, über den 
lauter foldye Zweige liegen, broussailles, und die Andern mer: 
fen ihn gar nicht, weil fie nur das Grüne ſehn.“ 

„Und wir ſprachen wie der Wind, der hoch über die Erde 
weggeht, und die Erde merkt es gar nicht“ fagte fie ein an: 
dermal von einem leidenſchaftlichen Gefprädy, daß fie in Ge: 
genwart infipider Menfchen geführt hatte. 
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Bon der Stakl fagte Rahel: „die nichts hat, als einen 
mid; infommodirenden Sturmwind. Es ift nichts Gtilles in ihr.” 





Ich erinnerte fie an die Gtelle in Schleiermachers Weib: 
nachtsfeier, wo die Kleine die Muſik findet: („Ad Mufik, 
große Mufit, Mufit für mein ganzes Leben! Kinder, ihr 
ſollt fingen!“) — „D Gott, gnädiger Gott! rief fie ganz lei⸗ 
denſchaftlich aus, wie kannſt du fo etwas erlauben von dei: 
nem geiftreichen Prieſter!“ — Wir Iadıten. 

Bon Schlelermachers Kritit der Ethik: „Es ift wie eine 
Fabrik von Hämmern, die das Hoͤchſte arbeiten, aber ſelbſt 
nicht das Höchſte ſind.“ 

Bon der Orangerie im Marifchen Garten, einem finftern, 
inwendig verfallenen ſchmutzigen Loche mit großen trüben Zen: 
ſtern: „Das fei die Refidenz des Gottes der Spinnen; da 
Haufe er, ganz hypochondriſch, von allen Göttern entfernt und 
mit ihnen verzürnt.“ 

Wir redeten von den unbequemen öfterreidhifcyen Wurſt⸗ 
wagen, und twie lädherlid) es an dem alten Ligne fei, daß er, 
um den jungen zu fpielen, darauf herum fahre. „Der, fagte 
Nabel, follte ſich fieber Probe tragen laffen auf einer Bahre, 
um zu fehen, ob feine Leiche es auch aushalten und nidyt 
ettva wieder lebendig werden würde.“ Denfelben, in einer 
gewiffen Uniform, nannte fie den „Polizeilönig.” 


———O 0? 
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An Frau von Fouqué, in Nennhauſen. 


Sonntag 2 Uhr mittags, den 3. März 1812. 

Eh Sie mir noch geſchrieben haben, hätte ich Ihnen ſchrei⸗ 
ben Eönnen: und bei mir iſt gewiß, dag wir und fehr 
verftehen würden; ſich zu ‚verftehen ift ja das urgentefte und 
menfihlichfte Bedürfniß der Menfchen; woran fie zwar fo 
häufig, aber doch nur durch ein paar Urfachen verhindert 
werden. Gie wollen entweder aus kleineren Abfichten, in 
denen fie ſich verlieren, lügen; oder fie find unverftändig, und 
die feinen Spisen der Ginne, woraus der Sinn befteht, feh⸗ 
len ihnen. Sie, liebe Frau von Fouqué, erſcheinen mir 
wahrhaft und verftändig; und die innigſte Freundſchaft une 
ter uns würde mir weniger auffallen, als ein Stillſtand in 
unferer Bekanntſchaft. Diefe Meinung flößten Sie mir gleich 


- ein, und jedesmal, daß id) Gie fah, wurde ich darüber fiche: 


eer. Um fo mehr aber mödjte ich Ihnen danken für Ihre Ans 
rede, und für die Art derfelben; läßt man. nit oft Das Köfte 
lichſte, zumeift für uns Beftimmte, aus abgeftumpften Muth, 
endlicher Läffigkeit, und immer zunehmender äußerer Zer: 
ftteuung feitab liegen; und greift nad) unmwerthen Dingen. 
an die man die Lage und "Kräfte in Unmuth und Keigheit, 
Bingiebt! Mein Dank, daß Gie mir gefchrieben haben, muß 
fi) als Bewunderung äußern, daf es ihnen möglidy war, 
auf Anforderung eines Andern einen fo weichen, lieben, na⸗ 
türlichen Brief zu ſchreiben! Mich dünkt, ich hätte es nicht 
vermochte. Künftig aber, Liebe, ſchicken Gie mir nie wieder 

einen 
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einen offenen Brief; mir iſt, als entflöge den Zeilen geiftiger 
Duft, wenn meine Augen nicht die erjten find, die fie Iefen: 
mein Borurtheil geht fo weit, daß idy mir ein Gewiſſen dar- 
aus mache, einem Freund, wie es doch manchmal kommt, eine 
Gtelle zu zeigen, ehe id) einen Brief zu feinem Herrn fdhide. 
— Glauben Gie es, liebe Grau von Kouque, ich war fehr 
faifirt, bei der Stelle in Jhrem Briefe, die Cie einen Schrei 
nennen, und noch ehe Gie fie fo nannten. Was verftehen 
Gie darunter: „Ich habe mid) unzähligemal verloren?“ War 
Ahr Herz veräußert? Oder fonnten Gie fi) lange vor Ih— 
tem innren Gerichte nicht vorfinden? „Aber ich finde mid 
wieder. Das ift gut, aber macht nicht gut.” (Dies der 
Schrei.) ft meine zweite Frage Ihr Fall, ſo glaube ich, das 
Wiederfinden macht auch gut. — 

An ſich arbeiten; klar machen, was uns verwirrt und 
drückt; und wären es die größten Schmerzen, zum größten 
Bankrutt führend, heißt ja gut fein: Faſern und Nerven, 
Wünſche in uns, Eönnen wir Doch nicht ausftceichen: und foll- 
ten diefe allein nicht heilig fein, nicht mit der Schenu der 
Frömmigkeit betrachtet, behandelt werden, als. andere Werke 
und Seftftellungen der Slatur, ja als der tiefe Hang, das 
große Bedürfniß, recht zu thun, in uns? ch fühle ganz, dag 
es nur Ein unerträgliches Übel giebt: wenn man dies Be— 
dürfnig nicht befriedigt hat, und das Gewiffen krank iſt. Na- 
türlich, dies ift das uns gelaflene Gebiet; und wir quälten, 
hätten wir die Mittel, an fie gu kommen, wie wie fie Bei 
uns felbft haben, Andere eben fo, bis wir hätten, mas wir 
vermiffen, und was ung recht und ſchoͤn in jedem Falle dünkt. 

u. 8 
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Kann man aber mehr thun, als fidy ändern, reinigen, bejjern? 
Hat man Macht über gefihehene Dinge? Gäbe man nicht 
Leben und Glück, um mandyes wieder berzuftellen? Gehört 
das mit zur unreinen That, oder vielmehr, zu dem verwirrten 
Willen dabei? Antworten Gie mir hierauf, Liebfte! bejonders 
was Gie unter „verloren“ verfiehn. 

Sie diefen Sommer zu beſuchen, gehört unter die Xieb: 
linge meiner möglichen Ideale! Freilich Fönnten wir viel zu: 
fanımen ſehen, aus uns bervorholen, fpredyen, fpazirengehen, 
und fo gewiß „durch einander lernen!“ Im Freien, von Br 
meinem abgemwandt, neben Gefcheidten zu fein, kann eine Ee: 
tigkeit fein; und angemeldet hätte idy mich, hätten Gie mid) 
nicht bald eingeladen. Hören Gie aber, ich will es aufrichtig 
fagen, was mich abhält. Nichts würde mich abhalten, wäre 
in Ihrem Dorf ein Wirths: oder anderes Haus, wo id) mich 
einmiethen koͤnnte. Beſuchte ich Gie nur allein, .nur Frau 
von Fouque, fo ginge alles an: aber fo würde idy mich is 
mer als Gaft der andern Herrſchaften auch fühlen, und mid) 
gewiß gut benchmen, aber den Gedanken nidyt verlieren, was 
haben die von dir, und was follen die von die denken! Ich 
babe Fein Talent, als mein Dafein, und damit Eönnen Sie 
nur zufrieden fein: bin nichts, und ohne agreınent. Dann habe 
idy Feine — befonders jegt — ſchußfeſte Gefundheit; ‚und bin 
feidend und ganz unbraudybar, wenn ich gewiffe Bequemlich⸗ 
feiten miſſen fol, als mein Mädchen, die ih wahrlich zur 
Gefundheits:Loilette gebrauche: ich bin ferner zu mandyen Ta: 
gesftunden ganz unfähig, unter Menſchen zu bleiben ; wo aber | 
grade die Hausgefellfehafe vielleicht die Gegenwart ihrer Gaͤſte 
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verlangte. Nun bin idy nicht fo hinfällig, daß ich nicht trog 
diefen Bedürfniffen leben und bfeiben Fönnte, aber auf Feine 
angenehme Weiſe für mich: und in einem Bergnügen, in einer 
Sreude, je n’aime pas à pätir, zu vermiffen, geftöre zu fein. 
Gie verftehen das Leben; id, füge kein Wort Hinzu. 

Es ift mie gewiß lieb, meinen Bruder fo gut bei Ihnen 
zu miffen: und es gehört mit zu den worzüglidiften Gütern 
auf der Welt für Ihn, daß er Gie Sreundin, und hr Haus 
als ein ihm wohlmollendes fidy nennen kann. Mein innerftes 
Herz gönnt es ihm! Und fo zag’ ich faſt, ein Wort über fein 
Stück zu fagen, welches von Ihrem großmüthigen Urtheil fo 
weit überflügele wird! Ich kann mit zwei Worten fagen: 
Die Behandlung des Stücks entfpridht dem energifdjen Pian, 
der kräftigen Konzeption deffelben nicht, Für mid) ein das 
Ganze überfegreiender Mißton; weil er aus der tiefften Tiefe 
des Ganzen, ja des ganzen Geins des Dichters, herauf tönt. 
Die Gefpräde find matt für diefe Situationen: beinah Eein 
allgemeingültiger Spruch, die ‚Leiden und Leidenfchaft fo 
gern, als ewige Gentenzen für die Berhälmiffe ausftößgt, die 
fie hemmen, drüden, und eigentlich bervorbeingen! u. ſ. m. 
Was Sie davon rühmen, bleibe doch wahr; aber mit dem, 
was ihm fehlt, hätte es ein zerreißender Geſang bleiben Fön: 
nen, über einen von der Gefdjichte hervorgebrachten Nüßftand, 
den Fünftige Zeiten noch immer hätten verftehen und nach: 
fingen müffen, und wären fie fängft ſchon in neuen Verwir⸗ 
rungen befangen. Wie wir noch von Sklaven fingen, und 
ganz verftehen, was das bei alten Bölfern hieß, und zus - 
wege bringen mußte! — Dies der Wahrheit zum Dpfer; 
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ungern taſt' ich Robert in dieſem Gtüde, bei Ihnen an! 
liber Geijtesprodufte, Kunftgegenftände, ift es mir unmöglich 
zu fprechen, und meine Meinung zu verfteden; diefen Ge⸗ 
ſchoͤpfen giebt der Urtheilende das Urtheil mit Leben: ſie kön⸗ 
nen, mein’ ich, nicht beſtehen, zur Exiſtenz kommen, kann das 
Urtheil fie nicht durchlaſſen. So lange Robert weg war, war 


ich Frank, und Eonnte nicht fehreiben. Haben Gie die Gnade, 


dies Hrn. von Fouqué mit vielen Dank von mir, und die 
liebften Grüße zu fagen. Noch bin ich ſchwach, und das Schrei: 
ben wird mir ſchwer: aus diefer Urfady muß mir auch Frau 
von Kouque verzeihen, daß ich nicht gleich antwortete. Gonft 
fchreib’ id) wohl gerne, oder vielmehr lange, wenn ich anfange. 
Wie hier fteht! Geftern Abend war den halben Abend von 
Fouqués die Rede bei mir; Mad. Spazier war bei mir, und 
die frug Roberten auf's Blut über diefes Paar aus: ich fiel 
ihm oft in die Rede, und dozirte mit, " 
Nie Marwig fpredy' ich fehr oft von Srau von Fouqué: 
der ift eine ſcharfe Accife, oder vielmehr eine fehr großartige, 
auf einfache Art organifirte. Lobt. und preift Gie fehr, und 
läßt Sie breit durdy: jedesmal für mich eine neue Sete. Ich 
empfehle midy auf's befts dem Fräulein Clara ; ic) wäre gewiß 
auf den Ball gefommen, Tonnte aber Fein Billet bekommen, | 
und war fchon zu krank-ſchwer, um Himmel und Hölle um: 
zufehren. — j 


Sie antworten mir bald?! les mains jointes! 
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Ar Alerander von der Marwitz, in Potsdam. 
Freitag Nachmittag 6 Uhr vorbei, fehnreig, hell, 
etwas. blau am Simmel, den 9. Aprit 1812. 

Sittliche Menſchen, die Feine Narren find, geftellt wie 
wir (das bischen Modifikation rechne ich nicht), werden rein 
vom Tod berührt. Ich habe mid, längſt getwundert, feinen 
foldyen Brief von Ihnen zu erhalten; die Gründe diefes Wun⸗ 
ders und meiner Behauptung, ſind zu oft, zu lange darge— 
legt in allen meinen Briefen an Sie! „Grau in Grau.“ 
Dies ſind meine Worte ſchon vor Jahren an Varnhagen. 
So ſollen die friſcheſten, bibliſchten, ich meine frömmſten, le— 
bendigſten, Gemüther ausdauren müſſen? Mit mir iſt es 
nur noch ſchrecklicher! Sie wiſſen, mo ich mit meinen Verge— 
hen, meinem Verzweiflen hielt: nun hat gränzenloſe Angſt, 
‘und Sorge den Fuß auf mich geſetzt. Angſt vor Exrceſſen — 
von denen welche, einige, vorfallen; und Sorge, wie ich es 
nur beſtreiten ſoll. Diefe beiden niedrigſten Affekte, oder was 
es fonft ift, ſteht meine Seele, wie fie ift, lebendig nicht aus; 
fie ſchrollt in Unthätigfeit zurück, und dies nur fühl’ id). Die 
edlern Klagen, das gerechte Bermiffen, ſchweigen; und wenn 
id audy jest für Nahe, Glück und Eeligkeit dem Himmel 
verpfände, fo weiß id) von allem doch wie es if. Wie mir 
ift, ift feinem Gefangenen, und keinem König im übelften 
Zuftand; entiwidelt, dies nur mündlich! Ach habe einen om. 
miſſair und einen Bedienten als Einquartierung; der Herr 
aber durch das größte Ungefähr wohnt mo anders! Neines 
Glück, welches fid) in jeder Biertelftunde ändern Fann. 
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Ich ſehe niemand, gehe nicht aus: und fürchte mich unver— 
nünftig. Sie haben mir vortrefflich geſchrieben: und das Ge⸗ 
fühl darüber wend' ich dazu an, daß es mir wenigſtens die 
Kraft geben ſoll einen Brief zu ſchreiben, wenn auch nicht zu 
antworten. Ya mein theurer Mitmenſch! — mehr noch als 
zufälliger Freund — Sie drücken es aus, wie man über Gott 
nicht ſprechen kann. Wenn der Begriff eines ſolchen Daſeins 
nicht die Gränze des unfrigen iſt, was iſt er denn! Eine 
grängenlofe Unterwerfung muß es fein jedesinal, ven etwas 
Unendlichem erzeugt, was in uns vorgeht, -was wir auffaf 
fen! — Schneidende Miefler find es mir, wenn fie fo dreift 
weg von Gott fprechen, wie von einem Amtsrath; und grade 
den Stummen, Übergrfüllten, von ihm (ihm!) abwendig ylaus 
ben. Dieſe Empfindungen machen mir auch jegt wieder in der 
Bibel alle Reden und Gefege in der Wüſte. Ich werde mei- 
ner Nation ganz abgewandt; wenn ich auch Niofes die Ge: 
rechtigkeit muß widerfahren laffen, daß er’s mit fechsmalhuns 
dert£aufend Jungvolk nöthig hatte. Gräßlich gefdyrieben und 
vorgetragen ift es gewiß. Nur bis nach Joſephs Geſchichte 
ift es fihön; fo weit ich bin. — 

Ich brachte diefe Woche Schl. einen Theil von Heinrich 
Kleiſts Erzählungen wieder, und wollte von ihm ein Bud), 
und griff Spinoza. Ich leſe ihn. Den babe ich mir zeitle: 
bens anders gedacht. Ich verftehe ihn fehr gut. Fichte ijt 
viel fhwerer. Es ift fonderbar; mir kommt immer vor, als 
fagten alle Philofophen daffelbe; wenn fie nicht feicht find, 
Gie madyen ſich andere Lerininologieen, die man ehrlich, gleid) 
annehmen Fann; und den Unterſchied find’ ich nur darin, daß 
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ſich ein jeder bei einem andern Nichtwiſſen beruhigt; entweder 
aus einem ſolchen ſeine Deduktion anfängt, oder ſie dahin— 
| führt, oder, weniger ftreng, es mit drunter laufen läßt. Epi: 
noza gefällt mir fehr; er denke fehr ehrli, und kommt bis 
zum tiefſten Abſoluteſten und drückt es aus; und hat den 
ſchönen Karakter des Denkers; unperſönlich, mild, ſtill; in der 
Tiefe beſchäftigt, und davon geſchickt. „Bon den Gemüchs— 
bewegungen“ ennuyirt mich; weil das Wichtige im „von 
Geiſte“ ſchon vorkommt, und wie ſich's weiter fortbewegt mir 
und uns Allen genug bekannt iſt; den abſtrakten, einſamen 
Mann aber unterhielt, wie es ſcheint. Go viel ich von Epi: 
noza ! Ich lieb’ ihn aber fehr, den Mann. Wiffen Gie, was 
Fauſt Gretchen antwortet, als fie ihn frägt: Glaubſt du an 
Gott?” Das fhönite Geber! Welch ſchöne Schete ftrönten 
ihon durch eine Geele, die dies antwortet; wie wälzte da der 
Geiſt ſchon Gedanken empor! — Über — ch haben Sie Recht. 
Ich bin es überzeugt; Sie haben ihn göttlich beſchrieben; wie 
unſchuldig, wie ehrlich, und wie wirklich geſehen: das erfindet 
man noch fdywerer, als man's jieht. Das Abfpeifen, neumo— 
difcher Art, mit dem Glaubenswefen, ijt meiner tiefiten. Cuele 
zuwider, Einzeln ftehe diefer Behelf: auf Eeinem Grund 
und Boden erwadyfen; nicht auf Güte, nit auf keuſchem 
Auffaffen der Gefchichte, nicht auf Enthufiasmus des göttlich. 
jten Erempels, nicht auf Einderhaften Glauben an das, was 
Eltern und Lehrer meinen und lehren; auf ſchlechte Weiſe, 
wie Theater und Galerien beſucht werden, hauſen ſie und dis— 
putiren, und verſchanzen ſie ſich gegen les ennuis (den „gro⸗ 
Ben Verdruß“) in's neuerfundene Glaubensweſen hinein und 
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herum! Und Faum paßt dies zur Wahrheit, die Gie mir von 
— cd foben; und die id) glaube. Gie lieb’ ich doppelt wegen 
Ihrem Brief, und Ihren Gebeten darin. Es giebt nichts 
anders! Wer nicht. in der Welt wie in einem Tempel ums 
hergeht, der wird in ihr Feinen finden, 

Ich kann Ihnen nidts fohreiben, — als: wöften Gie 
mi! Machen Gie mir Hoffnung zu Sommer, zu Luft, zu 
„Grünem!" 3u andern, als id fehe, was nich ganz 
erdrüdt, Leben Sie wohl! Barnhagen hat mir wieder einen 
Liebesbrief gefchrieben, mit einer Einlage von Hm, von So: 
fig an mich; recht artig in jeder Art. Antworten konnt' ich 
dem aus Unſeligkeit nit. Barnhagen nur wenig, damit er 
nicht denfe, ich fei böfe, Was ihm Graf Golz geantiwortet 
hat, weiß ich nicht, da Neumann feit zehn Sagen bei Fouqué 
ift, und erſt morgen wiederfommen fol, — Ich wünſche Cie‘ 
wohl zu fehen! — aber nicht zum Zeugen meiner Angft, Kom— 
men Gie! Adieu! Ad! wär’ ich auf einem fhönen, ruhigen 
Berg. und fähe glüdliche Samilien! Adieu! R. R. 

Schl. fragte mich gleich’ höchſt freundlich nach Ihnen; 
pour me plaire, glaub’ id. 


An Alerander von der Marwitz, in Potsdam. 


Montag, den 8. Juni 1812. 
Vorgeſtern Abend, lieber Marwitz, erhielt idy ein Schrei— 
ben von Hrn. von Klewiz, worin mir gefagt wurde, idy würde 
„nad dem Drang der Umſtände“ (?) geſchont werden, und 
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follee künftig nur einen employes oder Offizier zur Einquar: 
tierung haben. Bon Hrn. Dr. iſt weiter nichts erfolgt, dies 
halte ich aber für eine Folge. Dies endlich danke idy Ihnen! 
Ich war fo ganz durdydrungen, wie Gie es nur fein können, 
von dem Opfer, welches Sie mir durch die Ihrem Sein ganz 
unangemeſſenen und widerſprechenden Schritte auf dem Bureau 
brachten. Aber ich habe es gefordert, und ließ es mir bringen; | 
weil Gie anders in meiner Geele ftehen follen, als all die, die 
ic) wie Weihnadhtspuppen in meinem Geiſte anfehe, denen 
nur id), und fie mic ‚nie feiften. Jetzt ift auch eine Zukunft: 
und ich will nicht mit allen Berfprehungen und Erfüllungen 
bis über das Grab hinausgefchoben fein! Ich Teifte was ich 
vermag auch gleich, und ftets: und meine Liebe und Achtung 
ift eine fruchtbringende; fo follen meine Sreunde aud) fein. 
Gie find fo gut wie id: oder Feine, Zu lange bin ich ver: 
aͤchtlich ſchonend mit Schund umgegangen: mit wen idy fo 
rede, wie mit Ihnen, der muß fein Fönnen, wie ih, Es ward 
mir fo ſchwer als Ihnen, Sie dahingehen zu laffen — dies 
. glauben Sie! — aber lieber mar mir alles, als auch Gie in 
mie anzuflagen, und. fahren zu laffen! Gie werden nicht fin 
den, daß id) von einer Kleinigkeit eine zu’große Wichtigkeit 
marhe: es ift Feine Kleinigkeit, was uns plagen Bann: und es 


iit Feine Kleinigkeit, ob der, den wir als Freund Behandlen, 


uns von diefer Plage rettet, wenn er Fann, oder nicht. „Des 
Lebens Baum ift frifch und grün,“ umd will manchmal mit 
der Öcheere beſchnitten, mit Thätigkeit behandelt, mit dem 
Meffer gepugt fein. Apropos! der Mahler N tüller hat nic 
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Ich erriech, daß er aus einer ſchönen lieben Gegend ijt: und 
fo war es auch. Er ift aus Kreuznach, und hat eine Dde an 
diefen Ort in Profa gerichtet, die mich wie eine Fontaine hat 
meinen machen. Der liebt fein Baterland, Weil er fiehe, 
weil er feine Mutter, feine Schweſtern Tiebt. — 

Ich bin geftört durch Nettchen. Borgeftern mar Götter: 
wetter: ich ging am Schiffbauerdamm und Weidendamm, kurz 
an allen großen Pläßen der Stadt umher, und dachte an Sie. 
Geftern war id) im Thiergarten, und wollte Ihnen Kaprifo- 
lium pflüden und mitſchicken, und nachher vergaß ich's doch. 
Adieu. Lefen Gie alles von Müller, und kommen Gie balt. 
Gehen Gie viel? Ich denke immer an Wetter, Wolfen, Wald, 


Luft; und bete darum. — 


Ar Mariane Meyer, in Dyhrnfurt. 


’ Berlin, den 27. Juni 1882. 

Meine. liebe Koufine! Mittwoch erhielt. ich Ihren Brief 
aus Dyhenfurt; und nur heute ‚geht ecſt eine Poft dahin; 
Sie fehen alfo, daß ich Ihren Wunſch eine ſchriftliche Nach— 
richt von mir zu haben, verftehe wie Gie ihn hegen, und mid) 
gleich anſchicke, und freue, daß ich den menigftens befriedigen 
fann. Bon Ihnen, liebe Mariane, habe ich erft erfahren 
müffen, daß Ihre Schweſter nicht mehr lebt: ich habe fie nur 
wenig gefannt; es betrübt mich aber für Gie recht fehr, und 
ift mir auch fraurig, daß Freunde, Verwandte und Befannte 
um mid) her hinfterben: welches feit einigen Jahren mic zu 
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häufig gefihieht! Den Verluſt meiner Mutter fühle ich alle 
Tage herber, anjtatt daß dies Andenken ſich mildern follte. 


. Nian wird mit dem Alter nur geſchickter, mit dem Alter ſich 


zu verbinden; es glimpflich zu behandlen, es einzufehen, was 
es vermißt, was man ihm leijten follte, und mas es ausge: 


ſtanden hat! Manchmal denke id, meine Sehnſucht nad; 


meiner Mutter, und die Reue ihr nice mehr gedient zu ha: - 


ben, das Bermiffen ihrer, bei dem von andern wünſchenswer⸗ 


then Dingen, ift eine gerechte, verdiente Strafe, für die doch 
zu große Zerftreuung über mein Verhältniß zu ihr! — ob. 
glei) ich mir Feine beftimmeen Behler gegen fie habe zu Schul: 
den kommen laffen. Reue, Schmerz, Gram, Bermiffen, alles 
muß dazu dienen, uns frömmer, ftiller, und nachdenklicher 
über alle Dinge des Lebens und der Welt zu machen; bei mir - 
ijt es wenigftens der Fall; daß, feitdem ih gar Feine Hoff: 
nungen mehr für die Schönheiten des Lebens, und das Theucrfte 
verloren, und babe hingeben müffen, ich nicht fo ftedyendes 
Unglüd, als fonft fühle, und ruhiger die ſchoͤnen Gegenftände 
der Natur anfehe und in mir aufnehmen kann. Ich erzähle 
Ihnen das, liebe Koufine, weil aud) Gie hart mie dem Glück 
zu kämpfen haben; und diefe Betrachtung, und mein Erem- 
pel, Sie vielleicht ehr auf den Weg, den mein Beift genom- 
men bat, führen kann! Denken Gie feſt an Bott, Liebe! — 
den man in großem Unglück findet; id) weiß es! — und daß 
wir nichts felbft machen, und veranftalten Bönnen ; wie mun- 
derbar unfer ganzes Dafein, und unfer Tod ilt; daß die Höch— 
ften auf der Erde allem unterworfen find, mas ung und 
den Beringften martert. Daß Gonne, Luft, Sreiheit; Erquik⸗ 
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fung an allem Guten und Schönen, uns doch bleibt, ſelbſt in 
der Lage, worin wir nun Einmal find. Ich wenigftens mar 
ſchon fo höchſt unglücklich, durch Leidenfhaft, Umftände, Men: 
fhen, Kraͤnkung, Gorge; fo hoͤchſt elend durch ſchwere lange 
Krankheiten, daß ich gelernt Babe in jedem Unfall gleidy das 
ganze Leben zu beſchauen, und aufzugeben. Gie haben ge: 
wiß in Ihren Leiden oft gedacht, o! wie. glücklich ift Rahel 
und deren Gefchwifter gegen mid! und o! Got! mie tief 
elend war ich wohl grade dann! und auch jeßt; was ich. ges 
wünſcht, gehofft, nad) dem idy — ſchon Unglück genug — das 
Leben hindurch ringen mußte, dem muß id entfagen; das ift 
mir verfagt, für ewig! est lebe id allein; eingezogen, 
ohne Gefellfehaft beinah; weil ich fie niche bewirthen Fann, 
und mid) nad) meinen Deden fehr ſtrecken muß! Ich Bin in 
einer weitläufigen großen Stadt, und kann nicht einmal: ſpa⸗ 
ziren gehen, weil ich es allein, wollt' ich auch ſo weit gehen, 
nicht kann, und beinah nie Geſellſchaft dazu habe: und ſie 
auch beinah vermeide, weil dies koſtſpielig iſt, wenn man nicht 
auf dem Lande lebt: zu einer Sommerwohnung habe ich kein 
Geld! Dies iſt meine größte Beraubung! Ich liebe das Freie 
gränzenlos; dies iſt jest meine Leidenſchaft. Ich bin einge: 
gefperrt. Dabei hatte idy ſchwere Sorge, Angft und Kojten, - 
mit Einquartierung, und habe fie noch. Meine jüngern Brü⸗ 
der find verreift, mein ältefter wohnt mit den ‚Geinen im Thier—⸗ 
garten, wo id wegen Mangel an Begleitung höchſt felten 
hinkomme. In die Komödie geh’ idy manchmal in neun Mo: 
naten nicht; aus obenbenannten Urſachen, und weil fie mir 
nicht mehr fo gefällt als fonft. Diefen Winter war id) ſechs 
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Wochen recht krank, dieſen Sommer vor zwei Jahren — jetzt 
zwei Jahr — drei Monat auf den Tod; vielerlei Übel, be— 
ſonders vier Wochen einen heftigen Bruſtkrampf. Jetzt bin 
ich recht geſund, und duferjt vergnügt davon und darüber; 
und menn id) mit meinem Mädchen unter freiem Himmel ſpa⸗ 
ziren gehe — welches ih mid) in der Stadt unterfiche — 
oder fpät an meinem Senfter ohne Licht den Himmel befdjaue, 
oft glücklich: glüdli in dem Gedanken, daß ich das in Ge- 
fundheit habe, und mid) doch Keiner quält; oder ftören 
darf; da denk’ id denn an allerhand! Ich fihreibe Ihnen⸗ 
dies alles, Damit Gie ein Bild meines Lebens haben; und ein 
Erenipel, welches Gie fonft vielleicht beneidet — nänılid) meine 
Sage — zur Ruhe führen möge: idy Fenne Elend, und Un- 
glüd! darin hat man fie nicht, aber fehr .nöthig! Wenn 
Gie mir wieder fhreiben, laſſen Sie mid; auch wiffen, wie 
Gie leben, wohnen, und find; ob Gie ein Kind bei ſich ha- 
ben; womit Sie'ſich befhäftigen ob Gie viel im Steien find, 
dem Felde nah; ob Gie angenehme ordentliche Bekanntſchaf⸗ 
ten im Orte haben. Ich leſe viel; und habe liebe edle 
Sreunde; viele find todt; und die meiften abmwefend. Nur 
Einer Iebt in Potsdam, den ich dann und mann fehe. Die 
Muſik habe ich wegen Krankheiten ſehr vernachläſſügen müſ— 
ſen; und weil ich nur ein Klavier, und kein Fortepiano habe! 
doch kann ich noch ſpielen. Ich ſehe nicht kränklich aus: ſon⸗ 
dern belebt und friſch. Die Natur hatte es gut mit mir im 
Sinn. Das Glück aber nahm es ihr übel; fo wurde ich ge— 
drängt in der’ Welt, und überlebte meinen Untergang. Ich 


wohne neben meinem älteften Bruder an, und fehe die viel. — 
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Schreiben Gie mir auch von den Kindern Ihrer Schweſter; 
wir bekommen von Magdeburg Feine Nachricht. Glauben 
Gie nicht, liebe Koufine, daß wenn id etwas für Gie hätte, 
ich mid; erft würde anreden laſſen um es Ihnen zu fehlen. 
Aber Cie haben doch Recht, mid) angefprocdhen zu haben, und 
ich danke Ahnen aus Herzensgeunde für Ihr ſchönes Zutrauen! 
Heil ich mir in Jahren Fein Zeug machen laffe, fo habe id 
auch im Augenblid nichts, was ich Ahnen ſchicken fann: auf) 
Feine Mittel, daß Gie fi) etwas anfıhaffen Fönnten. Aber 
es ſchadet doch nichts! idy will ſchon forgen und allerlei An— 
ftalt treffen, daß Sie nächftens etwas erhalten t Leben Eie 
wohl, fepreiben Sie mir, wann die Luft Ihnen anfommt: und 
verlaffen Sie ſich wenigſtens auf meine Geſinnung, wenn mir 
auch die Mittel fehlen, fie Ihnen thaͤtlich zu bezeigen! Ihre 
treue Koufine Rahel. Meine Addreffe ift: Me. Rahel Ro: 
bert, Behrenftraße No. 48. Weiter nidjts. 


‚ An Alerander von der Marwitz, in Potsdam. 


Berlin, den 29. Juni 1812. 
Nontag Abend um 7 Ubr. 


Um fünf Uhr, lieber Sreund, erhielt idy Ihren Brief von 
Gonnabend. — Ich zog mid) grade an; fief gleich nad) der 
Gtadt — wo: id, bis jest bleiben mußte — übermorgen fol 
ich Beſcheid haben: da nichts gleich geht, und immer einige 
Bedingungen obwalten. — Gott! was babe ih heute ſchon 
für Menſchen geſprochen, für Verhältniffe berührt, für drük⸗ 
Eendes, klemmendes, darbendes Unglück nahe gefehn! Was 
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erfpähe, was erfrage id) aud) alles, wie ift die Welt! Welde 
Schickſale. Welche ſtille, ungerühmte Größe, Religion im 
höchſten Sinn, lebt in Weibern, die ich in grasbewachſenen, 
vergeſſenen Höfen fand. — Wie iſt alles anders, als es von 
den berühmteſt Klügſten ausgeſchrieen, gedruckt, geleſen und 
geglaubt wird!!! Gott weiß nur die Bewandtniſſe, die inneren 
Herzensbeweggründe; und manche von ihn herabgelaſſene, 
wahrhafte, unbetrũgliche, einfache gute Menſchen. Mich hat 
er auch dazu erwählt. Der furchtbringendſte Frevel wär’ es, 
wenn es nicht wahr wäre, und id) es fagte. Aber alle Tage 
werde ich frömmer und innerlidyer, und reinige mid) mehr. 
Und mas fah ich für Wolkenfpiele! Wie find’ ich durch ein 
Wunder Gottes, einen neuen Sinn, neue Ginne mödjte ich 
fagen, das Feld in der leibhaftigen Stadt?! Wie fah fie jeßt 
eben erſt aus! Ich komme von der Epandauerftraße über die 
lange Brüde durch das Schloß über den Dpernplag. So 
klingts nad) nidyta; wie war's aber, wie ſah's aus? Wie 
war id? Was hatte idy beforgt ? Welche Herzensbewegungen 
gehabt? — In welden Stimmmungen bin idy mitten in Ber: 
lin, in der Gtadt, in der gleihgültigen Frevelſtadt, wie jede 
if, Wie dankbar, wie hoffuungsreih für's innere Leben, 
und alle Eriftenz dadurch: dabei las ich Athalie und Efther 
von Racine; mit ganz anderen Cinn, mit der größten Er: 
hebung! O! Fönnte man feine "Seele feinen Sreunden zum 
Genug und Gebraudy fhiden! Könnte. ih Gie froh madıen! 
Niandye ungewohnte Angit und Eorge, ich weiß es, ſchleicht 
um hr Herz. Ach! dag ein jeder feines leiden muß; und, 
Liebe, die ſo viel ift, und hilft, fo wenig helfen kann! Adieu! 
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Donnerstag reijt Minna; welch Schickſal hat die! Ich er⸗ 
warte ſie, ſie will ſich bei mir ausruhen, und etwas eſſen. 
Adieu! Wir werden noch Freude haben, wenn nicht großes 
Unglüd kommt — 


Sommer 1813. ' 

Kung :Gtillings Leben hat mid) durchaus an Retif’s de 
la Bretonne Leben erinnert. Beide find geiftvoll genug, um 
dag ihnen ihre eigene Wolluft ein nothwendig zu Löfendes 
Problem ward. Auf NRetifs Geele waren die überftarfen 
Ginne, und eine ſolche faftvolle Geſundheit wie Saiten aufge« 
zogen; und durch diefer Schwingungen Getön vermodte fein 
Geift erft Rechenfchaft zu fordern, und abzulegen; woran ihn 
eine große Babe fittliher Anlagen mahnte: darum fprechen' 
wir von ihm, und darum mußte er fohreiben. Die Wollüftig- 
keit Stillings ift ſchwaͤchlicherer Art; und vergeht — wie man 
verlaufen fagt — ſich mehr, weil fie in ein einfad) reiner Ges 
biet übergreift, wo fie gar nicht. anzutreffen fein fol, Er thut 
fi gut mit Religion, und ift mit Wolluſt fromm. Er hat 
aber den Vorzug vor Retif, daß in dem Gebiete der Forſchun⸗ 
gen über dieſes Lebens und unſeres Geiſtes Gränzen er mit 
Einfällen begabt iſt; die er zu durchdenken wohl vermag. Das 
iſt ſeine gehaltvolle, denkende, anreizende Seite; auch bleibt 
er auf dieſer ehrlich, welches die größre Hälfte ſeines Lebens 
verdient ſehr anziehend zu machen, wie fie es auch thut. Mehr 
zu Ende hat er zu viel Wohlgefallen und Gewohnheit genom⸗ 
men an der Mittheilung der wichtigſten und heiligſten ſeiner 
innren Begegniſſe; er denkt nur an Mittheilen, an die Wir: 

fung 
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kung davon; und da er dies nicht deutlich weiß noch ausdrückt, 
fondern feine früheren Zuftände auszudrüden glaubt, fo feheine 
et unwahr gu werden, da wo et fid) zü irren anfängt: inter- 
effirt aber in der That nicht mehr fo fehr, als im Anfang, 
iind der Art nach ganz und gar nicht mehr, 


ati 1512. 

Nun will ih meine fünf Träume auffchreiben, in der 
Folge, wie fie mir träumten. Bor zehn Jahren hörte ich auf, 
den erſten zu träumen, der mir wohl fechs Jahre bald öfter 
bald felcener träumte, Sch befand mid, inmer in einem vor- 
nehmen bewohnten Palaft, vor deflen Fenſtern gleich ein groß: 
artiger Garten begann; eine mäßige Tertaffe vur dem Ge: 
Bäude, und dann gleich große Linden und Kaftanieiibäume 
auf einem beinah unregelmäßigen Pfaße, der zu Gängen, 
Teichen, Laubgängen und dem Gewöhnlichen in ſolchen Gär- 
ten führte. Die Zimmer des Gebäudts waren imtner ethellt, 
öffen, und die Bewegung einer großen Auftvartunig darin; _ 
fo fah ich immer eine ganze Reihe geöffnet vor mir da; in 
deren letztem eigerltlich die Geſellſchaft der vornehmften Per: 
foherr war, wovon ich jedoch Feinen Einzelnen mir denken 
Eonnte, obgleich ich fie alle Earittke, zu ihnen gehörte, und zu 
ihnen hin ſollte. Dies aber, ungeachtet die Thüren offen 
waren, und ich mohl ihre Rüden, ari einem großen Gpiel- 
tiſche — wie eihe Bank — fah, konnte nie gefchehen. Mich 
Binderte ein Unvermögen, eine Laͤhmung, die in der Luft dee - 
Zimmer und in dei Erhellung zu liegen ſchien; ich dachte ir 
diefe Herhmung nie im Ganzen, und glaubte nur jedesmal von 
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‚andern Zufälligleiten gehindert zu fein; und gedadyte aud) 
jedesmal zu meiner Gefellfhaft zu Tommen. jedesmal aber, 
wenn ich noch feche bis acht Zimmer von ihr entfernt war, 
ftellte fich ein Thier in dem Zimmer ein, wo ich war, welchem 
ich keinen Namen geben Eonnte, weil feines Gleichen nidjt in 
der Welt war; von der Größe eines dünneren Gchafes,. als 
Schafe gewöhnlih find; rein und weiß wie unbetajteter 
Schnee; halb Schaf, halb Ziege, mit einer Art von. Angola: 
Haaren; bei der Schnauze röthli wie der reinlichfte, reis 
zendfte Marmor, Aurorfarbe, die Pfosen eben fo. Diefes 
Thier war mein Bekannter; ich wußte nidyt, woher: es liebte 
mid) unendlich; und mußte es mir zu fagen, und zu zeigen: 
id) mußte es behandeln wie einen Menfchen. Es drüdte mir 
mit feinen Pfoten die Hände, und das ging mir jedesmal bis 
in’s Herz; es fah mich fo voll Liebe an, wie id mich nid 
erinnere eine größere in eines Menſchen Auge gefehen zu 
haben; am gewöhnlidhyften nahm es mich bei der Hand, und 
da ich immer zur Geſellſchaft wollte, fo durchſchritten wir die 
Zimmer, ohne jemals hinzukommen; das Thier fuchte mid) 
zärtlid, und als hätte es wichtige Urſachen, davon abzuhal- 
ten; weil ich aber hinmwollte, fo ging es in Liebe gezwungen 
innmer mit. licht felten auf die fonderbarfte Weiſe; die-Pfoten 
nämlich bis zum zweiten Gelenk unter den Dielen; durch die 
id) auch nad) einer andern Etage hinunter fehen Eonnte, und 
die doch feft waren; manchmal ging auch ih fo mit dem 
Thiere; bald im Erdgeſchoß, bald eine Treppe body, meiſt 
unten. Die Bedienten merften gar nicht auf uns, obgleich fie 

uns fahen; id; nannte diefen licbenden Liebling mein Ihier; 
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und wenn ich eher da war, fo fragte ic) nad; Ihm: denn es 
übte aud) auf mid) eine große Gewalt aus, und ich erinnere 
mid) niche in meinen ganzen Leben wadend eine fo den 
Ginnen nad ſtarke Empfindung gefühlt zu haben, als mir 
der bloße Händedruck dieſes Thieres machte. Dies aber war 
es nicht allein, was meine Anhänglichkeit ausmachte; fondern 
ein herzüberſtrömendes Mitleid; und daß ich ganz allein 
mußte, daß das Thier lieben, fprechen fonnte, und eine menſch⸗ 
liche Eeele hatte. Befonders aber hiele mid; noch etwas Be- 
heimes: weldyes zum Theil aud) darin beftand, daß Feiner 
mein Thier fah oder beadhtete, als idy; daß es ſich an Feinen 
wandte; daß es ein tiefes vielbedeutendes Geheimniß zu ver: 
ſchweigen fhien, und daß ich nicht ungefähr mußte, mo es 
war und hinging, wenn ich es nicht ſah. Doch befremdeten 
und beunruhigten mid) diefe Dinge alle nit Einmal bis zur 
Stage an mid; felbjt; und im Ganzen feffelte mid) des Thie- 
res Liebe, und fein: anfcheinendes Beiden davon, und daf ich es 
durch meine bloße Gegenwart fo überirdiſch glücklich machte, 
weldyes es mir immer zu zeigen wußte Manchmal nur, 
wenn es mich fo bei der- Hand führte, und ich fie ihm innig 
zärtlich 'wiederdräddte und wir uns in die Augen fahen, fo 
erfchredite mich der Gedanke plöglih: Wie kannſt du einem 
Thiere foldye Lieblofungen erzeigen: es ift fa ein Thier! Cs 
blieb aber beim Alten; diefe Auftritte wiederholten ſich mit 
kleinen Abtwechfelungen immer wieder: nämlid) immer in 
neuen Träumen: in demfelben Lokal. Es Fam aber, daß ich 
lange diefen Traum nicht gehabt hatte; und als er mir das 
erftemal wieder träumte, fo war Alles da, das Schloß, bie 
4* 


52 


Zimmer, die Bedienten, der Garten, die Gefellfchaft; ich wollte 
auch wieder hin; nur war etwas mehr Bewegung, und eine 
Art Unruh in den Zimmern, ohne fonftige Störung noch In: 
ordnung; ich fah mein Thier auch nicht; welches, wie mich 
dünfte, mir ſchon Fehr oft gefehlt Hatte, eine lange Zeit her; 
ohne mid) befonders zu Eränfen noch zu befremden, obgleich) 
ich mit den Dienern des Haufes davon gefprocdhen hatte. Weil 
die unruhige Bewegung mich noch mehr ftörte, als die ge: 
woͤhnliche Gewalt, die mich vom legten Zimmer abhielt, fo 
trat id} de plain pied aus großen Ölasfenftern auf die Ter: 
raſſe, die fi bald in den Plag mit Bäumen ohne weitere 
Gränge verlor; dort waren zwiſchen den alten Bäumen bin 
und her helle Laternen auf großen Pfählen angezündet; ich 
betrachtete müfig die erleuchteten Zenfter des Gchloffes, und 
das prächtig beſchienene große Laub der Bäume: die Diener 
liefen häufiger und mehr als fonft hin und wieder; fie beach⸗ 
teten mid) nicht, ich fie nicht, Mit einemmale fehe irh diche 
an einem großen Baumftanm, Halb auf feiner ſtarken Wur: 
zel, mein Thier zuſammengekrümmt, mit verftedtem Kopf, auf 
dem Bauch ſchlafend liegen: es war ganz ſchwurz mit bors 
fligem Haar: Mein Thier! fchrei ih, mein Thier ift wieder 
da; zu den Bedienten, die mit Geräthen in den Händen und 
Gervietten über den Schultern, in ihren Gängen bloß ge: 
hemmt, aber nicht gang nahe tretend, ftehen bleiben. Es 
ſchläft, fag’ ih; und tippe es mit der Zußfpise an, um es 
ein wenig zu rütteln: in demſelben Augenblid ſchlägt es aber 
über fi um, fällt auseinander, und liegt platt da. als Zell; 
die rauche Geite auf der Erde, trocken und rein. „Es ift ein 
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Sell, es mar alfo todt!“ rufe ih. Der Traum ſchwindet; 
und nie hab’ ich wieder von dem ſchwarzen noch dem weißen 
Thier geträumt. — — 

In meinem dritten Traum befand. ih mid) auf einem 
äußerften Bollwerke einer fehr anfehnlichen Seftung, welches 
fidy in breiter, flacher, fandiger Ebne weit von dem Drte ab 
binausftredte. Es war heller lichter Mittag; und das Wetter 
an diefem Lage einer von den zu hellen Gonnenfcheinen, die . 
eine Art von Verzweiflen bervorbringen, weil fie nichts Ex: 
“ quidliches haben, durch Feine nahrhafte Luft dringen, oder 
auf Gegenftände fallen, die auch beruhigenden, ergrünten 
Schatten werfen Eönnten. Dieſes Wetter wirkte um fo mehr, 
als die ganze Gegend aus dürrer, vegetationslofer, fandfteiniger 
Erde, die ſich in wirklichen Gande verlief, beftand; halperig 
und uneben ; wie Orte ausfehen, wo man Gand gräbt. Diefer 
zw helle und alles gu hell machende Sonnenſchein reizte mie 
Augen und Nerven nur zu fehr auf; und ängfligte mid, ſchon 
auf eine eigne Weiſe. Man ſah auf der unfeligen Fläche 
niches; und der Eindrud davon war, als ob die Sonne zor— 
nig durcheilte, dieſen nichtawürdigen Ort nicht gar umgehen 
zu können! So ſtand ich dicht mit der Bruſt am Rande 
dieſer alten Schanze — denn ſie war beſchädigt, wie vieles 
umher — von einem ganzen Volke hinter mir gedraͤngt; dieſe 
Menſchen waren alle wie Athenienſer angezogen, F. ſtand 
neben mir, mit bloßem Haupte, wie ſie gekleidet, aber in 
roſenfarbenem Taffent; ohne im .geringften lächerlich auszu- 
feben. Ich follte von diefer Schanze, die die legte der ganzen 
Seftung war, hinunter geworfen werden; tief hinab; unter 
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Steine, kalkige Sandgruben, und ganz verfallene Feſtungs⸗ 
ſtücke und Schutt. Das Volk verlangte es; und ſchrie zu F. 
der ihr König war, er möchte Ja fagen! Er ftand graufam 
verbiffen da, und fah nad) der Ziefe: man ſchrie ftärfer und 
heftiger, und forderte fein Ja; immer dichter an mir; fie 
faßten, mit den Augen auf F., an meine Kleider; ich fuchte 
ihm in die Augen zu fehen, und ſchrie immer: „Du wirft 
dod) nicht Ya fagen?“ Er ftand unbeweglidy verlegen da; 
verlegen gegen das Belt, noch nicht Ja gefagt zu haben. „Du 
wirft doch nit Ya fagen?“ ſchrie ich wieder; das Volk ſchrie 
auch: und er, „ja!“ fagte er, Man ergriff mich, flürzte 
mich über den Wal; von Gtein fiel ich zu Gtein, und als 
ich nach der legten Ziefe kommen follte, erwachte ich, 

Und mußte in tieffter Geele wohl, wie 5. gegen mid 
war. Auch machte mir der Traum ganz den Eindrud, als 
ob die Geſchichte wahr getwefen wäre: ich war ftill; aber ich 
hatte mich nicht geirrt. — 

Fünfter Traum. Diefen fehrieb ich Maorwit gleich 
den Morgen nachher, als er mir getraͤumt hatte, weil ich ihn 
nicht vergeffen wollte, und er mich fehr affizict hatte. — — 


Berlin, Sommer 1812, 
Ich glaube, ich werde wohl eingewilligt haben, dieſen 
Jammerweg des Lebens zu gehn, und als Menſch menſchliche 
Geſchicke zu erfahren; oder es mag ein Höherer, mit tieferer, 
Einficht, weil er es für mid, als gut erkannte, diefe Einmilli, 
gung für mich gegeben haben; genug, die Einwilligung denke 


id) mir immer, und diefer Gedanke nur kann mic, tröften für 


. 
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allen. erlittenen, fonft unvergelebaren, Schmerz. Vielleiche 
war es nur fo möglich, die Perfönlichfeit zu gewinnen, und 
den Keim fünftiger Erhebungen in gedeihlichern Eriftengen; 
menn es auch nur das wäre, was die unfelige Menſchheit 
bedeuten fol, daß der bemußtlofe im Ganzen der Gottheit 
aufgelöfet geweſene Lichtpunfe als Menfdyenfeele in das felbft- 
ftändige Dafein eines eigenen Ganzen göttlich hinüberginge! 
D gewiß ift es auf diefe Weife; Yöher Eonnten meine Gedan⸗ 
fen nicht Elimmen am Rande aller Wiffenfihaft, und Feine 
Weisheit wurde mir befannt, die höher gedrungen fei. — 


An Alerander von der Marwitz, in Potsdant. 


Mittwoch, den 8. Juli 4812. 

Hätte ich vorgeftern Zeit gehabt, Ihnen zu anttvorten, fo 
hätten Sie einen ſehr guten Brief befommen; ich hatte ihn 
ſchon fertig im Kopfe. Jetzt eben hat man mir wieder die 
Stimmung und Saffung geraubt, als ich Ihren Brief noch 
Einmal las, das Papier auf dem Tiſch Tag, und idy grad 
hinging. Mir Fam ein Billet von Behrenhorft, ein Brief von 
Mad. Spazier aus Strelitz, ein Billet von einem unglüdli: 
hen jungen Menfihen. Auf das erfle mußte ich antivorten, 
den Brief konnt' ich vor Kleinheit niche auslefen, das letzte 
nimme mich ein. Vorher war ich bei meiner Franken, der Por: 
tugieſin, mit dem Arzt, und beſorgte Küche, und Wirthſchaft 
dort, für den ganzen Tag. Es geht ihr ſehr beſſer. 

Brutus alſo ſagt mir, daß wir uns ſo bald nicht ſehen 
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werden! (Brutus fagt zum Caſſius bei Shakeſpeare: „Gehn 
wir uns wieder, nun fo lächeln wir,” und darauf: „Wo nicht, 
ift wahrlich wohlgethan dies Scheiden.“ Wenn das Feld 
meiner Gegle zu böfen Ahndungen umgeadert wärg, fp könn⸗ 
ten ınich die Sprüche diefer Römer forgen machen und frau: 
rig machen; wie fie unendlich, ganz unergründlich ſchön 
find, erhaben, edel, und freundlich traurig! Aber ich bin zu 
ſohr befchäftige; Habe zu vigl zu thun, wovon Gutes entſteht. 
oder Gchlechtes abgewehrt wird, um nach dem Nachhall und 
Anklang, die diefer Spruch in jenen Gängen meiner Geele 
aufruff, Tange hin zu hören: und von neuem bewundre idy 
nur Shafefpeare davon wieder; der den Macbeth dem Arzt, 
der ihm den Tod der Lady ankündigt, als ſchon alles verlo: 
ren ifl, und er ſich zum leßtenmal harniſcht, antworten Täßt: 
„Gie hätte ein andermal fterben ſollen!“ — 

Ich will mid) bemühen; auf Ihren Brief zu antwarten. 
Penn ich fagte, Angft und Gorge beſchleichen Ihr Herz: fü 
meint’ id auch nur Angft, dag Gie für Gemeines zu forgen 
haben, und mit ihm handhaben müſſen; und daß, eben weil 
Gie dies — auch qus großer Neuheit — nicht Tönnen, die 
Gorge darum größer anwachfe, als ihre Natur es mit ſich 
bringe, Ich ging fo weit, zu glauben, daß Ihnen Berlin 
durd) den Aufenthalt des unglüdlichen Mädchens, deffen Gie ſich 
für Ihren Freund jegt annehmen müffen, etwas verhaßt würde, 
und nicht mehr als ein Luftort und eine Sreiftatt erfcheinen 
würde, mo man müffige Zeit zur Erholung zuzubringen liebt. 
Für's Erſte nur, verfteht fi, Ihr Brief ift einer der fhönften, 
die ich von Ihnen habe: Ihr darftellendes mahlerifches Talent 
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war darin recht wach; fo haben Gie mir die Mutine — fo 
fol fie heißen — und die Mutter überaus treffend geſchildert. 
Ich fage Ihnen frei heraus, id) war doch überrafiht von ihr, 
Gie war fo verdrieglih und ftellte ſich fo roh dar, daß es 


. mich auch in der Klaffe. worin fie gehört, und ich fie vers 


muthen Fonnte, frappiste! Wie ih Ihnen ſchon ſchrieb, fie 
war ängftlidy, und bei ihr wurde dies zum höchften Maulen, 


fo daß fie nide einmal hübſch war, was mid am meiften 


munderte. Mein Reden, mein Zureden, meine Aufnahme, das 
arfige Haus, in das fie kommen foll, die anftändige Wicthin, 
brachten fie zu ſich felbft; und es kamen Sonnenſcheine von 
Jugend und Hübſchheit über fie. — Doch über den geftrigen 


. Abend, und über die Perfon mündlid, — Biel etwas Wichti⸗ 


geres! Das Mädchen ift einmal fertig auf der Welt wie fie 
da if. Was ſich mit ihr zugetragen, ift gefchehen; und dar: 
um ganz gut. jedes Ereigniß ift roh, und nur das, was ' 
wir daraus bilden; dies im menſchlichſten Bereine, des Geiſtes. 
der Einſicht, und des beften Willens zu thun, fei unfer Werk! 
Ich bin der Meinung, daß die neun dunklen Monate, die ein 


Kind mit feiner Mutter zuzubringen hat, vom größten Ein: 


fluß auf ſein ganzes Werden ſind; da das Kind meines wer— 
den ſoll, und Sie verſprochen haben ihm Verſorger zu fein, 
fo habe id) fehr darauf beftanden, daß es, auch noch blind, 
fon in edlen, freundlichen, für die Mlufter gewiß erhebenden 
Umgebungen umbhergetragen werde; und daß beffere Gitte, 
und Laupe, ihm mit Gewalt. durch und in das Blut einge: 
flößt werden! und aus diefer großen Rüdficht eine Mechraus: 
gabe nicht gefihgut. Nun haben Gie noch zu thun; denn 
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der Menſch ift fterblich in jedem After und zu jeder Stunde — 
mir find junge Sreunde und Befannte genug geftorben! — 
ein Teftamene zu machen nad allen Formen und Rechten, 
worin Gie beftimmen, mie es mit dem Kinde gehalten fein 
fol, was es verzehren, und befigen ſoll. Beſäße ich nur et- 
was, fo würde ich fo dringend wenigftens nicht fein. Aber 
Gie wiffen, ih habe faum für mid) felbft: und ftürbe id), fo 
wäre das Gefchöpf eine arıne Waiſe. Nehmen will ich es 
mit Sreuden; Foften foll es Sie natürlid) nur, was es braucht; 
dafür erfaufen Gie ihm auch mich zur Mutter. — Wie wir 
alfe Details zu verabreden haben, findet ſich noch. Gind Eie 
meiner Meinung? Audy die ganz erjte Jugend, Umgebung, 
und Behandlung halte ich für fo wichtig. 

Gerlach leibt und lebt vor mir, wie Sie ihn befchreiben: 
mit den glücklichſten Worten. Voß aud! — 

Von meiner Portugieſin mündlich! Der Süden ſcheint 
mir von den Göttern, im Norden aber nur, zugedacht: ſo mit 
allem etwas! Ein adlich Herz in einer widrigen Lage; eine 
ſchöne Seele hinter meiner Maske; großen Sinn, und kein 
Talent; aber all dieſen Mißlaut beſchwichtigt durch eine reine 
Himmelsgabe: eine ewig innere Muſik, und in der Tiefe 
nichts Verzerrtes, ein reiner Tempel meine Kindetſeele! Wie 
komme ich auf mich? und nicht unfreigebig! 

Leſen Sie dies kleine Büchelchen, Dore hat es für ſechs 
Pſennige von einem Jungen gekauſt; ich las es geſtern vor 
dem Zubettegehen, und weinte die herzlichſten Thränen darü— 
ber; ſagen Sie, ob es Ihnen auch fo vorkoömmt. Daß man 
dem Rinde viel vorgeredet hatte, ſehe ich auch; doch iſt's ein 
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Gegen, und wunderbar; denn wahr ift dies, Adieu, Ant: 
wort! Und wenn Gie krank find, will ich's wiffen: die Frau 
fagte Gie unpaß; das paßt mir zu allen Stimmungen, die 
durch Ihren Brief gehen. Ich fehe heute noch die Mutine. 


Au Frau von Grotthuß, in Dresden. 


Berlin, im Augufl 1812. 

Dein Brief war einer der fehönften: nämlidy au von ' 
deinen! fo reif, daß er füß war; fo fertig, fo fanft; und fo 
alles und das Befte vorausfegend! Lange hat mir nichts 
fo gefallen, mid nichts fo gefreut! — Lies audy Fernow's 
£cben von Mad. Schopenhauer, gegen die id unbekannter: 


weiſe ein Borurtheil hatte: die ich aber in dem Buche ein: 


fad), wahrhaft, ohne alle Prahlerei genügend, und durchaus 
für eine Eunftfertige, bis zur höchſten glatteften Einfachheit 
gefteigerte Schreiberin erfenne. Je m’incline profondement, et 
avec le plus grand plaisir! Weiße du nichts von Goethe? 
Marwitz ift in Potsdam. Grüß du den Mahler Friedrich von 
mir; ich war im vorigen Herbft mit Marwig bei ihm. Unfer 
Theater eriftiret nit für mid. Giboni hat mid nidyt be> 
zaubert. Er fingt nad) verfchiedenen Manieren, und feiner 
Schule; ohne Leidenfhhaft, nody irgend eine Stimmung oder 
Tiefe. Kurz, er und feines Gleichen find von und für's Pu- 
blikum Gemadjte; fein Arbeiten der Natur bei ihrer Geburt; 
feine ernfte Mufe, Bein Lächelblick irgend einer Grazie! — 
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Was du mir von deinen Gelübden fagft, verftehe ich 
ganz. Hält man dergleidyen niit, fo würde man toll. 
Nicht aus Gewiffen; aber weil fonft nichts mehr wahr wäre, — 

Lies auch Möſers von Osnabrüd patriotiſche Phantafien ; 
feine osnabrüdifche Geſchichte, ihre Borrede; vermifchte Schrif⸗ 
ten von ihm, und darin „über den Werth, der wohlgewogenen 
Neigungen“. Geite 14 und 22 befonders, Göttlicher Mann ! 
‚Kein Teuer, — 

Auch du müßteſt von Luft und Umſtänden gefund ge: 
feymeichele werden! Adieu. Gott ſchütze dich! Schreibe ja 
ſehr bald! RM, 


An Ludwig Roberf, in Pofen. 


Berlin, Eonnabend den 8. Auguft 9812. 

Ich habe mehr als Pflicht erfüllt: ich habe die Räuber, 
fage die Räuber gefehen, und Kora von Koßebue! Daß letz⸗ 
feres Stũck wie es dafteht gegeben wird, macht den Gitten 
der Deutſchen ädyte Schande; daß es überhaupt gegeben wird, 
zeigt von. der groben Rohheit des größeren Publifums unfe: 
rer Nation; daß Kogebue es machte, von der Gtümperhaf: 
tigkeit feiner Begriffe und der völligen Plattheit feiner Ge- 
finnungen, denn auf Einer Stufe flehen fie darin gar nicht, 
Den feufchen Iffland, im Aufftellen des Ghidlidyen und in - 
Bemühen der Gefchnadsreinigung, verfteh' ich hierin: wicht. 
linfere Schauſpieler verdienen mwirkli ein fittenreinigendes 
Wollſpinnen, weil fie. diefe leeren unanftändigen Grobheiten 
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mie Wohlgefallen fpielten; in ihrem Ginne, als wäre es 
Shakſpeariſcher Wis; und hervorkehrten, wohl ärger noch, 
als cs der Berfaffer konzipitte, und ſich recht drin mwälzten, 
ohne doch eine nur verſtändliche Perſönlichkeit hervorzubrins 
gen, fondern bloße Bretterunart, und fonft gar nichts. Eßlair 
müßte foldje Aufführungen tilgen helfen; und nicht fie beför: 
dern, veranlaffen. Auch war es denn leider ganz leer zu meis 
nem Schrecke: obgleich er ungefehen dies verdiente. — Er 
fieht trotz eines ſchlechtern Anzugs, als wir hier zu fehen ge: 
wöhnt find, nicht wie ein Hiftrion, fondern wie ein Menſch 
aus; mit beweglichem regfamen Blick und Mienenfpiel, Täng- 
id) gefchnittenen Augen, die er auch wohlgeübt zu gebtau: 
chen weiß; wie er überhaupt die Bretter kennt, und unend⸗ 
lich viel gefpielt hat, und Beifall gewohnt if, Er hat eine 
hohe Hervengeftalt, und muß Halbgötter und phantaflifhe 
Menſchen fehr fihön darftellen; eine Stimme wie id) fie nie 
hörte, mit einer fo umfaffenden, in allen Zönen einnehmenden 
Skala, (As er ygeftern Morgen einen Augenblid bei mir 
gewefen, und wegging, fagte Dvre: „Ein hübfher Mann!” — 
a! — „Und er hat fo was Sanftmüthiges an fi.“ Gie 
wußte es nicht zu nennen, und meinte nuc die Öötterftinme.) 
Eine Nũance von Vornehmheit fehlt ihm, jetzt⸗-zeitiger möcht 
ich ſie nennen, die man, wenigſtens ich, nach den erſten fünf 
Bewegungen vermißte. Schöne Füße für ſo große Geſtalt, 
die jedoch nicht hinderlich erſcheint; und gar kein eitles Spiel 
für Publikum; fo iſt er öfters mit dem Rüden gegen die Zus 
ſchauer gekehrt, welches mir fehr wohlgefällt, id) immer wünſche, 
und nicht begreife warum darin die Schaufpieler fo viel bes 
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denklicher, aber nicht genug, als die Tänzer find; in jedem 
Moment wird dod) in Feiner Rolle gefprodyden, und da thut 
eine lebhafte natürlide Wendung des Menfchen fehr gut, und: 
belebt Edjyaufpieler und Zuſchauer. Es fommen ihn nicht 
Einfälle genug in’s Gemüth, alfo fallen ihm niche genug 
Tüancen des Vortrags ein; und daher ift er der Meinung 
zu oft ſich in den Affekt fegen zu müſſen, in weldyem man 
gar nicht anders Tann als ſchreien, dies ift die Urſache, 
warum er dies zu oft, und daher öfters ohne richtigen Grund 
noch treffende Wirkung, thut; bei Leibe aber nicht für's grö— 
bere Parterre und deffen groben Beifall, fondern aus reinem 
Irrthum und Mangel,..aber dody verführt von der zu milli: 
gen, alles leiftenden Stimme, die ihm ſchon ſo herrlichen Bei⸗ 
fall ſchaffte, und Zeit ihres Lebens ſchaffen muß. In ſeinen 
beſten Momenten erinnert er an Fleck und an Talma, wie 
dieſer auch in feinen beſten au Fleck. Abſtrakte Mienen, des 
ſich ſammelnden Gemüths, oder des Wendens der Seele ‚zu 
Himmel und Schickſal, haben fie alle drei ſehr gleich. Er 
fpiele ſehr deutſch, und doch wie Einer, der. die Sranzofen ge: 
fehen, erwogen und benußt hat; Dies in feinen. theatraliſchen 
Bewegungen, die er gehöriger Weife al fresco nimmt; aber 
bei weiten nicht mannigfaltig und wißig genug: wie denn 
Witz ihm in allem, was er auch gut leiftet, am meiften fehle. 
Dabei fpielt er nad Gtimmung und Cingebung; und aus 
großer Routine auch mit Überlegung, womit er fid) flug genug 
unterjtüßt, wenn er fid, ſchwächeren Serzens fühlt. Go gab 
er die Räuber. In der Gtelle, wo er die groben Ermahnun: 
gen des Mlöndhs anzuhören hat, fah er mit ſchwarzem, vorn 
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aufgeflappten, mit rothen Federn in die Stirn gedrüdten 
Hute, gradauf ſtehend auf eine paffende Grreitart gelehnt, 
außerordentlidy gut, und menjchlich, und edel, lebendig zuhö- 
rend aus; wie ein wirflider Menſch, und hochartig. Auch 
antwortete er in edelgefagtem Schmerz dem Nlönde fehr 
fchön in den abgebrodenen Reden. Als er fi erſchießen 
wollte, fpielte er meifterhaft; eindringend verftändig, verloren 
forfchend, und unglücklich; mit den paffendjten Gebärden; fo 
gelungen als moͤglich. Auch erjtad) er das Mädchen fo außer: 
ordentlich als e8 nur möglich ijt; wie Sled, wenn er fo etwas 
gut machte. Auch kann er fehr ſchön ohne Worte sangloti- 
ren, il n’y a point de mot daus notre langue; Schluchzen als 
lein ift es nit, Wimmern und Schluchzen. Noch machte er 
manches fon; id) rede vom Edjönften. Ya! nod Eins! 
. Er las den Brief des Vaters gleich zu Anfang göttlidy, und 
war in dem Zimmer zu Haufe, wie nur große Schauſpieler, 
wie Menſchen in. ihren Zimmern, Helden. Cr wurde den 
Abend fehr beklatſcht und herausgerufen: und es mar jenes 
Klatſchen in der Luft, welches ganz allein nad) gutem Cpiel 
erfolgt, und nicht von der Menge der Hände abhängt. Vor— 
geftern fpielte er Rolla bei leerem Haufe; mit der Fähigkeit, 
die du ihm nun Fennft; nahm aber die Rolle, eine Nũance 
oder ein paar, franzoͤſiſcher; und die Rolle, ſage ich, lie: 
ferte ihm nicht jene Niomente, in denen er mir völligen Bei: 
fall abloden Fonnte. Er wurde wieder herausgerufen. Übri: 
gens habe ich das Publikum noch nie gerechter gefunden; 
wo fie Eonnten, ehrten fie den fremden Künftler; wo fie muß: 
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ten, zeigten fie ihren völligften Beifall unbefangett gerh, und 
wahrlich fie fehienen’s beide Abende auch ganz zü verftehin. 

Eßlair macht einen fo lieben Cindrud! als Menſch, und 
zeigt den in ſeinem ganzen Vorttag fo, daß man ihn perfön- 
lich lieben muß: dafüt war id) ihm ſchon mit mieinem ganzen 
Herzen dankbar. ein Heiner Beſuch hat ihn in meiner 
Gunſt beitätigt. Er hat etwas liebenstwürdig Gütiges. Raud;- 
taback roch ich, dies gehörte diesmal zur fehlenden Nüanre 
von feinfter Welt. Er behauptet Feine Zeit zu haben; er 
eilte fo, daß ich beinah nichts mit ihm fptechen Fonnte, als 
von deinen regrets, zu einer Probe vom Tell, der heute ge: 
geben wird; hier die Austheilung. — Leb wohl! Ich bin zu 
müde: id) habe einen Eranfen Kopf, und nur meine Theater: 
leidenfchaft und du konnten mid) fchteiben maden, — 

N. ©. Er bradte mir einen Brief von % S. — Nleine 
ganze Liebe wallt zu Flecks Grabe. Die Propheten, Dichter 
und Künftler, die Gottgefandten, follten dod fo lange die 
Welt fteht, leben, und nicht ſich deteriorirend altern, wie wir 
Gemeinften, Clendeften. Ich bir heute völlig elend; in allem ! 
Eßlair bleibt tur Bis den 14. Die Bethmann, die ich nach 
der Probe ſprach, kann nicht genug erzählen, wie herrlid) er 
in Thefeus iſt, und wie über alle Maßen vortrefflid in der 
‚ Beidjte; fie ſagt, darin ftellte er den Theſeus auf den Kopf: 
Grad umgekehrt! 


i ‚ 
Sotmtag, den 1. November 1812. 

Als Mirabeau in Berlin war, ſah id) ihn, in bürtgerli⸗ 

chem Anzug, ganz das Anſehn habend, wie die damaligen 


Hof⸗ 
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Hofleute feiner Nation; in einfadyer Kleidung, die, obſchon 
vornehiner Gefellfhaftsrod, oder gat Kourkleidung, doch fdyon 
fehr nad) dem nadjherigen englifhen Anzug hinneigte: er trug 
ein leicht gekrauſt gepudertes Zompet, Haarbeutel, Schuhe und 
Gtrümpfe, und dazu paffende Kleider; ohne Gold, Gilber, 
noch Gtiderei. Er hatte dunkle, lebhafte Augen, die mit ftar 
fen Yugenbraunen dennoch weich blidten; war podennarbig, 
und breiter, -aber nicht feifter Geſtalt; er hatte das Anfehen, 
wie Einer, der viel, und mit Bielen gelebt hat; auch beivegte 
er fi) mehr, als die Leute von feiner Klafje pflegen: denn er 
hatte nichts Kompafjirtes; er zeigte fid in den gleicdygültig- 
ften, und Eleinften Bewegungen feiner Perfon, als fehr thätig, 
und als Einer, der alles felbft unterfucht, Eennen-fernt, und 
ergründet; fo gebrauchte er feine Lorgnette, und ich möchte 
fagen fein ganzes Ich. Er ging in die deutfche Komödie, in 
die Kouliffen: und brachte täglidy jeine Briefe felbjt auf die 
Poft, wo id ihn zu halben und ganzen Stunden verweilen 
fah, während eine Dame und fein achtjähriger Cohn ihn im 
Wagen ertvarteten. Mein DBater zeigte ihn mir als Nichts, 
als den Grafen Mirabeau; idy wußte gar nidyts von ihm: 
und um fo zuverläffiger traue idy meinem damaligen Urtheil: 
er machte einen guten Eindrud auf mid): obgleich er mir alt, 
und nicht niedlich und hübſch vorfam; weil ich faft ein Kind 
mar, und nur blonde ſchlanke Menſchen liebte. Weiter weiß 
id) mich nichts zu erinnren: er fah aud) aus, als Einer, der 
viel gelitten und diskutirt hatte. | 





— 
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Rerlin, den 2. December 1812. . 

tarh einer fürdyterlidyen, aber weichen Nacht; mit fehr 
beſtürmtem, mißhandeltem Herzen. Meine unfeligen Gedan- 
ten! Das’ hellere Wiffen Tief Sturm dagegen, und #8 war 
keine Gnade; fie liegen es nie in Ruh. lim vier Uhr wadye 
ih noch: und krank fühl ich mein Herz noch jegt. Wie 
follte es auch kommen! Wer ſchmeichelt ihn wohl! Welder 
Umſtand; wer thut ihm gut! Vieles hat mir der Himmel in 
meiner Noth gelaffen, diefen Strahl feiner allmädytigen Sonne 
hat er mir. nody nie zufommen laſſen! Goll idy wirflid, fo 
fierben? Wie idy verftehe ein Herz zu heilen, zu ſchonen! 
Man Fönnte dies anders nennen: ftill! 

Eigentlich wollt' ich dies niederfchreiben. Wie finde ich 
Goethe groß in den Worten, die der Prinz im Triumph der 
Empfindfamkeit ſagt: „D ihr Götter! ſchickt mir ein neues uns: 
befanntes Glück aus den Weiten der Welt!“ Wie ſchlagen diefe 
menigen Worte bis nad) den zwei äußerften Enden des Menfchen 
hin. Ganz zertrümmert iſt das Gemüth des Prinzen; nichts da- 
von hat er ſich vorbehalten; alles ehrlid) eingefeßt; das Schick— 


fal Eonnte ihm, und nahm ihm, alles in der Puppe: ohne Herz, 


fühle er — nur dies fann er nody fühlen — kann er nicht le: 
ben! Er bat feine Hoffnung ; in der ganzen bekannten Welt 
ift ihm nichts geblieben, eine zu bilden; fein Inbegriff ift hin! 
Der Geift ift ihm noch übrig geblieben; mit dem hält er noch 
alles für möglich; eine neue Welt, die er nicht erfinden kann; 
mit diefem Geifte feßte er der Götter Macht voraus; fein Herz 
muß von ihrer Güte haben, weiter leben; und fo fleht er fie im 


gefühlten lintergang an. 


* 
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Gonderbar ift's! Die Andern glauben aud) Liebe befchrei- 
ben zu fönnen; und find noch redjt jtolz darauf, wenn fie 
fie, wie fie es nennen, nicht als Leidenfdyafe gefühle Haben: 
fie meinen, dann ging es um fo beſſer — haben fie ſich aus 
Goethes Definition eines Dichters im Nleifter herausftudirt. 
— Mit geftampften Pumpen, Galläpfeln und Gänfefielen hof: 
fen fie herauszutürfeln die furchtbar⸗großen und doch erör 
ftenden Drafelfprüde, die aus dem Tempel nur Fommen, den 
die Natur fich felbft gefhaffen hat, in dem Herzen der gelungen: 
ften Nienfhen! Nie! ihr ftolz glücklichen Wüftlinge, die ihr 
nod immer ein Reſtchen für euch zurüdbehaltet! Ihr Armen! 
deren Sinn nichts ganz triff.e — — — 

Novalis fagt: „die Liebe ift eine ewige Wiederholung.“ 
Gie ift die größte Überzeugung, fage ich. Unüberwindlich ift 
Auge, Ohr und Gefühl überzeugt; unüberwindlich unfer Herz 
von dem Öegenflande, den wir lieben; unüberwindlich der 
Eindruck; und ift die Überzeugung zu überwinden , fo lieben 
wir nicht mehr. Daher lieben nur Menfhen; hohe überzeu- 
gungsfähige Geſchöpfe. Mittheilen, bemweifen, läßt fie ſich 
nicht. Jeder liebt allein, wie man allein beter, 

Thekla ift ganz und gar nur die Eragifche Gurli. Beide 
ohne Knochen, Muskeln und Mark; gang ohne menſchliche 
. Anatomie; fo bewegen fie ſich auch, wo gar feine menſchlichen 
Glieder find. Mir aber zum Erftaunen mit dem Beifall des 
ganzen deutſchen Publikums! Eben fälle mir aber nad) langen 
Jahren Wunderns ein, daß fid) die Leute eben daran ergößen, 
diefe bei natürlicher Gliederung nicht hervorzubringenden Be: 

5° 
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wegungen zu ſehn; und bei dieſem ihrer Moral ſchmei— 
cheluden Schauſpiele der gefunden menſchlichen Organiſation 
vergeſſen. Vergeſſenheit, die täglich in Anſtalten des noth- 
wendigſten Heils und des Ergötzens anzutreffen iſt. 


An Alerander von der Marwitz, in Potsdam. 


— 


Dienstag Morgen im Bette, 10 Uhr, den 8. Derember 1812. Bei 
den angegriffenften Nerven. Bon der Külte, glaub" ich; 
darum warte ich fie audy noch im Bette ab. 


— Gejtern Morgen war ich bei der W., weil fie ver- 
geftern Morgen bei mir war, ohne mid) zu treffen. Gie führte 
mid) in ihr Kabinet; nad) einigem Redewechfel, und einer Be: 
ftellung über eingeladene Bäfte, nad) welchem ich ſah, daß fie 
mich nun nicht einladen würde, fagt ich ihr in der größfen 
Herzensmilde, mit dem hochblickendſten Geifte, ob fie gedenfe 
T. zu fehen; worauf fie mir Ja antwortete; und worauf id) 
fie bat, fie mödjte ihm nun die Beftellung machen, die Cie 
vergeffen haben; — von Ihnen jedoch erwähnt' id) hierbei 
nidyts. — Ich fah über diefe Nichteinladung weg, wie über 
alfe: und wie über die, welche mir ſchon aus diefem Haufe 
zu Theil geworden find. Ich fagte ihr bald, ich würde ihr 
meine Zräume bringen und lefen: fie war befchämt, innig und 
dankbar; und frug mich, wie fie nur dergleichen bei mir ver- 
diene, nit wahrhaftefter Befcheidenheit, Stocken, und inurer 
Bewegung: aud) Ihnen hätte fie ſchon dafjelbe geſugt. Ich 
bedeute ihr, wie fie bei mir ftehen muß; auch nicht aus der 


Haut, und wir umarınfen uns. Dann fagt' id) ihr, warum 
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ic) ihr meine Briefe nicht ‚gerne zeigen möchte: fie ſah es ganz 
ein; blieb aber dabei, bei ihr ſchade aud),dies nicht, was ich 
angeführt hatte. — 

Bir ſprachen flundenlang weitläufigit; id) feßte ihr B.'s 
niedrig rohes Betragen gegen mid) auseinander, dus der K. 
der M., wie ich fie fihone, was ich thus; was fie thun und 
find; fie giebt mir alles zu, und fügt noch zu. ech jage ihr, 
wie fehonend, wie nie faits nennend, idy verführe: wie unhei: 
fig grob fie mit Bermuthungen umgingen. — Ich empörte 
mich ohne empört zu fein, des Menfdjenunrechts wegen, wel: 
des man mir unermüdet bis am Rande der Gruft zufüge: 
dag Rohheit, Unvernunft, und karge Guben, von all diefen 
das Gegentheil mißhandeln, ınit dem Applaus der Nienge; 
mit der Zulaffung meiner Freunde. Denn nun fiel mir ein, 
Daß auch eben diefe W. much doch zu: bitten und bei den eben 
für närriſch und unſittlich Erklärten beim Ihee durdyzuführen 
den Muth nicht hätte! Direkt ſagt' ich nichts: aber ich be 
hauptete, gegen meinen erften Freund würd’ id) cin Gchäuer: 
mädchen durchführen, hielt idy fie für edler und fittlicher ‚als 
ihn: (und ich habe es gethan; kürzlich). Endlich hörte dies 
Geſpräch, bis. an all feine benachbarton Graͤnzen geführt, auf: 
und mir fpradjen von Ihnen; ungefähr wie fonf: ch mußte 
der ID, verſprechen, Mittwochs und Sonnabends Bormittag | 
zu tommen: dann wären die Kinder weg: id) verſprach zu mo r- 
gen mit den Träumen zu fommen. Gie zweifelte nod Ein: 
mal, tührender noch, wie fo fie mir was fei, id) ihr fo etwas 
zeigen wollte: dankte mir. freudig umd überſchwänglich! und 
nachdem fie mir die-Kinder gezeigt hatte, . und nach tauſend 
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Sreundlidjkeiten, ging id. Auf der Straße aber fiel es mir 
aufs Herz, mid nicht immer von neuen mißhandlen zu 
Iaffen. Ich will nicht. Mir falle auch ein edles Opfer. Bon 
der W. grade will ich .es nicht leiden. Bon niemand mehr, 
‚Die M., die B., die K., die nichtgeachteten, kann fie- bitten ? 
Mich fol fie bitten. Dies ift mein legter Ausfprud. Mor⸗ 
gen gehe id) nicht zu ihr; ich Faffe ihr abfagen. — Ich kann 
endlich jeden miffen: mich hat das Leben nicht vernichtet: 
mich hat es wirklich und wahrhaft umgeſchmiedet auf feinem 
feurigen Ambos, Auch Eann dies ein jeder; mich wieder mifz 
fen. Glück auf! ich bin’s zufrieden, Boll bleibt die Welt. 
Mir überfömmet fo fo viel Witz, Laune, Ideen, Beben, Zärkı 
lichkeit nicht; mein fparfames Butter befcheert mir jeder Hof. 
Diefe Worte ftehen alle hart neben einander; ich merke es 
ſelbſt. Schieben Gie den Anſchein darauf: daß Gie von allen 
meinen Entfchlüffen den Grund und die Gründe kennen: dag 
ich heute abfolue nicht mit der Feder fchreiben Tann: und alfo 
jedes Wort zu fparen ſuche, Nervenzittern, und das größte 
Echauffenent Habe, 

Zu meinem letzten Brief an Sie, Lieber, habe ich wohl 
gefühlt, muß ich einen Nachtrag machen. Dies war ein Brief, 
wo ich Ihnen mein Herz aufklappte; und weiter nichts. Wo 
ich Ihnen mein Bewußtſein aufſchlug, daß Sie wie id; Ges 
genmart und Bergangenheit ſchauen möchten! damit Sie ſich 
faffen! und für mid), ertragen, was ich erfragen muß. Denn 
unmittelbar hatten Cie nichts zu ertragen; Sie wolle ich 
bereiten, Gie ſchonen, damit Gie mid) ſchonen, und verſtän⸗ 
den, und mir das Leben nicht fanrer machten. Helfen follen 
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Freunde. Denn verſtehen ſollen Eie; und gütig wollen. 
So helfe ih jedesmal. Wie leiſe fühle ich was haßlich 
ift; wie übergehe ich's! und weiß das Bejfere herauszuhe: 
ben, und zur Sreude und Bequemlichkeit, zur Schonung her: 
auszulegen. Es liefert uns die Erde nichts rein; iſt es der 
Wille, fo ijt es ſchon viel. Wir irren uns Alle, und verwir: 
ren ung, im Ergreifen; retten wir das Bewußtſein, fo ift das 
viel! das Leben wird Ihnen an Ihnen feldft nur dies wieder— 
holt zeigen. So fein Gie aud) nadhfichtig und einjichtig gegen 
nich. Wer hat einen Freund aufzumeifen, wie id), der, aus 
den innerjten Urfachen beſtimmt, fein Leben nur une mir zu⸗ 
bringen will; nur an meiner Geite das befte Glück finden 
kann! Dies Gut iſt ſelten. Es ift nicht rein: aber es reinigt 
fi jeden Tag: das Bin ich jidyer, und erlebe es. Zus kann 
nie noch geboten mwerden? oder — wer bietet mir etwas. 
Meine Klagen aber, wenn idy verlegt bin, müſſen in Ihren 
Schooß fallen; aber fie müſſen darin. nicht erblühen, nur zu 
neuem Leid. Wie tief vergrabe id) Ihre? Gie denken der 
Wind hat fie entführt. 
— Nicht Sie, nicht ich, nicht die Götter ohne Wunder, 
können men Schickſal erueuen: Dies muß ich ausfpielen. Die 
Blume ift zerdrüdt auf diefer Pflanze, dies vergeffen Gie 
nicht. Ihr Laub macht Jllufien. Befonders erwarte ich die 
Hilfe, die Nachficht wenigftens, die Schonung, die ich Teifte. 
(Ich bin äußerſt gefiört; äußerſt echuuffire.) Coll id) den 
Troft, mich beklagen zu dürfen, entbehren? damſit nicht nod) 
größere Spanwinyen für mid erwachſen? D! nein. Bein 
wir menſchlich! Schonen wir uns! Heute aber ehr’ ich Gie 
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über alles, und füge Ihnen grade was ich verlange. Gie wif: 
fen, wie ſchwer mir das wird. Adieu. RR, 


An Alerander. von der Marwitz, in Pofsdam, 


. Eounfag, den 3, Januar 1813. 

Ihr fehr freundlicher lieber Brief Fann mic) nur bemegen 

zu fihreiben: geantwortet habe ich Ihnen eigentlich ſchon vor 
aus, in dem, den ich Ahnen ſchickte. Nehmen Cie fid) mit 
rauchenden Zimmern u. dgl. fehr in Acht: es verdirbt einem 
ganze Nächte, und im Rückſchlag — par ricochet — ganze 
Tage; und genau genommen ift doch nichts ärger, allein recht 
arg, als wenn wir uns felbft fehlen: die Seftigkeit, Die der 
richtig fpielende Körper giebt, ift auf der Etelle Lurus; wenn 
man es auch nur als höchſte Nothwendigkeit anſchlagen will. 
Alle diefe Weisheit ift mir geftern überfommen (und ich pre- 
dige fie nur in Folge großer Narrheit und Unachtſamkeit von 
meiner Geite!), da ich in mildem Wetter, bei .hell. gelederteni 
Hinmel, nad vielem Verdruß, allein fpaziren ging. Zwar 
natärlidy nur in der Stadt: aber doch im Rondel — oder wie 
es heiße — am Potsdammer Thor, da fah idy viel Himmel; 
die Luft ift da laͤndlich; es war ſtill. Und wie böfe Hüllen 
fiel es von mir, all das Fremde, von der Rage mir Aufgezaur 
berte, und ih wurde auch ſtill. Weil mir die Luft behagte, 
id) gefund war, und fie mich gefund machte. (Zweimal bin 
id) ſchon geftört worden: dann Fann man nidjt ſchreiben.) 
Der Berdruß war von der Art, daß er ganz von meiner Lage 
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herfam, und die wieder in all ihren Punkten, und alfo auch 
in den empfindlichffen, wovon es die andern mit wurden, be 
rührte, Ganz unleidlid! Und das .Unleidlichfte der Lage 
it, daß ich fie nicht, und nie zu ändern vermag. Nun beden- 
fen Gie mich, und meine Kafern, und was ich in mir trage 
und weiß, und fiellen Sio Ihre Berechnung an! Dies Schwere 
al — wurde mir leicht, weil mein Blut richtig fließen, meine 
Nerven richtig vibriren Fonnten; und id) fo mit Elementen, 
Farben, Licht, und Erde in einen augenblidlid) rigtigen Ju⸗ 
fanmmenhang, und Wechſelwirkung kam. Ich genof es lau⸗ 
feyend, beinah verwundert; und dann machte ich den Himmel 
Borftellungen, mir dies wenige, Natürlid)e gu laffen; und 
Hagte audy gegen ihn. Go floß mein Tag, von Gtadt und 
Hausweſen geftört, noch giemlich gefund aus mir heraus, an 
mir vorbei. — Die Nacht aber mußte ich ſchrecklich an Ner⸗ 
ven leiden; num kommt das Ende diefes Werks, womit ich 
es begonnen, und was ich beweiſen wollte; weil mein: Zimmer 
ſchon den zweiten Abend, für die Nacht zu heiß war, meldyes 
ich nicht vertragen kann, und wogegen fid) mein Blut mit _ 
nad) dem Kopf fteigen, wehrt. Was dies ift, wiffen Gie. Es 
artete in Nervendröhnen, und in dem ganzen Hofftaat dev 
Nervenübel aus, Wir wollen uns. alfo fehr, fehr! vor fal⸗ 
fen Zimmern hüten. Anıen. | 
Gie wiſſen, daß ich fo fehr, als Gie, denke, daf die W. 
das Beſte werth ift, weil fie's verfteht. Ich frage Sie aud), 
ob ich fie hoch gehalten habe von: je, und in Liebe. geſchaut. 
Ob ich eine Königin ehrerbietiger,  gapter, und zärtlidher zu 


-Behandfen' nur vermöcdhte? Ich frage aber auch, in was ic) 
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mich), ohne Gtupidität oder Heuchelei, unter fie ftellen fol? 
Aljo, müßte mir diefelbe Zartheit und Ehrenhaltung zuflie: 
fen. Solche Anforderung aber ift ſtumm im tiefen Herzen 
gefauert da, ſtumm mie diefe dunkle Tiefe felbfl; und würde 
nie von Worten herauf gezwungen werden, als Forderung; 
meil fie nur als Dank an das nichts ſchonende Licht mag; 
wenn ic) fie nicht vertheidigen müßte diefe Forderung! Ver: 
theidigen muß ich fie, weil fie follizitiren foll, was ihr Weſen 
felbjt bewirken ſollte. „Unſchuldig“ ijt hier nichts anders als 
unwiſſend. Über gemiffe Dinge, wiſſen Sie im tiefſten Ber: 
zen, darf man nicht unwiſſend fein. Warum ſollte ich jeman⸗ 
den mich ſchätzen lehren, und mich dann von ihm ſchätzen laſ⸗ 
fen? und dajjelbe, mit Liebe und zartem Zuvorkommen und 
Errathen! Da habe ich's bequemer, ich ſchätze mid jelbfl, 
und liebe Andere: wo fie mir's erlauben. Daß man fi durch 
Thätlichkeiten die Achtung angedeihen läßt, die man nöthig 
hat zum äußern Gein; dies faun man wohl gegen gleichgüß 
tige Leute, in Äußerlichkeiten, äußerlich üben. Aber mo Liebe, 
Überzeugung, Zartherzigkeit und Approbation wirken follen, 
fann und mag ich nicht in Menfchenherzen willkürlich operis 
ven. Gie verfiehen es genug, das Gchyönfte als Herzensflischen 
anzunehinen, und dies fei mir und ihnen genug, wenn es nod) 
fo kommen mag! Gie mwiffen es: ich brauche nicht zu ver« 
fihern; ich babe genug in Liebe geleiftet: eine Heilige wär’ 
ich zu anderer Zeit! Wem gönnt mein Herz nicht alles, und 
jede Eigenfhaft? wer ſieht, wer fpürt fie eher aus, und ver 
kündigt fie? Wer ift gerechter, unperfönlicher? Wer ewig be: 
reit zum beften Leben und Leiten? Wer feheidender, und 
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menfihlicher? der zärtliher gegen alles was fühle, und zu 
fühlen feheint? Wer Gott erfennender in jedem Augenblid‘? 
280 id) einen Zug von diefen Genannten ſehe, beugt ſich mein 
Herz und meine Kniee: das wiffen Gie: wo id) es reicher, 
vereinigfer fände, als bei mir, würd’ ih in jublende Anbe— 
tung verfallen! Sie wiſſen es! Des Überichägens aber, bin 
ih ganz müde, d. h. ganz unfähig geworden. Taſſo fagt 
(„Sur die Galserenfflaven Eennen ſich, die eng geſchnurde⸗ 


ten‘) wie es mit dem Überfchägen it: wenn man felhft nur 


Gerechtigkeit noch verlaugt — fo bin id) wenigſtens — daun 
mag man Diefe auch nur leiften. Nicht im Behandlen, und 
in der Nachſicht, und im Leilten; aber im Beurtheilen defjen, 
mas geleiftet wird, 

IH bin es fehr zufrieden, daß Sie der WB. meine Briefe 
zeigen: und empfinde gang Die Ehre, die Gie mir in Ihrem 
Herzen erzeigen, in. meinem. ch wii ihr aud die Träume 
zeigen, Bon Te Bete aber, Tann ich nicht fpredyen. Das 
können Gie thun. Wenn Cie wollen! und hiermit ergeige 
ich Ihnen wieder die größte Ehre, die aus meinem Herzen Fom- 
men Tann, Auch das wiffen Gie, Marwig: am ſchwerſten in 
der Welt, wird mir, von einem Menſchen zu fordern, movon 
ich denfe, daß er's mir ungefordert hätte leiften follen. Ga: 
gen und ordern find hier eins; und diesmal hab’ idy nur ge: 
fagt, was ich hätte fordern Eönnen: nämlich, was id) in Ihrer 
Stelle würde gethan haben — vergeffen hätte ich's aud) 
nicht —; aber.idy will gar nidye, Daß Gie es thun: denn ſa— 
gen Gie mir, wos follee ich damit in der Ausübung beabſich- 
tigen! Nun fragen Sie, ob ich. Cie mod) liebe, wir fouft! 
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Wie fonft nie denn ich bin anders, und habe mandjen 
Schmiedeſchlag auch feit der Zeit erlitten. Ich Liebe Gie, wie 
es mein Weſen ınit fid) bringt; und mein ganzes Herz ift ge: 
rührt und getroffen von Ihrem Zutraun: welches ich Ihnen 
ganz erwiedere: ganz. Denn wie betrübt und erſchwert, und 
verunteinigt ift dies Herz, wenn ich Einmal denken muß: dies 
faßt er nit, noch nicht; dies mußt du nod) gurücbehalten! 
Dder wenn es gar denkt: hier wärft du aufınerffamer, lieben- 
der! Verftehen Gie dies: und Cie werden mich nicht mehr 
fragen. Aber fragen Gie mich in alle Ewigfeit; ich will in 
alle Ewigkeit antworten. Dies ift der eigentlichfte Umgang; 
ja,. der mit fich. ſelbſt. Mehr als mir felbft kann ich Ihnen 
nicht bieten; und eben das biete ich Ihnen in allen Stücken. 
Faferkind! Mein Kind, mit Faſern. | 
Gerlach kann Ihnen von geftern Abend erzählen. Hanne, 
Varnhagen, und Kaldreuth, waren da; den umßt' ich ammeh- 
men. Gerlady bringt Ihnen dieſen Brief: er gefällt mir noch. 
Gott grüße und ſchütze Sie! Gedenken Gie meiner in Liebe. 
R. R. 





An Guſtav von Brinckinann, in Stockholm. 


Berlin, den 11, Januar 1813. 
Nlorgens um 10. Uhr bei befchneiten Straßen, in der 
j - Behrenftraße, ſchräg dem Kaflno gegenüber, 
gleicher Erde, No. 48. . 
WLaſſen Gie diefes Blatt ein Morgenbillet werden, da es 


unmmöglidh, ohne meine Seele auf das Papier zu bringen und 
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meinen Körper zu vernichten, ein Brief werden Fann. Zu viel 


Zeit, mit allem was fie bringen Bann, ift verfloffen; zu viel 
Neues, VBerwirrted, Großes ift gefhehen, fperrt den Rachen 
über uns auf; als daß die größte innre Klarheit, das deut: 
lichſte Bewußtſein was ich kann und will, in ewigen Krie— 
gen gegen mid) felbft, als Beute errungen, mir nur irgend 
genieß- oder nußbar wäre. Denken Gie ſich mid) reifer, fort: 
gefihrittener, erdrüdter, aber eben wie fonjt; und liche mau 
mir Luft, vergnügt und kindiſch. Gefund, mäßig. Ja ange 
nehmen Berhältnifien, gar nicht. Furcht, über die Maßen. 
Bor jeder Zukunft. Dies von mir! Die Nachſchrift von mir 
ift das, daß ich heute vielleicht am menigften bereitet, und ge: 
macht .bin nur irgend zu fihreiben, und am allerwenigften Ahr 
nen, der mir alles Alte zur höchſten Paralpfirung des fpäter 
Ereigneten, zurüdruft; und dem id) es doch plötzlich und in 
allen feinen Details gleich übergeben möchte. General Jteip- 
perg aber, den id nur von Anfehn Ferne, und der meine Eri: 
ſtenz nicht weiß, wird für gute Worte diefen Brief mitnehmen. 
Schon Tängft verwahrt ich Ihnen inliegendes Zeitungsblatt; 
es gehört zur Sammlung Ihrer Todesanzeigen, und wird viel⸗ 
leicht an die Spitze derſelben kommen. Mich hat es unend⸗ 
lich unterhalten, und zum Lachen gebracht. Ich bin weder 
böfe, noch erſtaunt, daß Sie nicht ſchreiben: man kann nuc 
viel und mit Annehmlichkeit ſchreiben, wenn ınan denſelben Bor: 
mittag Antwort haben kann. Daß mir diefelben find, brau: 
den wir ung nicht zu verfichern ; oder es wäre gar nicht wahr. 
Geftern Abend trank ich Thee bei Echleiermadjers, deffen Srau 
meine liebe Freundin ift, mit Gräfin Voß ımd Hrn. von Mar: 
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witz. Mein Intimer. Er iſt in Potsdam bei der Kammer, 
und oft in Berlin. Gräfin Voß war ſehr liebenswürdig, ganz 
einfach, und recht hübſch; ich liebe ſie noch immer ſehr. Die 
ſagte eben, daß der General Neipperg noch hier ſei, nämlich 
noch bis dieſen Abend bleibe, daß fie Ihnen ein Wort ge- 
fihrieben hätte: und nun thue ich's aud). Zeigen Sie aud) 
gütigft Frau von Spatre die Zeitung, und fagen ihr, ihre 
Schweſter hätte mir alles bejtelle: fie wäre mir ein Troſtge— 
danke in Schweden, daß fie dort if. rau von Gtael muß 
Ahnen doch viel Bergnüägen maden! — und viel Rennens! 
Bon Geng habe ih vorige Woche, durch Gräfin Voß, feit 
Jahren einen Tiebenswürdigen kindiſchen Brief erhalten. ch 
bin eingenommen von ihm mie fonftl. Humboldt haft mid, 
jegt wieder: er war das letztemal in Berlin, ohne mid, zu 
fehen. Die Herz lebt und fieht aus wie fonft. Chriftel war 
diejen Eommer bier, mit den alten Augen, der alten Nliene, 
der alten Indolenz, der alten Unfchuld und Verſchmitztheit. 
Wir fprachen viel von Ihnen: auch geftern drei Biertel des 
Abends. ch wohne allein, meine Mutter ift im Oktober drei 
Jahr todt. Schlimm für mich! Meine Schweſter hat nur 
das eine Kind; und ich ſah ſie auch in der Zeit nicht wieder. 
Hannchen iſt eine große Demoiſelle, Fanny geht noch in die 
Schule. Gute, brave Kinder. Meine Brüder ſind alle in 
Berlin, der jüngſte verheirathet mit einer Demoiſelle aus Po- 
len. Gie ift artig, gut, und unſchuldig. Erzogen wie die 
hiefigen Mädchen. Leben Gie wohl! Und arbeiten Gie dran, 
wenn erft der Regen diefes Gewitters riechen wird, nad) 
Deutſchland zu kommen. Sollte ich von den Erſchlagenen 
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fein, fo denfen Gie, es fam ihr nicht unerwartet, fie hatte 
namenlofe Furcht; ohne Ausſicht auf Freuden. Gott fchüse 
uns! Gehen Eie meine Stimmung in dieſem Morgenbillet? 
Adieu! R. R. Robert heiße ich jegt. Noch eins! Die Beth— 
mann ift wohl, und wird älter; und hat noch ein großes 
Publikum. 


An Frau von Foiqué, in Nennhaufen. 


Berlin, Zebruar 1813. 
— Einige Tage vor Ihrer Abreife hatte idy gehört, Cie 
würden diesmal längere Jeit in der Etadt bleiben, der Kriegs: 


- umflände wegen. Da wollt idy's für mid) abwarten; mit ei- 


nemmale aber waren Gie meg! Meine Klagen Ahnen nad; 
wovon Gie hier. nur wenig hören; das werden Gie aud) wohl 
wiſſen, und an diefen Worten, die hier ftehen, und den be 


ſten, die Ihnen felbft oft im Herzen bleiben müffen, abmef- 


fen. Befonderes fteht mir in diefem Augenblid nicht vor der 
Geele, was ich Ihnen zu fagen hätte; aber unendlich viel 
könnten wir mit einander ſprechen, gingen wir nur niiteinan- 
der fpaziren, träfen wir uns abends vor dem Gopha, und 
lebten wir die verfehtwendeten Wochen neben einander! Biel. 
leicht wird Friede aus der Erſchöpfung des Krieges; und 
ein Gommer für Menfchen daraus, nicht einer für Krie— 
ger und Defriegte; und vielleicht fällt alsdann ein Tröpfchen 
Haren Gegens audy auf mich, und ich kann Sie beſuchen! 
Gie fehen, liebe fromme Karoline, id) bin hier nicht fo fromm 
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als Gie! Wer kann Gote nachrechnen! Menfchen, und ihr 
Glüd find Beftandtheile des großen Als, warum follen fie 
zu einem glücklich⸗Organiſchen nad der größten Zerrüttung 
und Trennung ſich nicht auch wieder zufammen finden; zu 
neuen mweitern Beziehungen? Wie viel aber hier untergeht, 
zeigen die Begebenheiten aller Zeiten: jedes Menfchen ! 
Gewiß fein, daß ein vielfältigerer höherer Geift aus heilbrin- 
genden guten Gründen Recht dazu hat, ift meine einzige Re: 
ligion. Es ift mir auferlegt; muß ich denken; ift es doch 
viel, daß ich fo viel weiß; und Klarheit und Berftändniß in 
einem höheren Wefen zu hoffen vermag. Anfang der Gnade! 
Vergeht uns oft diefer Strahl, fo verzweiflen twir;. aber ganz 
fönnen wir nicht verzweiflen, fo wenig, als durd) unfere ei: 
gene Gedanken aufhören zu fein. Müffen wir doch unfer 
ganzes Dafein als ein Wunder annehmen; ergeben wir uns 
ohne Richten über den Lauf deffelben; und richten wir immer 
von neuem uns felbft; unfer Beftimmen. Aber alle Buße 
fei Reinigung, Gtärfung, Beinerung, Befferung; Reue vor - 
der That; und fleifige Unſchuld nach jeder. Gräuelthaten 
begehen nur kranke Tolle, arme unglüdlidye, bedaurungs« 
würdige Menſchen. Mich beugt übrigens der Krieg fehr. 
Hab’ ich innen alle Zerftörung erleben müffen, und hat mir 
mein Herr die Einſicht in allen Sammer, und aud) die Kin⸗ 
derfähigfeit für. alles Liebliche, Freudige und Lebensmwerthe ges 
laſſen; fo hatte ich nur noch äußere Zerftörung zu befürchten: 
ich erlebe fie; und fühle es herb, ganz herb: nicht aber mas 
mich perfönlidy betrifft, beugt mich ganz; aber der Beweis; 
daß wir nod) inmitten des Roheften Teben, daß verivundender 
| Krieg, 
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Krieg, und tolles Nehmen and Wehren bis zu unfern Schwel⸗ 
fen Eommen Tann, daß wir vor den Wilden nichts voraus | 
haben; Büder, gebildete Reden, mwohlthätiges Gein aparte 
daliegt, und’ nicht in unfern großen Derfaffumgen mit inbes 
griffen fieht, daß wir alleın ausgefegt find, und nur prahlend 
uns aufmuntern, wenn wir unfere Meinungen und Religionen 
über alle andere fegen: — das macht mid) ganz perpler und 
beugt mich. Freilich war irgendwo Krieg, fo lang’ ich lebe; 


das Nahe dringt fidy einem aber am meiften auf; und die 


ganze Erde ift ja jet in. der Anſteckung. Bier kluge Gedan— 
ten, kann eine ganze Nachkommenſchaft einmal über uns und 


unſern Zuftand hervorbringen, diefe Rachkommenſchaft befteht 


denn ‚aus Drei oder vier Hiſtorikern und einer: Eleinen Zahl 
fie Safiender! Dies iſt meines: Bedünkens für die Menſchen⸗ 


‚gefammtheit Daraus zu erbeuten. 


Noch haben wir rahige Abendel — in einem foldjen bis 
ich geflern Tiecks Phantaſus. ‚Daraus habe. idy ‘ganz etwas 
Neues erfahren, dag man die Eägflen,’ja feinften Dinge far 
gen fann, und übee jede -Gebühr langweilig dabei fein kann. 
Dialogen find fon das Schwerſte, wie mich dünkt, und nur 
Shakeſpeare, Goethe und Year Pauf in den Flegeljahren find 
welche gelungen: diefes fortfliegende Leben, mit feinen unend: 
lichen Borausfegungen, durd) die Bleinften aber beftimmendften 
Züge kenntlich gemacht: gelingt nur dem lebhafteſten, gründ⸗ 
lichſten, leichteſten Bemerker, wenn er die Gabe des Beurthei: 
lens während der Bertheilung derfelben in feinen Werken 
auf’s höchfte befige. Nun komme Tied mit roh zufammen: 
geftoppelten Reden und Gegenreden ohne alle Gituation, als 

u. 6 
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die: willfürlichfte, die mir weder Ort, noch Menſchen, noch 
Lage zeigt; diefe armen Phantasmageren gehen in eben fol: 
chen Gegenden. fpnziren, und reden mich wahrlid, todt. Der 
einzige Zroft il, wenn man nad) ihren allfeitigen langen Be⸗ 
baupfungen, von denen Tieck felbft nicht weiß, ob fie Gcherz 
oder Ernſt fein follen, und wen er Recht giebt, Athem fhöpft 
und’ fich gratulirt, nicht auch folche geſchwaͤtzige Tage mit den 
Herren und Damen verleben zu müffen! Ich müßte toll wer: 
den in den Gälen, Gärten, bei den Wafferfällen und Brunn: 
nen; bei den leblofen Gcherzen! Hübſch ift, mas der Kranke 
von feinen Leltüren erzählt! Jetzt find fie auf dem Gute, 
und wollen fid) einander vorlefen. Tied muß phantaficen in 
feiner eigenen Perfon, und komiſch und ernft fein dürfen. : Ein 
Stück Leben darf er nicht in ein Bud faffen wie Goethe, wo 
das noch mit hinein geht, von welchem er nicht fpridye! Adieu. 
Schreiben Gie mir nicht mehr „Ihre ergebene,” Karoline sans 
phrase ift beſſer. Ihre R. R. Über Tieck Toante ich noch 
lange fptechen, aber die Zeder ift müde. Tauſend Grüße den 
Kindern Mariens Knäuel liegt noch bei mir. Arm. von: Fou⸗ 
que hab' ich nur als Geift vorbeiſchweben fehen. Vielleicht 
kommt aud mit dem Krieden Muße für uns Beidel :- 


An Barnhagen, in Hamburg. 


Berlin, Sonnabend den 27. Märg 1813. 
Bor zivei Stunden, jegt ift 1 Uhr, trat der Hr. von Ea⸗ 
nig bei mir herein, und überreichte mir deinen lieben Brief. 
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Glack auf! daß die erfien Schritte auf deiner neuen ‚Bahn 
angenehm und erquidend find! Dafür will ich gern ſchon 
einen großen Theil meiner Angft und Sorge anrechnen. Das 
Lügen geht nicht: ‚fonft.verf ämieg ich es; mein Herz ift now) 
nicht befeftigt. Doch bin ich Gottlob hierin dumm, und will 
darüber ſchweigen. Wittgeufleins Proffamationen und Auf: 
rufe gefallen mir über alle Maßen; weil er feinen Send 


zu ehren weiß, Die Nation ſchont, und nicht ſchimpft; wie 


jene, die wir feit Jahren deßhalb fadlen. Eo redlih muß 
man auftreten; fühlen, daß man nur fo aufzutreten braucht; 
und, will man der Deutſchen Karakter hervortueten laffen, diefe 
geziemende edle Geite hervorkehren! Es ift mie wahrer Kunft 
aus dem Hetgen geholt, was man zu jedermans Verftändniß 
fagen mmnf; daß es wieder iw’s Herz gehe! Jede Ironie, jede 


Prahlerei weit zuräctgelaffen! Gorge, was an dir iſt, mit da: 


für, dag aud) das, was von euren Heersn ausgeht, edel, ein⸗ 
fach, gefaßs und.ernft ſei. Und nünm wir dies nicht übe, 
ch Bin fo ganz durchdrungen: und überzeugt davon, daß, wo 
Prahlerei, hohtes Reden und Ironie fißt, nichts anderes Qures 
figen kann, daß ich mit Sichel und Harke den ganzen Tag 
ausrauten gehn möchte: da wir alles Gute ‚ganz gufgerheinfe 
Wadere und Reine fo ſehr nöthig haben! Dieſen Morgen ift 
Marwitz abgegangen: bis heute hielten ihn ein paar Kamme- 
raden aufs; fonft wäre er geſtern gegangen: doch weiß ich nicht, 
ob er allein ijt, oder mit ihnen: länger wollt er nicht warten. 
Beine Truppe ift voraus. Beftern war id) bis halb vier mit 
ihm bei Bouchsé — wo wir gulegt waren — die Tauben, die 
zwei wiegenden Pappeln, die Eonne, die Blumen, alles war 
6* 
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da, meine Gedanken an dig, mein Berlaffen auf dich, alles, 
‚aber anftatt deiner, Entfernung, mit allen ihren Ungewißheiten. 
Wiſſe aber, um dich perfönlidh, und aud) um niemand, äng= 
ſtige idy mich nit. Aber den Himmel beftürme ich mit Ge- 
‚bet und Thränen, nämlidy es werden immer Ihränen, für uns 
Alle. Nicht, dag ich patriotifcher als perfönlidy wäre: du weißt, 
ich verftehe nur den Gedanken: Alle, durch den: jeden; aber 
da jeder. geht, und es jeden £rifft, fafle ich nichts Cinzelnes 
. mehr: und auch hauptſächlich! für Einen, für did), für mich, 
Tann ich mir ein Glüd, ein Entkommen denken; für ein Gan- 
zes aber nur, weife Führung: oder, biblischen, unmittelbaren 
Gottesſchutz. — 

Frau von Kouque ift noch Bier, hat mir aber nidjts fa= 
gen laffen: ich ihr wieder nichts. Marwitz ift ganz entgüdt, 
daß ich ftolz bin, wie er's nenne: mir iſt es ganz egal! 
Go erplizirt idys ibm; und fo verfiand er's auch. Heute 
ſchickte mir ein General mit einer Botenfrau aus. Köpeni 
einen dien durchſtochenen Brief: die Frau fagte, es fei ein 
franzöſiſcher General, und id war ſehr betreten. Der Brief 
war von Barnekow aus. Jaroslaw vom 14. Dftober, der: Ges 
neral ein preußifcher mit einem franzöfifhen Namen, worauf 
fid) die Frau nicht beſinnen konnte. Der Brief ift ganz aus 
feinem liebenswürdigen Herzen geftrömt, und eben fo ange 
nehm, und zum Lachen. Das Schreiben tödtet mith; ich will 
ihm doch morgen ſchreiben. Hr. von Canitz, den ich nur einen 
Augenblid gefehen habe, fcheint fehr artig zu fin; ich Tonne 
ihm gar nichts dergleichen erzeigen, weil er morgen früh .ab- 
veift und feine Zeit gewiß beſſet braucht. DBeftelle ihm dies 
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und meinen Dank! Viele Glücksgrüße an Hrn. von Pfuel: 
ich danke ihm noch, daß er mich in dem Trouble beſucht hat. 
Empfehle mich auch dem Obriſten! Marwig frug mid) immer, 
ob mid) die ganze Stadt nicht um feinen Defuch beneidet hat. 
Ich fagte ihm, ex wiffe, wie gefchieden ich von der Stadt lebte, 
aber die id) fprady, hatten alle zu mir Eommen wollen. In 





Hamburg muß ja presse :bei ihn fein. Wir leſen fie immer, 
die Zeitungsartikel, mo Zettenborn vorkommt. — i 

"Alles Neue von bier erfährft du durch Hrn. von Ganiß, 
Auch ift nichts; abs der Ausmarfch der Preußen. Das Wetter 
ift fortdausernd herrlich: Sonne und erfrifchende Luft. Kur 
find mir alle Orte, außer. Bouché, verhittert. Nach Spandau. 
bin richte ich meder Blick noch Schritt, Da verftehe ich den 
Thiergarten, und feine Gpree drunter. O! theurer, ſchoöͤner, 
verfannter Sriede! Doch Glück auf! Euch ermuntert, er: 
muthigt, erfeifcht der Kampf. Ich hoffe! baue auf did). Liebe 
dich, und grüße dich mit treuem Kerzen. — 


— —— 


An Varnhagen, in Hamburg. 


Berlin, den 29. März 1813. 
Montag Abend, glei 7 Uhr. ;- 


Deine Briefe find jegt ‚meine einzige Freude! Dies iſt 
wohl der befte Dank, lieber Auguſt? Nicht wahr? Geflern 
brachte Einer, der nicht einen Augenblid wartete, mir einen: 
Brief von dir, mit dem Gtüd Auıtsblatt und zwei Zeitungen. 
Ich freue midy, daß unfere Mieinungen über Wittgenſteins 
VProffamationen fily begegneten! — Du meißt, ich möchte: 
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gerne die Nation gefchont wiſſen. Weil es klug und’ heilfam 
von uns wäre; und gerecht hauptfächlich: es gingen Andere 
als fie felbft vorwärts, und fie war nicht die einzig beziwuns 
gene. Wir Deutſchen müffen uns nur mit. dem ädjteften 
Schmuck ſchmücken ; das iſt Gerechtigkeit, Mäßigung, Recht⸗ 
lichkeit und Geſetzmäßigkeit. Welches letztere ich, Gott ſei 
ewig gelobt, auch allenthalben zu meines Herzens Stärkung 
wahrnehme! Feure nah und ferne, mie du nur kannſi, zu Dies 
fer ftärkenden 'alleinheilbringenden Ordnungsmaͤßig keit und 
Rechtsanerkennung und Übung an! Ich bin ein Nichts: und 
Kraft und Scimme fpar’ ich da zu Eeinen. Tag, bei keinem 
Menſchen, bei Feinee Gelegenheit; wenn ein jeder fo thus und 
wirkt; fo werden Alfe beffer; und daß dies gefchehe, dazu fei 
unfer fanges Elend, und unfer herbes Streiten uns gut! daß 
wir nicht nur ein flarfes, detbes, fondern auch ein gutes gott: 
gefälliges Muſtervolk werden! Mich dünkt bei den Deutfchen 
zu bemerken, daß ihnen dds Irren und fig Aufblafen nicht 
gang natürlidy und bequem ift; fie haben nur Grazie in der 
ftrengen Ausübung von dem, was fie für wahr und recht er: 
kennen; fo hab’ ich bemerkt. daß man die hetezogenft Gefinn: 
ten — wenn nicht nichtswürdige Abfichten fie leiten, das 
‚Gift, zur Menfhenfünde auf der ganzen Erde ausgeftreut, 
— mit wohlgemeinten, vedlic, - ausgedachter Wahrheit bald 
überzeugt, So konnt' ich geftern gleich zum erfienmale den 
Profeffor 3., der gewiß ganz andere Gedankenſphaͤren durch⸗ 
geht und gegangen ift, als ich, zu diefen meinen die bekannten 
Meinungen bald überführen; und auf eine fehr naive, nicht 
mich lobende Art gab er mir Dies. zu erfennen. Minna €. 
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hatte ihm ein paar Zellen, mid; kennen zu lernen, mitgegeben; 
Ich glaub’ es ift ein braver, mwahrhafter Menſch. Etwas 
rastre: du weißt, ich liebe das nicht: mit ihn aber bin ich 
doch zufrieden. Noch dazu; ich mußte, er ift em neumodifch 
Deutfcher: feine Gefinnung ſcheint mis ‘aber ſehr redlich, 
und naiv. no 
Ich habe gräßlichen Bacermangel: gar Bein Buch: de: 
nahm ich geftern ſpät die Bibel. Herr Jeſus Berrath und 
Tod las ih; und weinte fehr. Ich kann es mir fo lebhaft 
denken; und wie er wußte, daß ihn Petrus verrathen mußte; 
fo natürlich: gewig wahr! und wie Petrus felbft.weinte, als 
der Hahn zum zweitenmul kraͤhte. Es gefiel mir fehrt. — 
Das Evangelium Johannis las ih heute rtwas: das find" ich 
wieder fhön. Mi gefallen aut jeßt ganz großartige, groß 
gezeichnete bibliſche Kataktere, alles wivd mir zu Hein. Nur 


Eingebungen, Pdtriarden, wre fie Geethe uns auffriſcht, und . 


deren einfach geoßes Jufanunenfeim mie den: Gegenftänden der. 
Ratur, und nicht dem frikaſſiert Römifchen, Römifdymodernen, 
gefaut mir nöd) einigermaßen. Neulich konnt' h dies Mar⸗ 


witz ſehr aut u und Turz: fragen er 


« Y 





de Brig, in Samba Ä BE 
‚N 
\ Berlin, den 5 3. April 1813. 
 gauhr Mittage, bei ſchönſlem, bellflen Sonnen“ 
r ſchein, exquickendet Safe : —F 
— Ich bin in allen deiner Meinung, und’ auch ganz 


des Sinnes, das Leben ehet zu verlieren, als ein foldjes: 
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zu erhalten, in welchem man nicht mit aller Ehre weiter 
Icben Tann. Go maren audy meine Erinnerungsworte ge- 
meint; und in. diefer Borausfeßung werden es auch alle die 
fein, die id) noch je ſprechen kann. Dies, mein Freund, ver⸗ 
giß mir nie. Vorige Woche mußte Moritz ſein Loos zur 
Landwehr ziehen — wann man nach dieſen Looſen gehen 
muß, erfährt man noch nicht — heute, auf dem Schügenplage, 
immer dem Alter nach, zog Ludwig, und da wurde den Zie⸗ 


henden von einem Polizeibeamten ein Sieg bei Lünebung wer: . 


Iefen gegen General Morand, wovon ihre nun auch wiffen 
müßt, Kein Wort von meiner Erfchütterung bei folgen 


Dingen. Du Pennft meine Spannung, mein heftig⸗elaſtiſch 


Herz. Go fündigte man uns vorgefiern eine falſche Nach⸗ 
richt — von einer Kaufmanns-Refloucce aungehend — ppn 
einem Giege bei Deffau an; der dachte mir Das Beben zu los 
ften; .weil er zu groß war; ich ihn nicht glaubte, und ibn 
glauben mußte, der Art des Erzählens nach; diefe zweifäl⸗ 
tigen Bewegungen des Herzens feßten mid, in die gefährlichfte 
frampfhaftefte Spannung; und. weil-.es bei Deffau war, 
wo wir Anno 6. die Brüde zu zerflören, aus Noth, ver: 
gaßen, und da alles herüber kam!! — Hier file id) dir 
Frau von * * ihren Aufruf. Gott im Himmel! fie wußte 
abfolut nichts, als daß fie einen fehreiben mwolkteg. und das 


Wenige, was fie noch zufammenfand, verging ihr in der 


Schwatzhaftigkeit des Gchreibens; das ganze Wollen ging 
auf in ein litterariſch Aufgehegtfein; nicht anders ift ein Ra: 
dofiren — Herumirten — zu nennen in ‚allen neueren Schrift: 
ſtellermeinungen, und neumodiſchen — aber eben darum alt 





modiſchen, weil es dergleichen gar nicht mehr giebt für irgend 
vornehme Köpfe, und große einfache Seelen — Stimmungen, 
die an und für fi) fihon- ganz unächt, aus Feiner ſtarken 
Duelle, feihte, dünne,’ vom erſten Luftzug. vernichtete Pfühl: 
hen und innen find! Indem fie die franzöfifye Sprache 
anfällt, war fie nicht einmal befoanen und. gefchidt genng, ihre 
von franzöfifchen Worten rein zu halten: fogar den platteſten 
Beurtheilern giebt‘ fie ſich bloß. Es iſt mir hoͤchſte Anſtren⸗ 
gung, Das Ganze zu. beurtheilen, da es wohl Theile, aber 
eben zu keinem Ganzen fi fügende find; daß wir Deutſche 
heißen und find, iſt eine Zufähligfeit; und die Aufblafetei,. 
dies fo groß hervortceten Iaffen zu mwellen, wird mit einem 
Berplaken diefer Thorheit endigen.: ‚jedes zu Berfiand ge 
kommene Volk fol brav fein; und die Freiheit haben, es zu 
fein. Im erften Gebote müffen das. natürlih Männer und 
Weiber, beide Geſchlechter in ihrer Art, fein; der zweite Zall 
zerfällt in zwei andere; entweder man hat die Freiheit ſchon⸗ 
oder fol fie erringen; das letzte thun nur Männer, und den 
Weibern bleibt, zu erfegen, ergänzen, heilen, wo jene zerfiö- 
ren und verwunden müffen. Dies muß jedes europäifche, 
chriſtliche, Bott in ſich felbft erfennende Volk; und jedes fol- 
ches muß dies allen andern Völkern gönnen und wünſchen: 
und nicht fidy prahleriſch allein dazu ernennen, ausfchreien 
und brüften. Sn folder denüfhigen, gerechten Stimmung 
allein, die eine heilige iſt — wo jede Schüchternheit und 
Scham wegfallen muß, und kann — darf ſich eine Frau, 
weil es jede dürfte, erkühnen, laut — das heißt, gedruckt 
oder im Tempel — zu ihren Schweſtern zu ſprechen! Wit ein 





Gebet und Gelübde muß fo etmas dus der Geele ſtrömen; 
dann wird man nicht alle Mythologien der Welt ſpuken Taf: 
fen, fondern vom. Nachſten, mas vorgeht und geſchehen muß, 
für alles Volk, weldjes wenig weiß, aber immer verfichte was 
recht ift, wenn man's ihm ausſpricht, verſtäͤndlich, eindring- 
lich und nüglidy fein. Dies wollte doch Kran von *° gewiß: 
- mad wie weit entlief fie den Kraftmitteln zu diefem Zwecke! 
— Als im Anfang durch einige Herren der Stadt. bei mit 
zuerft erſonnen war, daß. Stauen hier ein Lazareth ftiften ſoll⸗ 
ten, wozu wir. dreißig Vorfteherinnen aus allen Ständen und 
Religionen gewählt hatten, welche die Prinzefſinnen um öhr 
Präſidium Bitten follten, faßte ich: das ab, was Piefe dreißig 
in. die Zeitungen follten jegen laſſen. Zwar nur den Anfang 
von vier Seiten, wie die hier find; Graf Egloffiteiin, Max: 
witz und Ludwig und id; arbeiteten cs dann bei mir um: 
dies war anders. Ich ſchicke dir dieſen Anfang nächſtens. 
Heute ift mein Kopf zu erhigt, ihn abzufchreiben. Ein Kon; 
feif von Herren hat eine. Änderung hineingebradzt, ie neic 
nicht gefällt. Geld kommt aber viel zufaımmen,. — 





An 1 Dachope, in . Hamburg. 


4 4 . 


| Berlin, den 20. April 1813. 
Dienstag Morgen 11 Uhr, bei Fühlen ſtürmiſchen Wetter, 
weites, ich fürchte, den Blürhen ſchadet, ‚die fehrn 
beraus find; obgleich nicht die meiflen. 
m. Diefen Morgen muß ich noch nad: Hemden kaufen, 
die: Markus giebt: ich muß es, ‚weil id) mid) Feine Mühe, 
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kein Klätern, Teinen Weg, Teine Anrede, und Rede mit ges 
meinen Leuten verdrießen Laffe: weil ich denke, je ſchneller die 
Hülfe, deſto mehr ift fie Hülfe: weil id weiß, was Frank 
fhmadten ift; und Feine Wäſche anzichen föhnen, eben. 
fo halte, als Feine anzuziehen Haben. linfer großes Lazareth 
war in einen ſchrecklichen Zuftand!! Wegen unordentlicher. 
Einrichtung und Deprädation. Kaum erfuhr es aber die Stadt, 
fo war ein General: Aufftand. Jeder fehrie, Lich, und gab, 
Ich ſchrieb Markus, diefer Bahm, Böhm dem Civilgouverneur, 
die ſchnellſten Einſammlungen Bamen in drei Tagen zufansmen ; 
vom neuen Lazareth wurde alles hingeſchickt; alle Ärzte fam- 
melten, fuhren mit großen Geldbeuteln: Wäſche alter Art, 
Beiten, wusden nad) ihren Häufern gefhidt, Efjen; wo immer 
hundert fünf und zwanzig Srauen .Eochen Siegen; Teine ſchlief, 
rußte mehr. — Mir hat's einen großen Theil Geſundheit ge: 
koſtet; aber idy bin gefund, und kann fehr laufen. . Geftern 
lief ic) darum von der Dreifaltigkeicskirche bis in die Lande:. 
berger Straße, heute wieder dahin. Ich ſchreibe dies mit Thrä- 
sen in den Augen, und mit Entzüden über unſere Stade. 
— Die Juden geben, was fie nur befigen.: am die wandt 
ich mein Geſchrei zuerfi.. Die Herz ift unendlich thätig: id): 
fpome fie noch mehr. Nein, wie feeut mich die Stadt! Kommt- 
fie doch zu fich ſeibſt; thut fie endlich wohl, wie es efus 


meint; und wie es mich peinigt, daß 26 nicht gefhieht. — 


Welche Wehmuchswunden bat mir dies Lazarıth gefdylagen! 
Keil nlımme füh der Sache jet an; ich will. Beate noch mie 
Böhm fprechen: ich Habe Feine Ruhe! Der Deutſche Beobachter 
findet hier den größeen. Beifall: und ic, behalte ihn niemals! 
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Ale Herren der Stadt Iefen ihn. Was du darin geſchrieben 
haſt, freut mich in der Seele. Behalten wir Herz, das innerſte 
Wollen, und unſer Urtheil rein, und heißen wir meinetwegen 
Vandalen, Icofefen! Lieber guter Auguſt! in jetziger blutigen 
Zeit ift es gewiß recht nöthig, gieb dir rechte Mühe, du kannſt 
alles, und fihreibe ein Wort über Pazarethe! Nicht wegen 
unferer festen Kataftrophe allein. Schon lange drüdt 
mic eine Reiffche Ausfage, und mehr was idy von Lieferanten 
erfahren habe, dus Herz! Neil fagte nämlich, als die Frauen 
hier ihr Lazareth errichten mwellten, es helfe alles nichts, wenn 
fie nicht ſelbſt wirthfchafteten, und der ganzen Okonomie und 
Pflege vorftehen wollten; in feinem Lazareth in der Welt bes 
kämen die Kranken, was fie follten. : Der muß es erfahren 
haben. Gag’ es redjt populär, recht eindringlidy, welche gräß: 
lichte Sände eine Betrügerei an Kranken. fei! daß jede 
Gtadt, die den. Namen verdienen will, eine Kicche in ihren. 
Mauern haben, an göttliche und menſchliche Gerechtigkeit 
Aufpruch haben will, daß fie ihr gefhähe, die beiten vetehr- 
teften ‚Bürger ans ihrer Mitte dazu hergeben muß, ſolche. 
Werke zu unternehmen und ihnen varzuftehen; daß kein Lie⸗ 
ferant und Fein Inſpektor reich werden kann. Nenne unfere 
Stadt ja nidyt: aber fage, in den beitgefinnten und vornehm⸗ 
flen ‚gingen noch Gräuel darin vor; alfo muß ganz Deutſch⸗ 
land, ja die Welt fid) gefallen laffen, Ermahnungen darüber 
zu hören; und durch die That fie beherzigen. — — Lieber 
Augufi, wie dehnt ſich alles! Wann kommt non zum Beben; 
Iauter Bereitung,: du biſt ſchon mittendrin, und legft uue zu: 
recht: ich — aber viel habe ich erlebt,: und bin an Höheres 
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gewieſen, das ift auch biel und groß, wenn auch nicht Teiche 


und angenehm. "Du fihreibft mir hieräber fehr richtig, theurer 
Freund! — Ad wir wiſſen alles! Wir wollen aber fleißig 


und. ftark bleiben. Das Leben ifl eine Arbeit, die man anf: 


bekömmt; und eine davon beſteht darin, es verfiehen, ertragen 


und ergreifen zu lernen; es nicht zu fihägen, weil es im AH- 
gemeinen und einzeln unjicher iſt; und es. ſehr zu fchäßen, 
weil es eine Probe zu einer Eriftenz ift, und alles was wir 
fennen, und womit wir das Mögliche errathen. — Gert 
gebe meinen geliebten Landsleuten Muth und Beſcheidenheit. 
Unfer armes Land leidet entfeglich. Jeder Kerl geht mir im 
Die Seele! Bauerndörfer! Aber fie benehmen ſich wirklich 
noch gut! Alles hat Muth, Willen, und hilft in jeder Art. 
Auf der Gaſſe kann man’s höyen, hei jeden Borübergehenden, 
das Papier ift zu klein zu allen Auekdoten! üngliuge. ver: 
gweifeln, die nicht mit follen; übernehmen drei, vier Poften 
und Gtelien für .ihre Brüßer, :und fagen, fie überleben die 
Schmach des nicht! — 





An Barnhagen, in Hamburcg.—— 


Berlin, Dienstag, den 27. April 1813. Mittags 1 Uhr. 


Scler, warmer Sonnenſchein, und doch Wolfen und Wöllchen 

am Himmel. Lerden in den Straßen überfönen 

! alles jest. Blüthen firogen vor Seife und Zu⸗ 
gend des Moments. 


Endlich geht Egloffjtein und Morig! Ih konnte por 
Müdigkeit nicht mehr weiter leben; weil ich in drei Naͤchten 
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auch nidye gefihlafen habe. "Zwei Tage waren ſehr fihone, 
muntere Kofaden in usferan Viertel, die Oftern hatten, umd 
sicht menig tobten. Gie fangen und ſchrieen, und pochten an 
den Hänfern bis 2 Uhr nachts, und um 5 ſtellten fie fi (dom 
unter meinem Fenſter, two fie ihre Pferde anbanden. Meine 
Scheiben glaubte ich entzwei: ließ aber doch die Laden bis 
9 Uhr zu, wo fie abritten. Diefe Nacht um halb 4 ein Ko: 
boldslärın im Hanfe; um 5 höre ich einen Wagen: ich, ga 
krank nadjzufehn, Tlingele Dore, und laſſe nachfehn, weil ih 
denke, es ift ein Arzt, den man geholt hat. Es ijt der Mieths⸗ 
fahrnann von drüben, und fie fahren mie allen Borräthen 
nad Spandau, wo heute Berlin hin zieht: denn es ift über. 
Heute zogen fie aus: fiebentaufend® Gewehre, viele hundert 
Zentner Pulver⸗ hundertfünfzig Stück großes und kleines Ge: 
ſchütz. Ein Baurath, der wegen der Dämme fehon geſtern drau⸗ 
fen war, hat meinen Brüdern werfichert, ſolch ein Zerſchießen 
gefhähe nur ſelten. Noch 'wenige Fuß, und: alles Pulver. 
Spandau, Stadt, Beſatzung, Menſchen, und vielleicht Bela: 
gerer, wären in der Luft geweſen. Drum zogen ſie ab: und 
darum wurde es bewilligt. Ein Kapitain Ludwig fol Wun—⸗ 
der gethan haben, und einer der erſten Artilleriſten ſein. Nur 
ſechszig haben wir Todte und Verwundete zuſammen. Reil 
hat zwölf im Klinikum; Einer davon ſtirbt nur. Mit zer: 
hadtem Blei [hoffen fie heraus! das fol Unrecht ſein. Man 
fiehe's an den Idunden. Drei Lage wurde eg doch nur be: 
lagert. Meine Geligfeit Fannft du dir denken, daß der 
Gräuel aus if. Wie habe ih Gott gedankt!! — Ich habe 
die Mädchen beſchenkt. Line Kleid, Dore Tuch; eins meiner 





beften, für. fie ein unerreicäbares, ein tückiſch Shawl. Könne 
ih nur a uch Gutes thun, da dieſes Gräßliche noch fo glimpf: 
Sich ging. Unſere Brave unterrichtete Artillerie von Span⸗ 
dau wird anderweitig gebraucht. Mir ift Bott fo gnadig 
‚jest: und ad! nur, ſelten fühlt's mein Herz einen Moment. 
Der erwägende Riditer hat mein Nochgebet, mein Gefchrei, 
meine windende Angſt wegen Spandau erhört! Ich habe 
fo viel Glũck und Guade Ah! AG! und bin fo uncahig 
fo unfelig!. Aher fei ruhig! Daß du vergnügt, muthig, ru⸗ 
big, glücklich biſt, iſt mir alles; giebt mic Much, den einzi⸗ 
gen Muthſtrahl durch's Hz! — — Ich ſchrieb gleich an 
Niebuhr, und ſchickte ihm deinen Artikel und Schlegels Schrift, 
die er mir, wenn er fie ſchon keune, wiederſchicken fell, mas 
er noch nicht gethan hat. Heute Margen bekam id durch 
den Poftboten. einen Brief. von. dir, mit der Nachricht von den 


hbergegangemen- fünfzig Sachſen. Ich denke daruber ‚wie du. 


2Benn du erlauhft,. fo ſchicke ich dem Beitumgsburens, und 
nieht Hrn. Niebuhr. dieſe Nachrichten. Der ‚gefällt mir durch⸗ 
aus nicht, Geſtern Abend las ich: zum erfienmale fein Blatt 
Wie hart, Wir verblindet. Wie hegend! Nur Sarageſſa 
und Moskau! Die Welt mag untergehn, wenn nur ein 
wichtiger — unwichtiger — Geſchichtsparagraph daraus er: 
fteht. Go hart und ungefügt und unverſtändlich ift aud) fein 
Stil. Wie chre ich dagegen „Keeresgwäth“! Religion ift 
Vokal, und Geſchichte Konfonant: und wie Flar, wie vers 
ftändlich ift das Stück Geſchichte darin vorgetragen! fie nir⸗ 
gend. Und die milde, ganz edle, nicht aufgepuſterte Bücher⸗ 
gefinnung ! Jenem lieft man an, daß er ſich die Welt weiß 
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auf ſchwarz zufammengelefen hat. Pfui! ch freue mid) deiner 
Freunde, und Freude darüber. Hrn. von Noftig die freund: 
lichſten Grüße! Er foll an unfern Sreund denken, der nicht 
mehr if. — Ich bin zu müde. — Geftern war id} dreimal bei 
Woltmanns, weil das dumme Dienftmäddyen zweimal fagte, 
er fei aus: dann ſchrieb fie mir: und es verhielt fid) fo, daß 
er feit fieben Wochen ganz zu Bete an Gicht in der Hüfte 
liegt, und feit neun Monaten nicht aus war. Gie find fehr 
dankbar: fie hat mir heute bei diefem Briefe fehr lieb gefihrie: 
ben; thu das Mögliche: fie hoffen wenig! Ich werde fie 
manchmal befuchen : fie wohnen, wo Johannes Müller wohnte, 
im George’fohen Garten. — Höre die fhöne Anekdote! Eine- 
Gefellſchaft Frauen machte aud) in Breslau eine Sammlımg 
füc unfere Sache: alle gaben; ein Mädchen war dabei, die 
gab nichts; fie konnte auch nichts geben, alle wußten's auch; 
fie hatte richts. Gie geht aber weg, und formt mit drei 
Barten Thalern wieder, die fie giebt: alle wundern ſich. Weg 
warten ihre Haare, die ihr fonft einmal ein Haarkräusfer ab: 
kaufen wollte, und dem fie fie nun. gelaffen hatte. Hugen» 
blicklich Eaufte die Geſellſchaft die Haate zurück, die ſchönen, 
langen, blonden; ließ Ringe davon machen, und die werden 
wieder für unfere Sache verkauft. Der Geheimrath, Crelinger 
hat ein Dugend mit hieher gebracht, die thener verkauft wer⸗ 
den. Es ift niche viel, feine Haare zu geben: und doch iſt 
die Geſchichte fo hübſch. Der Emotion wegen, die das Maͤd⸗ 
chen, die Frauen, gewiß haften, und des lieben Willens und 
unferer Einotion wegen. Nicht wahr? Taf fie druden. — 
Goethe ift, wie du in Niebuhrs Zeitung Iefen wirft, in Dres 

den: 
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den: Bott fei gelöbe in Ewigkeit. Was mag der denken! 
Manches dent ich mir. — Die Sonne duckt: heute gehe ic; 
zu Kommandanten »Boude, Ne. Schmalz reift morgen zu 
der hohen Gefellfihaft nach Dresden, auf drei Wochen, : Go 
ſchließt ſich das Lebensinterefſe felbft an den Tod. — Man ſagt 
fo eben, Niebuhr Habe den Befehl, nad; Dresden zu kommen. — 


An Barnhagen, in Hamburg. 
Reinerz, Donnerstag den 20. Mai 1813. 


Hier fiße ich, Fieber Auguft, in einem himmliſchen Ge- 
birgsteffel, in einem an Bergen angeklebten Badeorte, 'mit den 


idealiſcheſten Spagirgängen ; nicht im Bade felbft, fondern auf : 


den Markte wohnend. — Alle Berliner find in Breslau. 
Ich zog es vor, hier im ftillen Winkel an der Gränge wohl: 


feil im Sommerleben zu fißen. — Gott, Auguft! koͤnnt' ich 


diefe Gegend, diefe Einffedler-Ruhe, diefe Schlünde, Ge: 
birgsgewäfler, dieſe -Blüthen und Diefe Grasmatten, ohne 
Angft für alles was id) Liebe; genießen. Mit dir. Wie 
koͤnnten wir uns hier von der verkehrten Lage, von der drük⸗ 
Fenden Gorge, von den leeren Gängen, vom verkehrten Da- 
fein erholen! Der Fruͤhling, die Stille, das Feld, will mir 
die Gedanken an Preußens, an Berlins Zuftand, an den ums 
natürlichen Krieg wegwehen; und mein Gewiffen drüde fie mir 
wieder an’s Herz! Mit Borwürfen zugleich, daß ich nod) leben 
und genießen will! Go fah ich hierherzu Fein friedlich Dorf, 
Fein Schloß, keinen Garten, Fein wohlbeſtelltes Land: ohne: 
11. Ä 7 
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ſchwere Belaftung des Herzens und fdmerzlähe Ihräuengebete. 
Ich traute mich nicht, mich zu freuen! O! die ganze Natur 
iſt fill: und Der kleinlich würhende Meuſch, ohne direkten 
Willen, flört.fie, und den Frieden! Eins iſt gewiß- Auguft: 
iſt aur Friede, bleibſt Du nur leben, und wir bahn auch uod) 
fo wenig: in einem Thal wie bier, koͤnnen wir reichlich und 


glücklich mit einander leben. — — 


An Erneftine Robert, in Brünn. 


u Prog, Sonnabend den 18. Juni 1813. 

Geſtern, liebe Erneftine! erhielt ich erfi einen Brief aus 
Reinerz, der neun Tage unterwegs war, von Markus, der 
mir auch Ihren von Iroppau mitbrachte. Ich bin feit vier: 
zehn Tagen bier: fehr gut aufgenommen — die Details habe 
ich zu. ofe fchreiben müffen feit id; hier bin, ohne nur in der 
Welt zu wiffen ob aud) die Briefe ankommen. Gie erlafen 
fie mir alfo heute —, aber in welcher Geelenverfafjung , ınö- 
gen Gie beurtheilen! Bom Lande, von Geldquellen, von Had)- 
richten, von Areunden abgeſchnitten: ohne Heimath (Dean ein 
Quartier babe ich überhaupt niche). und ohne zu wiflen, ob 
fie ſich wieder. herſtellt. Spät erſt erfuhr ich durch Reifende, 
wo Narfus mar — zwei Poſten von Keinerz, wo er nun 
mieder ift — und durchaus konute ich nicht ergründen wo Cie 
geblieben waren; erft vor. acht Sagen erfuhr idy es. Etellen 
Sie ſich alfo vor, wie mid) Ihr Brief fr.ut! ich barte ihn 


nieht eine Biertelftunde, als mir Pouis, mein Öruder, einen von 
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Morig zu Haufe bradyte mit der Einlage für Gie. Ein Rei: 
fender, der über Dresden in drei Tagen von Berlin hierherge- 
kommen ift, bat ihn mitgebracht. Dort ift alles jege ruhig, 
und fehr anfehnlide Truppen von uns dort. Ich glaube Ih— 
nen, daß es Gie nicht freut nad; Wien zu gehen; mid) erfreut 
auch nichts, und angſtigt der Aufenthalt im fremden Rande, 
ſchon in peluniaiter Hinfiht genug! Wie finden Cie das 
theure Kupfer und Papier? Alles in der Welt Eoftet einen 
Gutden. Ich bin aber fehr getröfter für Sie, daß Sie bei den 
rigen find: und daß beſonders Mama bei Ihnen ift, und 
nun gar noch Papa kommt, mit feinen Konnerionen. Es mird 
Ihnen beffer gehen, als Cie es erwarten fonnten; fehen Eie 
doch alles! und Gie werden in Wien in gute Konnerionen 
fommen. Erlaubte es das Geld, fo machte ich Ihnen dort 
meine Aufwartung. Aber bis nad) Wien bringe ich es nie, 
ich komme immer nur bis nad) Prag. Aber Prag ift wun: 
derſchoͤn! Bold; ein Schloß! ſolch eine Stadt um das Schloß 
ber, giebt es wohl nur felten in der ganzen Welt. Das The: 
ater ift fehr gut — welches id; frei Habe und faft täglich be: 
ſuche. Man zieht fidy fehr gut an hier, die Frauen nämlid); 
viel und reicher Adel, Palläfte, und das auch in den engften 
Gaſſen, die von altem großen Reichthum zeigen: die fchönjten 
Epazirgänge. Dies die Etadt an ſich; und fehr groß. Id) 
wohne bei einer lieben Stau; fehr gut. Gr. Bentheim thut 
alles mögliche Gute atı mir. Varuhagens geweſener Oberft. 
Sch weiß noch nicht, wann ich es fiber genug zum Reifen 


halten werde. Übertölplen Gie ſich damit audy nicht. Die 


andern Berliner find nach meinen Begriff zu voreilig nad) 
7. 
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Hanfe gegangen, In diefer Zeit ‚hat. der Furchtſame Recht, 
das haben Eie gefehen. Der Ausgang kann aurh ofe für die 
Dreiften ſprechen, man muß aber den Augenblid, wo der Ent 
fihfug genommen merden mußte, nicht aus den Augen verlie- 
ven! — re 

Taufend Grüße an Alle die ſich für mid infereffiren , Die 
Schweſtern und Mama befonders, Härte ich doch den lichen 
Barnekow gefehen! ift er denn nicht lahm an feinem Zuß? 
ich habe ihm feit dem Februar nicht antworten fönnen, oder 
‚ gar Oktober. Schreiben Sie mir von Wien. Adieu liebſtes 
Kind, antworten Gie uns.  . Re 


An Barnhagen, in Kaumbung, 


Prag, Gonntfog den 19. Juni 113. 

VLieber Auguft, der vierfe: Brief von hier! Alles mit Ge⸗ 
legenheiten. In der Hoffuung, daß du fie befommft. Aber 
nun bei Gott! kann ich nicht mehr daffelbe ‚fehreibent, Und 
doc im Eurzen! Mittwody waren es zwei Wochen, daß. ich 
mit meinem zweiten Bruder hierher Fam. Mad. Brede hat 
nich aufgenommen; bei der wohne. id). Louis wohnt aud 
im felben Haufe. Duartier, nichts ift bier zu bezahlen. Die 
Stadt voll Landsleute. Ich ſchrieb deinen Freunden von der 
letzten Poſt hierher. Ihnen verdank' ich Aſyl und Leben hier. 
Tieck iſt hier, und wir ſehen ihn täglich; ſehr lieb und freund⸗ 
lich. Auch er iſt ſehr zufrieden mit dem Theater, und hat 
die Brede in Franziska vortrefflich gefunden, und es ihr heute 
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gefage. Goethe Fommit her. Laͤmels haben ihm Quartier ge- 

miethet. Liebichs ſehe ich oft: fie find äußerſt gut. 
Borgeftern erft! Auguft, erhielt ich über Reiner; (neun 

Zage gingen die Briefe von dort hierher) deinen Brief aus 


Hamburg vom 27. Niai! Gottlob! Aber feitdem! Alles Liebe 


_ aus meiner Ceele habe ich dir ſchon geſchrieben. Wo ich hin 
muß, weiß id. noch nicht. Fürs Erite bleib’ ich im Schutz 
deiner Freunde. Alles dank’ ich dir mit freudigem Etof;. 
Die Niöglichkeit der Reife, die Aufnahme. Der Obrijt Tiebe 
dich: er denke immer, du kommſt her, wenn du mid) hier weißt. | 

Schreibe mir nichts Öffentliches. Nur von uns. @in ie 
ger Freund: Du bleibft nrir leben! Was folle ich noch viel 

"auf der Welt ohne dich! Du haft mid) nun ganz erobert; 
et par droit de eonquete et par droit de naissance; bei Gott, 
id) wäre todt ohne dich! — So eben Bat id) Auguften, dir 
ein wenig von Lied, fi), dem Theater, und ihrer Raufbahn 
zu ſprechen. Tied und unfere Gefpräche merden ihr fehr wohl 
hun. Den? dir, daß er ihe Wort für Wort fagte, was ich 
ihr gefagt hatte; z.B. nady Franziska, fie follte Lady Mac⸗ 
beth ‚fpielen!? Ha? und fo alles Wunderbarfte. Giche! 
ich fpeedye von Freiitden ! und denke fo'vief an uns, bin fo 
erfuͤllt davon; fo ganz noch im Gefühl von den Krieg! Aber 
ich) Penn nicht — aus Aufgetegtheit — drüber ſchreiben. Auch 

habe id) dir zu'viel geſchtieben. Lebe wohl: Gott ſchütze uns! 
IH danke dir für-alle Liebe! und trage fie und dich zärtli 
und immer erfchärttert in meinem Herzen dafüc! Lieber Au: 
guft. Bleibe nur muthig; und fo Tange id) lebe meiner 
gewiß! U R. R. 
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Grüße Marwitz millionenmal: feine Schwaͤgerin iſt hier, 
und hat mich nad) ihm fragen lafjen.” Ach! nun fonnsen 
nicht mehr häufige Briefe von dir! Adieu! adieu! — 





An Darnhagen, in Merlenburg. 


Prag, Sonnabend den 10. Juli 1813. 


Bormittags 16 Uber. Hrlle brennende Gonnendige; 
. mein enfler gegen Morgen, 


| — Als ih geftern deine Briefe geleſen hatte, mußt ich 
gleich nad) dem Landhaufe, die Schildwache genannt, fahren, 
ich nahm. Papier mit, und wollte dir dort fihreiben: die Hise, 
die Sonne, die Menfchen, mein Förperlicher Zuſtand, alles 
ftörte mich. — Nach Tif Fam eine Unzahl Manſchen. Das 
Schwarzenbergifrhe - Hauptquartier fteht in der Nähe, und 
feine Guite figt bei Liebidy; recht febfelige, artige, angenehme 
Beute; und was nod viel mehr ift, Taunige, fuflige Leute. 
Ein Hr. von Böhm, der komplet art’g und fein, und freundlis 
chen Herzens ift, und Feine Grade der Artigkeit äußert, fondern 
den Drden nicht getheilt hat; artige Behandlung . fließt aus 
ihm aus, weil.er artig. if; vielleicht .Eennft du ihn, ex war 
mit. Fürſt Schmarzenberg .in Paris; fieht Barnekow etwas 
ähnlich. Dann ein Graf Karl Cl, M. ein ſchoͤner junger. 
Mann; dem ich erft Unrecht that, weil es nicht meine Schön: 
heit ift; der ungehener natürlich) ift, und Feina Art von Präz 
tenfion hat; der für fein After. bewundernswürdig abgefhliffen 
ijt; ohne nur im Geringften an Jugendlichkeit zu verlieren; 
eine menſchliche Artigkeit in ſich trägt, die in Arglofigkeit, 
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Wohlwollen und Aufinerkſamkeit auf alle menfehliche Huße: 
rımgen bejteht. Er äußert ſich viel, und ift doch leife; er er: 
zählt foyar ohne vortrerend zu fein, nicht einmal mit der 
Stimme. Wr fdjeint viel Sprachen zu fprechen, und ſpricht 
auch unſere ganz richtig⸗ und eine Liebhaberei an ſolcher 
Richtigkeit, und Erwaͤgung ihrer aller gu haben. Ein ange: 
nehnter, twehl zu leben und zu leidender Mannz Der ſich ſo⸗ 
gar deri Grafen ſehr abgerieben Hat, und ſich weit edler und 
wertthätiger dahinaus bewege hat — aus dem Grafen. — 
Dann nod) drei junge Beute, die alle natürlid) find, und nicht 
gemein. Manche äußerten ſich noch nicht. — Nun mein 
Havorit, ein Serr von — den Namen werde ich ſpaͤter ge: 
nauer und riddtiger ſchreiben können. Ein Gbewuus luſtiger, 
lebhafter Menſch, braun, glattes Haar; etwas wohlbeleibt, 
voller Laune; kann er nichts thun und hervorbtingen, fo 
macht er aus Ungeduld Grimaſſen; tappt und neckt alle Kam⸗ 
meraden; nimmt aber mit derſelben guten Laune wiedet ein, 
und läßt fid ad absurdum führen. : Graf El. ft immer'ganz 
ernfthaft und demonſtrirend gegen ihn. Du fängt, bei mei: 
ner Lebhaftigkeit und Ungeduld mußt' ich, ktotz ich mir aus 
richtiger Behutſamkeit das Gegentheil vorgenommen hatte; 
mit dem Mann etwas vertwvandter werden: denn ec zwaug 
mir plöslidyes Lachen ab: das näherte wieder ihn unbewußt; 
auch hat er die gute und faft immmer launigen Wigigen feh: 
Iende Eigenſchaft, auf Anderer Einfälle glei zu horchen: fo 
ift er zwar wie erſchrocken über Repliken oder Wi und 
Scherz, der nicht von ihm kommt, und repetirt ihn in dem 
Schreck fehr poſſierlich, aber würdigt ihn mit der größten 
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Gutnsüthigfeit, und macht glei) einen frifchen, und, gelingt 
ihm Keiner, Daraus etwas — Als wir fpäter- im Bauer: 
garten fpaziren, gingen, ıwa die Kühe weideten, und id) mich 
fürdjtete, fragte wid) Graf El. ganz theilnehmend, ob und 
warum ich mis) denn fo fehr fürditete? Und da, antivortete 
id) in meiner Angft: „Warum fol ich mich denn, vor dum⸗ 
men Leuten nic Hörnern ‚nicht. fürchten A“; Das Fonnten Die 
beiden gar nicht vergeffen und verladyen. — Heute folk’ ich 
wieder bei Liebichs Piniren. Tieck ift ſchea diefen Morgen 
hinaus. — uud darum, jwollfe man mid) geme m mit Schle⸗ 
gels Überfegung des Mlacheth, der fol nädjftens gegeben wer- 
den, und Tieck ſpricht nun darüber, wie er und Shakeſpeare 
es meinen. Tie wäre nie zu Liebichs und zur Brede ohne 
mich gelommen; aber ‚du weißt, was ich im Meunſchenvolk zus 
verbinden verfiehe; mie viel Bindendes die Menfepen- in fich 
ragen, und was nur zufammengemidelt daliegt; ich vermag 
cs zu entwidlen, zu entwirren: und Prag wird in ſeinem 
Theater eine Beränderung erleiden. , Dies aud) nur ſchreib 
ich, weil es dich amüſirt! — Mich igtereffizt. ganz. etwas an⸗ 
deres! Unſer Zuſammenſein. Ruhe, Wohnung, Geld, Geſell- 
ſchaft; Thatigkeit, Angemeſſenes für dich im Frieden. Meine 
geliebten Freunde wieder zu haben! — — 
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Au Genß, in Prag. 
 Sommitag frßB 7 Uhr, den 18, Juli 1813, 
(18 abſcheuliche Zabl.) 


Wer anf aufbraufende: Wellen eines gangen Meeres, von 
fonnenleerem Girmament überdunfelt, beſchreiben Fönnte!- 

Go fehe ich mein Herz unter mir; feine Sonne, Feine 
Hellmg das Geiſtes will hinableuchten, feis ich Sie ſah: ſeit 
ich Sie hier weiß eigentlich. Jede Leidenſchaft; jeder nech fo 
fromm ergriffene Wahn, jeder. einſeitige Naturhang. des Ser: 
zens muß vergehen — ich kenne alle — durch Zeit; und zer: 
flören: fie nicht das Herz, das-Leben-feibft, fo geht dies neu 
hervor; wenn auch nach tauſend Jahren. 

Was ſoll ich aber zu meinem Herzen, zu mir ſelbſt, zu 
meinem Geiſte ſagen, in dem namen loſen Bewußtſein, daß 
ich die elf Johr haͤtte mſſen unter Ihren Augen. Ieben; ja! 
daß es fo Damit ift, wie mit. Spelmaugen, die ich wiederbe; 
Formen habe; und: mir. nun vorrechne, daß ich im ſchwatzen 
Dunkel die ganze Zeit wich allein gaqudlt Babe, — Glauben 
Gig au keine Übertreibung: — Gie follten. von ‚meinem Leben 
wiflen, alles gefehen haben; mer giebt Freuden und Gehmerz, 
Gedanken und Ereigniffe, frifh ans der Seele gebrochen, einer 
fo langen Zeit, zurüũck. Wie ein Ixrrender ging id geſtern 
unter den mohlbefannten, mir fraundlichen Menſchen umher: 
wie über meinem Haugte gingen ihre Worte an mir vorhei; 
id) antwortete wie fonft, fie waren. zufrieden: ich meinte, es 
antwortete ein Anderer für mich. aus göftlidjer Zaubergnade, 


Habe. idy doch gar nicht gemußt,, daß folshr Gehnterzen in 
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meinem auf ewig beruhigten Gee, in meinem Herzen noch 
möglich find! Es find aud nicht Schmerzen: ein Wogen, 
das Wogen eines Weltmeers; worüber, man fieht es, man 
nie Here wird. Ich ſeh's, die Natur ift unendlich! und immer 
anders unendlich, als der gewitzigſte, befcheidenite Beift es ſich 
zu denken vermag. Was foll mir die Zeit. erießen; dieſe 
Zeit? Und doch glaub’ ich das Ummöglide, das Unbegreif- 
liche: Gott kunn fe mir erfegen, - Ich nehme ein JenesLeben 
darum an; — wein tieffter Ernit, den ich auszuſprechen er» 
bebe. Ich ſcherzte nicht geſtern, als ich in-der Menſchen Ge⸗ 
genwart fagte: Gott müjfe eine große Urfache zu unferer Iren: 
nung haben. Sie, Gens, fühlen dies alles nicht fo, find da⸗ 
von nicht fo überzeugt: und ich weiß auch gatız, wie ich Ih⸗ 
nen erſcheine: Sie Tieben mich nur, diefen Brief, und alle 
meine Briefe, wie Sie den’ entzüdten Taffo liebien, begegne: 
ten. Sie ihm in jenen Gärten gelront. „Ach bin. entzückt,“ 
fage er, mit feiner irren Krone: und ſieht rem. Ihnen ging 
es dufßerlich beiler in dee langen Zeit, und mit neunbareren 
Maßen twaren Sie bufehäftige, hatten Eie zu thun. Aber 
unfere Zrennnng war doch eben ſolch Ungläd für Sie, als 
für mich: ewig wird mir Diefe Überzeugung bleiben; und nur 
mit diefem Betvußtfein enden; Sie konnen fie nur bekommen 
mit jedem Tage, den ich bei: Ihnen Tebte! zuſammen wie Ih⸗ 
nen 'velebte. Können Sie fi den Wahnſinn von Unmuth, 
Schteck, und füh für die Creigkeit aufräindender — wie Schlan⸗ 
genthiere — Verzweiflung, über meinen Stand, äber meine 
Lage denken, die mich daran verbinden? Nein. Glauben 
Gie, daß ich noch irgend eine Ambition habe, als die mit zu_ 
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Genũſſen dienen ſoll? Ich bin ganz ſo weit darin, als Sie. 
Erinnern Sie fh an meinen Brief, den ich Ihnen über Prin⸗ 
zeß Louis ſchrieb; und an mein „Dlafict“. Wenn es mög 
lich ift, follen Gie doch willen, wie es in ein paar Hanptı 
punften im meine arme Seele fteht. Cie ſollen aud willen, 
daß Ihre Lieblinge gewiß die meinigen fein werden: — ge: 
wiffer, als meine Ihre — ımd daß, wenn ich gefagt babe: 
ich müjfe niit einem Menſchen alles ſprechen können, ich ges 
meint habe: wenn ihm auch nicht alles einfällt, er doch alles 
gleich verftehen und in die Samilien feines Wiſſens aufneh- 
men muß, was ih ihm nur irgend Neues oder Unerhörtes 


. fügen Tann. Und feine ganze Klugheit, fein ganzer Geiſt 


muß darin beſtehen, dahin gehen, alle Härten, alle Härte 
zu verlieren, zu haffen, zu vermeiden. Härte im Umgang: 
und für das, mas fie frivol nennen, Gründe zu finden, und 
zu haben; und Einfaht dafür. . Denn es iſt nicht frivol. Es 
giebt auch nichts Eiteles; als Hergensdücre; Kopfhärte, Ar: 
muth, Naturarmicch. Gore! wie Hein, wie unmüohtg befdjäf: 
tigt Femme id) mir vor, Daß ich weich erft: legicimiren mug‘ 
Lebten mir zufanmen, fo lebten Sie mid; nur, und Tann; 
ten nicht ehne mid) Teben. Dann woilt' Sch Ahnen noch fa: 
gen, daß Ste mich allerdings benachrichtigen Taffen, wer ich 
Gie fehen fol: daß Sle aber, wenn Sie eiamaleine Heine 
Zeit haben, unverhoffe kommen: mein Mädchen weiß inner 
wo id; bin; und Sie ſchicken mir, mo id) auch fein mag, 
gleid; einen Wagen, (ft es denn nicht fſchrecklich genug!) 
wenn Metternich wieder nach Drandeis fährt, wie geflern. 
Den ganzen Tag ſchrieb ich Ihnen geſtern, und anderes,'ats 
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hier ſteht. Alſo! Sie ſind zufrieden mit mir. Ich bin ganz 
beglückt, daß wir auch in den großen Umriſſen gleich denken: 
fo entfernt, und fo gleich. Sie werden noch erſt fehen! und 
dächten Gie aud) total anders; mit Ihnen wäre das doch 
gleich: auch: dies gleich. (Meine Feder Eledft, Eine Ber: 
zweiffung!) ragen Gie doch wo möglid Humboldt aus, 
was er wider mid) hat: wenn man nur erſt das weiß. - Grüß 
Gie Bott! und lenke etwas für mi! RR. 


An SErueftine Robert, in Wien. 


Dienstag Nachmittag, den 10!!! Augufl 1813, 
Den 10. o! lieber Warfenftiliftand, du Surrogat des Frie⸗ 
des! mas wira nun Werden? 


Deoch hören Gie meine Geſchichte — fo muß ein jeder 

mit der feinigen fommen, und die größten. IBelchänzel find 
nichts anders, als- Bündel ſolcher Geſchichten. Hõren Cie! 
Als. ich Ihnen das letztemäl fchrieb, wo ich nem: Moritz aus 
Breslau ‚einen Brief erhalten hatte, warin gr mir wit dem 
nacflen Poſttage Geld von dort hierher verfprach, ſchrieb ich 
Ihnen fehnell, under Bedingungen, das ab, mas ich min von 
Ihnen hefcheieben hatte. Bergeftern-Gonntag war der Tag, 
an. welchem; meine Anweiſung von Breslau kunimen ſollte, 
und weder ˖ſie, noch ein Brief von Moritz find mir von dort 
gekommen. eh aber flehe auf des Sprung nach Brahn, dena 
Truppen, Bagasethe, Gefechte 1c., warte ich mit einem Willen 
nirgend mehr ab. Alfo bitte ich Sie num mir in jedem Selle 
zu ſchiden, was fie mir zugedacht haben, weil ich mich, wie 
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Cie ſehen. jest nur auf Gie verlaften kann. Ich glaube in-der 
That, fie find Alle verrät geworden: denn denken Eie fid), 
Barnhagen, der ein Fels iſt wie ich, ſelhſt, fchreibt mir aus 
Berlin (wo er zwei Tage mit Zettenbern war, der den Krou⸗ 
prinzen von Schweden Fomplimentirte) über dieſe Sachen ganz 
verkehrt. — Um toll. zu werden! und, das alles in Zeiten, wo 
die Länder alle Augenblid geſperrt werden fönuen! Bon hier 


nach Wien bleibt es noch lange offen. alfo ſchicken Eie mir 


nur auf jeden Sal, weil alle andern. Zälle unfher find. 
Mein Herz ift in Thränen über Yıren Brief. Nicht dag Gie 
mir fo willig. (dien wollen ; aber. über die Art wie Gie cs 
mir fagen. Gie haben ſich an. mir eine Sreundin für's Leben 
verfchafft, nicht. weil Sie meine Schpägerin find, weil ich. Ihre 
liebe ehrliche Natur liehe: ſondern sogif, Sie meine einzufehen 
fcheinen, weil Gie mir nicht nur gut find, wenn fie Ihnen 
wohlthut und gefällt, fondern weil Gie ein feſtes rechtſchaffe⸗ 
nes Herz haben: und auch wollen, daß es mir gut gehe: und 
mir darin zu beifen feft gefonnpw find. . Wem id aber ‚in 
meiner Seele danfbare Freundſchaft widmen und zugeflchen 
muß, der kann auf mein Blut rechnen! fo furchtſam Gie 
mich Eennen. Gie haben alfo auch eine ewige Freundin in ' 
der Samilie: und feinen Hund! Feine linchädge, und noch 
Feine Berfaffene, und das bloß, wegen Ihrer Worte bei der 
That. Ob ich mehr bin, wiſſen Gie! 

Gehen Sie, daß X. das Scpveinehündcen, ein Schweine⸗ 
hund ijt? glauben Sie, Erneſtine, wenn id) dezidirt fage, einer iſt 
gottverlaffen, fo muß ſich der Herr exft wieder mit einer neuen 
Seele feiner erbarmen, ehe er etwas taugt. Einen ganzen Mens, 
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ſchen zu verwerfen iſt eine große Sünde; wie felten hören Gie | 
d.g. von mir, im Gegentheil, zeitlebens ward ich angefeindet, 
und blamirt — getadelt ift niche das Wert, — weil ih nie 
unbedingt verwerfen will, und des Menſchen Natur bemüht 
bin, in ihm aufzufinden, den Punkt, ans den er handelt, 
und niche die zerftüdelten Handlungen zur Richtſchnur und 
Maßſtab nehmen mollte. Aber innerlich ganz eitle, unmwahre 
Menſchen bis in den Kern, die ſich felbft eine Räge find, und 
obstinat diefe den Gefdjeidteften, mit allen kleinlichen Raͤn⸗ 
ken, und wirklicher Gewaltthätigkeit aufdringen wollen, find 
wahrhaft verwerfli, und mir unbezwingbar verhaft. Be: 
wahren Gie diefe Definition des Schweinhundes! Gie För- 
nen fie auch Brentano Iefen. Mic Schweinhündchen und 
allem! Morgen reift Ar. von Humboldt nad; Wien. Laf: 
fen Gie fi} erkundigen, ob fie meinen Brief hat. Ahre am: 
firen mid) ungemein, fo entfeslid; natürlich. Louis will &r: 
neftinen einen großen Brief ſchreiben. Viel Schönes ar Mama 
und die guten Schweſtern Margot und Louiſon. Eure Gegen: 
füßlerin von Jeanne d’Arc die furchterfälltefte R. NR. 


An M. Th. Robert, in Breslau. 


Prag, den 36. Augufl 1813. 
Jetzt muß man ſich oft ſchreiben, fonft weiß man nicht, 
wo man geblieben ift. — Ich habe nun Geld für die Berwun- 
‚deten und ein wahres preußifdyes Bureau bei mir. Hemden, 
Socken, Effen, Geld, wird hier ausgetheilt und verſchickt. Die“ 
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Sceenen könnt ihr eud; ‚denken, Ich habe ſchon das Glück 
gehabt, drei anftändigen Preußen ganz wieder zur Griftenz 


"zu helfen: und viele Geueine gelindert. Geſtern bringt wir 


Ziel eigen Enkel des Gtaaterachs Albrecht aus Berlin, der 
bier krank war, nidts hat: und fort will und muß; dem 
fchiefe ich vor — aus meiner Kaffe —-und er giebt mir in- 
liegende Aumweifung an dieſen Geoßvater, Die ich dich zu be- 
forgen und mir den Inhalt zu fpediren bitte, weil ich's aud) 
ferner für Andre brauche! Als ich eben geftern um A mit Tied 
und dem jungen “Jäger verhandfe, rechne, zahle zc., geht meine 
Thüre auf, und Marwitz ſteht vor mir! den Arm in einer 
Binde: etwas mager, ‚übrigens wohl. Adıt Wunden hat er. 
Drei Koßwig unweit Deffau wurde ihm das Pferd todtyeſchoſ⸗ 
fen: es fiel ihm anf einen Schenkel, er. konnte nicht hervor: 
feine Zeuppe zog aus: Polen fielen über ibn, ſtachen ihn mie 
der Lanze, fehlugen ihm mit Kolben, daß ian der Degen ent: 
ſank; hieben ihm auf den Kopf eine große Wunde; drei in. 
den redhten Arm, und noch dergleichen; ein polniſcher Obrift: 
lieutenant rettete ihn — Skrzynecki, dem thue man Gutes, 


wo er zu finden iſt — rettete ihn da hervor, bot ihm feine” 


Börfe an: gefaugen war er abes; fo führte man ihn nad) 
Wittenberg, wo er immer cingefperst mit adjtzig auf's abfcheu: 
lichſte war, auch in Leipzig, und fo herum; er hatte kein Eh- 
renwort gegeben: und entkam nad langen Avantürca im 
großen Regen damals in der Nacht. Deurſche halfen ihm: | 
fo Fam er durdy ein Stück Baiern, das Weimariſche, und 
Sachſen, geftern bier an: fteigt im Erzherzog Karl ab, und 
kommt zu mir. Bohne aud) wieder bei Rahlıhen, denn Grau 
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von Reimann hat ihm ein Zimmer eingeräumt, wie für ihren 
Bruder. Ich bin bei Engeln! Achtmal war fie und ihre Bonne 
gewiß oben, um immer zu fragen, ob alles recht iſt. Gie hat 
ihn mit großer Mühe anftatt eines Andern geriommen; thut 
alles. Bei weldgen Leuten bin ich! Und wie ſchützt und 
fegnet. mid) Gott, daß id) Gutes thun Bann in diefer Noth. 
Jetzt find drei Mädchen von Frau von Reimann, eins von 
. Auguften, und Dore und die Yungfer von Frau vom Lämel, 
die es ihnen zumeift, nach Gt. Nikolas, wo foldye Noth war, 
daf fie geftern das Klofter anfteden wollten, um lieber zu 
fterben. Da ſchicke ih wohl für Hundert Effen; und für Jvans 
zig Hemden bin. Morgen wieder. Leinwand, Goden, muß 
ich kaufen, Marwig Briefe ſchreiben sons la dictee, an Tſcher⸗ 
nitſcheff u. f. w. habe an Frau von Humboldt nad. Wien ge: 
fhrieben, an VBarnhagen; war bei Lämeis — das. Komtoir 
folleeft du fehen: Die heitere Ordnung, und Schnell. und Höf: 
lichkeit, — habe hundert Menſchen, Soldaten, gefprodyen, ab« 
gewartet, und alfo nur die Zeit euch zu grüßen. Ich bin ge 
fund : und lobe Bott. Was ſagt ihr zu Marwitz Glück Das 
Befte habe ich vergeffen. Ein Pole fest ihm, wie er liege, 
das Gewehr vor die Stirn, drüdt Ion, und es ſchießt doch 
nice: und nun ift er vor wie nady bei Rahlchen wie zu Haufe. 
Adieu, adieu! Grüße den Onkel, und fagt ihm, idy wäre jege 
eine preußifche Chevere- frau. — Marmis ftört mid) aus Uns» 
geduld. Augufte fit audy da, Adieu Kinder! RR, 


An 
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An Erneftine Robert, in Wien. 
Prag, Mittwoch den 19. Auguft 1813, 

Geit Gie mir die Anweifung gefhidt haben, Liebe, habe 
ich Ihnen ſchon zweimal gefchrieben: den legten Sonntag hat 
mir aud Morig Geld aus Breslau geſchickt; worauf ich ihm 
gleich den Montag ſchrieb. Nun habe ich vorgeftern wieder 
einen Brief von Ihnen erhalten, in weichem Gie mir fagen, 
daß Gie nach Baden fahren, und mid in Brünn zu fehen 
gedenfen. Noch weiß ih nicht, ob ich dahin muß, ich warte 
das Gefecht Hier erit ab. Markus fchreibe mir vor ein paar 
Tagen, als wäre Moritz noch in Breslau, und ginge vieleicht 
nad) Brünn? ch kann Ihnen nicht eher fihreiben, bis Gie mir 
von einem feften Ort und einer feiten Stelle fchreiben; und 
auch nicht was Clemens über Gie geſchtieben Bat. Augufte 
grüßt Gie, Gie follen nicht nad) Brünn, fondern nad Prag 
kommen. Geftern habe ich taufend befannte Preußen gefehen, 
gefprodyen, viele unbefannte, unfern König in fremden Sreun- 
des =» Land gefehen, und große, große Erſchütterung erlebt! 
mündlidy von dieſem ſchoͤnen, großen, wenn aud) in Gottes 
Beſchluß nur einzelnen Tag. Eonne, Wetter, Kanonen, Rauch, 
Bolf, Befchrei, der Kaifer mit Sris in Einem Bogen; Die 
Nation für uns! Adieu, adieu, ich bin noch zu erſchüttert, 
und ad! fürchte jenes Talent, und die einmalige Konftella- 
tion. Adieu, adieu, man fehläge ſich vielleicht ſchon an Spree 
und Elbe. Napoleon fol nad) Ludau, eilf Meilen von Ber- 
lin, aus Dresden gehen. Micu! Gott befohlen wir Alle! 
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An Joſeph von Pilat, in Prag. 


, Prag, den 19. Augnſt 1813. 

Wenn Gie Gent ſchreiben, Tiebfter Pilat, fo fagen Gie 
ihm Doch in aller Rechtfchaffenen Namen und mit allem or- 
dentlichen Lobe den Dank, den er verdient. Das Manifeft ift 
eine Staatsfchrift vom allererften Rang: überhaupt ift gewiß 
‚felten etwas mit folder Klarheit des Bewußtſeins und folder 
moraliſchen candeur gefcdhrieben worden. Es ift eine Erſchei⸗ 
nung, die in der Geſchichte der diplomatiſchen Beredſamkeit 
. eben fo ſehr Epoche macht, als das darin dargeftellte Verfah⸗ 
ren in der Gefchichte der Diplomatie. 

Wenn die Urheber noch einen Augenblid an der Wieder: 
berftelung der Freiheit von Europa zweiflen, fo wiffen fie 
nicht, was fie gethan und geſchrieben haben. — Go hoch fteht 
über alle Begeiftrung, allen. Enthufiasmus, felbft über alles 
Genie und Zalent, — die Gefinnung: und über alle Macht 
und alle Gülle, — die Ordnung und das Maf. Diefe Gefin- 
. nung und diefes Maß ift aus den Ruinen einer halben Welt 
hervorgegangen, und noch immer nicht wohlfeil erfauft: das 
ift unfer Gieg. . 

Ich bin nie zum Loben aufgelegt, aber dies ift mir 
zu ſtark. Und wie find beiber die Gtein’s, die Arndt's bes 
feitige! — 


- 





115 


An Varnhagen, in Medlenburg. 


Donuerstag, no immer in Prag, den 2. Eeptember 1813. 
Wenn ic) die. Seder in Die Hand nehme, fo geht die wahre 
Agitation erft an; das kennſt du! du legſt mir die harten 
flüchtigen Phrafen auch gewiß einzig auf der ganzen Welt 
gut aus. Der Obrift, und der Hauptmann Marais, leben! 
denn warum follfi du nicht gleidy erfahren, wonach du bangft! 
— Bon unfern Schreden, von den Nachrichten, aͤchten und 
falfehen, Anbliden und Anftalten, Fein Wort. Kurz es. ift 
Krieg zu fehen. Gottes harte Strafe. Bandamme ift geftern 
hier durch gebracht. Auch hierüber Fein Wort, weil man jetzt 
nicht weiß, in mweflen Hände ein Brief fällt, Ruffen führten 
ihn, man glaubt nach ihrem Lande. Und du? du? Seit 
dem 31. Juli Feine Nachricht von euch! Das ift nichts Gut's. 
Wo feid ihr? Gott im Himmel! du findeft ja fonft immer 
Gelegenheit zu fihreiben: aber denfe nur nicht, daß id) mid) 
ſchon zu fehr ängſtige: nein, id) hoffe viel auf perlorengegan: 
gene Briefe; ich kenne Umftände, und Kriegsumſtände; aud) 
kann id) Feine Angft in meiner Geele finden, die dem Zuftande, 
worin du fein kannſt. angemeffen wäre. Gnädiger Gott, feit 
ih die unzähligen Verwundeten fehe! doch behielt idy Kräfte 
zu laufen, zu fprechen, zu fihreiben für fie. Das Publikum 
ift noch nicht fo gewigigt, als bei uns: die unbequeme Gtadt 
pretirt nidyt dazu. Die Frauen im Einzelnen fangen an, fid) 
die Verwundeten 'auszubitten, ihnen einftweilen &ffen und 

Hülfe auf die Gaffen zu fenden; ich habe eine göttliche Haus: 
g* 
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wirthin, Frau von Reimann, die thut viel. — Ach! Auguſt, 
konnt' ich hoffen! Nach einer guten Schlacht fürcht' id) dop⸗ 
pelt. Und Böhmen, und Prag, wie es liegt, wenn man's 
anfieht, ift fürdjterlih; und wo foll man bin? ohne vieles 
Geld. Doch würd’ ich fliehen: ir Annäherungsfall: möge der 
mächtige Bott uns bewahren! der fen einen- fandte: und 
welchen! 

Frau von Humboldt hat mir einen lieben himmliſchen 
Brief geautwortet: ich ſchickt ihn dir, wenn ich ihn risfiren 
wollte. Es ift viel and id drin. Gie betet für dich; will dich 
nicht mie Schreiben plagen: ift fehr mild; ja mweife Auch ijt 
fie in einer weifen Lage: immer ſicher und geborgen, es 
gehe wie es will. Eie hat einen Brief vom April von dir; 
ich foll did grüßen. Schreibe ihr. Er, Humboldt, ift feie 
geftern von Wien zurüd, und geht nad dem Hauptquartier. 
Bon Gens. möcht ich dir gerne ſchreiben, kann aber nicht; er 
tbut mir Artigleiten, wie Graf Metternich fie mir thäte, wenn 
ich ihn fünfgehnmal gefehen hätte, wie id) ihn zweimal in 
Geſellſchaft fah; glaubt, er bringt mir ein Opfer, wenn er 
von der Kleinfeite zu mir fährt, alle acht, vierzehn Tage. 
Antwortet mir auf jedes Billet: hat ein Bedürfnig, — weiches 
er befriedigt, wenn er mid) fieht, — mir alles zu fagen was 
ihn intereffirt. Fragt mid nach nichts. Kurz, hat Fein 
Gerdächtniß im Herzen. Kennt keine Welt mehr, als die aus 
Koterien vornehmer Leute beſteht; kennt alfo das wahre Ges 
wit nad) Zeit und Gewicht aud) daven nicht, Mie Einem 
Wort, ih erlebe Wunder durdy ihn; daß in diefer Zeit, 
bei diefer Gefahr, bei diefen Verwundeten mir noch etwas 
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das Herz atterriten kann, il ne cesse pas de m'atterrer le 
coeur. Die Naturgaben, die Eigenſchaften, um derentwillen 
ich ihn lieben muß, liebte, und liebe, die hat er noch; leben 
aber konnt' ich nur mie Ihm, wenn ich eine Herzogin wäre: 
oder mit feinen umging: fonft giebt er's gar nicht zu. Ahn⸗ 
det aber dies alles nicht; fondern hält es für Geſchäfte. 
Auch verſteht cr durchaus nicht was ich fage und fehreibe. 
Er nennt mich fogar, räthfelhaft; pikant — pifane???H! 
weil ihm die eilf Jahre hindurch, die ih ihn Au liebenden 
Herzen hätfchelte und verwahrte, die Grundberwegungen, Au: 
ferungen und Geſichtspunkte der Nienfchheit abhänden gekom⸗ 
men find! Du kannſt die meinen dumpfen, ftumpfen namen⸗ 
ofen Schmerz darüber, zu dem ich nicht einmal Zeit habe, 
gar nicht denken! Weil ich den wirklich zu lieb hatte! Und, 
du flarre wieder, über mich: nod) habe. Mündlich alles tn 
größten Detail. So viel nur noch! Man ſpricht oft in der 
Welt: Stände härten den Menſchen ab, und nennt Ärzte, 
Wucherer, Eoldaten, Advokaten; dies konnte ich nie ganz 
zugeben in mir, und fand es auch gar nicht; weder in dem 
Erlebten; noch im Weſen dieſer Stände gegründet, Aber Di: 
plomaten ift das Gräßlichfte in der menſchlichen Geſellſchaft! 
(Der Stand. Nicht jene Männer, die den ſchufen, durdy 
ihr Lebens- und Gefchichtstalene.) Diplomaten werden hart 
durch Weichlichkeit; und Dies gefchieht dem Henker nicht ein: 
mal, Bifiten werden Pflichten; Anzüge, SKartenfpiel, das 
müßigfte Klatſchen — Gefchäfte; wichtige. Keine Meinung 
haben, und fie nur dadurch nicht dufern, welches die ausge: 
breitetfte, fündhaftefte Krankheit des Pöbels (welch er gemeint 
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ift, weiß man) iſt, — wird Klugheit, Befragen genannt; und 
wird eine wahre Verhärtung .der Geelenorgane. Go haben 
fie eine eigne Phrafeologie im Reden, wie in den Depeſchen; — 
in Deutfehland ein Diplomaten : Sranzöfıfd), welches ſich fort: 
erbt, und ich vor fechszehn, achtzehn Jahren ſchon hörte; aber 
Fein Sranzofe mehr fpridt. Das hält fo äußerlich, wie die 
Equipagen und Manfdhetten, zufammen; und Ein Willen. in 
dee- Welt, oder aufgehäufte Tioth, trümmert al den Lug 
zufammen; der Gräuel ſpricht fid) aus gräßlidhen, wirklichen 
Wunden hervor; Krieg überfchüttet Europa; aber wer ift ge 
fihere? — Diefe Kerle mit Manſchetten! Und dies wiſſen fie, 
fonft nichts. Glaube es; es ift nicht zu grell, was id) fage; 
der Tebendige Satan follt' es ihnen zeigen. Denn fie verlegen 
alles; die Gefellfhaft im Großen; und jedes Herz im Ein- 
zelnen. Dies wird einmal von der Welt gewußt werben; 
wie jeßt: daß Prozeffe viel Eoften, Advolaten davon reid) 
werden: im Krieg geplündert wird u. ſ. w. Glaub’ es: es 
Fomnit zur Sprache. Ein genialer Regent fann eg maden: 
ploͤtzlich. — 

Lieber Auguft, wo bift du! Ach foll ich mich beklagen, 
da es fo in der Welt hergeht? Lebe wohl! Gott, nur Bote. 
- Tann ung fügen. Hoffft du? denfft du, daß wir uns im 
Stieden fehen? Nur Eeinen fchredlihen Tod, und alles wie 
Gott will. Ich bin manchmal ruhig. — 

Den 3. September. 

Morgens im Bette! Lieber theurer Auguft, geftern brachte 
"mir Dore im Triumph deinen Brief vom 13. Auguft aus Boi: 
genburg nad) der Bärberinfel, wo ich um nichts von Wunden 
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zu fehen hingegangen war; und am tobenden Waſſer fa, 
Gott weiß wie! Dein Brief ift übe, Auguft! Recht! fehreibe 
mir wie dir ift! dies soulagement muße du haben. Kreili 
haben wir feine Ausfichten. Meine habe ih alle als Be: 
Iübde vor Gottes unergründliche Rathſchlüſſe niedergelegt. 
Schütze er mein Aug vor Gräuel; und erlöfe die Welt vom 
Krieg. Y Habe große Ambition; weil ich zu den Beften ge 
höre, und dazu auch einen guten Pas braudje: aber fie 
bleibe ‚gefränkt, nur Stiede den Menſchen, den Bauern, den 
Städten, Heilung den Wunden: und ih will nichts mehr. 
Durftend bleibe mein Herz, gekränkt ich. Nun haft du mein 
ſtillſtes tiefftes Innere. Mehr zu opfern hab’ idy nicht Kraft: 
zu Wunden bin ich zu ſchwach: diefe Stärke habe ich nicht. 
Ich fürchte, es ift eine Sünde dies zu fihreiben! Ja, ja! — 

Gens hat mir eben ein freundliches Billet mis einem Pa⸗ 
tet Ertrablätter gefchidt, und einen Brief von Adam Müller, 
den ich gleich zurüdfchidlen mußte. _ Geſtern ſchon wollt’ id) 
noch dran fehreiben: Gens ift fehr wahr; kindiſch bis zum 
Küffen! und ungeheuer aufrichtig mit mir. Aber doch ift 
alles, wie ich fagte. — Ich habe noch gräßliche Furcht. Man 
ſagt, bei Töplitz müſſe es zu einer Schlacht kommen. Denk 
dir! Adieu. 


Au Barnbagen, in Mecklenburg. 


Noch immer bei Auguften, den 16. September 1813. 
— Heute leider kann ich dir nur flüchtig fchreiben, mein 
Auguft: ein Schickſal: denn ich wollte dir beffer, füßer ſchrei⸗ 
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ben!‘ Aber mein Leben gu wiſſen, ift dir genug: da ift das, 
mas ich dir, dus mir bift, drin enthalten. Höre alfo, was zum 
Theil ich dir in jenem Brief fehon ſchrieb. Wir haben nach 
der Affaire von Dresden hier unendliche Berwundete: von den 
drei, und der feindlichen Nation. Diefe Jammerföhne lagen 
vorige Woche auf Wagen in den engen Gaffen gedrängt, 
‘und theils in den Straßen felbft, unter Plasregen da! Diefe 
Zeit vergeffe id) nie, Auf fo viele war die Regierung nicht 
gefaßt, man hätte glauben follen auf nidyts! Die Einwohner 
thaten wie in biblifhen Zeiten alles! man verband, man 
fpeifte fie in den Gaffen, in den Hausfluren. Yudenmädchen 
waren berühmt darin: eine Weifemutter verband dreihundert 
in einem Lage: kurz das Unmögliche gefhah. Der Januner 
war aber nicht zu fteuern. Wir, Augufte Brede, meine edele 
Hausmirthin Krau von Reimann, und ich, thaten, gaben, was 
twir konnten, ließen Eochen, ſchickten Wäſche, Eharpie: die 
Frauen Prags waren gut: id) lief zur Gräfin Moritz Brühl, 
und bat fie, ihre Berwandten zu bitten; fie verfprachs. Ich 
fihrieb glei Frau von Humboldt einen dringenden Brief, 
und Lea Niendelsfohn, Bartholdy's Schweſter, eben dahin. 
Vorgeſtern ſchickte mir Karoline hundertdreißig Gulden; nun 
kaufe id) Hemden, Socken, laſſe kochen, ſchieße reichern Ber: 
wundeten vor; kurz, bei mir iſt ein kleines Bureau: meine 
intimen Frauen helfen mir wie Engel: ich habe eine Menge 
Leute an der Hand: von jeder Klaſſe. Du kennſt meine Art 
bekannt zu werden, zu fein. (Göttlich ſchrieb mir Karoline; 
— der id) auch ſchon geantwortet; ich habe gar feine Zeit — 
fie wird mir mehr fielen, dies war nur, was fie und Die 
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Kinder bei der Hand hatten. Ta, fie müf fen von dort: fie 
haben die Fahnen, die Adler, wir die Bertwundeten!) Alfo 
Gott hat mir geläcdhelt: id helfe etwas. Als nun geftern 
Nachmittag Lied mir eben einen jungen Landsmann gebradjt 
hatte, dem id gegen Affignation vorfdieße, — geht die Ihüre 
auf, und Marwig fteht da. Weiter nichts! Den Arm im 
einer Binde, ruppig: Eurg, er lebt; ift der Alte; ift gefund; 
hat acht Wunden. Gein Pferd fiel auf ihn und quetfchte ihn. 
Polen fielen über ihn, gaben ihm Kolbenftöge, wovon ihm 
der Degen entfanf: ein Anderer nahm ihn, und gab ihm drei 
Hiebe in Hand und Arm, Einer einen Lanzenftich, ein Andrer 
feßte ihm das Gewehr vor den Kopf, ſchoß ab, aber es ging 
nicht: der Oberft der Polen Fam und rettete ihm das Leben: 
gefangen war er aber; und iſt nun durch tauſend Avantü: 
ren entfommen: und kommi durch vielerlei Länder hier ber. 
(Mit einem Stück Kommißbrot in einem groben Schnupftuch 
eingewidele: einen zerriffenen Bauerfittel hatte er an: jeßt 
trägt er einen Rod von Robert und deffen Wäfche; wir fchaf: 
fen ihm alles an.) Frau von Reimann hat ihm vor andern 
Militairs ein Zimmer eingeräumt: und alfo wohnt er bei uns, 
und ißt bei mir. — Er iſt einfach, gut, wahr, ſtill; mild mie 
immer. Ohne alles Borurtheil über irgend ein Vorgefalle- 
nes. Defonders erfejroden habe ich mich nit. (Eben trite 
Marwig herein, und will nıir Briefe diktiren an feinen Ge 
neral ıc. auch habe ich hier mittendrin an einen Wundarze 
gefärieben: auch war ein Goldſchmidt dazwifchen hier. Du 
ſiehſt! — Leinwand maß ich Faufen. Effen kochen laffen, ab: 
theilen, hinbeſorgen, mich anzichen. Nach Breslau ſchreiben!) 
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Lebe wohl! künftig beffer und mehr! Ach Auguft! Nun fürdhe 
ich für dich: und hoffe auch wieder, wegen Niarwigens Glück 
bei dem Unglüd: bei Koßwig wurde er gefangen. Obriftlieu: 
tenant Skrzynecki — ausgefprochen Skirſchinetzki; dies darum; 
wenn er euch in Nocth aufſtößt, daß ihr ihn fehr gut behan- 
delt, und dabei fagt warum, — bot Marwig gleich feine 
Börfe an ꝛc. aud) der Obrift Szymanowski. Leb wohl, id 
babe nicht mehr Zeit. — Gott, was ift von Furcht, Angſt 
und Erſchütterung in diefen Kriegestagen in meiner Geele 
vorgegangen. Gott ſchütze uns! dich! unfere arıne Länder, 
alle Leidende. Nun ift der Wundarzt da. Leb wohl! und 
denkſt du an mich; fo denke, fie forgt, fie betet, fie hofft 
fogar für dich! Deiue R, 


An Barnhagen, in Lüneburg. 


Montag früh 9 Uhr den 4. Oktober 1813. bei Auguflen. 

Seit dein 29. August faß ich und hatte Feinen Brief von 
dir, treuer, lieber, theurer Areund: als geftern Gott meinen 
Gedanken ein- Ende machte, und id), als es ſchon finfter war 
und wir noch Fein Licht hatten, zwei erhielt, einer war von 
deiner Hand, Damit hatte id genug. Ich flürzte zu Augu: 
ften, und beinah hätte ih ihn gar nicht gelefen, ich befah ihn 
nur. Die regelmäßige Eleine Schrift war gefund da! Ich 
ging in mein Zimmer ihn zu lefen. O! mein Sreund, wie fol 
ich dir deine Liebe lohnen! Aber idy werde dody! wenn wir 
zufansmen find. ch Eniete nieder, wollte Gott danken, und 
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weinfe nur: da flörte mid) Dore, Die mic Kleider zum Anzier 
hen brachte — man gab — denn das geht feinen Gang — 
die Beftalin. Mir waren fie ganz egal, idy hatte nun meinen 
Drief. Etwas Zroft hatte id). ſchon vorher: denn vorgeftern 
erhielt ic) grade von Grau von Humboldt einen Brief, in dem 
fie mir meldete, Graf Wallmoden habe der Prinzeß von Hos 
henzolleen (geboren Kurland) gefchrieben, dw lebeſt. Das 
war wohl Zroft, da den Zeitungen nad) dreißig Offiziere feis 
nes Korps geblieben waren: aber die wenigen Worte der 
Sreundin madjten mir neue Beforguiß: da Wallmoden nur 
gefchrieben hatte, du Iebeft, und weiter nichts: und daß er 
grade von dir und nur dies gefcdhrieben hatte, lieg mid) aud) 
auf ſchwere Vertvundung denken. Nun ift dein Drief wieder 
über vierzehn Tage alt, und ich made mir dod) Gedanken. 
Aber fei nur ruhlg: ich ängftige mich über Keld, wie du weißt, 
nicht befonders, fondern momentweiſe nur fehr felten: id Fann 
meine Beforgnig nicht in Zeit und Ort placiren, und das hin: 
dert mich beinah ganz an der Angſt. So habe ih mich auch 
nicht für Marwitz ängfligen fönnen, bevor er ankam. Ich 
habe dir ſchon den letzten Donnerstag vor vierzehn Lagen ge: 
fhtieben, daß er den Tag vorher plötzlich in meine Etube tritt, 
als ich eben einen Fleinen Jäger Geld zahle, den mir Lied 
gebracht hatte. Marwig war bei Kofwig gefangen worden: 
fein Pferd fiel todt auf ihn, und fo bieben ihn polnifche In: 
fanterifien, Hiebe an den Kopf, Drei an der rerhten Hand, einen 
Sanzenftich; Eurz acht Wunden: fie find bereits alle heil, er 
ganz gefund, Tann aber die Hand nicht gebrauchen, und wird 
nur mit der Zeit mit ihr ſchreiben können, wie der Arzt 
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ſagt, und er nicht weiß noch ahndet: ich aber gleich fah und 
fürchtete. Ich habe dir ſchon in zwei Briefen feine Ankunft 
und alles befchrieben. Er wohnt bei unferer Hauswirthin, die 
ihn gleidy aus Rahel: und Preußen-Liebe nahm, ‚hat es en 
prince, und ift bei uns. Ich und ein Gtäder ſechs bis acht 
weibliche Domeſtiken warten ihm auf. Und da dacht' ich im⸗ 
mer, wo ift Auguft, wer pflege den? Marwitz echappirte 
nach vielen Avantüren und Fatiguen: mager fam er an und 
etwas ſchwach. Die Fr ift noch hier, und: befünmere ſich 
gar nicht um ihn: er meint, das müffe fo fein, wie mein 
Bekümmern. 

Du weißt, denn ich ſchrieb es nach Lenzen, dies iſt der 
dritte Brief dorthin; daß ic) über tauſend Gulden für die Ber: 
wundeten von Srau von Humboldt Eingefammeltes erhalten 
habe: fo ſchrieb ih dorthin, als fie zu Laufenden in Platztre⸗ 
gen auf den Straßen lagen!!! Eilftaufend famen in etwas 
mehr als einer Woche. Bon allen Nationen, die fechten. 
Jetzt gehen die Anftalten beffer. Bon Bartholdy erhielt idy 
geftern dreihundert Gulden; alfo habe ich viel zu thun: id 
gebe Hemden, Goden, Efien, Geld. Muß fprechen, kaufen, 
fehreiben, Rechnung führen. Und diefer Ort ift der unbequemfte 
der Welt. Alle Preußen wenden ſich an mich: ich fol Söhne, 
Bettern, Nachbarn von allen Landsleuten finden, und helfen. 
Oft kann id) es, oft finde ich fie nicht. Seit voriger Woche 
ift auch der hier angefommen, nad; deffen Umgang du allein 
dich ſehnteſt [Williſen]: er entfprang, und ift glücklich durch 
die feindlichen Arnieen gekommen. Auch er liebe did) fehr; 

und kennt dich: ich Tiebe ihn, er ift fi und brav, und weiß 
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mehr als er zeigt; er ift alle Tage mit uns, bringt feine Zeit 
bei Marwis und uns zu, equipirt fidh nur hier, und geht Zur 
preußifcehen Armee, wo er Dienfte hat im zweiten weſtpreußi⸗ 
ſchen Regiment. Bielleiht — wir arbeiten dran — kommit 
er noch in deines Dbriften — geweſenen — deutfche Legion, 
die der hier errichtet; wir erwarten ihn jeden Augenblid, Du 
kannſt dir unfer Glück denken: da er ſchon im Feuer war, 
und ſelbſt eine Standarte bei Kulm genommen hat. Er ift 
fehr in Gnaden, und. wohl fchon in diefem Augenblidt Gene: 
ral. Sieh id) ennuyire mid) fo; dies alles zu fihreiben, weil 
ich es in der erfien Efferveszenz ſchon fo oft nach allen Rid;- 
tungen Sin ſchrieb. Sei alſo zufrieden, mein guter gelichter 
Auguft! du mußt oft gefühlt haben, wer.an did; denke, dich 
liebt, ſchmeichelt und troͤſtet! Köunten wir wohl diefen Krieg 
gewinnen? und in Ruhe uns ſehen! Alle boffen; ich fürchte 
noch; und denke, Napoleon muß nod etwas Außerordents 
liches thun, | 

Freilich hatte ih auch bier große Angft, und Qualen 
aller Art: doch, Tann ich bei Augujten wohnen bleiben, und 
der Seind erlaube's, fo bleib’ ich den Winter hier. Wo fol 
ih Bin? Zu Haufe mag ih nicht, da habe ich die Qualen 
mit einen Quartier und Einquartierung, und Beinen Genuß; 
weil idy mir das Einzige, ein chez moi, erft bilden und an: 
quälen muß, ohne Mittel. An Breslau nur Unbehagen und 
ſchlechte Familienverhaͤltniſſe. Alfo bleibe ich, erlaubt's Na⸗ 
poleon, — Bis du mich holen kannſt!!! Moritz ift mit Frau 
und Kind in Pofen. Markus noch in Bresfau; — er ſchreibt 
mir geftern, er fei mit dem Onkel fehr zufrieden: alfo be: 
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kommt er gewiß von ihm! Ich einen Quark: auch nehme id; 
gar Feine Rüdfichten .mehr auf all das. Gott muß mich 
frei machen: oder ich fterbe als morgenländifhe Sklavin. 
Wenn du nur Geld hätteſt, ich meine für jetzt, für dich! — 

Ich bin hier ſehr wirkſam, und meunſchenumgebener als 
ie, d. h. nicht geſellſchaftlich, fondern gefhäftlidy und wohl: 
ehätig. ch fpende alles felbft, damit Fein Unterſchleif ge: 
fhiehe: fonft Eönnt' ich mir ein Renommee machen und es 
fonmioder haben. Bartholdy's Gulden find für. die Preu: 
gen: das andere theile ich ehrlih: und veswundete Feinde, 
find es nicht mehr! und wie foll es unfern Befangenen 
dort gehen! Kann icdy auf franzöfifche Herzen rechnen, wenn 
mein’s nichts taugt? ch habe fo einen Plan im Herzen, 
alle europäifche Frauen aufgufordern, daß fie den Krieg nie: 
mals ınitmachen wollen; und "gemeinfam- allen Leidenden bel: 
fen wollen: dann könnten wir doch ruhig fein, von einer 
Eeite; wir Srauen mein’ ich. Gollte fo etwas nicht geben? 
Dod zu viel that ich den Sremden nicht; und fage ihnen 
meift dabei, ich wüßte wohl, wie fie als Gieger gehandelt 
hätten: fie follten wiffen, wie wir find; nidjt dumm, nur 
mitleidig; fo follten fie auch fein. Aber wie fehen die Ar: 
men aus: oft weine idy: fie haben Mütter wie wir, die fich 
tod£ meinten, wenn fie fie fähen. Augufte und unfere Wir: 
thin haben viel gethan, und thuen nod). - 

Ich habe hier Fauter Avantüren. Borige Woche begegnet 
mir gang im Schummrigen mit Marwig ein Bettler im größ: 
ten Koch und Gedränge; er hält mir immer ein Papier ent- 
gegen. „der ift das, frage id) Marwitz, was will der?“ 
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Kurz, es ijt Urquijo. Er ijt in des Staatskanzlers Befolge: 
Hat den Monat 60 Thaler, die er nicht nehmen will, fagt er. 
Geine Nation will nichts von ihm wiffen, fagte mir Bartholdy 
und Graf Bombelles. Nilitair will er nicht fein: er foll Bier 
für-uns die Bermundeten fortfehaffen helfen. Ein fhöner 
Schaffer! Er ſpricht Feine Eprade. Er beſucht mid) dann 
und wann. ch habe ihn erſt ſchlecht behandlen müffen. Weil 
er mir fagfe, er fei drei Zage in Berlin gewefen, und habe 
mich dort befuchen wollen. „Parceque vous &tiez dans le mal- 
heur”, fagte ih ihm ſogar. Dann will er mid) befuchen. 
Jetzt laß ich ihn mehr gehen. Gut bin ich ihm auch. Du 
weißt alles. Das, das, Varnhagen, iſt meine Wonne und 
meine Liebe zu dir. O! bleib mir! bleib leben! — 

Eben war wieder cin Jäger bei mir, der wollte einen an⸗ 
dern Jäger Lantian, Bartholdy's Wirths ſohn, ſuchen; fo 
geht's den ganzen Tag. Wie bei einem Kommilfair; auch 
bin id) mit den preußifchen in Verbindung. Ich bin ganz 
freudig, den Goldaten dienen zu können: Gott muß id 
danken; und thue es gewiß: ich ſchaͤme mid, oft des Glüds; 
warum Fann: id) ihnen dienen, und fie nit mir? wer bin 
ih? Ich kann fie nicht mehr zählen und erkennen, denen id 
fon alles Gutes gethan habe! Alſo dody Einmal eine Für: 
fin! Ad) du follteft unfere Preußen fehen! Die Befcheiden- 
heit! die Wunden! das, denken ſie, muß nur ſo ſein! Ein 
Hemde wollen fie nie nehmen, und wiederkommen zur Wohl—⸗ 
that nie! „Ad wie kann ich fo viel annehmen!“ fagt der 
Gemeinfte, „wie thun Gie fo viel an mir!“ Ich bedeute 
ihnen dann, daß id nur cin Kommiffionait bin, und von. 
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wen es kommt. Alle Menſchen wollen audy Bier nur Preu: 
Gen haben. Ich weine; wir thun das Moͤgliche: und find 
auch beliebt. Hajt du von Berlin gehört? Reiche Leute Eöns 
nen feine Verwundete befommen! fle find vergriffen: jeder 
nimmt weldye. Das Unmögliche gefchieht dor. Mad. Haller, 
die fagen ließ, fie habe noch Raum für fehs, Fieß man zur 
Antwort wiffen: für Geld wäre feiner mehr zu haben! Ich 
weine fehr. D! Gott! Ienke das eine Herz! laß das Gute 
hervorgehen! keinen Krieg! Friede! Wohlthat! Adieu Auguft! 
Denk dir, an Graf Padıta, der böhmifcher Gardift beim Kai: 

fer ift, fdhreibe ich aus Dankbarkeit Berichte über die Auffüh: 
rungen der neuerrichteten Oper; Stau von Humboldt Berichte 
über uns, die Verwundeten, Neues u. f. w.; Gent, oft, bier; 
Markus, Neues, und oft und viel. Bilkete in der Stadt ohne 
Zahl, Rechnungen und Aufnotiren den ganzen Zag, die Eol: 
daten, Gefchäfte, Einkaufen. Menfchen zur Hülfe menagiren, 
Marwitz dreimal verbinden, alles reichen, thun, helfen. Gpre: 
den u. f. w. Alſo fei zufrieden! — Dem General Tetten: 
born taufend Glück und Gegen, und Pfuel viel Schönes, 
Graf Clamm⸗Gallas grüße den General, den Obriftlieutenant 
und dich ſchon lange aufs fhönfte. Ziel, der morgen reift, 
legt diefen Brief in Breslau auf die Poft. Sein! fo hat noch 
nie ein Brief von Treu und Ehrlichkeit geathmet, als dein 
lester: nicht allein gegen mich, gegen alle Menſchen. — Die 
komiſch mußte mir deine Nachricht über Marwig fein: da er 
bei uns ijt. Er hat feinen Orden. Lied las ihn geftern bei 
Niebuhr den Hamlet vor, hingegen. Lestern, — nie Ham⸗ 
Iet, Niebuhr — ſah idy hier auf der Brüde; er mißfiel mie 
fo, 


129 
fo, und Tieck wollte ihn für hübſch ausgeben, daß id; ihn, 
und Alle mit mir, Benus nenne. Marwig, der einmal em: 
pört vor Allen zus mir fagte: „Soll ih noch mehr Ihr 
Sklave fein?" heiße ſchlechtweg Sklave. Weil es zu komiſch 
war, als er es fagte, ich fiel auch gleich in konvulſiviſchem 
Laden auf eine Sophaiehne, gleich um. Naämlich er iſt ganz 
despotiſch, und ſo, daß er nur komiſch iſt. Williſen durchaus 
lieb und geſcheidt. Als deinen Freund lieb ich ihn noch be⸗ 
ſonders; und thu ihm alles Liebes, was ich weiß. Wann 
werd' ich dich pflegen? Schreibe wenn du kannſt. Gott mache 
dich glücklich! Deine R. 


An M. Th. Robert, in Breslau, 


Sonntag, halb 8, im Bette, den 10. Oktober 1813. 

Donnerstag kam die ſchleſiſche Poſt nicht an — gewiß 
des Moraſtes wegen, — denn dieſer Regen! — Ob fie heute 
komme, weiß ich nit; ich will geſchwind ſchreiben, eh mein 
Sieberanfall Eommt. — Denkt euch meinen Berdruß: Graf 
Bernftorff hat mich über eine Gtunde mit dem Fiader gefucht, 
ohne mein Quartier finden zu Eönnen; und den folgenden Tag 
eben fo! Geftern ließ er mir nad) feiner -Abreife feine regrets 
darüber durch Gentz fagen, der: drei und eine halbe Stunde 
geftern Abend vor meinem Bette — ich. mußte endlid) liegen, 
weil das eflige Sieber unregelmäßig wurde — beichtete über 
alle Gegenftände feiner Geele, und feines Wiſſens. Die Dä- 
nen haben wir nicht. Mit Baiern foll es auch noch nicht rich⸗ 
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ig fein; im Sieber, und feines heftigen Sprechens wegen, 
vergaß ich Gent zu fragen. Geftern, fagt er. und die 
Welt, müffen entſcheidende Schlaͤge vorgefallen fein. Des Ge: 
nerals Bentheim Adjutant kam geftern fpät von Marienberg; 
wo unfre hiefüge Armee hinaus war, ohne einen Feind zu fin« 
den. Der Moraſt aber ift über alle menſchliche Kräfte, nach 
dieſem Regen hier, im Gebirge. Marienberg iſt ganz an der 
ſaäͤchſiſchen Gränze. Aber wo iſt Napoleon? wo will er ſich 
ſchlagen? Er hat dem öͤſterreichiſchen Kaiſer einen Brief ge⸗ 
ſchickt durch General Flahault, den Sohn der Mutter, die 
Romane ſchreibt; in dem er den Frieden anbietet: nämlich 
Unterhandlungen; dieſen Brief, den ich geleſen habe, finde 
ſelbſt ich ſchwach. Man hat ihm edel, gehalten, und gut 
geantwortet: daß man die Gefahren eines Krieges, der alles 
zu Grunde richten kann, lieber zu laufen gefonhen fei, als 
einen Stieden einzugehen, der auf Grundlagen gebaut fein 
müßte, die neue Leiden über die Länder bringen müßten; und 
auf arnıe Formen, Ausreden und Kleinigkeiten hat man gar 
nicht geantwortet Beides habe ic gelefen. (Die Jäger und 
Soldaten beftürmen mid) ſchon jest, vor meinem Bette; ge- 
ſtern war ein Bureau davor eingerichtet: es muf geſchehen.) 
Geftern babe ih dur Marwis den Geheimen Gtaatsrath 
Niebuhr an den König wegen der unfeligen Berpflegung ſchrei⸗ 
ben laffen. Ein Geheimnif. Wie findet ihr dies? Wenn 
heute Nenes kommt, mil ich's noch hier dran feßen. Ich äng: 
flige mich! Nichts tröftet mich ein wenig, als der wirklich 
ſehr ſchwache Brief; den ich endlich einmal ſchwächer finde, 
als es Geng und die Andern thun. Adieu indeß! 
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Noch hübſcher! Nie der Donnerstag'ſchen Poft habe id; 
feinen Brief: und die heutige iſt nicht gelommen. Neues von 
der Armee weiß id) bis heute noch nicht. 5 Uhr. — 


An Barnbagen, in Lüneburg. 


Dienstag, bald trüb bald helles Wetter, 
fehr wiudig: den 13. Oktober 1813. 
Noch immer bei Auguften. 

Wo ich auch den Winter, wenn es der Feind erlaubt, 
bleibe. Wo fol ih Hin? Wo ift Heimath? Warum foll 
id) in morafligen Gebirgsgegenden reifen? Hier behält man 
mid, willig und bequem; das habe ich hinlänglich unterſucht. 
— Ich babe Einſicht in das Glück, Auguſtens Karakter ge: 
funden zu haben, der nichts Unangenehmes Bat, und taufend 
Angenehmes, und zum Nahleben geboren ift; und das Glück, 
den Berwundeten aller Nationen helfen zu können. Über dreizehn⸗ 
Hundert Oulden habe ih dazu! Frau von Humboldt ſchickte mir 
über taufeıd, Bartholdy neulich dreihundert; ich habe von jener 
durch den Gefandten Beruflowff, dex mich zwei Lage vergeblid 
mit dem Fiocker nad) Gentzens dummer Beſchreibung ſuchte, und 
mid) denn am Ende nur durch den konnte grüßen laſſen, noch 
fehs Dufaten, von Bartholdy's Schweſter Hundertundvierzehn 
Gulden empfangen, und Hoffnung aus der Hauptſtadt diefesLan- 
des noch mehr zu erhalten. Ich bin mit unferm Kommiſſariat 
und unfern Gtabshirurgen in Verbindung; habe eine Unzahl 
Charpie, Binden, Rappen, Soden, Hemden; laffe kochen in 
mehreren DVierteln der Stadt; fehe gu dreißig, vierzig Jäger 
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und Goldaten des Tages felbft; befpreihe, belaufe alles: und 
mache mit der mir verfrauten Gumme das Möglihe! Da: 
ber traue. ich e8 aud) niemanden als mir felbft an, und zn; 
und verſchmähe, es öffentlichen Behörden einzuliefern, und 
öffentlichen Danf, den ich für.Bequemlichkeit und nicht pflicht- 
gebotene göttliche Nlenfchendienfte befäme, Zeit aber, Lieber, 
behalte ih gar nicht. Die Korrefpondenz, die Rechnungfüh— 
rung, die Addreffen, Duittungen, Gänge, Beſprechungen: Furz 
mein Beginnen verzweigt fi) zu einem großen Geſchäft. Und 
ich melde dir's, weils did) freut. Meine Eandsleute fudyen | 
Rath, Hülfe, Troft: ja und Goft erlaubt mir, Hein, und 
Nichts, und gering geboren, und verarmt, mie id) bin, es 
ihnen zu geben. An Konnerionen fehlt es mir nicht. — Diefe 
breite äußere und tiefe innere Befhäftigung hält mid hin. 
Ich fdyäme mich, dag mir Gott das Glück zuſchickt, helfen zu 
fönnen! und wenn ich mich ſchäme, daß ihr euch alle ſchlagt, 
ſo troͤſte idy mich wieder, über meine Bequemlichkeit indep, 
damit, daß ich auch thue im Helfen und Heilen, Ich tröjte 
mit Worten, Jäger und Soldaten ,. fo got und eindringend, 
und einfach, daß fehr Leidende ſchon oft plöglidye Freude lächel: 
ten von meinem bloßen Worte, und es fuhr, wie Sonnenblid 
über düfteres Gewoͤlk, über ihr Geficht, Mich beſuchen die 
Konvaleszenten. Und göttlich beträgt ſich unfer Bolf: unfer 
junges auch; welches id) vor dem Ausmarfdy tapfer glaubte: 
nun find fies mie Wunden: und wollen und gehen zum 
Heere zurüd: und wie einfach, wie bewußtlos, und befcheiden ! 
Ach weine! Nicht Einen Rodomont fand id. Du kennſt 
meine Kritit! mein Mißtrauen auf uns: Geit ſechs Tagen 
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hatte ich katarrhaliſches Fieber: ich kurirte mich felbft: mußte 


den driften zu Bette bleiben; hatte mein Bureau vor dem 
Bette etablirt:- und alles trat davor bin ; Ruhe hatte ich doch 
nieht. Sol id, Jäger und Soldaten troftlos abreifen laffen ? 
Gott bewahre. Jh hatte aus) immer wieder Kräfte, Wie 
faun man feine Pflicht nie thun. Ich verfiche es nice. 
Wenn id eine ordentliche Beforgung hätte! O! ich verftche 
es, wie Friedrich der Zweite lebte. Ruhig, thätig, gemwiffen- 
haft; und dann Königlidy, in Kunft und ftillem Genuß. — 
In meinem frühern Brief flieht fon, dag Marwitz über: 
morgen box vier Wodjeg bier plötzlich anlam; er ift wohl ; 
die Hand beſſert fi: er fige fill anı Zenfter, ugd lieſt Plato. 
Er wird wohl nun bald reifen. Wunder. und Zeichen hätte 
ich dir von ihm zu berichten, traut! ig) fie einem Briefe an. — 


Mittwoch, den 13. Ditober. Nachmittags 4 Uhr. 
Sonnenſchein, siemlichen Wetter. 

Geſtern Morgen gehe ich die Wohnſtube durch nad). Aus 
gufiens Schlafzimmer von dem. meinen zum Kaffee, vor ihe 
Bette — weil mein Ofen noch blakt; und. ich in der Unpäß- 
lichkeit weder dies, noch die offnen Senfter ertragen konnte —. 
Ich erzähle ihr gleidy Kolgendes. „Gut habe ich gefchlafen, 


bin aber mit Kopfſchmerzen aufgewadjt; die auch ſchon verge- 


hen: die Köchin klappte wieder ſo draußen; es ärgert mich recht; 
denn eben träumt mir, Frau von Humboldt — ih} nannte fie 


wirklich — ſchickt mir ein länglid) Paket, worauf Barnhagens 


"Hand ift; es hat nur einen umgewidelten Iofen Umſchlag; 


und noſh ein ordentlid; Kouvert, auf etwas fließenden Pa- 
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pier, wieder von ferner Hand meine Addteffe; und dabei ge: 
ſchrieben: Inliegend die gedrudte Inſtitution. Eben als ich's 
nun erbrecdjen will, tobt die dumme Köchin!" Wir haben 
noch lange unfere erfte Taffe Kaffee nicht aus, fo tritt Dore 
herein mit einem fänglihen Brief von Gens, two deiner mit 
den gedtudten Zeitungen drin liegt; ein Billet von ihm, und 
dein Brief an ihn! Gag’, was ift das, daß id) fo oft träume 
was gefchieht; nur ein wenig konfuſe, als hätte mein innrer 
Ginn nur no nicht Kraft genug, Als ich es Auguften er: 
zählte, und auch vorher, war ich ganz überzeugt, dergleichen 
zu erhalten. — Geng ſchrieb mir bloß, twie ich mich befinde, 
und nichts von dir. ch antwortete nicht: weil ich, ohne daß 
er's weiß, gefpannt mit ihm bin, — Gonft fehmeichelte ich ihn 
mit und in Antworten aud meinen Herzen: dies merkte er 
nicht. Er foll das Gegentheil fon merken, Deinen Brief 
an ihn finde ih vortrefflich! er hat mid, fehr gefreut. 
Der wahre Ton! und um fo mehr gefreut, da er mir deine 
weltliche Faltung immer mehr beweift; da rum fie mir fo ber 
fonders verbürgt, da du das, was ich über ihn gefchrieben 
habe, ſchon erhalten hatteſt; doch noch fo gerecht über das 
warſt, was er hat drucken laſſen: es ihm in fo ganz gemäßen, 
anftehenden Ausdrüden zu fagen vermorhteft, worin id) die 
wahre Würdigung von dem gerecht « eragerirten Anerkennen 
wohl zu unterfiheiden mußte, — 

— Wie verliebt id) in ficheres Urtheil und haar: richtigen 
Betragen fein kann, weißt du; aber nicht, wem alles ll 
den größten Geſchäftsleuten Europa's, Bier hab’ idy's erfah: 
ren, weil ih alle Details weiß — dies abgeht! Kin wenig 
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buben: und ſucht fie ſich flediveife aus, wenn es Feine ganze 
findet: mo Einer einen faulen Fleck hat, ſteht das Glück ihm 
bei: und du fiehft's, ich beleidige es immer: jeßt wieder, — Go 
wichtig gefehen fihriebft du mir auch einmal über Pfuel; ich 
vergeffe es n icht. — So hat mich aud dein Gein nach der 
Affaire gefreue! Ich kanu es fehr faſſen, wie du dachteſt, die 
Andern bluteten für dich mit! Vedenke, daß du auch ſchon 
für fie bluteteſt. Gott ſtärke und ſegne deinen General Let 


tenborn! für fein liebes mildes Betragen gegen Feinde und 


Verwundete! Gag’ ihm; ich geäße Ihn jegt mit Ihränen in 
den Augen, und hätte ſchon in Berlin gewußt, daß er ſich 
nur.bisweilen rauh ſtellt. So mallte er auch ſchon feinen 
franzoͤſtſchen gefangense Wundarzt von Hamburg nad) Hauſe 
Laffen u. m. dgl. Ich kenne ihn ſchon; an einem Wort, einem 
Ton, einem Blick. Gerlen entgehen mir nicht, Sm Guten 
wie im Schlechten. — 

Dabei hat Gens das größte, ungemeffenfte Bebürfnig mir 


- alles zu fagen was er weiß; und befpnders was ihn Betrifft, 


Wie dumm, wie ſtumpf ans Dummheit, und mie dumm 


aus Gtumpfheit, gar fein Intereſſe am mie zu nehmen! Nein, 


Berz, das geht die niche dur! Gein Herz mein‘ Id). 
Was fol: ich aber zu deinem Heben Brief an mid far 


gen!? Lieber! ding, daß meine ganze Seele ihn erkennt, 


jedes Wort, jede Außerung una dir, Die nur traut. Die 
allein nur äch£ gegen mid; gefunden hat, und findet: und bir 
nur traut; traut alles zu fagen: in deiner Gegenwart alles 
zu fein, Wo uns auch Gaben, Natur trennt; verbindet ung 
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Freundſchaft, Einſicht, Nachficht, Gerechtigkeit, Treue, Ehrlich: 
keit, wahre Bildung. Geh! die Andern all geben nicht treu 
aus, wie ich: fehen nicht klar überall: Fönnen alte nicht 
gerecht fein. 

Sch ſcheue mich auch nicht, dir unaufhoͤrlich von meinen 
Soldaten zu  fpredien. GSeviel Jäger und Geldaten wie 
heute hier waren! und wie die fich freuen! und wie wohl: 
thätig unfer ganzes Haus ift! Einen fieberbranken Preußen 
nimmt bei jedem Acceß ein Kaffeeſchenk unten im Hauſe auf; 
ich Eleide ihn heute warm. ‚Kurz, mein ganger Tag iſt ein 
Heft des Gutes:thun. Mitten in dem Unglück id) fol ein 
Glüd! — Du weißt: ich liebe dan Krieg nicht, als Beſchlaß: 
wer weiß, was er beſchließt in der allgemeinen Berderbnig! 
— rei von Feinden, weiß ih, muß das Land fein; höheres, 
anderes fehe ich nicht in diefem Kriege: und gleich, als Alle 
eüften halfen, dacht' ih: Sieg oder Schmach; Derleste, Ber: 
wundete bringt er unfehlbar: denen hilf! Und fo thue ich aud). 
Und Bott hat Großes an mir gethan; die fi) Monate lang 
zwölf Thaler abfparen: mußte, wenn fie fie geben wollte: nun 
fpende id} im fremden Lande, wo unfte Jugend,, und unfere 
Goldaten vertvundet därftig find, Hunderte! Dies bezahle mir 
unfere Schmach von ſonſt — Tilſit — meine gränjenlofe 
jegige Angſt, die du geſehen, und vieles Übel und perfönliches 
Leid. Ich bin von Gott nad) Auguitenburg gefandt, denk 
ich. Adieu für heute, es wird dunkel. Morgen nody ein 
Wort, ch umarme dich! In diefem Augenbuc geſchieht dir 
gewiß nichts! — 
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In der Zeitung, die ihr ausgebt, gefiel mir das über 
Moreau's Tod; und das fehr gut. Auch ich war's ſchon zus 
frieden, — obgleidy der Schreck mir wahrlich beinah die erfte 
Ohnmacht zugezogen hatte, und einer von denen hier ivar, 
Die mir am meiflen ſchadeten, — daß er flarb: aber die bas- 
sesse mit der Amputation hätte ee nicht erleben follen. In 
ſolchen Dingen Tann man feine Meinung, feinen Schmerz 
und feine Verzweiflung nur zu Gottes Züßen legen! — Ich 
bin nodj außer mir Darüber. — Wird aud) das Volk, dem eure 
Zeitung umfonft vertheilt wird, die Sprache verſtehen? D! 
idy mödjte es darin in gemeinen ZBorten, zum Guten, zum 
Wohlchun, zur Geduld, zur Milde, zum hoffnungsvollen Har: 
ren, zur Verträglichkeit ermahnen: wie id) 'es wohl manchmal 
kann. Möcee ihn anempfehlen, nur immer das Alleenächite 
recht zu thun, gleich gut. Den Weibern beſonders, dem über⸗ 
wundenen Feind zu helfen; und ihm zu ſagen, ſie ſollen es 
auch fo machen; und zu Hauſe erzählen; und im Felde 
nicht vergeſſen! 


An M. Th. Robert, in Berlin. 


&onnabend, Prag den 23. Oktober 1813. 
Diefen Brief: wird dir Hr. Abr. Mendelsſohn mitnehmen, 
mie dem ich hier fehr liirt mar, und deffen freundfchaftliches 
Benehmen ich wie das von Bartholdy nicht genug loben Fann. 
Borgeftern nad) der Giegesnachricht ſchrieb ich euch. Ich Bin 
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noch betorkelt. Die Spannung, die Angſt für Berlin, und 
meine Schwäche vorher, war zu groß. Der Sieg iſt, wie ihr 
nun eben fo früh erfahrt, noch Eompleter. Gott füge vor 
ivresse, arrogance und Günde; im Gefolge des Blüds! Denk 
Dir! fiber bin ih noch nit. Ergötzt euch dasan; und 
meßt meine Bergangenheit danach ab. Fanny bat wohl immer 
gar nicht rede verftanden, wovon die Rede iſt: und immer 
noch verflanden, wir find geſchlagen: ſolche Relation if 


ſchwer, Fanny! mir macht fie aus) Mühe. Grüßt millionen⸗ 


mal Mad. Magnus. Was macht die Rampe? Iſt wieder 
eine große Pute auf dem Hof? Prampirt Albert? Mad. Brede 
ſpricht mod) immer von ihm; und grüße feine Mutter, die fie 
bitten läßt, fie nicht zu vergeffen, bis fie nach Berlins kommt. 
— Grüßt doch den tapfern Böhm vielemal; und ſagt ihm. 
in Prag hätte ich erfahren, daß ich eigentlidy zu keinem Arge 
Zutrauen hätte, als zu ihn; da ich zwei geſcheidte, De. Czer⸗ 
nad und Dr. Krombholz kenne, und. mid) auf iha (und Gott) 
von weiten verließ. Urquijo ſpricht alle Tage von ihm. Cr 
fol ſich Motion maden, und nidhe fo ftolz fein; ſonſt wird 
er zu did. Bon dem Jubel, der Ylumination in und außer 
dem Theater, von Roberts Gtüd, welches den größten Bei: 
fall hatte, und: wirklich fehr hübſch war, nichts! Man fang, 
man ſchrie! ꝛc. Es kommt ein Kourier im Gtüd vor, der über 
eine Biertelftunde die wirkliche Relation vorlag, die die Be: 
hörden bis zum Iheater zurüchielen! — alſo eine Bolksver: 
fammlung im ädyten Sul! Das Stück war äußerft lebendig, 
und paffend, ‚Ja! meis Bruder wird berühmt! Bei Blür 


Hers Siegen wurde am meiſten applaudirt: bei Poniatowski 
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hielten fie glei inne — recht! Ein todter edler Krieger! — 
follen die nicht frei fein wollen? — fie hatten in der Ge: 
ſchwindigkeit angefangen. Unſer König mußte hochleben, die 
Kaifer, aud) der Baier, alles. Alles mit der gehörigen Bra- 
dation; wir Preußen Tonnten zufrieden fein. Es freute fehr 
das Bolt, dag Alerander fo fleißig felbft dabei war. Doch 
ift das Volk etwas fefte hier; noch nicht Tosgefahren. Gott 
laffe fie dabei: der Zeind nur macht aller. Ob nun die Kür: 
ften wohl werden gelernt haben, was @intracht ift? Auf eine 
Zeit, verſteht fi: denn was iſt von Menſchen, md Fönnte 
bleiben? Mein eigentliches Herz darf ich in Feinem Brief aus: 
fchütten, Friede will id): und jeden Cohn’ bei feiner Mutter; 
Feinde und Freunde ihre. Zauenzien witd ſich doch nicht är: 
gern, nicht dabei geivefen zu fein? Friſche Truppen werden 
gut thun. Ohme, gratulice ihm von mir. — Gage mir um 
Gottes willen, Hans! mwaram antwortet mir Erneſtine nicht? 
Gie ſchrieb mir von Wien: ‚Montag reife ich; ich ſchrieb ihr 
fo, daß fie den Brief’ nor; Sonntag erhielt: und nun Hör’ 
und fehe ich nichts mehr von ihr. Wenn fie aud) den Brief 
nicht erhalten hätte? doch muß man Ihn ihr nachgefhidt 
haben! - Sie war ganz zärtlid) gegen mi, und muß mir 
fegreiben! Ale Menfhen find in der Veftalin. ch fie zu 
Haufe, und fehreibe: bei Tage ftört man mich. Ich habe Li: 
nen und Dorens Eltern gefchrieben. — ft es wahr, daß der 
franzofenhaffende, deutfchthümelnde Schauſpieler an Ketten 
tanzt? wenigftens müßte es wahr fein. Manche müffen nun 
immer dümmer, viele noch affeftirter, noch deutſcher werden! 
Weit davon ift gut vor dem Schuß! Schuß heift auch, einen 
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Schuß von Narrheit haben. Kinder! wo ift die Gräfin Gchla: 
brendorf? ſchickt mir ihre Addrefie! Daß ihe Tieck noch ge 
fprocdhen, und meinen dieden Brief habt, freut mid; ich weiß 
es durdy Schall. — Gott, wie werden fid) die Menſchen freuen! 
Was fagt Morig? Ich bin audy perpler. Heute hieß.es, Na— 
poleon fei gefangen: da befoffen fi die Menſchen provife: 
riſch, aber es ift noch nichts, — Leber halt wohl, und gedenkt 
mein! Grüße doch Einer auf der Börfe Hrn. Heilkorn: num 
kann er ja frei und frank nach München reifen. Bon Louis 
Robert werdet ihr Wunder und Zeichen hören! Ta, ja! Alle 
kommen vorwärts, Ya, ja!— Bon Barnhagen weiß id) feit 
dem 25. September nichts! Ich bin in Gottes Hand; und 
muß ftill fein. Marwitz ift nody bier, und mein lieber Gohn, 
mas fol ich thun. Mariane Saaling bat mir vier Dugend 
Goden von Bien gefhidt. Ich halte noch immer einige hun: 
dert Gulden bei Rath; dod nun geht's aus: die Fluth war 
zu groß. Adieu, adin! R. R. Lapin lapinirt nun wohl 
auf Deumelhole? Nun geht alles, Es ift ein Glüd, wenn 
Jope nicht Gtaatsrath wird, Erkundigt euch, wer Jope ift. 
Ihr denke wohl, ic) bin vergnügt? Erlöſt. Mündlich einmal 
Perfönlichkeiten. Schreibt mir Neues, oder ihr folt mal fehen ! 
Die größten Details muß ich haben. Faule Bälge! Mad. 
Niendelsfohn fchreibt alles. — Ganz Berlins Göhne waren 
bei mir, als Jäger verkleidet. Das war wie Morig, Was 
mache die Boheim? — 
Mittwoch, den 26. DEfober. Abends 11 Abe. 
tun reiſt Mendelsſohn erſt morgen, nach der Poſt. Ich 
bin ſchon wieder unpaß. Hatte die Nacht einen ſchlimmen 
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Hals mit Zubehör, und heute Abend flarkes Kopfinch. Alles 
geht feinen Bang dabei. Ich habe heute wieder zweihundert 
Gulden befonmen für mein Gefchäfe, tweldyes immer größer 
durch allfeitige Aufträge wird; und auch Goden u. dgl. aus 
Bien. Bon eudy habe ih nur vom 8, Dftober aus Dres: 
Tau Brief, 


1 


An Varnhagen, in Bremen, 


Prag, Donnerstag den 4. November 1813 

Den 1. diefes Monats brachte mir Urquijo deinen Brief 
aus Dremen, lieber Freund! den mahrlich lang erfehnten. — 
Du lebſt, und haſt alle deine Glieder. Wenn ich nur das 
immer erſt erfahre! Du Armer! als du mir ſchriebſt, wußteſt 
du noch nichts von Leipzig. Eott erhörte un ſer Gebet: und 
verwirrte den Geiſt unſres großen Feindes. Wie wirſt du 
dich gefreut haben! — O Auguſt! dag wir jetzt in dieſem bes 
wegten Etrom von Empfindungen und bligenden Gedanken 
getrennt leben müffen. Bei mir verliert man unendlich. viel, 
weil bei mir alles fo fpontane ift: ich ſchütte das nun alles 
in Reden, Briefm — die ich einmal fihreiben muß — und 
Billets Anden hin; die es nun und nimmeemehr ‘fo in fid) 
aufnehmen, als du: es aber wohl für ihr Gut in der ganz 
nächſten Stunde erflären; nicht als Diebe, aber als arme, 
verwirrte Verſchwender: und .es auch oft ganz überhören und 
überfehen. — Und dir grade, da du fo weit bift, da ich dir 
in wichtigen Momenten grade nicht fehreibe, fag’ ich am 
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wenigften. — Bei mir platzt alles heraus! Und laß mich 
nur fo, Lieber! Wir werden wieder zufammen fein, und 
neues Leben entzündet fi) immer wieder: fo lange fie ſteht, 
die Natur. Ich habe nun fon über dritthalbtaufend Gulden 
für meine Goldaten, ımd viele Geſchäſte. Dies nimmt mir alle 
Zeit und vielen Sinn. Nlendelsfohn läßt in’s Tumpiäe hier 
Jäger durdy mich Bleiden. — 

Den 31. erhielt idy einen Brief von Srau von Humboldt, 
die mir fehr oft — auch durch General Bentheim, der vor 
acht Zagen angekommen ift, und den fie fehr ſchätzt und Licht 
(ih babe ihr geantwortet, Gott hat ihn hübſch gemacht und 
menfchlich, für Menſchen, die es fehen können) — fdhreibt, 
mit einem Billete von Srau von Wolzogen, die hier ange: 
fommen war, und mich befuchen wollte: Srau von Humboldt 
meinte, fie würde känger hier bleiben, und empfahl fie wir 
mie großer Liebe, für fie und für mich. Ich fah die Frau 
bei ſich, weil fie unpaß werde. Cine durchlebte, gütige, ge: 
faßte, erfehütterte rau. Sie reifte geflern im Gefolge der 
Pringeffin nad Weimar, um der Armee näher zu fein, mit 
ihrem angftvoll gefaßten Herzen, fie hat einem Sohn bei Blu: 
der. Sie hat mich mit einem großen Glüde überrafht. Gie 
fagte mir mit einemmale: „Ich habe Briefe von Ahnen gele: 
fen, die fehr fchön find!" ch dadıte, an Frau von Hum: 
bolde: fie fehte hinzu: „über Goethe; es hat ihn unendlid) 
gefreut; es ift ihm fo nöthig, er wird fo häufig mißverſtan⸗ 
den, fo vielfältig nidhe gut berührt,” — fo ungefähr fprad) 
fie — „es hat ihm außerordentlich wohlgethan.“ — Ich fagte 


—— 143 


ihr, daß ich ihn vergöttre, — und ich, die feine Silbe, zum 
erftenmale, von ihm hat, repetire mir ihn, dem großen Ger 
ſchichtsmann, im Kopf, bei jedem Schmerz, bei jedem Breigniß: 
und Tieb’ ihn Punkt vor Punkt mein ganzes Herz durd) und 
durch, von neuem! diefen König der Deutfihen! der blinden, ' 
unglüdlidyen, die ein Jahrhundert nad) feinem Tod erwachen 
werden. Ich vergöttre diefen begabten Weiſen; agifirten äd)- 
ten Herzensmenſchen! — daß er mir im ganzen Leben beige- 
fanden! — Gie fagte mir: man hätte ihr vertraut, — das 
kann in Weimar nur Goethe fein — die Briefe ſeien von mir, 
fie wolle es auch verſchmeigen; ich ſagte, es ſei nicht nöthig, 
denn da Goethe es wiſſe, könne es die ganze Welt wiſſen. 
Denf dir alfe mein inneres ftilles Glück, daß ich meinen Herrn, 
meinen größten Liebling gefreut babe! Ach! und das iſt es 
nicht: bei Gott nicht! denn wüßt' ich Einen, der ihn mehr 
liebt, verehrt, bewundert, anbetet; von der Natur befjer aus: 
geworfen ifl, als id), ihn in jedem Punkte mit feiner aufzufaf- 
fen; aus jedem Punkt alle andern zu verftehen; jedes org 
jede Gilbe, jedes Ach zu deuten weiß: feinem Leben dadurch 
wie zugefehen hat, immer mit ihm einverfkanden un? zufrie- 
den war: fo wollt‘ ich ewig, ewig ignorirt bleiben; und ihm 
den zuſchieben. D! gäbe es eine Fürſtin, eine Kalferin, die 
fo für feine Verehrung: geboren wäre, faft wollt' ich ihr mein 
Herz und meine Einficht geben: Teihen gewiß oft! Marwit, 
neit dem ich hier über alles die knetendſten, herrlichſten Ge⸗ 
fpräche führe, fagt auch: Fein Menfd) liebe ihn mehr als id). 
Weil ich jagte, ich möchte gern einen Menſchen fehen, der 
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ihn mehr verfteht und liebt. Und doch ift es möglidy, wenn 
idh’s auch nicht denken kann: drum möcht' ich's fehen. | 


U 2 


An Barnhagen, in Bremen. 
Prag, Mittwoch, den 17. November 1813. 
Abends halb 11. 

Ich Fann ja weiter gar nichts, lieber Auguft, als did 
recht anfehen und dich umarmen für deine Briefe! Geftern — 
er war fchon 'vorgeftern hier — erhielt ich deinen vom 7. No: 
venber. Go waren wir denn Alle zugleich krank! Noch die 
ganze Zeit paßte ich nicht fo auf einen Brief: und keiner kam 
mir unverhoffter, als der ſchnell gegangene, geſtern! — Run 
wolle ich dir den ganzen Tag heute fehreiben, aber fie litten's 
nicht: Vormittag beſuchte mich der ruffifche Kommandant Ba: 
ron Rehbinder; nachmittags Graf Reichenbach, der preußifche, 
Frau von Pereira ſchrieb mir dringend, Mariane Gaaling: 
ich mußte antworten; mit dem preußifchen Kommandanten 


hatte ich zu verhandlen: denn nun, Augufl, geht's in's Spaß 


hafte über: alles wendet fi an mich: Behörden. Bielen 
fol ich geben; die Öberfiburggräfin giebt mir; und fo in's 
Unendlie! "Schreiben; Zählen, Kombiniren, Menagiren, Io: 
eiren, und Entriren in. alles. Dabei bin ich noch ſehr Fon- 
valeszent, — — 

Auguſt! wir thum nichts, als präparicen: ich bin wahrlich 
(nad) dem allem, was ich habe durdygehen müffen: denn was 
fuchte ich wohl falſch, was präparirte ich, was konnte ich wohl 
vermeiden mit aller Klugheit!) zu ale dazu; und fo durchlit⸗ 


ten, 
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ten, daß ich oft in Verzweiflung, oft ſtupid bin. In meiner 
ganzen Lage hält fid) nody bis jest, und hier jeder an mid); 
und dur mi! Nur du Hilfft mir. Verzeih! Wie follte 
diefer Brief anders werden; das glaubſt du gar nicht! Erſt 
wollt' ich dir ſagen, wie herrlich es iſt, wenn eines der Freund 
ſchreibt, grade was man ihm ſchreiben wollte; ſchon ſeit meh: 
reren Poſttagen wollte ich dir ſagen — trotz dem, was ich das 
letzteinal über Geld aͤußerte; und du wirft ſchon ſehen, daß 
das zuſammengeht, und, daß meine Lage nur immer, meine 
Denfungsart auseinander zerrt —, wie Recht du haft: man 
muß das Prfuniaire zu verachten mwiffen; nur dann kann 
man's ergreifen: und jedem Punkte applaudire ich in deiner 
Aufführung; und wir fehen nun ganz mie den nanlichen 
Augen. Dadurd, Fieber Auguft, daß du erfennft, was du 
etwa von mir hat — und nit wie alle Andern, im ver: 
blindeten Gebraud) meiner Schäge, arm bleibft, — ftellft 
du dic) ganz — zu meiner febhafteften Sreude — fiber mich: 


denn, was du befigejt, vermag id) mir nie anzueignen. Daß 


du Rückſicht in deinen geſchithtlichen Schriften auf mid) nimmft, 
freut mid) auch; das thut den Schriften gewiß fehr gut. Ich 
ſehe, ich liebe Wahrheit; bin einfach, ſtreng; aber weich; habe 
keine Reſultate vorher im Aug und Geiſt; und bin immer be⸗ 
reit unſchuldig aufzufaſſen. Denkſt du alſo nur an einen fol: 
chen Menſchen; ſo müſſen bei deinen übrigen Talenten, und 
Gewandtheiten, ſchon leſenswerthe Dinge, in dieſet von Lügen 
zuſammengebackenen litterariſchen und großen Welt, heraus⸗ 
kommen. Gott! wie ganz ſtupid, und nichtig; durch Dünkel 
zuſammengekittet wird Deutſchland! Ein irres wirres Nach⸗ 

n. | 10 | 
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ſprechen ſummt aus jeden Slopf um die andern umher, und 
‚betäubt fie, bis zum Betrunfenfem in Eitelkeit, Aber wie 
freut mich das, daß du mir fehreibjt, du nähmeſt auf Die: 
fes Land Rüdfide! du Fommft mir ja in allem zuvor, in 
allen entgegen! Wie dußerft angenehm war mir vorgeftern 
dein Zeitungsftüd: ic) fiegelte es auf der Gtelle mit einigen 
Worten ein, und ſchickte es Gens. Hier ſeine Antwort. — — 
Den. dir, ich babe nur den Namen Metternich gefehen, das 
Blatt weiter nicht gelefen, und es fogleid, Gens geſchickt; die 
Schnelligkeit ift in dergleichen alles, — liber Öfterreich und 
Preußen denk' ich wie du; freilid; haben fie beide verfchiedene, 
und ausfchließende Eigenſchaften. — Marianen Gaaling und 
Zrau von Pereira fihrieb ich geftern Abend zufammen, ein 
Meifterftüd;; aber ganz gefhwinde, wie dies. — Marwitz geht 
mie dieſem Monat, fagt er. Ich ſage ihm ſehr die Wahrheit; 
es mag veranlaßt fein wie es will; dieſe nimmt er immer an. 
Er amüſirt mich gir nicht. Adieu! Sch bin zu müde! Biel: 
leicht morgen ned) ein Wort! — 


Sonnabend, den 20. November früh 9. 

Es iſt nichts vorgefallen, als daß id) Linglüdlidye viel 
fhreiben mußte: weil ein Herr mir Depefchen mit nach Berlin 
nehmen will, — mir. ift ein Jäger geftorben, das muß id) re: 
feriren !!! und Mendelsfohn taufend Geldgefchäfte und Red; 
nungen berichten: er Eleidete durch mich noch befonders Yäger 
hier: und giebt, weil ich fie ihm gebe, und mit Vergnügen 
diefer Familie ausrichte, viele Aufträge, Ich kann aber alles 
von ihm haben. Und für Freunde aud. Gens war geftern 
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Abend bei mir: recht gut; aber er nrüßte erſt wieder kurze Zeit 


unter eben fo Klugen feben, als er ift: die Salons haben ihn 


engourdirt. Er braucht ein meniges fid) zu entroften. Wir 
ſprachen viel. Das Erik in der Zeitung, worin Mett. vor- 
kommt, ift nicht in fo ſchönem Ton gefihrieben, als „Ausſicht 
der Gegenwart.“ Cs thut mir leid. Glaube nıw, dies Land 
bier will glimpflich bei den größten Schlachten bleiben: und 
Alle fohnen Rh aus: nut Partiluliers bleiben dantı figen, und 
werden aufgeopfett. Dies alles unmaßgeblih, und nur zur 
Erinnerung! Du bift übrigens überzeugt, daß wenn id) die 
Gade an ſich, ganz richtig, edel, und erfprießlid für Alle 
hielte; mich Feine Rückſicht ihr abfpenftig machte. Das böfe 
Prinzip aber, ift anderweitig zu finden, und zu verfolgen: 
und mit einem geldffenen, nicht ironifchen Ton, wie du ihn 
ſchon gefunden haft. Nicht wahr? — Nun muß ich mich ge: 
ſchwind anziehen; — es ift gefroren, ich will aud) endlich 
ausgehen. Williſen hat an Marwitz geſchrieben aus einem 
Orte des Reichs, den der nicht kennt: lauter kriegriſche Dinge. 
Ich ſchicke ein Stũck der Addreſſe mit, die vor mir liegt. Zur 
Ergöginig. Viele Grüße, und die herzlichſte lmarmung! Dans 
zig ſoll über fein! Adien! 


Sonntag, den 283, Rovember 1813. 


So wie fein Dichter fi ausdenfen kann, was  beffer, 
mannigfaltiger und fonderbarer wäre, als mas ſich wirklich 


in der Wele entwickelt und zuträgt; und nur der den beften 


Roman machen kann, welcher Kraft genug hat das was ges 
fhiehe zu fehen, und in feiner Geele auseinander zu halten: 
10 * 
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eben fo find unfere tief-natürlichften Wünſche roh; und gräuel- 
haft entwidelte ſich ihre Erfüllung für uns; nur das, mas 
Gott wirklich zuläßt, ift in allen Beziehungen heilfam für 
ung, weil wir uns ihm entgegen bilden können. Mir ift dies 
ſchmerzhaft geſchehen und, klar geworden. Wem dies glimpf⸗ 
lich begegnet, der hat Glück. 

„Die Menfchen verftehen einander nicht.” Gie lieben 
fi) zu ungleichen Stunden; möchte ih noch hinzufegen. 


An Varnhagen, in Holſtein. - 


Prag. den 1. December 1813. 

— Die Gemüthsbervegungen waren diefen Sommer zu ſtark 
für mid). Angft, Sorge, Ärger, Mitleid. Und mas id) hier 
ſah!!! Nie fah ih fo den Krieg. Im Geptember war id) 
fhon Frank, und mollte doch die Goldaten nicht weggehen 
Iaffen, alfo ging ich immer auf den Flur zu ihnen mie Fie- 
ber: zuletzt ließ ich fie ſchaarenweiſe vor mein Bette kommen; 
es war au fort ihrer Leiden. Ein Schuft wäre id; geweſen, 
hätte ih nichts davon leiden wollen. Ich mußte es fehr 
gut, ich fühlte wie es mir ſchadete, aber es ift mir noch eine 
Wonne! Ich mache mir fo bei jeder guten Guppe, bei jedem 
guten Biffen ein Gewiſſen. Nun find wir bier ruhig: aber in 
ganz Deutſchland, in Holland, überall hiebt und ſchießt man in 
Menſchen, in weiches, ſchmerzfähiges Fleiſch, Adern und Gebein. 
Man nimmt, darbt, mißhandele! Ach von meinen Aägern, die 
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den ganzen Tag bei mir find, weiß id) jedes Detail. Da bift du 
drunter! gegen den böfen Davouft. Und doch wollt id) nicht, 
du mwärft zu Haufe. Ich Fenne einen fehr braven Jäger L. 


aus Lübeck. Gein Bater ift dort Uhrmadjer, und urfprüng: 


lich ein Genfer. Kannſt du den Mann wiffen laffen, dag 
fein ehrlidyer braver Sohn Bier bei mir ift, fo thue ee. Der 
preußifche Generaldyirurgus bier hat ihn mir aus einem ſchwe⸗ 
ren Jiervenfieber geriffen. Marwitz lief immer zu dem Arzt. 
Kurz, er ift duch; und erblüht mir recht wieder unter -den 
Augen. Ich equipire ihn ganz. Und made ihm während 
feiner Genefung jeden Tag eine kleine Freude. Auch it er 
piel bei uns, und diefe Diftinktion und mütterliche Freund⸗ 
lichkeit ſtärkt und freut ihn am meiften. Kann ich mir irgend 
etwas unter einem muthigen, braven, gut gearteten deutſchen 
Süngling denken, fo ift er's. Dabei ift er in Berlin erzogen, 
ein Erz -Preuße, und Berlin fein Leben. Ich tadle ihn wacker, 
und lehre ihn die Welt ſchonen, lieben und anfehen. — Wir 
Preußen werden vergöttert: und in Tapferkeit, Betragen und 


Sitte angeftaunt. Wie ih zum Öuten und zur Befcheiden: 


heit ermahne, kannſt du denken! ch möchte fagen, fehr lieber 
Steund, ich folge dir! fo gleidy denke ich über alles mit dir: 
fo freue id; mid) über jedes Thun von dir, fo Billige ich in 
tieffter Seele jedes Wort, jeden deiner Ausdrüde! Beinah 
habe ich dir nichts zu fihreiben. — Man lobt mid) in Wien, 
Breslau und bier fehr. Dies aber bloß, weil ich das Glück 
hatte, für die Soldaten etwas zu erlangen; die Thätigfeit 
hätte ınir niemand ohne das Gelingen berechnet. — Es freut _ 
mid), ausgeflofen wie ich war, ohne-Bermögen, Stand, Ju⸗ 
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gend, Kamen, Talente, zu fehen, daß id) doch meinen Pins 
in der Welt finden kann. Deines Defis, deine Hülfe rechne 
id) oben an: aber warum liebjt du mich? blog mweil ich recht⸗ 
fchaffen bin, und das Andern gönne und thätig ſchaffe, was 
ich felbft gerne will. — 4. INendelsfohn beträgt ſich gegen 
mich ganz ausgezeichnet freundſchaftlich, thätig und zuvor: 
kommend, und hat ſich als wahrer. Sreund und eigentlicher 
Bruder gegen mich bezeigt, indem’ er mir de but en biane Tier 
einen Kredit machte; weil ihm einfiel, es könne mir angenehm 
fein! er hat das feste Geſchäßt mit einer Pünktlichkeit und 
Ausrechnung zu meinem Vortheil beforgt, als wäre id) eine 
Königin, deren Gunft eu fidy fehaffen wollte. Außerdem beträgt 
ver fih in diefens Sirieg, und betrug fid) bier in. Prag, wie der 
geößte Weltpatriot: man fonn nieht edler. Auch hat er nun 


eine Sreundin an nr, und einen Freund an dir. — 


NPrag, den 5. December 18419. 

— Lies doch, wenn du das Buch findeft — welches ich 
erſt fechs Wochen in Verachtung Bei wir liegen ließ — Des 
Iille's Gedicht sur Fimagination, Ganz Fraufreich in feiner 
Geſellſchaftlichkeit überſiehe man wieder darin, und einen Ab: 
geund von Berwirrung, Grazie und Weisheit, die ihm über: 
kommen ift, und die in ihm gewachſen iſt. Darum empfehle 
ichſs aber nicht, fondern feiner fehr fchönen Anmerkungen 
wegen, die ein Amderer dazu im neueſten geſchmacknollſten 
Franzöſiſch gefdjrieben, hat; fo geihmadooll, areo tant. de 
. goüt, daß fie beinahe fromm find. Pur über die Königin 
Louis quatorze — der Fürſt von Ligne fagte: ‚Catherine de 
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Grand; daß Ludwig AVI. weiblich benannt werden dürfe, 


fiehe in den Memoires de St. Simon — ift der Mann platt 
und grob wie fein Bolt; fonft ift es der reinſte, 'liebene: 
würdigte Emigraut. Co muß man alle nennen, die mit Ge: 
walt Gedanken wegdrängen und verwerfen, weil jie ihre Lieb: 


lings : Seftfeguugen duch, ‘ihre Refultate zu Grunde richten 


würden. In diefen Anmerkungen ijt ein vortreffliches Stück 


über la Norvege aus einer Reife; und nod) eins aus Windel: 
manı: beides meifterhaft überfegt. — Noch leſe id) Trorlers 
Verſuche in der organiſchen Phyſik. — Da iſt S. 206 und 7 
etwas. Gottliches über den Willen. Doch dazu hast du feine 
Zeit. Auch Detille nur, wenn du ihn findeft. — 





Die zwei karakteriſtiſchten Grundzüge in mir find Die: 


daß alle Kartenfpiele mid) durchaus und won je her bis zur 


größten Etnpiditdt ennupiren; und daß 'ich erag ‘der beſchädi⸗ 
gendjten, zerſtoͤrendſten ‚Liebe, nie im Einzeln eiferſüchtig fein 
Konnte. Genau mußte id), was id) dem Geliebten galt; und 
was id; ihm, da ich mich und ihn Eärmite, gelten konnte. Was 
kümmerten mir) alfo die Details: die Art der möglichen Un⸗ 
treue u. ſ. w. 

Bei jeden Menſchen wären ſolbche Seundzuge, zum Ber: · 
ſtaͤndniß feiner, aufzufinden. Dieſe beiden bei mir 7. B. zei⸗ 


gen doch offenbar; erſtlich, von welcher Beſchaffenheit mein 


Geiſt iſt: zweitens, daß ohnerachtet der größten Leidenfchaft, 
diefer Geiſt, fo wie er num einmal ift, nicht getrübt, verwiert 
werden konnte: denn feinem einmaligen Ausipruche lebte ich 





192 


nad; und im größten Bemüthsaufruhr machte ich ihm doch 
Feine neue Frage, wo er mir ſchon Einmal geantivortet hatte. 
Große Indizien zur Beurteilung eines Menſchen. ° 


Au Frau von Humboldt, in Wien. 


Prag, den 7. December 1813. 

— Borgeftern früh ift Geng abgereifb;. givei ‚Lage vor 
feiner Abreife nahm er Abfchied bei mir, und fogte im Weg: 
gehn: „Verzeihen Gie mir alles, was ich Ihnen hier gethan 
habe!” Ohne alle Beranlaffung, wir ſprachen von nichts 
Perſönlichem. Mein Lächeln war beinah ein Lachen: ich fagte 
Ja; er wiederholte die Bitte mit denfelben Worten, und Eüßte 
mir die Hand, und fagte noch: „Und bleiben Sie mir auch 
etwas gut?“ fo in dem Ton von „bitte bitte!“ Ich fagte 
ganz unbefangen, und frei und äußert mild — denn im 
Augenblik Tann ih immer alles: und habe die größte, 
ja unwillkürliche Gewalt über nich: in dem Augenblid, dem 
erften, wie geſagt — ja liebevoll und freundlich: „Daraus 
machen Sie ſich ja gar nichts? — „DO ja! D ja!“ Er füfte 
mir wieder die Hand, und ging. Haft du davon eine dee? 
Zu wiffen, daß man einen fhlecht behandelt hat, und hof: 
fen, er wird 68 vergeben? Doch ish werde nie eine Vorſtellung 
einer Seele haben, die ihre Lebenserſcheinungen nicht in ihrem 
Herzen niederlegt; in der alles wie Deforationen nur vor der 
Stirn hin und hergeſchoben wird, Wie fie beftehen, und nur 
weiter leben, zufammenhalten, ift mir eben ſulch Raͤthſel. 
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Kurz, worin das Herz dumm ift, darin ift man felbft dumm. 
Und glaube mir, Sreundin, mein Herz ift anders; und fo ver: 
ftehe ich auch, immer von neuem, diefe Sorte nicht; trotz des 
Wiſſens und Erfennens. Darin aber, daß id; ihm vergebe, 
hat er ſich geirrt. Das ſchrieb ih ihm auch, — und lief es 
ibm von feinem Kammerdiener im erften Nachtlager abgeben, — 
lieben twürde id) ihn, weil ich ihn geliebte hätte. Go ift’s 
auch; und bleibes. Es war ein fehr fchöner Brief; den er 
auch nicht verftehen wird, wie ich ihn verftehe; aber ich habe 
ihn aus Bedärfniß gefchrieben, und aus Redjtfertigung. Ich 
will damit gerechtfertigt wiffen die Möglichkeit der Behand: 
lung, die id) auch nun für ihn im Herzen trage Mir if, 
zu applaudiren und Liebe zu geſtehn, zu äußern, wenn ich 
fie fühle, wie dem im tiefften Italien Gebornen Beduürfniß: 
und eine Äußerung, die Immer da ift, ehe- ich fie bedenke, 
zähme, ordne. Ändert aber ein Freund mit Gewalt‘ mein 
Herz gegen ihn, fo iſt's mir's unerträglid, und Laft, wie die 
größte Lüge, der größte Betrug, bis er dies weiß. Darum 
allein auch bedarf ich nie der Rache, kann idy mich nicht 
rächen, und habe mid) nie gerochen. Mid, dünkt immer, wenn 
id) jemanden nicht mehr Tiebe wie fonft, ihm nichts zutraue, 
ihm abdingen muß, fo ift die ganze Rache in Erfüllung : und 
id) habe ihm alles genommen, alles angethan. Hier haft du 
mein tiefftes Herz: einen Theil davon, den ich noch nie aus: 
ſprach. Ich fchrieb Gens mit großer Liebe, noch ganz ver: 
liebt; aber wie atterrirt wäre ich‘, fehriebe mir Einer fo, dar: | 
auf vermuthete id) alles, was fid) nur ereignen will. — — 


Dir wandelt Gens, fagft Du mir, nur wie ein Traum ber 
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Jugend. Wenn es wahr iſt, daß ich nie bin, fo habe ich 
meine Jugend mit herübergenommen: mir wandelt nichts wie 
ein Traum von daher. Wachenden Herzens ergriff ich dort; 
wo follte der Traum herkommen? Ju, eine’ jede Härte mei⸗ 
nes Baters, jeder Mord eines Jugendmomentes, Franke mich 
nod), und tiefer und verftändiger, und verzweiflungsvoller als 
damals. Was ijt unfer Leben, wenn darum Daſeinsmomente 
ihre Wichtigkeit und Wirklichkeit verlieren follen, weil jie im 
der Vergangenheit Keygen? Wie Eönnten wir dann nur Ge 
genwart, Zukunft, Wünſche, Schätzenswerthes faſſen? Auch 
in der Vergangenheit wird dir Gens auch nur ein Zraum 
gewefen fein: und dann ift es richtig, und gut. — ch bin 
auf Bott, auf Ewigkeit geftellt; wie du es für mich wunſcheſt. 
Kenne aber Gott nur in und durch feine Welt; Frevel. Lüge 
wäre es von mir, anders. zu fagen; und die Ewigkeit liegt 
bei mir nicht nur in der Zukunft; jest ift auch. ein Moment 
Gottes. Aber gottergeben bin ih: grade da, we ich nichts 
mehr faſſe und begreife. Dies, und Berwirrung, und Berfa- 
gung fühlen, ift der ganze Schmerz im -Leben;: diefen, als 
Schmerz, und doch milig annehmen, ift-alles was id) Tann. 
Die Natur des Dafeins aber, die mir Gott. gab, kann nur 
er, niche id, Ändern. Klarer und Flarer werden mir auch 
meine Gegenjtinde des Deukens. Kannft du ruhiger ſcheinen, 
fo bedeute, daß dir mehr-in der Wele gelungen ft; und mir 
außer den Achmen, und Degen, un? Beſſerwerden, das na: 
türlichſte Dafein ftets verfüge iſt. Das halte der Teufel 
nit Grazie aus! Verzeihe mir! and) diefen Brief, diefe Re: 
plifen,. und dieſes gras mot! — 
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Habe die. Güte Fräulein Ganling Beifolgende Quittung 
zukommen zu laſſen. Ich hatte noch Soden und Gchuhe, 
und ic) fragte öfterreidhifhe Offizierfrauen — meine Nachba⸗ 
rinnen —. wo if) dies und anderes am- beiten hinzuſchicken 
habe; fie antworteten mir, fie und- ich wir mollten es felbft 
übernehmen, und einzelnen Bedürftigen vertheilen, das fei am 
befien und ſicherſten. Go thates wir. Bor fünf Tagen hat 
mid die Grau Oberftburggeäfine zu ſich zitiren laſſen: gewiß 
wegen der Banden. Ich darf aber nit ausgehen. Nun 
fehrieb ich der Baronin Hem ein oftenfibles Billet, damit die 
Soldaten nit auf meine Krankheit zu warten hätten, - Die 
Baronin ließ mir fagen, fie würde fommen, war aber no 
niche da. Meferice dies gütigft den Arnfein’fchen Damen. 
Und wie unfähig. ich zu fshreiben war. Bei Gott ea war 
wahr! Für Goethe Tüff ich dir Die Hand. Diefen Gott lafs 
fen fie nicht ungefchoren! Ich will's verſchweigen, wir Gens 
fi darüber als Maulwurf, blinder, wühlender, anderthalb⸗ 
finniger äußerte. Lebe wohl, Iheure! did, zu Ichen, Rn meine 
ganze Yoftnung jest. — ' 


An Erurftine Robert. | > 


Prag, Montag Mittag 1 Uhr den 20, December 1813. 

&s wäre licbenswürdig, gerecht, und äußerſt erfremlich . für 
nid) , liebes: Ernsftinchen, wenn Gie mir ſchrieben; und nicht 
warteten bis ich Wicht Ihnen fehreike! hören Sie, men ich 
alles ſchreiben muß. Nach Haufe, Damit Ihr alle von. mir 


156 


twiffet, und um mein Herz auszufchitten. Barnhagen große 
Briefe, feiner Ruhe wegen; Ludwig Robert, Bartholdy, Mens 
delsfohn, mit dem ich Dinge abzumadjen habe; Arau von 
Humboldt, Mariane Gaaling, Frau von. Pereira, aud ge: 
(häftlidh und der Berbindung wegen; der Koufine in Breslau: 
eine Menge Briefe in der Stadt, und andere für Franfe 
&reunde. Bon den andern Dingen, meiner Krankheit ic. will 
ich gar nicht fprechen: noch davon, daß mir in allen Zeiten 
das Mechaniſche des Schreibens Angft und Blut Foftet! wie 
3. B. fig’ ich jegt in der mir zu heigen Krankenſtube Auguftens, 
die mit Sieber in ihrem Bette liegt, und welches mic) fehr an- 
ſtrengt. Dabei, liebes Erneftinchen, find die Briefe, die id) 
nad) Berlin ſchreibe, ja auch alle für Gie! wenn id; etwas 
Apartes Yhnen zu melden habe, oder mitzutheilen, zu vertrauen, 
werde ich es gewiß thun. Als Gie mir nicht fchrieben, dachte 
ich Sie feien böfe auf mich, das können Gie doch von mir 
nicht denken! ift es aber hübfch, daß Sie mir von Ihrer Reife, 
Ihrer Ankunft, von Moritz Abivefenheit, über die ich mid, doch 
ängftigen mußte, nicht fehrieben; über Serdinand muß ich 
von allen Geiten hören nur von Ihnen nicht?! das muß man 
der Schwägerin Iaffen, fie ift entzüdt von ihm! Überhaupt, ' 
fühlte fie von Anfang an für den Jungen fo, wie fie nie mehr 
für eins von ihren Kindern fühlte. Gold, neidlofer Kinderan— 
theil ift mir bei- einer Mutter noch für fremde Kinder vorge: 
kommen: Wohlthaten‘ an fremde Kinder find nicht fo felten, 
als Borlicbe und Bewunderung für fie. Eie haben mir auch 
nicht einmal von Ihren Landsleuten geſchrieben, die Sie ſehen, 
die ſich bei uns befinden — oder nur aäͤußerſt wenig und Feine 
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Details, — mir, von der Sie mwiflen, wie die Polen bei’mir 
ftehen; wie id; die Einzelnen goutire, und die Nation in Beift 
und Herz beſchütze, ihr Recht gebe. Schreiben Sie mir dies 
alles! von Ihrem Quartier wußte ich ſeit Moritz in Breslau 
war; aber Sie ſollten überraſcht werden: und ich half negativ 
daran. Gehen Gie, ich habe nicht das Glück, daß wir nah 
wohnen; ich mußte mid) todt laufen und tode ärgern. Nun 
bin id) weg, und die Einzige, die ihre Koyers hat verlafien 
müffen. Konute ich ein Quartier und Duartierte behalten? 


Wo werde id wohl hinkommen? wenn id) nad Haufe komme! 


doc) davon nichts. Ich bin dankbar, daß id flüchten Fonnte, 
daß ich hier ein Dad) habe, daß ich gefund Bin: d. h. Eein 
Siervenfieber; daß ich wieder helfen, und Zroft fein Eonnte, 
und bei Gott im Himmel! daß Gie in diefe weite, breite, 
ſchöne Gtraße hineinguden Fönnen, und allem Angenehmen 
der Stadt endlid nah find! Schreiben Gie mir, ich bitte, 
genau wie Gie. die Zimmer bewohnen, denn ih kenne das 
Quartier fehr genau, und wie Gie leben, mit wen Gie Mit— 
tags fpaziren gehen. Alles! ob Gie Berdruß haben: mas 
Mama, die Schweftern maden, was Ihnen’ Morig mitge: 


"bracht; und wie Gie mit den Haaren gehen, alles. Ob Gie 


mich wirklich vermiffen!. Ehrlich aber, und was Mlorig zu 
Napoleon bei Leipzig und hinter dem Rhein gefagt hat. Ich 
bin noch nicht fidher. Trieb man ihn, Fann er ung treiben! 
die letzten aufrührifdyen Reden des Genats find mit vieler 
Kunft aus Lüge und Wahrheit gemadt, und wunderſchön 
überfest in hiefiger Zeitung. Meine Zettel an Markus, meine 
Briefe, meine Gedichte, find alle auch an Gie. Ludwig Ro: 
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berts Briefe werden Gie ſehr amüfıren, mich auch. Ich ſchreibe 
ihm fehr fchöne Antworten. An Yhrem Brief werde ich fehen 
ob Sie mir gut find! bin idy Ihnen gut? Rod) weit mehr! 
denn das ift von Natur: und Gie wilfen's lange. Aber ich 
rechne auf Gie wie auf eine Freundin: das «ft übertrieben 
viel, fehr viel!! das thue ich beinahe nicht mehr. Ich bin 
immer auf Ihrer Eeite, bei allen Fällen des Lebens. Leben 
Gie wohl, und machen Sie ſich Bergnügen, und grüßen Gie 
alle Polen! Küffen Sie Ferdinand und Moritz. Ihre R. R. 


Den 7. Januar 1844. 
— Hier hab’ ich herausgegrübelt: Schickſal und Glück 
find mir nicht gut; Gott und Natur lieben mid) aber. — 





— Wenn mic Bott Menſchen ſchickt, bei mir ift Fein 
Athemzug, Fein Pulsfdlag, Fein Blid verloren. Drum bin 
id) fo außer mir, wenn mir die Nachſten fehlen. Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſter, Geliebte! Weil ich an Gottes reinem Altar jedes 
niederlegen würde; im frifegen reinen Herzen hintragen! — 


Un A. Mendelsfohn : Bartholdn, in Berlin. 


. Prag, den 10. Januar 1814. 
Goliten Sie es wohl denken, lieber M., daß ich nicht 
ſchreiben Tann, weil ich ein ſchlimmes Bein habe? Das Gigen, 
welches zum Schreiben nöthig ift, kann ich ohne Schmerz nicht 
exekutiren. Rheumatism hab' ich im rechten Bein. Das iſt 
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meine letzte Widrigkeit — Kalamität drückt mir ganz was 
anders aus. Bon Auguſtens Krankheit wird Ihnen mein Bru⸗ 
der mitgetheilt haben. Wir haben hier wirklich Widrigkeit 
im Haufe. — Cher ami, je sens que ma lettre va se ressen- 
tir de l’etat de ma jambe; ih muß immer fo abgebrochene, 
ungeborene Phraſen ſchreiben, wenn id inkonmodirt bin; rech⸗ 
nen Gie das ja ab! Es gefällt mir rafend von Ahnen, daß 
Sie meinen Koffer nicht aufmachen wollten; obgleich ih Sie 
darum gebeten hatte. Eine innere Diskretion, die ſich nicht 
auf äußere Bedingungen bezieht, als: Verſprechen, Erlaubniß, 
und dergleichen, ift eine Zartheit, die ich fehr liche. Wiſſen 
Gie, wie id) Zärtlidjkeit definirte? Wi der Liebe. So ift. 
Zartheit Gefühl mit Geift. Nicht anders! Punktum. Mir 
machen 1814 auch noch Görgdiens. Machen Gie mir aber 
feine Furcht, Lieber! Ich denfe immer fo, haben wir ihn ge 
trieben, warum fol er uns nicht treiben. Und dann können 
noch andere Mifhelligkeiten konunen, die er wieder benugt: 
doch bin idy noch ziemlich ruhig. Auch von dem jungen Can⸗ 
tian habe ich einen ſehr hübſchen zweckmäßigen kurzen Brief 
heute mit Ihrem zugleich vom 2. Januar bekommen. Ich 
freue mich recht ſehr ſeines Avancements, weil er's verdient: 
er iſt die Ordnung, Beſcheidenheit, in Ausgaben und -allem, 
felbjt; ein wohlerhaltener unge. Wie wird fi der Bater 
gefreut haben. Gein Sie fo gütig, fie zu grüßen: ich weiß 
niche, wo ich hin ſchreiben fol, wenn ich ihm aud antworten 
will. H.s Bruder kannte ich nit: habe aber von gemein: 
ſchaftlichen Sreunden fehr viel Gutes und Rühmlidyes von ihm 
gehört; sauf le respect pour le ciel hätte wohl ein Anderer 
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für ihn fterben können. Doch mas verfichen die Menſchen? 
die noch die einzigen find, die ſich auf der Erde etwas kin- 
bilden! Jetzt einen jungen "Sohn oder Drüder an einen Jier: 
venfieber zu verlieren, ift noch ärgerlid) dabei; und H. be: 
daure ich fehr, da fie ihn fo liebte! Ihnen gratulire zu den 
guten Rötheln der Kinder, "wie Mad. M., die’ ſich doch ge: 
nug geängitigt haben wird! Alſo waren fir zu gleicher Zeit 
vor Krankenbetten. Nun find Sie das wieder los; Was 
wird nun kommen? Schöner Troft! Es ift mir ‘fo entfahren. 
Bon Bartholdy hatte vor einiger Zeit einen fehr gefcheidten, 
reifen, geiftreichen Brief, den Tag vor feiner Abreife von Frank⸗ 
furt gefchrieben; aber er muß Fein Vergnügen "haben, denn 
der Brief ift nicht vergnügt. Er fehreibt auch in fo trodinen 
abgebrodyenen Sägen, und hat Fein wehes Bein wie id. Hö⸗ 
ren Gie Muſik? Ich habe, feit Gie weg find, nur das große 
Loos von Iſouard gehört; wofür idy bin; gute, unterhaltende 
dramatifhe Mufik: fo ift das Stück aud an fidy gue. Nicht 
foldyer neumodifcher, Mozart überbietender und daher nur 
überfchreiender Lärm. ine Ne. Brandt aus Stanffurt ge 
fälle bier fehr; ich fah fie in Afchenprödel. Gingt, nicht 
ſchlecht unterrichtet, wie alle Güddeutfcheri: aber das R durch 
den Hals anftatt mit der Zunge. Epielt nicht ſchlecht; im 
Einem Moment außerordentli, wo fie die Rofe befomme; 
tieffinnig möchte man fagen; wenn dem nidyt andere zu fehr 
widerfprächen, aus aller modifchen nicht bedadhten Tradition, 
Momente widriger Naivetät und eben folder Schweſterliebe 
u. ſ. w. Go aber muß ich denken, es fei von dein angeflo: 
genen Kunftfommer, der wie der andere in der £uft umher 
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fliegt, und fid) auf ſchuldige und unſchuldige Kunßtreibende 
ſetzt; denn jeder Akteur fpielt manchmal außerordentlich. 
Den Sandango fanzte fie außerordentlich gut und graziös für 
eine Sängerin und Aktrice, fie ift beides. Gie gurli'te auch 
diefe Wode. Aber das thu ihe der >! Nieden gab Mad. 
Schroder aus Hamburg Bier. Die Stelle mit den Unterirdis 
fhen groß! Das Ganze gut; mit zu wenig Einfällen für 
ihre große Gaben, und ihre Übung. Cine Bötterftimme: in 
der Tiefe gehalten, wie die Franzöfinnen. Gie fpielte doch 
im Ganzen fo, daß ich erſtaunt war fie.aufer dem Theater 
zu feben, fo viel Fleiner wear fie da. Weiter habe ic) nichts 
gehört, nichts gefehben. Außer meine Leute im Haufe, Nichts. 
Marwitz ift beim Generalftab der Blächerſchen Armee, und 
geht als erfter Generalftabsoffizier zur erften Brigade des 
Dorfen Korps; fo fehreibe er mir vom 19. December in 
einem unleſerlichen Brief angefangen in Wiesbaden — nein, 
nein! er endigt auch da. Theilen Cie das gütigſt den Mei— 
nigen nit! Wie alles Allgemeine. Nun hören Gie aber das, 
lieber Englifger! Gie mäffen mir eine Affignation an Def: 
fauer ſchicken, weil ich wohl weiß, was ich für die vier Jäger 
. von Ihnen befomme, was Hr. L. Ihnen für feinen Stiefſohn 
gezahft hat, aber nit was ich in Florin für C. bekomme, 
weil ich von deſſen Rechnung keine Abſchrift genommen habe. 
Ein ſchlechter Gefhäftemann? Ja! Ich finde es auch. Sie 
haben die Rechnungen gewiß. Mad. H. hat Ihnen den Brief 
geſchickt, worin fie exakt mit unſern Händen lagen, mit Es 
und meiner. Apropos! Go eben habe ich in einem Kalender 
für Damen wieder etwas von Jean Paul geleſen. Hübſch 
u. 11 
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und haßlich, wie alle feine jetzigen Ausleerumgen. Etwas über 
die Schönheit des Sterbens ‚in der Jugend. Und einen Lraum 
von einem Schlachtfeide; der iſt etwns nmicht geſtogen nicht 
geflogen; und es wittert nicht fein fonfliger, ſondern der 
ne u modiſche Heiligenſchein dein. Micdöne Gtellen bat auch 
der; mehr noch ſchoͤngebrauchte Worte. Laſſen Gie : vies H. 
leſen,es mird Me: fremert, ip dachee gieich an fie, und um 
alle Mütter! und Schweſtern Beben-Cie wohl! Schreiben Gie 
mir; und Deus, ‚und. was@ie denen, es macht mir Ber 
gnägen. Schickon Gie mir die Aſſignation, ich brauche Su 
den; ich habe mein ander Grid verwahrt. Eichönes an Mama: 
und tanfend Freundliches am Lea. Ihee Rahel, Urquijo wire 
Gie befuchen und grißen. U — 
x en an tm 
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An Emefline Robeit, -kı 
ee ‚ an en vg 
Prag, Teritag.den.15. Januar 4614, Abends 9 Ubp. 
Diefen Abend, als men (dem Licht hatte, gab mir Dore 
Ihren Brief. Gehen-Gie, Erneſtinchen, daß Sie. auch Frank. 
maren? Ich dachte es gleich, an Nette ihren. wenigen Wor⸗ 
ten: „Erneſtine iſt unpaß: Robert nicht in Berlin, ich ſo viel 
bei ihr, als möglichz“ aber id; traute es mir nicht zu ſagen, 
weil fie fonft fagen, ich bin fo apprehenfiv. Nehmen Sie fidy 
nur ja in Acht, fihonen Gie fi) noch lange, und ftellen Gie 
fih gegen ſich felbft noch ſchwach, wenn Sie's auch nicht find. 
Ich fehreibe heute nur, weil ich in dem Briefe, den Urauijo 
mitnahın, fo Elagte, und nun in zwei Poften nicht geſchtieben 
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babe; und weil Bie mit geſchrichen haben. Erwarten Gie 
fig aber Fein gefcheidtes Wort, und auch nur wenige, Piebe 
Feeundin, ich habe Gcymergen, bei denen ich fcheeien und 
weinen muß. Ich kann nicht gut liegen, auch nid igen, 
Das noch am wenigſten, und gehe mit Beſchwerden, ein ſolch 
shenatifdyes Bein habe ich. von der Düfte. an.. ch muß es 
mie Geifergpiritus eimreiben,, und baden, wissen im firengfien 
Winter, zwei Treppen hody wo ich feinen Keſſel habe, in ei⸗ 
nem fremden Haufe! turg, Gott will es; fo: wie ich krine 
Schmerzen habe, bim ich verguügt. Aber meiue Nerven leiden 
zu fehr daven. Ich fehe und Höre natürlich nidts. Und 
teinen Mlenfchen, : Augufle ift noch fehr (mad), freute ſich 
wie ich über Ihren Brief, findet ihn deliziss und unterhaltend; 
fage: wenn. id fie wur alle erft einmal gefehen hätte! und 


will wir Gewalt morgen Den: Yuan, dem der Kapellmeiſter 


Karl Macia Weber zu feinem Beneſiz bat, hören. Nille 
Brande fpiefe Zerime, und Mad, Schröder ihr Mann aus 
Hamburg — von denen beiden id Mendeieſ. ſchrieb — Dem 
Don war. Ach Uaſel'ge karm wicht hin, — Ihr Logis freut 
mich ungemein, ſo möge meiner lieben Erneſtine alles gelin- 
gen! ale ich Ihren Brief fah und las, waße ich erft wieder, 
wie lieb ih Gie habe. Wahrlich wie eine Schweſter, für die 
man gewöhnt ift von Kindheit an zu forgen: und die man 
von Natur gut leiden Bann. Wie Eommen die beiden IMäd- 
den zu S—? das wundert mid) niehr, als daß fie fid) der 
prägipitirten Einladung fügten! Die Erde ift fo dunkel, nur 
Die Hälfte der Zeit erluftige und beſchienen, der Menſch fo 
vergnügungsluftig eingerichtet, daß ich es ihnen nicht verdente, 
11° 





168 


nur möüffen fie's mit der gehörigen Verachtung gegen die ver: - 
achtenden Wirthe gethan haben. Und ihnen es bei einer an⸗ 

dern Gelegenheit durch einen unerwarteten refus zeigen, daß - 
fie diesmal aus Laune gefommen find, fonft kommt man in 
die Klaſſe der Leute, die man behandeln kann, wie man will. 
Doch zu einen launenhaften Betragen gehört viel Karakter, 
- Zeftigkeit, und Erwägung der Welt, die man bis zum @fel 
Fennen muß. Solche Dinge kann man weder erwarten noch 
fordern, und id; fpredje auch nur zu Ihrem und meinem Amü⸗ 
fement davon. Man Eann ſich betragen wie man will, summa 
summarum handelt man nad) feinem Karakter, das ift: nad 
dem Refultat der Summa, und Zufammenfegung feiner eins 
. maligen Eigenſchaften; und verdient irgend: etivas, oder Einer 
wohl vor andern, daß die fo abgewogen umd abgezirkelt find, 
daß bei jeder Äußerung derfelben ein Mufterbild für Acht 
Menſchliches heraus kommt? Die Menſchenmaſſe bewegt ſach 
wie die Ingredienzen der Atmoſpaͤhre nach ewigen Geſetzen. 
d. h. wie fie koͤnnen; im Ganzen iſt es Wetter: und aus. rei: 
nem Eigennuß nennt man eines ſchlecht, das andere gut. Gie 
Gie find alle unendlih! Amüfire id Gie? Vous me faites 
jaser, vous m’inspirez par votre predilection, qui seule est in- 
dulgente! Nur durch Nachſicht kann einer den andern ver: 
fliehen, erfi muß man es wollen; fonft kann man alles, jede 
Behauptung, jedes Phantafiren nad; einem Punkte hinfdjieben, 
von dem aus es Unfinn wird, Serdinand macht mir gar viel 
Bergnügen! Alfo er gehe! und fchmeichelt; er wird reüffi= 
ven, denn er gefällt fhon. Das ift die Hauptſache und das 
bimmlifche Pathengefdyent der Natur. Gingen Gie? fpieten 
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Sie fleißig? heute befomme hr meine Briefe durch Urquije. 
Daß Cie mir Eine verwahren, freut mich übernatürlich! und 
daß fie reinlich ift. Als ich diefen Brief anfing, und mid 
dazu fegte, hatte ich Schmerz und fhrie, jetzt iſt's ein wenig 
ftilf, Weber phantaſirt durch eine vermauerte Thüre himm⸗ 
liſch neben mir an. Brentano hat mich ungefähr vor ſechs 
Wochen durd) jemand, dem er hier ſchrieb, grüßen Iaffen, fonft 
weiß ich nichts von ihm. Ich habe ihm den Handel aufge: 
ſagt; und muß _ da ih ihm von Natur gut war, leider! — 
. fehen, daß wenigſtens id) niche mie ihm feben kann. Eine 
gewiſſe ſittliche Sicherheit brauche ich, ſo vagabund mein Geiſt 
ſich auch zu betragen, das Heißt zu ſehen vermag; und gefel: 
lige Artigkeit, die mit einemmale bei ihm ganz ausgehen kann, 
Beurtheilen Sie, ob id) fonft Prätenfionen habe, die man nicht 
dulden Eann! id) habe Die Serie feiner Briefe, und will fie 
Shnen einmal zeigen, ob fie fo auf einander folgen tonnten?!! 
Er konſtituirt mid) z. B. als feine erſte Freundin; und in 
einem Briefe drauf, ſpricht er mir jede menſchliche Eigen: 
ſchaft ab, und cadotirt — fo — daß id) vielleicht nur fünf: 
mal in meinem’ Leben fo gelacht habe, als über diefen Brief. 
Nichts deito meniger war ih fehr empört. Jetzt ift er mir 
ganz gfeichgüftig: der. ganze Krieg, alle Dleffirte ka⸗ 
_ men mir dazwiſchen: und ganz and ere perfide Sreunde. 
Diefer Sommer war mein letzter; nun läuft alles, meines 
Herzens Maß vorbei. Es ift voll: und ich bin heiterer, als 
da es ſich füllte: nur die Dörfe — ge — ift zu Teer! denn 
ich bin dahinter, auf einem Schiff mug man Equipage ha: 
ben, und ein Bredjmittel von einem guten Koch einneh, 
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men, Grüßen Bis alles! Moritz muß mir mehr ſchreiben! 
jede Zeile amüfırt mich, dann ſchreibe id) wieder und auch 
emüfant, Ihre RR, Frau von Sparre rauſend Schönes! 


An rau von Grotthuß, fu Dresden. 


Prog, den 2. Februar 1918. 
Arme liebe theure Freundin! Und in welgen Zuftand 
| fraf dein Brief mich! Auch heute werde ich dir nur in ven 
Fürzeft abgebrochen Perioden das Nochwendigſte ſchreiben. 
Wiſſe alfo kurz! Ich bin wach Maufend Roth, Angſt, Kran 
Tungen, Mühe und Sorgen, eudlich den 9. Mai 1018. 
aus Berlin dem Landſturm entflohn; ohne Schutz. Kam den 
vierten Eng nad Breslau, me id; vier Tage blieb, und von 
Dort nad) Reinerz getrieben wurde, von: dort wieder weg mußte, 
und direkt hierher fuhr; die Gräfin Pachta wer zwanzig 
Meilen von bier auf einem Gute, und antwortete mir alfo 
nad) Reinerz, nur als ich ſchon weg war! als ich die letzte 
Poſt von hier war, mit ganz Preußen, erfuhr ich, daß man 
bier Fein Unterkommen fände, und ſah es auch ſchon unter⸗ 
wegs. ch ſchickte dem Grafen Bentheim einen Boten hier⸗ 
her, und ſprach ihn ums feinen. Schutz an, — meine Seele 
hatte. fi fihon längft an diefe Flucht denkend nur -auf ihn 
verlaſſen —, er verlieh ihn mir gang, und ich flieg. bei einer 
Bseundin von ihm ab, Diefe beiden waren für mich wie 
Geſchwiſter. Alle alte Freunde nichts. Auch bier erlebte 
ih noch große Angft, große Noth. Und dir größten Evene 
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ments füc mich. Zaufend..und taufend Menſchen konnte ich 
helfen, beifäghen,, ſchützen, unterftägen troͤſten. Unſer ganzes 
Land. {ah · ich hier. Es ſchwoll mein Herz. Perfönlich ver— 
lor id) ale, fechszehnjährige Freunde, die ich in eilf Jahren 
niche gefehen hatte, die Pachta drunter, die nicht Fam, und 
noch nicht Bier iſt. Eo kam die Kulmer Schlacht; unfere 
von Pfasregen begoffenen Etrafen waren mit unbehauſten 
Verwundeten bededt. Meine Landsleute!‘ Ich ſtürzte auf 
meine Knie und ſchele zu Gert, Er gab mir einen Brief 
uach Mien ein, md. Ggf... unzählige. Kleidungsſtücke und 
Waſche erhielt ich· Franen ſtauden mir. hier. bei: und id) 
ließ Kodgens. und half. So lange bis ich unpaß murde, dies 
aber der Berpundeten, Darben den wegen nicht arhten 
ctonnte; ich, wurde. kranker, mußte mich im Oktober lagen: 
arbeitete doch: ‚Hand wieder auf, ward immer kränker: die 
Agitation dazu; alle Preußen kamen zu mir, jeder fehmie 
mir ans Harz. Go gings, mit taufend.Ereigniffen, Die nur 
zum Erzaͤhlen find, vermiſcht. So kam Derember; da. wurde 
meine freundliche Wirthin heftig und gefährlich krank: ich 
wartete fie, ſelbſt krank: ſeche Wochen quälte ish mich mic 
Wirthſchaft und allem, wie du bei Grotthuß. Ich wurde 
immer Tränßer: den legten Montag vor fedis Wochen ſtürzt 
ich zu Bette, wo ich noch liege. — Auch nuz mündlich! Wie 
von meinen Gebeten, Gelübden, mie fie Gott annahm und 
erhoͤrte. Dir darf ich nut Gottes Erlaubniß fo etwas er 
zählen. Dies iſt meine ganze Piebe zu dir. — Offenbart fi 
uns des Allmächtigen Willen fo hart? Amen! Er weiß 
es: ich bin ganz ergeben: und denke mie wahrlich Gutes aus 
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während unverſtaͤndlichen ‚Beiden und Schmerzen; damit auch 
ſchon jetzt für mein. Bewußtfein weiches, Daraus ensftehe. 
Anders weiß ich Gott nicht zu dienen; mich ˖ nicht aus Dar 
Verzweiflung zu.zichen: von den ſchweren⸗ fihledhtern , wirb⸗ 
lich nur Nebenmymenten. ag; ich, dich nicht zu unterhalten: 
die find keine Reſultate, keine Gtufen meine Aushildung, 
fondern die harten Knorren darauf, Hier. haſt du Meine Freum⸗ 
din ganz in Skitze. — Den:4. Oftober, kam Gr Bentheim 
von Kulm zurüd, und errichtete hier, als Genexal die: deutſche 
Legion; bis vor kurzgm. Der mer viein Troſt. Er beban 
delte mich, wie ginen Brüder hehandeln ſollten. Bis deu 
Oktober war Ludwig Rohert hier, den ich wan Reizeez aus 
mitgenommen hatte, und der jetzt mit dem Ecaßen Goloffkiu 
ganz brillant. in Stuttgart lebt. Varnhagen ift: ruſſſcher 
Hauptmann, beim General Tettenborn; lebt au r-.im ira und 
fogt'e der ganzen Welt. Wie er's mir zeigt und ſagt, ſollſt 
du aus feinen Briefen fehen, von mir hören; und wie er fih 
geändert bat, und nervolllommmet,. felbft.beurfheilen. Laͤßt 
mir Gott dies Gläd, einen foldhen Freund zu behalten; fo 
darf ich nicht mehr Magen, wenn auch nur ein Biertel noch 
von mir [ebt. — Schreib mir, was du beginnft. Und was 
‚Goethe vornimmt. Denn diefen Schutz der Erde aud) nur nod) 
Einmal mir meinen Augen zu erreichen, heilt mich, ich weiß 
es. Und etwas Troft muß ich jetzt haben, ſonſt ſterbe ich 
wahr und wahrhaftig. Zu viel kam, zu viel hinter einander. 
Seit zwanzig Jahren crescendo, und = » dissime, Geftern 
ſchrieb mir Grau von Humboldt, fie bliebe nur bis zum Mai 
in Wien, und mashte dann. eine. Reife, oder ginge nach einem 
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Base. Ich frage fie, wohin. Vielleicht ließe ſich dies alles 
mit deinen Aufenchale kombiniren. — Du fragteft mid), Liebe, 
nach einer Stiftung bei uns, von der auch ich nichts weiß; 
zu gheicher / Feit ſagteſt dur mir auch, du wolleſt dir etwas abs 
ſpaten, : midi es- Den 'Landsfenten reichen laſſen. Kannſt du 
etwas geben, fo gieb es Einer, die ich dir vorſchlagen werde, 
und ver !:du- es nach ‚meinen‘ Worten eben ſo rechtmaͤßig 
findeftz·rals üb: Es iſe die *. Ihr Unglöck gebt in's Große; 
nur / she Narakter, und weine Verehrung fuͤr ſie, mag es über⸗ 
ſteigen. —Sie leidet reell "Birch den raſenden Krieg, wie ein 
Brioıhideter,' ipieiein Geplũundetter. — 5 flüge dir nichts 
mehe hinza, als däß ihr ganges Schickſal ein Hiftorifches, 
nichtena b zuüwendendes/ altteſtamentariſches, ja der Fluch iſt, 
demndie Kinder ſeiner Anhänger vergeblich auf allen . Erd» 
punkten ensflichen! = — —* 





Ar: IR Th. Robert in n Berlin. 


Prag, geeitag den 4. Bebruge 1814. 

So eben erhalte Ip euren Brief-voni 23. Januar in Ant: 
wort auf meinen mit Urquijo. Ich hin noch krank mit fpa; 
niſchen Sliegen in meinem Bett: wie, mag id) und kann ich 
nicht ſchildern; ohne den Bebraud; meines Beins, Und jest 
fehr alterirt von eurem Brief. Gott! gebe, daß T. bezahle, 
und ich das begabten Bann, was ich feit Mama’s Ted brauchte. 
So dacht' ich mir’s nicht. Gie fi) auch nicht. Ich will jede 
aufgefegte Quittung für das, was id) erhiels,. ausftellen, und 
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zahlen, fo wie ich nur kann. Bote iſt mein Zeuge, daß nicht 
jest, fondern ‚immer dies mein heimlichſtes Bebert.äfl, Ich 
_srliege dieſer Art zu,uchmen. Doß made für. Diefen Januar 
die Summe van. ... die ich beforuma,. Wenn min. niemand 
in der Fremde etwas. voraus ſchicken will. Quittungen will.id 
geben, Auch gab: ich fie jeden Monat bis zu meiner Flacht 
hierher. Schütze Bott. euch vor dem, was ich erfahre! Und 
preßt mic; hoßes Leid und herbe, harte Krankheit jegt..den 
Brief aus, der fon mein Herz haimlich ‚beizk,. ja vergeibt es 
seinem großen Elend. Miür pufft das Gerz nur fo! Keiner 
von’ euch hat. mich zum Sall.der Noch nur..irgend.hiec em⸗ 
pfohlen.. Hans fihreibt mir ganz kalt, ich ſolle Fünftig nur 
Morig felbft-fchreiben, er gäbe Eonfufe Antworten. Das glaub 
ich wohl. Fürs einen Dritten Tann man wohl beffer fpredyen; 
aber niemand will-thätig fein. ch fprädje gewiß für jeden 
von euch. Ach weiß aud, daß ihr meint, ihr meint es gue; 
und tadelt mich, wenn ich es nicht fo finde. Auch ift es viel, 
für geben, was Moxitz giebt; Zoch wurde untern audern Um: 
ftänden fo abgefchloffen: und ich in der größten Profperität 
hätte mich ewig für verpflichtet gehalten. — 

Die Zorgauer Erftärung habe ich ſchon zweimal mit dei⸗ 
nem Namen in dem Wiener Bewbadhter gelefen. Auch mir 
wird's noch gut gehen; oder Gott läßt mich wicklich abho⸗ 
len. Ich war fehr krank, und bin es noch, Glaube nicht, 
daß Geldverlegenbeit aus mir ſpricht. Nein! Abrah, Men 
deisfohn hat mir ungefordert einen Kredit gemacht. Aber 
Wohlwollen und garte Sorgfalt von den angebornen Freun⸗ 
den thut wohl; und Kahrläffigkeit weh. 


| 
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Lebt wohl. Mein Kopf ererägt in der-unbeguenen Lage 
das Schreiben nicht: ich kann mich nicht rühren. -Zrau von 
Sp. werde ich antworten, wenn ich wieder gefund- bin. Ye 
habe nichts ans ihren erften Beief ſchief genomsmen :- fie irrt 
ſich. Meine Antwort. war auch fanft, fie foH fie nur fo le⸗ 
fen. Warum antwortet mic Erneſtine Wicyt, Der ich noch nach 
Hrquijo geſchrieben habe, oder mis:ihm, eins von beiden? 
Mon! Mein Arge! DR: 

Eben hat mir mein Ange eine neue Binteibung angekun⸗ 
digt, nad) der ein Ausſchlag Tommen- wird. Nuch beſſer! 
—— nut nicht. das Haärtoſte hab’ ich wohl ausgehal⸗ 

.Ich bin för wieder seiner. bete x aber t Morderzeicen. 
in an 





Prag, den 44, Gohtumm 1814, 
Obgleich taufend Dinge midy umgeben, die alle utit Un- 
geduld mic abrufen von Schreiben, obgleich taufend andere 
ſich vordrängen, und gleid) zuerſt gefihrieben fein wollen, obs 
gleich ich feit Freitag von umferer gewonnenen Schlacht in 
Frankreich weiß, fo daß ich ganz midy und alles Leid ver 
gaß: fo Faß uns doch zuerft von unferm verehrten Lehrer und 


. Freund ſprechen, dem ih Ehre und. Leben in die Sand gege: 


4 


ben haben wide, ohne noch hingufehen; dem ich das tauſend⸗ 
mal in die Augen hineindachte, und nie fagte, welches ich jeße 
grimmmig bereue, weil. einem Menſchen von andern edeln, den, 
fenden, nichts Höheres werden Tann, und wozu id) Elende 
nie den "Much hatte! Laß uns von. Fichte (preden! — 


Deutſchland hat fein eines Auge zugethan; wie ein Einäugis 
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ger zittere ich nun erft für das andere! Ich nenne Feinen;; 
wie die Griechen die Furien umgehen, und wahre Herzens⸗ 
angſi es immer thut! Nun kann ja Unverftand, Lüge, Ser: 
thum auf dem ganzen Grund und Boden der Erde umher: 
twuchern, und wie üppiges, ungeftenertes Unkraut ihr alle 
Kräfte nehmen und fid) aneignen; Feiner rottet es mehr aus; 
pflanzt, befördert, mache ihm Plag, fäet ihn aus, den reinen 
nährenden Waizen, der Geſchlecht zu Geſchlecht verbeſſernd zu 
geleiten vermag! Fichte kann amfallen und faulen! Das iſt 
nicht Bauber? Krank wie. ih war, fand ich es vorgeftern 
unvermuthet in der hiefigen Beitung „aus Berliner Blättern." 
Ich weiß nicht, ich war beſchaͤmter/ al⸗ erſchrocen; fo gede⸗ 
müthige! faft beſchaͤmt, daß ih leben geblicben, und „dann 
wieder eine wahre Furcht vor dem Tode empfindend. Wenn 
Fichte fleeben muß, dann iſt niemand ſicher; mich dankte 
immer, Leben ſchuützt vor dem Tode: wer lebte mehr als der? 
Todt iſt er aber nicht, gewiß nide! — Fichte konnte aiſo 
nicht erleben, daß fü ich die Länder vom Krieg erholten, Zãune 
wieder aufgebaut würden, dem Bauer geholfen, den Gefegen 
nachgeholfen, daß die Schulen ſich wieder herſtellten und füll: 
ten, daß gewigigte Staatslente ihnen .von den Fürſten Schutz 
verſchafften! daß Geſetze erfunden und ausgecheilt würden, daß 
die Denker ſrei, ohne den Augenblick zu ſchaden, ſie Bolt 
und Regenten zue Geiftesprüfung vorlegen dürften; dies: ſelbſt 
ein Glück, zu aller Zukunft Glück! Der Mann, der dies, und 
alfo Deutfches, was allein fo genannt werden dürfte, nut 
einzig und allein beabfi chtigte, mißvorſtanden von den meiſten 
Mitlebenden! Alſo auch er fol nicht aufgehn ſehn, was. er 
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aus den dunkeln Schluchten, im Schweiße feines Angeſichts, 
in dem ganzen Aufwand ſeiner Seelenkraft hervortrieb? — 
Leſſẽ ng! Leffing liegt auch; ven wenigen nur nicht vergeffen; 
und mußte kämpfen um das, mas jegt platt in jeder Zeitung 
ftehen darf, um das, was folder Gemeinplag geworden ift, 
daß fie den Erfinder vergeffen, und es in ſtupider Albernheit 
nur ihm na chſprechen dürfen! Und was würde er jege wie: 
der den Andern vorſprechen! Wie würde er fie über ihren 
Dünfel abfappen; fie polemifch, lebendig überführen, ihnen 
zur rechten Minute Bölker und Geſchichte vorrũcken, in die 
blinde Aufgeblaſenheit Löcher reißen, und ihnen die Ausfiche 
für That und Gade öffnen und frei machen, mie Ernft und 
Spott. Diefer Mann mußte ſich mit einem Goeze abringen, 
und Schutt wegrämmen, der damals feft und gerade ftand 
wie unfere Gebäude. So auf Racine. und Boltaire, und 
all die Anderd, die fie jest verachten wollen, weil fi die Jeit 
nicht faffen, in der jene leben mußten, Racine mußte große 
Kränkungen erleben, große Korrefponbengen führen, weil fein 
Sohn Manſchetten angehabt hatte, und in einer geoiffen 
Schule darum nicht mehr geduldet werden follte, und mußte 
diefen jungen Menſchen deßhalb ſchelten, und ſich anlagen 
und entfehuldigen! Eine vornehme Dame wurde Frank, und 
von ihrer Tochter verfolgt, weil diefe rechtgläubig, und die 
Mutter es nicht war! Mit Gewalt ſchickte man einem Dich⸗ 
ter, tweldyer Erank wurde, die Gaframente! Und diefe Leute 
follten da von fprechen und fihreiben, was jeßt vorgeht? Die 
Religion der Jetzigen ift prahlerifcher, als der Abfıheu jener 
vor den nur herrfhenden Eeremonien derſelben. LZeffing. 


174 
Fichte! und ihr Ehrlichen alle, möget ihr umfere Fortſchricce 


fehen, und uns mit euren ſtarken Geiftern feguen! Go dente 
ich mir Heilige, begabt ven Bett, geliebt von ihm, ihm treu. 
©elig fei unfer ehrlicher Echree! m 000000 


% 


An M. Th. Robert; in Berlin. - 


Prag, Bonntng früh 9 Ur, den 3..G:brmas 1814. 

Ich nehme ‚den Heitpwale des NMiorgens wohr, um dir 
heute gleich mit der ſchleſiſchen Poſt anzugeigen, daß ich ger 
ſtern — als die fächfifche Poſt längft. weg war. — dein 
Brief mit dem Kreditbrief erhalten habe; Davon nachher. — 
Natürlich Habe ich "Gicht: und ‚das von dem: beften Gorte, 
Einft erzähle ich wie vs warz für jeht nur Dies als: Zeichen. 
. Der alte Arzt, als er da war, fagte in meiner (Bogentvert ya 
Auquften ganz in Mitleid aufgelöft: Ich kbenne den Schinerz; 
ich fpielte. mal mit Ainslg -— dem vor einem Jahre ‚gefklirzten 
Zürften — und mod fünf AMlilitaies (und nauute fie alle), 
büdte mich, und bekam den Schinerz — im Kreug. aber, alfo 
nur Kourbatüre, — konnte nicht wieder auf: und — man 
macht ſolche Geſichter. glauben Sie's, daß davon bloß in der 
Angſt alle die ſechs Maͤnner twegliefen, weil fie boſtimmt glaub: 
ten, ich verfcheide.” — Die Beiden, die mid) hielten, wein: 
ten aus Nervenzuſtand in den Winklen, wenn ein Acceß 
bei mir vorüber war. Drei Lager mit Betten waren in 
meiner Stube gemacht; und ich Fam doch häufig auf die 
Erde, ıc. 2c.!!! umd du glaubſt, es ift Gicht? Alle Ärzte, 


| 
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die mich beſuchen, fiellen diefelben Atagen an: nämlid, 
nach den Bewegungen, die ich) machen kann: weil es zu .häu: 
fig iſt, daß man gelaͤhmt bleibt: dennoch ift es nur Rheuma⸗ 
tism: weil Gicht nicht einmal immer ſchinerzt, aber im gan» 
zen Körper ift, und laͤhmt. Wie bei Tied. Die Einreibung 
hat allerdings den Ausſchlag — eine Art Poden, denke euch’ 
— bewirkt, aber als Soulagement nur, nicht als Radikalkur. 
Alle Tage ftehe ich zu Tiſche auf, und gehe bis an die Thüre, 
dann- dauert das Efſen und das Sthon wohl drei Viertelſtun⸗ 
den: dann gehe ich: oder laß mich gu Bette tragen: und dann, 
ſchwöͤr' ich ruch, fühle ich (ale Müdigkeit und Anftrengung, 
fotche. zerbrochene Glieder, und folge Wonne, als wenn ich 
von einer zweitagigen Jagdparthie wiederkame. Jedoch· bin 
ich froh und beſſere nid). Schroiben nur kann ich. ſchwer, des 
Schwitzens wegen, weichen oft nachher fünf, ſochs, ja mehrere 
Saunden oubhält:.und: uich dann⸗ſoiſehr erfältlidp inncht/: weii 
mir: Dabei; oder. nachhee die Glieder. verllaumen. Mein Arzt 


giebt mis Die zwedinäßigfien glädklichften Mittel ; er · ſicht Har 


meine ganze Natur ein. ‚Ein üßtrmenfhlähes Gluͤck. Heute, 
iſt das hellſte. kälteſte, knurprichſte Wintermetter! Allerhand 
Bälle, wo ich geladen bin, im Faſching. So in vier Wochen 
werde ich. wohl. ausfehren, menu’s Wetter ſchön if. Ent. 
Eeptember wer: ih »reimal aus! Schrecklich. Co. etwas: 
muß man erlebt haben. Nun nur noch ein Asefdötchen, und 
dann niches mehr. vom Körper. Mit welchem Zittern und 
Nähe ich in das Bad. hinein und heraus Fomme, habe ich 
euch geſchrieben. Mittwoch bin ich denn auch eben mit Muͤhe 
hinein. gehoben; natürlich nichts zum Herausſteigen gewärnit 
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noch bereit; ich will mid) eben niederfegen, die Beite — das 
Franke — find drin, Dore und das andere Mädchen freien, 
flürzen zurüd, kurz — der Boden der Wanne ftürzt ein: und 
elf bis zwölf Eimer Waffer in mein Zimmer: id} wurde nicht 
ohnmächtig, und ſchrie: tragt mid) nad) dem Bett! Die Mäd- 
den aber waren es, und ließen mid, ftehen: endlich trug mid; 
doc die eine. Aber das Zimmer ſchwamm, und fie ſchrieen 
zur wie die. weißen Befpenfter: Herr Jeſus! Ich ließ mir die 
grüne Dede umfchlagen, und durch ein Faltes Zimmer mid 
in Auguftens Bette tragen durch die herbei gefchrieene Haus: 
meifterin ; in Auguftens Zimmer war es ganz kalt, die fen: 
| fer offen, mitten im Reinemaden: fie in der Probe. Alle 
Wärmfteine wurden gebradyt: und fo lag ich denn in Gott: 
gefaßt, ob idy wieder einen Rüdfall haben follte. Beordern 
mußte alles noch idy, Dore war ganz naß, und. hatte den Bit: 
terkrampf (nody um 7 Abends), das audere Mädchen zu Kram: 
pfen geneigt, ftumm und fteif! Als id; fo lag, kam ımver: 
hofft mein. Arze; Unterſagte mir den Gebrauch der Arzenei 
für den Tag; weil bei der Agitation an Fein Nlittel zu den- 
ten fei! fo etwas hatte er nie gehört! (Freilich, wenn ein 
Anderer Frank, und ich gefund geweſen wäre, fo wäre es 
unmöglicd; geweſen. —) Gott erhörte aber mein wirklich 
in Berzwveiflung 'ergebenes Gebet, es fehadete mir gar 

nichts. Aber die Gefahr! | 
Meine ganze Geele freut ſich, Markus, daß du mir die 
Hoffnung giebt, daß ich die Vorſchüſſe werde bezahlen Fön: 
nen. Denn meine ganze Geele war vom Begentheil immer 
weg heimlich gedrüdt. Ich habe auch ein gutes Gewiſſen, 
das 
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das ift die innre Luft‘, in der die Eeele athmen oder erftidten 
muß. Zum Leben gehört aber mehr, als Achmen. Schulden 
machen, ſich arm werden fehen: fich einfchräriten müſſen — 
‘nicht begränzen — ſondern ordentlich einſchränken müffen: ift. 
nicht plaiſant. Ich glaube dir, daß du Theil daran nimmſt 
und Ih auch für deine Rechnung fteuſt, daß die ftodende 
Exðſchaße ſich loſt. Ermzurichten weiß ich mich, dus darf. ich 
dreiſt ſagen. Ich· werde von dem Kredit nur ·alke Monut fo 
viel'nehmen; "als"ungefäht machen. "Was mine Keank⸗ 
heit koſtete, till ich vvn dent Gelde wechblen, waus ih noch 
du weiße von wem habe; und welches ichngur'iſFluchtnoch 
immer aiufbewahrte, und‘ zur Reife" Richt einem Pfennig 
hab' ſch unnsthig ausgegeben: abet die Kkankheit weed gewiß 
nah" an dreihundert Thaler koſten; das: ſehenich ſchon jetzt. 
A ſcheeſbbe wie iinmer jeden Pfennig auf. Meinen Breslauer 
Huk habeich noch; zum Winter ſchwarz gefärbt, aber noſch 
nie aufgehabe!!! "Einen ſchwarzen Wattenrock habe ich zur 
Krankheit im' Hauſe Haben müffen, die allernoͤthigſten Schuh 
und Handſchuh. Sonſtnichts. Aber oblique Ausgaben hat 
man immer. Und auch hier behauptet jeder, id) ſei reich; 
bei ineiner Ruppigkeit.: Zu 
Nicht Hoffen kbtitien kommt nicht von Leidenſchaftlich⸗ 
keit; ſondern ob keinen im Beben: etwas gelungen iſt oder 
nicht; und von Einſicht, ob einen auf gräüdem Wege ohne 
Zuthun Des reinen Glücks etwas gelingen Fan. Unfaͤhig⸗ 
keit der Natur hindert daran nicht, ſondern ander Poſitives. 
Ein Gluͤck iſt es; zu hoffen. Aber die Menſchen ©: die 
firmen Hoffen was fie wünſchen, find mir bei ihrem Glũck 
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zuwider: meine Niedergeſchlagenheit darin aber, ift, von einer 
andern Art, auch fehr häßlich; nod dazu, als Geburt lan- 
. gen Miglingens. In Krankheiten z. B., worin id) immer 
noch Glüd hatte: bin ih) nichts weniger als hoffnungslos. 
Daß Mori zufrieden ift, freut mich, weil das nichts an- 
ders heißt, als er verdient Geld. Er muß gewinnen, um 
einige Ruhe zu haben: befigen reiht ihm nicht hin, und befäße 
er auch fo viel, daß er fi) monatlich feinen Berdienft davon 
nehmen Fönnte. Crneftine bat mir nicht gefehrieben, fie ift 
dody wohl? Ludwig ift gefund. — Dir, Hans, kann id) heute 
nur flüchtig danken, Du denkt nidyt beſſer von dir, als ich: 
fo viel wife. Künftig fihreibe ih dir. Heute bin ich zu 
echauffir. Dein Brief freute mich, und id) weinte. Hanne, 
dir dank’ ich deine Zeilen auch. Ja! ihr hättet mir auch 
einen Theil der Schmerzen abgenousmen, Ich eu, Gott if 
Zeuge, auch. Laßt die Bauer wiffen, daß ich jetzt nicht ſchrei⸗ 
ben fan. Und wo möglich alle Bekannte; den Onkel. Ach 
glaube, dag Fanny gefund ift: aber fchreibe, wenn aud) nur 
ein Wort! Ihr könnt mir nad ſolchen Leiden die Angſt 
nicht verdenfen: und alle Menfden find hier heftig krank; 
einer nad) dem andern. Und fterben: wie Blüchen abfallen, 
zahllos. Ich weiß längft von Grapengieger: und Allen, die 
geftorben find. Hans, dir fchreib’ ich nädhftens ganz genau. 
Kinder, wenn wir nur in Frankreich Feine Bataille verlieren ! 
Varnhagen it durd) Bremen nad) Bonn. Hab’ id fon 
- gefehrieben, daß er den Eichwertorden hat? id) glaube. Adieu, 
adien. Mein Kopf fänge an. Friede und Freude fage ich 
auf. — Grüßt Erneftinen und Nette. Und Eüffe einer Fer: 
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dinand, du Hans, Kinderfreund! — Grüße Mendelsſohn. Laß 
dir doch von Hißig oder Prinzeg Radzimill das Stück der 
Tettenborn'ſchen Seldlager Zeitung geben, worin feine Ehe— 
bung zum Bremer Bürger ſteht. — 

Das iſt noch hübſcher! Ich endige, womit ich, bei Gott, 
anfangen wollte. Dir für deinen Troſt, deine Eraftitäde, für 
deine Berfprehungen und für deine Sendung zu danken! — 


Li 


. Prag, Eonntag den 27. Februar 1814, 

— Die brandenburgifhe Phyfionomie drüdt Feinesweges 
Ynhumanität aus. Gondern eine gewiffe Klarheit — id) weiß 
fonft das grade Gegentheil, ja beinah, die Unmöglichkeit der 
Narrheit, nicht zu benennen —, die aber überhaupt zu me: 
nig Eräftig und pofitiv genähre ift, als daß man fie nid;t 
mit Nüchternbeit vertwechslen könnte; weil nicht alle unfere 
Landsleute auch den Zufag in fi), und ihren Gelichtsausdrud 
tragen, det von der Liebhaberei an Spaß — nit Scherz — 
Ironie, und ein wenig zum Jlarren haben zeugt. Der Haupt 
ausdrud eines ächt brandenburgiſchen Geſichts ift immer der, 
dag man ihm nichts weiß machen kann. Und alle Caglioſtro's 
find auch; in unferm Bande gefcheitert, vom fernften Weſten 
und Güden konnten fie bis nad Petersburg wirken, Blenden, 
gewinnen: in Berlin fieg man fie nüchtern durch. Die große 
Ebne; nie eine phantafienährende Berg oder Gee-Ausfiht, - 
sder Nachricht; die dazu paffende proteftantifche Religion; die 
Fuge, ehrliche, in jeden Sinn ökonomiſche Fürftenreihe; die 
faftlofen Nahrungsmittel, die Mäßigkeit felbjt in dem Genuß 
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derer, die der Sandboden wohl zuerft diktirte, find fon die 


befannten Urfadyen. — 


Prag, März 1814. 
Jetzt fätle mir oft ein zu fagen: „ch mag nicht von ihm 
ſprechen, ich bin böfe auf ihn, und kann ihm nur Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen.“ 
„Warum ſollt' ich nicht natürlich fein? ch müßte nichts 
Befjeres und Mannigfaltigeres zu affektiren!“ | 


An Varnhagen, in der Champague. 


Prag, Sountag den 20. März 1814. 
Morgens, 9 Uhr, im Bette. 


Mein Brief von geftern an dich war wieder fo gut, als 
gelogen; obgleich er mit der höchſten Wahrhaftigkeit geſchrie⸗ 
ben war. Weil er das Ende verſchiedener Stimmungen und 
Sedanken ausdrückte, die mir ſeit einer ſehr kutzen Zeit ſchon 
alt geworden waren; weil ih aus Schwäche nicht ausführ: 
lich werden konnte, mir jeßt häufige und helle Gedanken Toms 
men, aber noch ſchneller als fonft verfchwinden, und mir nur 
wie ein Wetter ihre Refultate als Frucht zurücklaſſen. Ich 
bin fo geplagt von Gedanken, Vorſtellungen und Einfällen, 
daß ich mir Blätter bereitet habe, um fie mo möglid) gleid) 
hinzuſchreiben; für did) und midy: dies hier als erftes zu Er— 
gänzung des geftrigen Driefes. Er Fang aceurat, als fei id; 
nur aufgebracht gegen dieſen und jenen, die mir denn Alle, 
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und alles, was man mit ihnen vorhaben Tann, Har gemacht 
hätten. Co war es wohl auch: denn obwohl id) in einem 
durddringenden Bli eine nicht irre zu machende liberzen: 
gung von den Menſchen habe, als zufanmenhängendjte Na⸗ 
turgabe aller meiner Eigenfchaften, fo Fann ich nich in gröbs 
lichem Irrthum befinden, ohne mid) über diejenigen, fo zu 
fagen, die id) vor mir habe, zu irren. Weil ich mid zu der 
rafenden Willkür, einen einzelnen, groben, gemeinen Hal an. 
zunehmen, den Menfchen, welchen id) grade vor mir habe, 
ihn ausführen zu Idffen, nicht entfchliege. Ich will nicht ſa⸗ 
gen, entſchließen kann: nicht entſchließen mag. Ich beſchimpfe, 
verunreinige dadurch mich ſelbſt! Was einer fähig iſt, weiß 
niemand beſſer als ich: niemand geſchwinder. Dieſe Pe— 
netration alſo, und jene Entſchlußloſigkeit, machen nun, daß 
ich auch eine doppelte Behandlung für die Menſchen habe: 
eine voller Betragen und Vorausſetzung — proctde auf gut 
Deutſch — äußerlich; und eine richtende, ſtrenge verachtende 
oder vergötternde,. innen. Leicht kann ein jeder mid) inkon— 
fequent, feig, biegjam und furchtſam — wieder auf Deutſch: 
läche — finden, und glauben, die beſſere Überzeugung komme 
bei mir nur vor» oder nachher, und der Augenblick fönne mir 
Ledenfchaftlichkeit über Sinn und Berftand werfen. Mit 
nichten; nie hab’ ich einen Elareren, immer gleich fo Elaren, 


Menſchen gefunden. Da aber bei mir ganz Eleine Züge über 


den ganzen innern menſchlichen Kernwerth für alle Emigfeit, 


d. h. ſo lang des Menſchen Komplerion dauert, entfcheiden, 
fo wird es ja unmöglich, daß ich ihm zeige, wofür idy ihn 
halte, was ich von dieſem beftimmmten Umſtand, in welchen wir 
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uns befinden, denfe!! Cie müßten mich für raſend halten; 
oder ich müßte fie vergehen. fehn, als ſich felbft verdammendes 
Unding. Drum bleibt mir ſchweigen, ſchonen, ärgern, meiden, 
betrachten, zerfireuen, gebrauchen, ungeſchickt müthig fein, und 
noch obenein mich mit großer Geläufigkeit tadeln zu laſſen, 
von ordentlichen Thieren! Dir konnt' ich die Wahrheit fagen: 
Cinmal war es möglid) ; und daraus entftand unfere Sreund» 
(haft. — Sreundfchaft, wel ein Wort! — 


Aı M. Th. Roberf, in Berlin. 


Pıag, Montag Abend drn 21. März 1314. 

Hier ijt ein Brief von Ludwig Robert, den ich diefen Mit: 
tag erhielt — wahrſcheinlich war er ſchon vorgeftern hier — 
ich will ihn nicht allein zu euch gehen laften, damit ihr nichts 
denkt. Sonſt hätte id, wohl noch nicht gefihrieben ; da ihr fo 
lange nicht antwortet, und vielleuht die heftige Korrefpondenz 
nicht mögt. Jedoch konnt' ih and nie: denn in dem Zus 
ftand von Genefung, in welchem ich nur menige Stunden des 
Tages aufzubleiben vermochte, befiel mid ein Schnupfen fols 
cher Art, daß ich jeden Gebrauch der Nittel unterlaffen: mußte, 
zehn Tage zu Bette bleiben, bei ganz verhängten Fenſtern, 
und Fatarrhalifhen Fieber und Schwitzmittthen, gräßlichen 
Nervenattaken, und fieben, fieben! Migrainen, von melden 
man allein Fran bleiben Fann. Das linke Auge war davon 
äußerlid, roth und geſchwollen! Einen Tag mußt ich mir's 
mit der Hand von 5 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens hal: 
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ten!!! Dies letztehat mich mehr erblaßt, vermagert, geſchwächt, 
als die andern acht Wochen Liegen. Bon geftern fieg’ ich 
nun neun Wochen. Seit geſtern gehe ich angepanzert 
umher. Schnaube wie ein Beſeſſener. Mein Bein iſt nur 
ziemlich, und leidet bei der allgeneinen Schwäche; befehlen 
werde ich ihm wohl nie wieder können, es wird wohl mein 
Herr bleiben. Nun wißt ihr wieder Übles von mir! Cs iſt 
nicht meine Edyuld, und bei Gott! ich gäbe es gerne weg. 
C'est trop fort! Das Gute dabei ift aber das: dag wenn id) 


‚nur eine Stunde, eine halbe, eine Biertelftunde, nerven» und 


- peinfrei bin, idy-von der Tuftigften, bonmotifirendften, heiterjten ' 


Gemüthsjtinmung bin. Boller Gedanken und innerer Bewer 
gung. An liebjten bleib ich mit Doren allein; und fühl’ id) 
mich ‚nur eine Nlinute frei, fo laden wir aux eclats. Ich 
weiß immer Stoff zu Scherz und Wis aus meinem Zuftand 
zu nehmen, befonders dient mir die Luft allein bleiben zu mol: 
len dazu. Ein Beſuch ift mir ein Gräuel — und die Andern 
denken's nicht! — meil ich Eeinen ertragen Tann. Ich lefe nun 
ſchon vierzehn Tage audy nicht; nur feit heute erft wieder das 
göttliche &rtrablatt, welches mir fo gleich es erſchienen meine 
Wirthin ſchickte. „Das weite Rheims faßt kaum die Zahl 
der Gäſte!“ Graf Luckner kam bald nachher vor mein Bett — 
heut iſt mir nicht fo wohl — mir berichten, Graf Reichen: 
bad), unfer Kommandant, ließe mid) grüßen, der habe hier bei 
dem Kommandirenden einen Kourier ankommen fehen, der die 
gewonnene Edhladht bei Goiffons von Blücher gegen Jtapoleon 
meldete, weiche Nachricht Fürſt Schwarzenberg dem Komman⸗ 
direnden — Gouverneur hier — auf - die Addreffe gefchrieben 
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habe. Das hat mid) fehr erheitert. Roberts Brief mid) auch 
ungemein gefreut! ch werde ihm fehr zum Gelbjtvertrauen 
und zur Ihätigleit zureden. - 

Bon Barnhagen weiß idy feit dem 17. Sebruar nichts, 
da war er in Zrier. Nur von euch erfahre ih nichts. Ton 
Morig träumte ich diefen Morgen fehr ſchwer, bis id) aus 
Angft erwachte. — Lebt Nette? Sie, ihr, und Nliendeldfohn 
und Erneftine antworten nicht. Ich fehrieb euch den 9. Fe⸗ 
bruar, den 11. mit einem Robert'ſchen Brief, den 20. mit der 
Breslauer Poft, den 26. an Erneftinen, den 27. wieder ein 
Wort mit Roberts Brief. Was machen die Kinder, Hans? 
Ale? Habt ihr. Mad. Stasls Buch? ich nicht. Schickt es. 
mir in Franzöſiſch mit Weber! Goethe giebf ein ganz neues 
heraus. Iſt der dritte Theil feines Lebens da? Lebt wohl! 

Eure R.R. 


Montag, den 28. März 1514. 

©o wie man manden Menſchen niedlich, hübſch oder 
angenehm finden muß, wenn man aud) feinen einzigen Zug 
in feinem Geſichte, oder Fein Glied an feinem Körper als 
richtig angeben Fann, fo hat T. durchaus etwas unangenehm 
Unanfehnlidyes, ohne daß man befonders auffallende Diffor- 
mitäten im Einzelnen gleid) entdedte. Eie weiß das ganz 
genau; und der Eindrud, den fie von jeher madjte, hat auf 
ihre Art ſich darzuftellen, und auf ihre ſowohl alleroberflädhs 
lichſte und Teifefte, als auch heftigite und tiefjte Äußerung den 
beſtinunteſten Einfluß: diefe Art der Darjtelung ihrer felbft 


' 185 


nimmt man aber (mit hinlänglichem Rechte zwar auch) für 
ihren Karafter; der aber in des Herzens Mitte ſich recht 
eigentlich geflüchtet hat, gegen die rohe, flache Borausfeßung, 
und von der ihr felbft nur zu mißfälligen Erſcheinung ihrer’ 
felbft. Zum Beifpiel ift ihr mit das Gräglichfte: Berlegen: 
"heit; für fie oder für Andre beinah glei; und in den aller: 
peinlichiten, unerfräglichiten Augenbliden einer foldyen zeigt 
fie ſich immer dreiſt, thätig und mit Geiftesgegenivart; und 
fein Menſch erahndet aud) nur bei foldyen Gelegenheiten, wie 
ihr ungefähr if. Gie Ioben fie immer wegen ihrer Uner⸗ 
ſchütterlichkeit, oder wie fie es fonft nennen: wenn fie fi) 
aus Schamhaftigkeit aufopfert, uiid ganze. Hiebe im Herzen 
bIuten läßt, ohne nur ſich hinzumwenden, oder einen Wehlaut 
daraus hervor zu laffen. D! Maske, Maske! Du bift Feine 
Maske; wer fann dich logwerden, wenn du eine Mitgift bift! 
Masken durdzufehen, ift eine wahre Wohlthat für das Men⸗ 
ſchengeſchlecht. Diefe Wohlthat übt I. im höchſten Sinn und 
viel in der Welt. — 

Iwei unausfpredhliche Sehler hab ich aber: und :die Fennt 
niemand. O! Eönnt' ich fie darftellen, wie id) fie kenne! jede 
Eigenfchaft wird einer, die man nicht regieren kann. Es iſt 
mir nie gelungen, und ich verzweifle nun aud) ganz dran, 
Drum beicht' ich fie gern. Sa, den? dir, es eriftiren zwei 
Abbildungen von mir, ein Bastelief von Tiecks frühfter 
Arbeit, und das Bild, welches bei meinem Bruder hänge; 
beide find’ ich ſehr ähnlich: und cs find die widerwärtigften 
Gejichter. für mid), die ich kenne. Bloß, weil ich jene Eigen: 
ſchaften bis zum langgezogenen Sehler darin ſehe. Auch in 
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noch zwei andern Menſchen ihren Gefidytern — die fehr hübſch 
find — kenne ich fie, nur im leijeften Grad, und doch find 
fie fyon Karikatur. Beide Perfonen haben auch diefe Züge 
im Karakter. — Die beiden Eigenfdyaften aber find: eine zu 
große Dankbarkeit, und zu viel Rückſicht für menſchlich Aus 
geſicht —. Eher kann idy nad) dem eignen Herzen mit der 
Sand faffen, und es verlegen, als ein Angeficyt Tränfen, und _ 
ein gekränktes fehen. Und zu dankbar bin id, weil es mir 
zu ſchlecht ging, und id) gleidy an lauter Leiften und Bergel: 
ten denfe; auch weil nur ich immer leiftete, dies legte ift ganz 
leidenſchaftlich und mechaniſch zugleid) geworden. Dies allıs 
Fommt daher: weil die holde, freigebige, forgloje Natur ir 
eins der feinften und ftarforganifirteften Herzen gegeben hat, 
die auf der Erde find; weil id) Feine perfönliche Liebensivür« 
digkeit habe, und man es alfo nicht fieht: weil auch mein 
rauber, firenger, heftiger, kaunenhafter, genialifder, faſt tol⸗ 
ler Bater es überſah und es brach, brach. Mir jedes Talent 


zur That zerbrady, ohne foldyen Karakter ſchwächen zu Fön: 


sten. Nun arbeitet diefer ewig verkehrt, wie eine Pflanze, die 
nad) der Erde hinein treibt: die ſchönſten Eigenfhaften wer: 
den die widrigften. Du wirft es ganz verftehen! Ich wäre 
ein fehr, für Alter Augen, verfrüppeltes Gefchöpf geworden, 
läge nidyt großartige Betrachtung der Natur aller Dinge in 
mir, und jenes Vergeffen der Perfönlicykeit, ohne welches die 
genialiſchſten Menſchen auf der Erde, und in jeder Wiffens 
fhaft, Feine wären. Dies ift der einzige Leichtfinn, den mir 
der. doch gütige Gott mitgegeben; und die ein zige Örnzie 
in meiner ganzen Natur. Zugleid) mein Glüd, die Sphäre 
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meines Gebets — jeder Erhebung — mein eigentlichfies Da⸗ 
fein, die erpanfive Möglichkeit zu fernern Griftenzen, das 
hoͤchſte Leben, mweldyes zu andern Leben hinauf glimmt und 
flammt. Und denk dir, Freund, dies war der Ginn, in dem 
ich die geftern ſchrieb: „Die Gefellfhaft Fönne mid für ein 
Nällerrocib anfehen, nur um deinetwillen hätte ih noch für 
nich Ambition; und nicht Zorn über dies oder jenes Creig: 
niß. Die Gefellfhaft war mir von je die Hälfte des Lebens. 
Beil id) richtig fühlte, was fie fein follte: der fid) bemußte, 
behaglicje Berein im Genuß und Weiterbringen alles menſch⸗ 
li ſchon ©eleiftetn. Durch Eeinen Kampf aber muß man 
in foldyen Bildungstreis, mo Natur und Geiftesausbeute fid) 
durchörungen haben, gelangen! Wie zu keinem Glüd! Den 
Kampf alfo Bin ich fatt; weil ich ihn nicht zu führen ver- 
ftehe; weil ich ihn veradhte, mit dem Schickſal, weldyes mid 
dazu verdammen konnte. — — . 

Keine Beſchreibung von dem, was man in der nun ſchon 
zum hundertftenmale zerftüdelten Geſellfchaftewelt finden Tann, 
die doch nur bis jest ein zerhacktes Gemeng der griechiſchen, 
römiſchen und bibliſchen bleibt. Es iſt Fein großartiger Ur: 
jprung darin, der fi} an. eine Lofalnatur lehnte, die einem 
— richtig von den Religionen -&rfindern gefehen! — von 
Bott überliefert wird! Wir find Alle wie Frühlings- 
gebirgsmwaffer, welches erſt ablaufen muß. Kein Meer, kein 
Strom, fein Quell. Leben genug iſt in einem foldyen Waſſer 
auch! das weiß ih. Wenn id; oder du nicht mitwirken kön⸗ 
uen, das heißt Gutes vom Tag für den Tag — eine Ein: 
richtung Dazu ift beinah nidye vorhanden, — fo ergögt mic) 
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die große Welt gar nice fo! Noch dazu jetzt, in ihrer Ars 
muth und Zerjtörung. Was hab’ ich an getäfelten Zimmern 
voll Nienfdyen, für weldye die Natur, die Natur keines Din= 
ges, feine innere Erhellung, Fein Wunder der Nerven, noch 
des Geiſtes nod) des Herzens eriftire!! — — Und zu dem 
Ennui, welches mir nur der Ehrgeiz — Mittel zu einem 
Zwecke — erträglid machen kann, und fein Epiel und feine 
Gpannungen, zu dem follt!. ih mid) nody ohne Zweck hin- 
arbeiten wollen? — Dies kann ich nicht mehr! ich fehe fie 
ja noch immer, dann und wann, und kenne fie Alle. ft 
mau darin, à la bonne heure! Es ijt Bemeyung wie alle. 
Nur nicht vorzugsmweife. Dies wollt! ich dir geftern fagen. 
Und wie hab’ ih dir ganz. etwas anders geflern ausge. 
drückt! — — | 
Radınrittags. 

Nod Eins! Wo nicht von Natur verhandelt, wird, durd) 
Gehen und Hören, Auseinanderfegen; Muſik, Bildnerei irgend 
einer Art vorkommt, da halt‘ ich's gar nicht mehr aus, In 
der Länge zur Frequenz nicht. — 


Noch vom Montag, den 39, Märs. 
Audy ke es J. ganz und gar nicht ſchmeichelhaft, wenn 
Einer nach und nach von ihr eingenommen wird; dies iſt ihr 
ſo bekannt; ſo gewiß, wie den großen berühmten Schönheiten 
“mit Unrecht ihre Eroberungen und Anbeter. Schon ihrem 
Freund Gualtieri, wenn ihr der ſagte: „Sie ſind ordentlich 
hübſch, wenn man Sie lange anſieht,“ oder was er ſonſt der: 


gleichen hervorbradjte, antwortete fie: „Ja, ja, wie Azor, 
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man gewöhnt fi daran.” Dann wollte der außer ſich ge» 
rathen. Die Beiden waren fomifd, zufammen. — “ 





Prag, den 28. März 1814. 

Die Geſchichte der Madame de la Pommeraye in Dide: 
rot’s Jaques le Fataliste ift für mid) viel tragifcher, als die 
von Romeo und Julia im Shakeſpeare. In jener ift gar 
Eein zufälliges Unglück, weidyes fi) zu dem der Liebe noch 
erft gefellen müßte. Die Frau muß ihr größtes Leid erfchen, 
worein fie nicht. willigen will; fie ſchafft fi) Rache, die ihr 
gelingt, fie drüde fie feit auf das fihmerzende Herz. Bergeb: 
lich! ‚dem Feinde iſt Glück in der Liebe zugedacht, er finder 
es in der Schande, die fie ihm bereitete, weil ein Bote ihn 
fegnete, aber von ihr fidy wendet, und allein muß fie bleiben, 
mit dem Gcheden für's Leben. Das hat Diderot fehr richtig 
gefühle, und auch er allein nur, meines Wiſſens dargeftellt. 
Daß ift nicht tragiſch, was. andere Nloraliften zeigen; tie 
man fid) felbft fchadet, mas man vermeiden könnte, wie man 
fi Unglück zuzieht, wie man mit den. Göttern wählen follte 
und nicht ohne fie, wie innerer Stiede ſchaͤtzenswercher als 
ander Gewuͤnſchtes ſei. Tragiſch iſt das, was wir durchaus 
nicht verſtehen, worein wir uns ergeben müſſen; welches keine 
Klugheit, keine Weisheit zerſtören noch vermeiden kann; wohin 
unſere innerſte Natur uns treibt, reißt, lockt, unvermeidlich 
führt und hält; wenn dies uns zerſtört, und wir mit der Frage 
ſitzen bleiben: Watum? warum mir das, warum ich dazu ge 
madjt? und aller Geiſt und alle Kraft nur dient,. die Zerſtö⸗ 
rung zu faffen, zu fühlen, oder ſich über fie zu zerſtreuen. — 
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Gollte Goethe mit Bedacht im Wilhelm Meiſter alle die: 
jenigen, denen Die Liebe das ganze Leben’ in fi aufnahm, 
haben fterben laſſen? Gperata, Mariane, Mignon, Aurelie, 
der Harfenfpieler? | 

Und follte er die beiden Zerte zu dem Buche in dem 
Bude Eerinen? die des ganzen Werkes Keim find, aus dem 
es nur Goethes Geift, wie Sonne, hervortrieb? — die Bes 
merkung nämlich), „daß jeder Fluß, jeder Berg genommen fei 
auf der Erde,“ und dann das, was Mleifter Aurelien, vor 
oder nad feiner Derwundung an der Hand, fagt: „D wie 
fonderbar ift es, daß dem Menſchen nicht allein das linmögs 
liche, fondern aud fo mandjes Möglidye verfage iſt!“ Diejes 
Netz von Wis, in dem uns die Götter hier gefangen halten, 
in welchem wir errathen, toben, arbeiten, beten müffen, und. 
durchfchauen und durchgreifen können. Für möglich hatten 
wir mandjes; das was nicht if, ift unmöglid); wenn wir das 
immer wüßten und däcdhten, thäten wir nichts; und fein Bud) 
würde wohl gefchrieben mit feinen Voransfegungen, Bildern 
Beweiſen und Erörterungen. 

Darum finde ich aud in Goethe's Taffo das tragiſcheſte 
Ereigniß. Ganz feiner innerften Natur zuwider, muß er ſich 
am Ende an den halten, der ihm das Abfcheulichfte iſt; im 
Kampfe mit der Geligkeit feines Herzens überwunden, fie 
fahren laffen; und endlich, um das Bernünftige zu ergreifen, 
die Geele nad; der unnatürlichkten Lage hinrenken; und fo 
das Herz in fremden, rauhen Gehegen ausftrömen laffen, mel: 
ches geboren war, nad feinen felbft erfornen Himmeln zu 
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ftrömen. Golder Todtſchlag bleibt ein ewiger Schmerz: ift 
nicht zu befänpfen, nit zu ändern, und einzig tragifd). 


- .— — — — 


Montaa, den 11. April 1814. Am zweiten Oſtertag, als 
man in Prag die Einnahme von Paris erfuhr. 


GShafefpeare fagt: „Go fol ich denn mit fremden Augen 
in die Glückſeligkeit ſchauen!“ Wie vor einer ausgehungerten 
Stadt, Fönnen einem fehr Unglücklichen alle möglichen Lebens: 
mittel vor dem Herzen vorbeigiehen, und fein Korn, Fein 
Tropfen Nahrung hinein kommen; er fieht den Reicyehum, 
und nimme Theil an der erquidenden Fülle der Andern, und 
feſte Thore verſchließen auf ewig ſein Herz. Einem ſolchen 
beneidet und tadelt man oft noch Eitelkeit: ach! und er ver⸗ 
mag gar nicht eitel zu ſein, im Grunde! 

Holde, reiche, milde, troſtvolle Natur, nimm ihn auf in 
deinen unendlichen Schooß! verwehe ihm Menſchenſpur aus 
dem geängftigten, mißbrauchten, von ihm ſelbſt mißbrauchten 
und mißverfiandenen Herzen: verleibe ihn ein in dein Geſund⸗ 
heitsathmen, vereinige ihn mit Element und Wetter! daß er, 
ſelbſt geſund, durchſonnte Atmofphäre athme, einfauge, em⸗ 
pfinde, und mit ihr einverſtanden ſei, durch frei bewegten 
Organismus der Glieder, und feines Geiftes; daß er Fein 
Berhältniß, nur ein Gein fühle, und eine frohe Welt 
empfinde! — 
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Au M. Th. Robert, in Berlin. 


Prag, Montag den zweiten Oſtertag, 
.den 11. April glaub’ ich, 1814. 


Morgen, Tiebe Sreunde, werden es acht Tage, daß id; 
euren mid) erfreuenden Brief, mit Rofe ihrem darin, und einen 
befondern von Moritz und Erneftinen erhielt. Die Poft nad) 
euch war ſchon weg, und auch Eonnabend vermocht' ich nicht 
zu antworten, Denn denkt euch, Kinder; ich lag im heftigften 
Bieber, ja Iebensgefährli an einer Halsentzündung. Was 
Erftiden auf der Bruſt heißt, weiß ich gewiß; im Halfe ift 
es wegen der Verbindung mit dem Kopfe noch ängſtlicher — 
dem Gefühle nach — und mein Erbrechen! Ich wußte gar 
nicht, daß hier ſolche Epidemie herrſche: den 24. und 25. März 
war id) etwas ausgefahren. Gtellte aber jedoch diefe Sahrten 
aus manchen Gründen, und befonders weil id) die Katigue 
nicht ertragen Fonnte, da id) bis dahin nur flundenmweife aus 
dem Bette getwefen war, gleidy wieder ein: brauchte zwei 
Tage, mich von Gliederfhmerzen und der Verwirrung zu er 
holen. Den 28. drückt es mid) etwas im Hals. Drei Nächte 
bring’ id) fehe übel zu: ich zitire meinen Arzt.: Kurz! muß 
Bäder ſchwitzen; genieße nichts; muß ſechs Tage am Halfe 
warme Kräuterumfchläge nehmen!!! ftehe ſchrecklich aus! 
werde die letzten Tage fo entkräftet, dag ich um einen Trops 
fen Bein oder Kaffee bitte: bringe fie ohnmächtig zu! 
Der Arzt verfagt es freng; und fagt: fo müffen Gie hers 
unter fommen: das ift ja die Art der Heilung. Kurz, genug! 


Eine neue horreur! Die vorletzte Nacht ſchlief ich zum erftens 
mal 
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mal ohne Umſchlag und Gurgelei: heute lag ich fo; aber ſchlief 
nice: und fühle es ſehr! Alfo viermal babe ich hier ſchon 
Fieber gehabt. Im Oktober das erfte: und feit dem. 17, Ja⸗ 
nun bin ich nur menige Tage, ja nur Stunden aus dem 
‚Bette. Denn bei meiner großen. Attake hatte ich audy welches: 
man verheimlichte es nur, Bei meinem Halsübel hatte id 
das noch obenein, daß Dore es aud), nur fhwärher,. hatte, 
md ich in dieſer Noth die noch fehonen follte: wo ewig 
-Einer einem erftiden helfen muß, und ein Fühler Umſchlag den 
Tod bringt: ıc. Nun ift. der Hals wieder gut; und ic) wies 
- der Einmal zum Ausfahrten fchreitend. Ich ftehe viel aus. 
Berjiehe aber mein Übel. Ich fehe ein: dag wenn die heftigen 
katarrhaliſchen Zufälle nieht fo hintereinander gekommen wä: 
ven, der bis zur Gicht faft verhärtete Rheumatismus fi) nie 
gelöft hätte. Harte, ſchwere, entlräftende Heilart. Gott ſchickt 
es mir. Ich hatte zu. viel Berdruß, gar keine Freude: fo 
lange Jahre: ich fugte es immer zu Varnhagen. Gterben 
follte ih nicht; ob ich gleich zweimal, aud) den Ausfagen 
sach, gefährli war: nur tüchtig leiden, und erſchwächt wer: 
den: ic, kann nicht dafür! Und wenn ihr mic gut feid, will 
ich auch noch für uns und mich leben. 

Jun, Ohmeken, will id) deinen Brief Punkt vor Punkte 
beantworten: der mein Herz fo heilte auf meinem Kranken⸗ 
Yammerlager im ſchrecklichſten Fieber, Krampf: und Gtidimor 
ment, D! Äußert euch gut gegen mich! Ich bin einmal 
leidenſchaftlich, und nicht nur, wie id) fehe, in der Liebe, wie 
man's nennt: in allen Affektionen: ja id) beftehe und (j est 
eben ift die Eflaferte gekommen, daß der Kronprinz von 
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WPürteruberg und Fuͤrſt Schwarzenberg -In Paris find, Das ift 
für Jena, und weil Napolcon aus unfern Schloßfenſiern ja; 
ich zittre und weine; ehe ruhte er nicht, bis man in Blut 
binwatetel-) glaube, der Menſch beſteht nur- aus Affekten: und 
dreift kann id; eu Allen die Frage machen: kennt ihr mid) 
nur für mich bewegt, Seforgt und thätig? Wem von eud) fein 
Intereſſe geht mir wicht durch und durch in's Herz? Hans! 
zietre und weine ich nicht fo Heftig, als für mich, wenn du 
mir einen Unfall von. dir mittheilſt? beweintet ihr heftiger 
Paulinhen-als ich? Knie und bet’ und fihrei’ ich nicht zu 
Gott, wenn ihr Trank feid, als wenn ich's ſelbſt bin? Pflege‘ 
ich euch nicht Alle, feit meinem neunten Nahr! Robert zu 
Einem Jahr!. Theil! ich euch nicht alles mit? Ruhe id 
“ehr, eh ihr Intellektuelles, Angenehmes, Gefelliges, alles habt, 
was ich nur erreichen konnte, hab’ ich je Ah, nice immer 
wir. gefagt, und Gott weiß, wie ewig gedacht! Ich bin Fein 
ftodiger Gelbftler: ein freudiger, empfindlicher Lebensverbrei⸗ 
ter! Und viele Fehler müßt ihr, könnt ihr ſolchem Freund 
zu Gute halten! Alfo freute mid euer leßter Brief unge: 
mein! heilte gleich das Herz mir, für Bergangenheit, Ge” 
genwart, und für noch fo furchtbare Autunfe Weil er freund 
lich und gütig war! 

Es ift ja präßtig, Hans, daß du dich doch dieſen Bin 
ter beffer befindeft! Aber von einer Badereife ſcheint ihe ab, 
gelommen zu fein: datauf hoffte ih. Und euch irgendwo zu 
treffen, obgleich ich noch nie weiß, wo id) hin muß. Scheue 
das Geld nicht, Ohme! Man hat es doch nachher nicht: und 
leben und gefund leben, iſt das Meiſte. — Der Kinder ihr 
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Wohlfein iſt meine Saupfache: lernen fie auch noch Italia. 
niſch? Hannes Hals muß noch mehr geſchont werden; leicht 
ziehe ſich nach ſolchem Orte eine Schwaͤche. — 

Schon ſehr oft, lieber Ohme, dachte ich daran, daß die 
Litteratut "bei euch ſchmachten würde; und beſorgte es; mic 
geht's ja’ eben ſo, wenn Marwitz, Varnhagen und ſolche nicht 
da find: die yanze Bitteratwe ift eine Mitrheilung in's Große 
gettieben:: und kann nur dur; Mittheilung begünftigt, ver 
breitet werden! Wir wollen ſchon wieder dafür ſorgen. Graf 
Luckner wird dir eine Broſchũre von mir bringen — in acht 
Tagen etwa — Considörations politiques sur ’Europe, No: 
bert antwortet mir Einmal darauf in einen feiner Briefe, 
Fin Emigrant (Maifonfort), der ruffifher Legationsſekretair 
in Londen ift, hat fie verfaßt: Ich errieth natärlidy den Emir 
granten. Aber wie modifizire auch diefe unmodiſ kabelſte Men⸗ 
ſchenart iſt, folgt du draus ſehen: und mie göttlich, geſchmack. 
voll, judiziss, und harmoniſch, und wahlreich man dieſe Sprache 
in neuſter Zeit zu ſchreiben vermag: und wie komplet ahn⸗ 
dungslos dafür A. W. Schlegel iſt: der feine politiſchen Nach⸗ 
ſchwaͤtzungen auch glaubt in dieſer Sprache abfaffen zu kön⸗ 
nen! Er iſt nun in feiner völligen Ausbildung ganz arm und 
im geworden. 

Du ſagſt mir, Kunſt, Konzerte, Theater, alles würde von 
dir vernachkäfjige. Was kann ich erſt fagen: die ich nut 
Slanell, Schweiß, Tran, Betten, Tropfen x. feie fo viel Zeit 
zu allem Umgang habe! Bott will es: und begabt mid) 
auch dabei, daß ich noch nicht vertrockne. Aber mein Körper 
natürlich, deteriorirt ſich; und das Frepiet mid) ſehr. ‚Die gril⸗ 
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lirte Loge freut mich ſehr. Du wirſt aber gewiß nicht glau⸗ 
ben, daß ich mich ſo innig über das Glück freue, daß du Iff⸗ 
lands Schuldenweſen arrangiren konnteſt! Nun kann doch 
der Menſch in Ruhe krank ſein; und beſſer werden. Daran 
nehme ich den größten Antheil — noch befonders, weil er 
| wohlthätig iſt. — Wiſſe nur: ſo verhaßt mir der Krieg iſt; 
wegen ſeiner Graͤuel, wegen meiner perſoͤnlichen Furcht; und 
weil er meipem Hergen fo meh thut; fo ift er es mir doch 
gewiß zur Hälfte ganz darum, weil er die Erde in Un— 
ordnung bringt, welche mir das Entfetzlichſte, ja nicht zu Faſ⸗ 
ſende iſt! daß er alles flört, jedes Hauswefen in's Tiefſte; je- 
des Geregelte, jeden Plan, jedes Geordnete. Dies thun Schul: 
den auch: und ich verabſcheue ſie! Es muß dir große Freude 
machen, dem kranken neuen Freund darin mit deinem Talent 
haben helfen zu können. Nur begreife ich nicht, warum er 
die joyaux nicht längjt opferte: und ‘ob ihm das Haus — 
wenn es das im Thiergarten ift — nicht zugleich die Ruhe 
und Behaglichkeit feiner Eriftenz nimmt. Erkläre mir das, 
Mit der Pedrillo haft du auch fehr Recht: wir find es ihrer 
Mutter ewig ſchuldig, uns allen ihren Kindern als thädige 
Sreunde zu beweiſen — Feinden bleibt es, nur gerecht zu 
fein, und zu kritiſiren — es iſt ſchändlich, wenn man vergeſ— 
fen Eann, daß, fei es auch noch fo Tange, man einen Men- 
ſchen Zag und Nacht, und grade zu Noth bat Eönnen zuver: 
ſichtlich rufen Taffen. Solche Hülfe in der Familie, bei allen 
Krankheiten, Ieiftete uns die Eigenfag, jahrelang; anftatt 
Mama, der dies Talent abging. Ich vergeffe es ihr nie! 
Auch in Mad. Bethmaun wollen wir, wie du fagft, die Ber: 
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gangenbeit ehren, (was iſt der Menſch, ‚ohme feine Gefchidjse? 
Produkt der Natur, und nidyts Perfönlicyes) und ein Phaͤno 
men der Natur, in Unbefonnenheit, Die fie edel, auch gegen 
fid) ſelbſt, genug übt; bei vielen leichten, lieben Eigenſchaften. 
— Wundere dich nicht etwa, Obme, wenn id) fage, meine 
Krankheit. koſtet dreihundert Thaler. Bedenke, Monate im 
Bette. Bier Wochen gehoben; wozu ich Menſchen hals 
ten mußte. — Bedenke die Bäder, die Apotheke, den Arzt, 
Die taufend weggefdymiffenen Mittel, Weine, Efwaaren. Eine 
ganze Garderobe von Flanell habe ich mir anfıhaffen müfs 
fen. Nein Bettzeug, was idy mithabe, reißt. Meine Wäſche: 
ich konnte nie fünfzig oder vierzig Thaler nehmen, und mir 
weiche Taufen; Ausfteuer hatt! ich nie; und wenn es dich 
ffandalifirte, mid) äußerlich ſchlecht einhergehen zu fehen, fe 
weißt du dach nicht wie es ſeit vielen Yahren mit der inn⸗ 
"zen Garderobe ausfah: hier nun ging meine Leibwaͤſche ganz 
auseinander: und endlich hab' ich welche kaufen müffen: 
Wem fagt" man dergleiyen? Strümpfe mußt idy auch ha⸗ 
ben: jeden Bang muß ich bezahlen, und ned Bote danken, 
daß ich gefällige Leute im Haufe habe: man durfte mid; 
ja niche allein laſſen: erft feit geflern bin ich allein: und 
heute Nacht kommt Dove erft aus meinem Zimmer, nebenan. 
Denk dir die Strafe für mid, bis jeht!!! Auf Federbetten 
lag ich auch. — Und das Holz! Tag und Nacht mußte ges 
heizt werden, wegen der Dinge, die warm vorhanden fein 
mußten, und weil es die Ärzte befahlen und ewig erinner« 
ten. Ich babe euch ja gar nichts erzählt! Das Zeug mußte 
mir ja vom Leibe gefchnitten werden! ine ſpaniſche liege 
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log drei Tage und drei Nächte, ohne daß man nadıfehen 
Founte, und war verrädt, und dicker Flanell auf die Wunde 
gerutfcht; und doch mußt ich liegen bleiben! Dies nicht, mich 
zu vertheidigen: denn ich weiß es, Lieber, du klagſt ınidy nicht 
as, ober um es zu erklären. Ich habe alles aufgefcrie: 
ben: und id) Darf es wohl fagen; nur mir konnt' es möglich 
fein, meine Rechnungen noch zu führen! Dide Schnupftücher 
Babe idy mir aud) Eaufen .müflen, Die paar battiftenen -Eonn: 
sen in der Krankheit nicht dienen, 

Ah lieber Ohme! du freuft did) fo mit Roſens Brief! 
Freilich freut mich die Nachricht! Aber daß die Arme feit 
zwölf Nahren immer diefelben Briefe fchreibt, ans Klima lei: 
vet, und Geſellſchaft und die Geſchwiſter vermift, — zerdrückt 
mit das Herz. — Louis freut mid) ſehr; daß er etwas leent. 

Lieber treuer Sans, dir Dante ich! Ich fage inmer zu 
Auguften, nur Einem Menfchen in der Welt traue ich über 
Komödien und Muſik, die ich nicht höre, und das ift meine 
dltefte Schwägerin. Was made id) mir aus einer Oper, die 
mon der Ballete wegen fehen Tann: doch daß ſie unteohiedt, | 
iſt ſchon viel, Dir, den Kindern, Erneftinen, Morvis, werde 
ich Allen künftig fehreiben: left unterdeffen diefen Brief. Ich 
bin zu ſchwach. Erneftine nenne ich ˖nicht wieder ordentlich, 
big fie mir das Zahnpulver- Rezept beilegt! Noris. warum 
vorentbältft Du mir das Bergnügen, Driefe von dir zu haben, 
da niemand fie fo bewundert als ich! Hier iſt einer von Ros 
bert! Kinder! hr Habt ihm die Blätter, die ibe ihm von 
mir ſchicken follt, nicht geſchickt. — Tun muß id; noch Robert - 
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zu morgen ſchreiben. Künftig euch Tiebe Kinder. Ich enliege. 
Adien! EN. 
Dirnslog- fehh 8-Ubr. 

Nun gratulire ich Bir und: Mlen, die mahren herzlichen 
Antheil an der Welt wahrem Mohl nehmen! Ich gönne un: 
ferm König für. feine Kränlungen, daß auch er eingegogen 
ijt, in das Herz des monſtruſſen Reichs, das alle andere in 
feiner holden leichten Slaubhaftigkeit zu verſchlucken und £re: 
ten zu Tonnen meinen mußte. Es muß. jeder franzöfifche Sol⸗ 
dat, jeder Franzoſe wiſſen, daß nian auch zu ihm kommen 
kann, das wird ſie höflich im Herzen machen; und uns den 
Kopf oben halten lehren für eine Zeit. Daß nur Einer ge: 
opfert wird, und auf den aller Haß gegoflen, aus den vergall: 
ten Herzen der. Mlcufchen, und dag man mie der Lieben Iietion 
ſich wieder befreundet, und fie lieben darf, frutımid.: Dann 
bitte Ad; zu Gott, und hoffe es auch, daß es gut ıfei, was 
geſchieht!! Luft mußten wir haben, das iſt (dem ausgemacht! 
Das Groͤßte ſchon jotzt, iſt mir Das; daß Napoleon ſich zum 
Kaiſer machte; und nicht ruhte Bis ers nicht mehr war. Al⸗ 
Jes er ſelbſt. Wer harte ihn angetaſtet! Man muß es 
nicht vergeffen!. Kaifer: und Königstöchter hatte m. Eng- 
land hinter feinem leere ſogar, untesjtügte noch .vor weni⸗ 
gen Monaten der Bourbons Proffamationen nie Der 
Mann hat ganz allein wie. Macbeth fünf Alte gefpiett: feine 
Zauberjchweftern Eennt man noch nicht. 

Hier wurde mir Barın.und Gerhrei das Bulletin im Sau 
fpiel abgelefen. Der Oberſtburggraf ließ gleich Liebich Hoden, 
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die ſchickten zu mir. Ich fah und hoͤrte natürlich nichts dar 


‚von. Was mird bei uns für ein Lärm fein; und der Sachſe 


im Schloß! Heute fahre ich wieder mal. aus. Adieu! 
Bon Barnhagen weiß ich feit dem 17. Februar nichts, da 
ſchrieb er aus Trier. Wie findet du das. Auch herzſtarbend. 
Gage auch Abr. Niendelsfohn, ich werde ihen antwarten. 
Doktor Beit ging mir in die Geele! mein de rſte r Bed... 
Heil! Heil! Was fagt Nierist: Ich bin zrumideuäg.?:: 


„oerty nn rn 





; En EEE Ze : 
An M. Ih. Robert, in Berlim u. 3 
rn er En 
Gonstag, dem 17... April. A81A. „.- : 
Ich werde erſt fehen, wie id; dieſen Beief gefdgninde: nad) 
Berlin bekomme, da ich geſtern den von Robert, als Die Poſt 
ſchon weg war, erhielt. Er, will eine Empfehlung für dem 
Staatsrath Küfter, wie du fiehft, Liebfter Markus! ;verfüume 
es nicht. Better iſt fehe gut mit Küſters. Kircheiſen.. Alfe 
muß es Geheimt. Schmidt machen. Auch Schack Kannes duxch 
Gräfin Golz. — Beſorge es bald, liaber Freund weil es zu 
ein großer Verdruß für Robert wäre, wenn Küfter. fo ankãme! 
Eigentlich müßt er ihn kennen von Golzens, und den Dxten, 
wo er invitirt war, und nicht hinging. Das kommt dason, 
wenn man nichts Eultivirt: ich habe -ihn genug. erinnert, Wie 
baten ihn die Damen in meiner Gegenwart. Wie einen 
Schiller.! u 
Sieben Freunde! Welchen vergnügten Brief ‚wollt! ich 


euch heute, nämlich das erſtemal — fhreiben! Im Krieden, 
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im Srühliug, in meiner unglaublichen Beflerung! Seit 
Dienstag gebe, und fahre ich taͤglich aus. Ad und Hans! 
dich, wollt ich zum Much ermahnen, den ich habe, Ich gehe 
mit zwei Händen am Geländer gehalten wie ein Kind in der 
Laufbanke doch allein die Treppe hinab. War bei Liebichs 
auf. der Schibdewacht, "die: auf. einem Berg liegt; fie gingen 
durch Den "Garten. berab-rı idy een -Gtufehberg gang alleiw 
ohne Furcht, das zweitemal abe ich aus war!! ha be Schmet⸗ 
zen, und Inkommoditäten, Schwaͤchen, Schweiße; Froſie, Uns 
behaglichkeiten aller Art; und achte fie nicht! Ermunterte, 
und ergoͤtzte alle Leute; bis geftern. Da erfuhr ich, daß in 
der Zeitung geſtanden habe, Tettenborn und fein Aöjwtant 
feien - verwundet; der General leicht, jener ſchwer am Kopf. 
Ich Tas in: der Halsentzimdung zwei Jeicungen nicht; in’ der 
nen ſtand es: damals wär’ ich geftorben; fie lagen neben 
wie, ich vermochte fie aus Fieber nicht zu lefen! Nun has 
die Welt den: Feieden; ich nicht. Gott reicht es mir; ich bin 
fit, Aber ſchreiben· kann ich nie. Seid nicht beforge! ich 
erhalte,;-und tröfte mich; da es noch nidjt gewiß iſt. Geit dem 
17. Februur weiß ich nichts von ihm. Adieu. Gott richtet es 
ein: fonft hätte ich ja jetzt in dieſem Falle ſterben können. 
Ich gehe in der unnihe Dem in-Randyon. Adieu, adien. 
' Rabel. 

Mit —*8* Luckner kommen Zeitungen, Buſetins, Komõö⸗ 

dienzottel, Reden, alles! Zu 





Un den General: von. Zettenborn, in Fa. 
oo Cuntog, den 17. Aprit 1914. in Prag. 

Bicher General! ich biste Bie- um. Gottes willen,..im. Jia: 
men alles desjenigen, was Sie, intereſſirt, ſchreiben Sie mir 
ein Wort hierher, oder laſſen Gieranir,ain Wart; hierher über 
Barnhagen fchreiben! Geit dem 17. Sebruar, we ich den Ich» 
ten Brief von ihm aus Trier befam, meiß ich nicht«s von ihm: 
felbft feie fünf Monaten Erant zu Haufe, war ich vorgeſtern 
zum erſtenmal im Theater, wo mir Graf Chriſtel Elanım, als 
ich nach Ihnen fragte, :gradraus ſagte, Sie und Ihr Adjutant 
feien verwundet: ale er mein Erſtarren ſah; madte en einen 
Scherz daraus, melden letziern ich Glauben beimafu denn ich 
hatte alle Zeitungen geleſen, und der Graf ergählteres aus 
einer Zeitung, worin ers vor viergehn Tagen geleſen habe: 
Ich erzählte. weinen Schreck einer unuorfichtigen -Soauc. die 
mir fagte, es habe allerdings: in der Zeitung, geflanden: und 
nun beflätigen, nach meinen Erfundiguugen, es Bielel Ich 
lag zulegt. an. einer Halsestzündung, und babe ziwei. Zei: 
tungen nicht leſen können; darin mug ei geftanden Haben: 
im Gegentheil, ich las, Gen.. Tattenborn fel in Chalons ein⸗ 
gerüdt, wo ihm die Bürger die Thore geöffnete! Wie es auch 
fei; von Ihnen erwarte ich, dag Sie mid, fo fehueli als mög: 
lich die ganze Wahrheit wiffen Iaffen.. Ich bin auf alles 'ge: 
faßt. Lebt mein Freund, und Tann er hören, fo laſſen Gie 
ihn wiſſen, daß ich ruhig bin, und für mich forgen will: und 
vor dem Ausmarſch wußte. was der Krieg if: und ihm niche 
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würde gerathen haben zu Haufe zu bleiben. Wenn er nur 
nieht gefangen, in keinem Lazareth ift! Ich füge Fein Wort 
hinzu, lieber Baron, daß idy Fein übriges gefchrieben habe: 
ich habe An den Menſchen in Ihnen gefchrieben, den mid 
Varnhagen ganz’ tennen und ſchätzen lehrte. Gie fügt man 
nur ſehr leicht verwundet. Ihre ergehene R. Robert. 

* Addreffiren Sie an Liebid). 


nn 





tn 
ner ME Th: Robert, in Berlin. 

a Pr Montag, den 18. April 3818. 

Geſtern, meine liebe Gefchwilter, ſchickt' ich euch einem 
Brief von Robert; den ich vorgejtern fpät befam, als die 
fähfifihe: Por ſchun weg war, mit-der ſchleſiſchen: id) bes 
fürchte aber: er möchte lange unterwegs jein, und fehreibe lies 
ber heute wieder; weil Robert in dem Brief etwas verlange: 
und ich aud) geftern wieder fpät euren vom 12. Apeil er: 
bielt, mit dem von der El. — Der Staatsrath Küfter kommt 
uänrlich als unfer Gefandter nad) Stuttgart, und da will Ro: 
bert, daß en ihn Tenne, von ihm wiſſe. Nun Fönnte er den 
Manm ſehr gut kennen, wenn er in die Geſellſchaften gegan: 
gen wäre, die ihn haben wollten. Auch mußt' er ihn von 
Golzens her Eennen. Better ift fehr gut mit Küſters. Kirch 
eiſen auch. Abſo muß Schmidt und Better ſprechen: und wo⸗ 
möglich machen, dag Küfter einen Brief an Robert mitnimmt. 
Küfter ift ein fehr lebfeliger Mann. Schack kann es aud) 
machen: Gräfin Golz koſtet's ein Wort; Frau von Erayen 





20% 


aud). & fol nur vorher wiffen, was Robert dort itt, und 
wen er vor fih hat. DBeforge es ja ! Ohme. — Auch hat Ko 
bert mir ver wenigen Lagen inliegenden Brief geſchickt, den 
ich geſtern im Trouble einzulegen vergaß. In der Nürnberger 
Zeitung ftand vor zwölf Tagen, General Tettenborn fei leicht, 
und fein Adjutant am Kopf verwundet. Seit vorgeſtern weiß 
ich den Zeitungsartikel gewiß. Ich habe in ganz Prag, in 
der ganzen Welt, an alle Grafen, Fürſten, Geſandten, und 
Prinzeſſinen um Nachricht geſchrieben ſeit geſtern. Verlangt 
alſo nichts von mit! Und ſeid ruhig über mid. Geſtern 
Abend fing die Schl. ihren Brief fo an: „Bin ich die Erfte, 
die Ihnen die Gchredenspoft ſagt?“ ich las nicht weiter; 
woilte nichts hören! Augufte ſchrie: es ift nur Marwig!!! 
Pur! denkt euch mein Ungläd. Nur. Der ift wieder bleſ⸗ 
firt, gefangen und vermißt. Geit dem 14. Febtuar; ſein 
Schwager ſchrieb's der Schweſter, und Leopold Gerlach ſchrieb 8 
aud). Ich weiß feit dem 17. Sebruar nichts von Barnhagen. 
Wenn ihr alfo Erbarmen habt, fo fehreibt Frau von Fouqué 
— ih kann's nidt mehr, nad) Nennhauſen bei Rathenau, 
ob Obrift Pfuel nichts geſchrieben hat. if fen muß ich doch⸗ 
wo er geblieben iſt: ob er lebt, ob er leidet. Das if kein 
Geliebter, den man wiederbekomme, das iſt ein einziger 
Freund in der Welt. Ich kaunn es beweiſen. Ein Gemahl. 
Noch glaub’ ich es nicht. 

Ich war geſtern in Fanchon; heute ausgefahren. Gehen 
kann ich leider nicht. Mein einziger Troſt ſonſt ia Unglück 
und Angſt. Wie lief ich, als Mama todt war, die Ruſſen 
in Berlin, vor den Thoren ꝛe. Wenn ich ein wenig, weldes 
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ic vorgeftern ‚und vorvorgeftern that, viel gehe, wird mein 
Bein arg. Ach wie befjerte ih mid), wenn es Gott mir in 
dem Frieden und Srühling erlaubte! Soll jeder deutſche 
Krieg mir fol He Freunde often? Keiner weiß es; ich mußte 
es ſelbſt micht, erfahre es erſt jetze, wie Louis mich liebte, und 
mein Freund war; und geworden wäre mit den Alter. D! 
Kinder! % fiöre euch den Frieden! den goldenen, gött: 
lihen, für welchen ih die Erde Gottes küßte! wie für mein 
Ausgehen! Erkundigt euch erft bei Hitig, ob Grau von Pfuel 
nicht in Berlin.ift; oder bei Kouque's: Hitzig weiß alles 
von der Samilie. Iſt es euch unangenehm, fo ſchreibt auch 
Hisig. Nur ich vermag ihm nicht mehr zu fehreiben. Nach 
dien, Paris, Stuttgart, allenthalben hab’ idy ſchon heute ge: 
ſchrieben. Laßt Radziwill fragen, ob er nichts von Zettenborn 
weiß: fragt alle Menſchen! Vielleicht wenn ihr diefen 
Brief befomnt, bin idy ſchon beruhigt, und habe einen. Ang: 
fligt euch nicht. Auf der Erde vergeht alles. Und ich ertrage 
Irdiſches. Ich bin gefaßt. Scherze oft. Dir, Hans, dank 
ich für deine ehrliche herzliche Freude über unſern Sieg die 
du mir mittheilteſt! Und daß du in's Freie fuhrſt, Gott zu 
danken. O! ich vergeſſe das Glück nicht. Daß die Völker 
ſich erkennen lernen: wie es Robert fchön: ausdrückt. Unſer 
König in Paris; ſieht er's doch, und der Kronprinz; und lernt 
Länder fennen, und erwägen. Und der Sranzofe wird nicht 
nur ein Nehmer; weldyes der Gall geworden wäre: und. lernt 
‚die firengern, edigern Nachbarn fdyäßgen und Tennen. Und 
wehren lernen fich die Stationen: zufammenhalten die Deut; 
(hen; hochhalten die Fürften ihre Voͤlber, thätig Tieben diefe 
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ihre Fürſten. D! ich fühle. alles in meiner Noch, Bott: ſchickt 
fie mir. Ich küſſe das Kreuz. Er Hat gewiß Recht. Lebt 
wohl. Grüße die Kinder und Ale! est Fann id) niemanden 
fchreiben, das müſſen Alle einfehen. Ihr hört poſttäglich von 
von mir. Ich gehe aus, lebe, ſchlafe. Adieu! Fanny, Paea 
demieienne, je te fälicite. Daß Jette fang, freute mid, fehr. 
Verwahrt mir ja Roberts Briefe, RR 


An M. Ih. Robert, in Berlin. 


Breifag den 22. April 1814. 

Liebe Geſchwiſter, bloß um euch über mich zu beruhigen: 
ich habe weht nun ‚zwanzig Briefe in der Welt. herum ge 
fehrieben, viermal an General Tettenborn und an Dbrift Pfuel. 
Ich bin ziemlich gefund, ſchlafe aus Angit;- gehe ans, in die 
Luft; nehme Bäder. Die mir der Arzt, weil es nun gewittert 
hat, wieder unterfagt bat. Ich kann nie recht zu deu Bädern 
fommen. Auch hat er mir heute Zöplig verordnet. Ach! 
diesmal mein Gräuel!!! Nie Dore allein. Befucht. mich 
ja! Kommt auch hin! Seit vorgeftern hab’ ich einen Edi 
mer von Hoffnung. Graf Clamm-Gallas Bat vom 7. einen 
Brief von Paris mit allem Neuen; was ihr wißt; ‘und der 
Nachricht, dag Lettenborn dort unverwundet it: nun hoffe 
ih audy für Barnhagen. Aber Marwitz. Das bleibt. Aber 
das war nicht möglidy! mit einem Arm hinzugeben, nit dem 
man nicht fechten und Bein Pferd regieren fann. — Morgen 
früh geht die Poft. Ich grüße euch. Grüßt ihr Mad. Men⸗ 
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delsfoßm;. nãchſtens werd’ ich ihr ſchreiben; ich verniuche, der 
Mann iſt ſchon weg: er ſchrieb mir neulich, er würde reifen. 
Seid ruhig über mid); Ic) bin es oft. Adieu! adieu! R. R. 
Elamm ftürzte nur, mir es zu fagen! 
Was fügt Alorig! „C'est beautoup pour un simple 
soldat”, ‚gefälfe mir fehr. Der Genat auch noch. Die Ereig« 
nijfe find durchaus größer als'die Menfıhen diesmal. 


An M. Ih Robert, in Berlin. 
no Prag, deu 36. April 1844. 

: Biebe Rinder! ich Bin erlöft! Varnhagen war den 12. bei 
Platin Paris zu: Beſuch: von welchem mie: Gent. geftem ein 
Gert Brief: mitſchickte, worwuf es ſtand. Diefes Stück Brief 
it meine Geiedensfahne: Num fehle noch Marwitz. Aber ich 
Hoffe. Der: kommt wieder gang durchlöchert an örper und 
Waſchr zu mir. Nun muß ich! allenthalben den Mlarm ein⸗ 
fellen und hinfchreiben. Defonders an "Atan von Humboldt, 
die mir alle Toge:fchrieb, ſelbſt krank iſt; und keinen Brief 
vom Sohn hatı der bei Miontnuttre war! : eng it: ganz 
glücklich, mir die Nachricht geben 'zu: konnen: und hat mic 
einert: der merkwurdigſten Briefe Diefer Yeit geichrieben; den 
maw aber nicht herumſchicken Farm! — rest euch mit mir! 
Geften war ih an Magenſtichen zu Bette: das feuchte 
fühle Wetter nad) dem Gewitter muß einen rheumatiſchen 
Nervenkranken erfchättern. Adien! Wenn ich aus fönnte im 





Regen, führ' ich, die Erde kaſſen! Nun hab’ ih au Arie 
den. Gott fhüß' euch. Schreibt! RR, 





An. M. Ih. Robert, in Berlin. » 


Prag , Montag den 3. Mai 181%, 
Geftern Nachmittag, liebe Kinder, brachte man mir drei 


Briefe, einen von euch vom 24., einen von der Baronin Grote: 
huß, einen von Barnhagen. Der war den 10. gefchrieben, 
aus Villeneuve bei Gens — der letzte Ort ift einige Poften 
von Paris ; ih bin duch — alfo einundzwanzig Tage ging 
er. Tettenborns Truppe hat das Unendliche gelitten — Abant⸗ 
garde — abgefihnitten unter aufrührifchen Bauern: in de 
Unmöglicykeit zu fehreiben; zu den nächſten Korps einen Brief 
zu ſchicken mußten fie hundert, und auch mehr Reiter zur Bes 
gfeitung geben ıc. ꝛc. Kurz, es ift Frieden; und unfere Pferde 
kommen wieder. Der letzte Vöbel! und — der König kann 
fi fo Teidenfihaftlih damit nice freuen. Jetzt noch wein’ 
ih. Dem nun kann ich's ſagen. Dies war mir eins der 
Dinge, die. mid am meiften kraͤnkten: erftlich, weil es immer 
zu fehen war; zweitens, weil es Fein Kunflwerl war, nidt 
aus Eitelkeit von unſerm jegigen König aufgeftellt, und der 
Mann es uns zum Poffen, zur Kränkung that: weil teir mup: 
ten in Berlin. Und dann! wie.oft hab’ ich in der gelben 
Gtube Winters des Abends auf meinen Sinieen gelegen, mit 
dem Kopf auf dem Stuhl, und Gott gebeten, er foll dem Kö: 
nig Magdeburg wieder geben! Unſere größte Elbſtadt, 

unfer 


209 


unfer kultivirteſter Fluß. Kurz, tauſend Gedanfen verband id) 
damit, die hier zu weitläufig find. Nun fehle Marwig nod); 
aber iy hoffe. Ich werde noch an mehr Menſchen ſchrei⸗ 
ben. Und denke dir, Markus! (Hier hat mid) Graf Ludner 
eine ftarke halbe Stunde geflört, und mir alle Gedanken ge 
‚nommen) Varnhagen fihreibt mic — damals wollt er erſt 
nach Paris gehen — er ginge mit feinem General nad) Mann—⸗ 
beim; dorthin ſollt' ich ihm ſchreiben. Vielleicht Fomme ich 
auch noch in Roberts Nähe; Mannheim iſt gar nicht weit 
von Stuttgart, und warme Bäder, in Baden, nah bei; die 
Tettenborn gebrauchen will, und muß. Roberts Brief, den ich 
vorgeſtern erhielt, hat ſehr ſchoͤne Stellen. Beſonders, daß 
die Geſchichte ein Drama aufführt. Daß ich mich fürchte, 
daß mir eine Nation werden, habe ich ihm ſchon lange ges 
ſchrieben; und daß die vollfonmenfte, von dem größten Ge 
fegerfinder gemacht, wozu er Gott felbft gebraudte, ein ber 
ſchränkter Gedanke war, alfo endlich in der der, und ein 
Unglück wirken mußte: Moſes war aber. fo groß, daß er in 
der Ausübung wieder unendlid) war, und fein Gebäude den 
andern Nationen unmöglid zu zerftören war; meil er auch 
noch dabei göttliche, auf die ganze Menfchheit ſich bezie— 
hende Eingebungen hatte. Und wer Fann fi) zu dem Hel— 
den vergleihen! Bon Kraft! tiefen, reihen, umfaffenden Ge⸗ 
danken! und einer Thatkraft! — die das deal von menſch— 
licher bis jest macht; und meldye Elemente fand der vor, und 
welche Alle nad) ihm! Man Fann dreift fagen, durd) ihn. 
Er mußte auf den beſchränkten Einfall kommen, der damals 
fein beſchraänkter war. Ah muß doch meinen Geſchwiſtern 
In. 14 
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auch meine Geſchichtsgedanken zur Schau ſtellen! Tralalala! 
Jetztt find durchaus die Evenements größer, als die Menſchen. 
Politik giebt's nicht: Elemente davon ſind da; und mit denen 
entwicklen ſich die Menſchen mit, wie mit dem wirklichen Wet— 
. ter in der Atmofphäre, welches fie audy nicht machen Tonnen, 
und die ſich ftufenweife ändert in Jahrhunderten, wie alles in 
der Natur fi) ausbildet, und perfektibel ift, und wird. Amen! | 
Ich Fann euch nicht mehr fehreiben. Ih muß Bentheim, 
Auguften, Robert, Barnhagen, Geng, der Humboldt, Tetten⸗ 
born, der ganzen Welt fehreiben. Manche wollen wiffen, 
was ich dene jege!!! — Go geht's Denfen! Ich weiß aber 
doch nicht, was id) denken fol von vielen Dingen. Geſtern 
hat Mattauſch Karl Moor gefpielt: ich fah ihn nicht; die 
Kälte war groß, und id) blieb zu Haufe. In der Jungfrau 
' werde ich ihn fehen. Bayer fpielt den Baftard viel beffer. 
Mattauſch wurde herausgerujen, und ift Bier fehr beliebt. 
Warum habt ihr mir nichts mit ihm geſchickt! Hans! ſchicke 
mir Betfzeug, und Cervietten. In einem großen Kaften im 
Gouterrain ftcht die Wäfche, Line hat den Schlüffel. — 

— Tettenborn hat mich fehr dringend und angenehm eins 
geladen. Ich warte nody auf mehr Briefe. — Gei verſichert, 
Hans! Fein Genuß in Kunft, Luft, Wetter, und Wohlleben, 
kann mir ein ungeftörter fein, woran ich did), woran id) euch 
nicht Theil nehmen fehe. — Ich möchte auch Morig fprechen 
hören. Napoleon möchte ich fehen. Ich hafle ihn noch nid. 
Aber fie Taffen ihm zu viel Spielraum, — Wer von Marwitz 
hört, fihreibe dein andern, — — 
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An Auguſte Brede, in Frankfurt a. M. 


Prag, den 10. Mai 1814. 
Kaltes, trübes, feuchtes, windiges Regenwetter obenein. 


Holder Karakter! Ich wäre rafend geworden, menn fie 
mic) nad) einer andern Station gefahren hätten. Aber Gee: 
(en, wie Gie, gefihieht und entwidelt fidy alles leichter, weil - 
fie alles leichter, aud) lofer, nehmen ; aber fehen Gie aud) Ein» 
mal mein Geficht, und Ihres! Wenn die Natur — und mas 
ift die Natur? Alles; von Anbeginn an: Kleinigkeiten! 
— foldye Defrete ausfpricht, dann wehre ſich mal Einer; oder 
beſſere ſich! Was haͤtte ich nicht gleich beim erften Deiöhfel: 
bruch für verdeichfelte Brüche gefehen! und für Dufaten im 
Geifte ſchwinden! — Kins bitt' id mir aus, Zraute! — Öie 
follen mir naͤmlich im äußerftim Detail trauen! — über Ihre 
Angelegenheiten haben Gie Holt die Gnod! mich immer fehr 
au fait zu feßen; fonft fig’ ich und zerbreche mir immermeg 
den Kopf mit den größten Sorgen. Die grünen Bohnen, den 
Epargel, babe id Ihnen — auch mit einigem Nachrechnen 
— beneidet; hier weiß ich vom Frühling nichts, als daß Schnee 
Koth geworden ift: und die Wirthinnen fehreien, es fei nichts 
zu haben in der Jahreszeit, und der Theurung. Einmal ko: 
jtet das ſchmutzige Papiergeld viel, einmal weniger: noch im⸗ 
mer fo! Wunde auf; Wunde zu; „das iſt all eins!“ Wenn 
ich Wunde fage, mein’ id) als Nloderner — fo verftümmelt 
find gegen die Antifen — Yanustempel. (Warum ſchreib' id) 
Ihnen heute ſo ſonderbar, außer meinem — gewöhnlichen — 
14° 
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Stil; dies Mt auch meiner; halb in Robert feinem?. Neil 
ih Sie, und mid) Arme, gerne ermunfern, und befonders die 
ſchwarzen Dünfte aus dem ſchwarzen Herzen nit will an's 
Licht fleigen laffen; — und mweil mir Karl Maria von Weber 
diefen Mittag einen fehr ſchönen Brief vom Herzog von Cor 
tha, in diefem Gtil gefchrieben, vorgelefen hat. Der Gtil 
ſelbſt ift eine Manier, ein Gewandel, welches ein Launift an», 
aus» und abziehen kann; aber weh einem Andern, der ſich 
in dergleichen . Garderobe verwidelt! Denken Gie fi, mit 
Laune, allerlei komiſche Auswidelungen aus foldem Kleider: 
haufen; Zufälle und Gefchichten, mie und unter denen das ge 
ſchieht! Ich habe fo eben dies Gewand anfländig zwar noch, 
aber voll Überdruß, weit weggelegr. 

Es war fehr ehrlid von ihnen, liebe Gufte, mir von 
Nürnberg zu fihreiben: wie in Balſam eingefaucht, wirfte der 
liebe unfrhuldige Brief mit feiner Phyfionomie auf mich. Cr 
fah aus wie Gie; und ſchien auch Ihnen Bedürfniß zu fein. 
Das freut mid, Borgeftern Abend nad den Berwandtfchaften 
und dem neuen Ballet erhielt id ihn. — Elifa Balberg murde 
von der Schröder — nämlidy die Fürſtin — fehr ſchön ge 
fpielt; ſehr ſchön: auch gut angezogen; außer daß fie, als 
fie zum Gemahl kömmt, nicht einmal Handfhuh in der Hand 
hatte; welches mih Schwächling die fehr gut gefpielte Grene 
hindurch ftörte. Einen Zufag von ganz moderner Prinzenar: _ 
tigfeit (mit sartigfeit mein’ id) »haftigfeit; nicht die Artigkeit) 
und Zartheit hätte idy dem Spiel noch gewünſcht: denken Gie 
aber ja niit, daß das auffallend war, oder ganz fehlte! 
Mattauſch hat einen gemwiffen Wadel beim Gchreiten durch 
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die zu große Körperfchivere erhalten, der das geübtejte Auge, 
beſonders in der Rolle, erfordert, um zu fehen, dag er fie 
ganz Prinz fpielte: fo modern und gue erzogen als moͤglich, 
mit aU der Behaglichkeit, in dem Zurückhalten, weldye ſolche 
Erziehung und folh ein Leben nur geben kann. Er war fo 
täufehend in feinem Benehmen, daß er mich in die größte 
Rührung und Emotion verfegte, fo ähnlich war es dem all 
unferer Prinzen; und wegen der Herzlichkeit der Rolle, und‘ 
den Berlegenheiten, die fie in der Stellung des Fürſten gegen 
den rechtlichen Gouverneur mit ſich führt, Prinz Louis Gitua. 
tion und Detragen fo ähnlich, daß idy zu vergehen glaubte. 
Er war ganz wie unfere Prinzen angezogen, und, aud) in der 
Körperhaltung wie ſie!! — Er fpielte taufendntal beffer als 
fonft, und mit täufchender Eingebung und Natur. Nur die. 
Jugendlichkeit mißte man: und das id}, in deren Phantafte 
fie ſchwerer ſchwindet; und das mır, weil er an feinen Ber: 
fall ſchuld if. Durch Tabackrauchen, und verbürgertes, ver: 
nachläffigees, unelegantes Leben außer der Bühne. Nichts 
macht alt, als das Binilligen :darin, Bernadjläffigung der 
Jugend; und Mangel an ewiger Eleganz: man Tann nicht 
nuc Abends um 6 ein Künftler fein — Volk! — man muß 
es den ganzen Tag fein; befonders wenn wir die Kunft in 
unferer eignen. Perfon vortragen follen. Große Gage r große 
Gage! wie in Frankreich, in England, und unter dem Kö⸗ 
nige Friedrich dem Zweiten!! Liebich ſpielte ſehr gut: leider 
aber wußte ich diesmal jedes Wort noch von Fleck; mie ers 
in der ganzen Liebensmürdigkeit feiner perfönlichen Blüthe 
vortrug ! Refüſirt!“ ſchrie der Gott! wie ein Engel. Und 
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erblaßte; in Blid und Mienen. Görtlih! Mad. Brunetti 
war weiß mit rofenrothem Atlasband; und fpielte weiß mit 
rofenrothem Atlasband: wie immer. Mad. Liebich gut; doch 
auch die Döbbelin ehmals beffer, nüanziger; gekränkter. Das 
"Gange war aber fehr gut, und durchaus unterhaltend, für 
mid ift das viel; wiſſen Gie. Schröder, als Berlobter der 
Rofenrothen, fo grängenlog fchlerht, daß er durchaus ein In⸗ 
termezzo war. Wie Einer von einer foldyen Winkelgefellfchaft, 
die fi in Klüften aufhält; mo auch Bäder find: und wo man 
vorbei reift, wenn man nad) Pyrmont, Aachen, oder dergfei- 
hen, fährt! und als wäre er einft Springer gewefen: und 
hätte da immer die Zwijchenreden gehalten. Wie Eonnte die 
Schröder daneben nur fpielen! Geſtern fpielte fie im Vehm— 
gericht die Verbrecherin. Wundergöttlid: die fanften Gtellen 
aber nach = ti » gall » te. fie gedehnt, feife und rührig ab! 
— welcher tiefer, finfterer, grober Irrthum! Ihe Talent und 
ihre Eingebungen find aber fo ſtark, daß fie ſich mitten in 
foldyen Tangweiligen Momenten, mit den fyönften Ausbrüchen 
von Gpiel, Ton, und Cinfällen, felbft unterbrach. Püblifüm: 
chen mußte von allem nidyt; applaudirte, rief heraus; dafür 
iſt's nicht bezahlt, aber es bezahle. Gie war erft in.grauem 
Gammt, mit Schwarz und Weiß befegt; dann ein grautaft- 
nes Nachtkleid, und Nachthaare — herunter; dann weiß: mit 
einem Wittwen-Kopſputz mit drei Spitzen im Geſicht und 
einem Mluffelinfcjleier herab. Die Mad. Löwe erft wie eine 
rothe Kartendame angezogen: dann Battiftimuffelin, ganz weiß, 
. altdeutfh, gut gemacht. Doch demoifellig: fehr vermagert. 
Geſpielt wie jede Rolle: und ungeheuer gegen die Gchröder ' 
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abgeprallt. Naͤmlich, auch für das dunkle Gefühl des Par⸗ 
terre's etwas auf Puppe reduzirt; durch jene wirklich gewal. 
tig Ausgeſtattete. Sie hatte bloß altdeutſche Lockenfülle, aus 
einem altdeutſchen Scheitel um ſie her fallende, zum Kopfputz. 
Bin ich ehrlich? Oh das macht müde! Wie ich dazu kam— 
das Bräuelftüd von Etupidität zu fehen? Bayer inpitirte 
mid bei Mad. Liebid); und da that ich's aus Artigkeit. Meine 
Schwaͤche! Es gereut mich wegen der Schröder nicht. Nun 
geh' ich in Grünbaums Benefiz, die Schweizerdirne! Adieu! 
ich erliege! Soll ich ein Theaterblatt ſchreiben? Das ſehlte 
mir! — Es iſt Winterwetter. Heute Don Juan, Adieu! — 


" An Barnhagen, in Paris. 


Yrag, den 3. Mai 1814. 
Montag Abend 8 Uhr. 


— Ich bin au „froh“ Auguft — du ſchreibſt, ich ſoll 
es nun auch ſein, daß alle meine Angſt und Sorge vergebens 
war: und wie oft ſagte ich zu Gott, ich will mich ängſtigen, 
nur ſoll es umſonſi ſein! — daß du lebſt, und daß dein Tod 
nicht eins von den ſich ruͤhrenden Sandkoͤrnchen war, denen 
es von. Anbeginn der Welt befohlen, zugedacht war, herab zu 
Eräufeln bei den Bewegungen der Erdbälle, ihren unfichtbaren 
Entwickelungen und Gedeihen! Hin hätte ich's nehinen müfs 
fen, wie Marwigens Tod, und alles Unglüd, und alles, was 
einem verfagt wird. Aber ein abgenommenes Unglüd ift doch 
nur, als wäre einem ein Todeskrampf von der ruft genom⸗ 


men; deren id) hinlänglid) empfunden habe! — Man betet 
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während dem, als hätte man um nichts zur Bitten, als das: 
und Gott weiß fehr gut, daß es fo fein muß, und nachher 
wieder anders. In weitere Kreiſe dringt das feine, in allem 
unbegreifliche Leben, als da, wo es auszuſtrmen ſcheint, und 
dem Gefühle, und allen Sinnen nach, die Bedingung ſeines 
eigenen Daſeins ausmacht. (Die Phraſe iſt nicht wie von 
mir; zu gut.) — | 

Gegen Morgen hatte-mir geträumt, ich ſtünde mit Mars 
wis vor Kraufens Haus in Berlin, wo wegen Revüe . viele 
Offiziere wohnten, deren Pferde und Reitknechte vor der Thür 
waren; fie an den vielen Senftern: id) ſah nicht Hin, fondern 
war nur über Marwig verwundert, und noch mehr über alle 
Todte, die ich liebte, und die da lebten, Mama, Beit, Gual: 
tieri, Gelle, Herz, und viele mehr. Ich frage immer Mar— 
wiß über die Andern, weil ich mich ſchäme über ihn zu fra⸗ 
gen: „die leben ja alle noch? alfo fie waren nicht todt?“ 
und ſo vielemale: er ſagt immer nur in einem langen ver⸗ 
legenen, halb dummen, unartikulirten Ton: „Sn? Hm!“ 
Während des Fragens ſchlag' ich die Augen in die Höhe; 
und Prinz Louis ftehe hoch am offenen Senfter, in Generals 
kleidern, und.gepudere: ich grüße ihn, weil die Menſchen da 
find, wie einen Prinzen; er grüßt, „und. nide mir freundlid,, 
tie immer im Leben: und etwas ironiſch: und -diesmal, als 
müßt er, daß ich mid) wundere; und er wiffe es beffer; und 
laͤchle über mid). Ich Kalte alle ihre Todesnachrichten ‚für 
einen Irrthum, und glaube an ihr £eben. Als ich in's Haus 
trete, Bin ich in geräumigen, ziemlich. dunkeln Wirthszimmern. 
wo alle Verſtorbenen find: ich frage Mama, die mir, nicht 
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antivortet: ich fehe Herz, und freue mich; es fieht gefund und 
blühend aus, und freut ſich auch; aud) frifirt. Ich fehe Gelle! 
Ad) Herr Jeſus, fag’ id), das ift ein Gluͤck! Ich habe ſchreck⸗ 
lichen Rheumatism; was ſoll ich thun? — „Schwefelbäder!“ 
ſchreit er gleich heftig, und als habe er keine Zeit: Nein, ſage 

ich, man hat mir Töplig verordnet: „Ah weiß; fagte er, 
Schwefelbader!“ — Ich habe nicht die Gicht, wie fonft, ganz 
anders! — „ch meiß alles, fagt er, id weiß es. Schwe— 
felbäder!« — Nun ift’s in mir fefter, diefe zu nehmen, als 
allen-Ärzten zu folgen. — Ich habe jet keinen. — Ich glaube 
vielleiht nur an drei in der Welt, die ich nicht Fenne; und - 
an Einen über mid. Was da für Gaben zu gehören!! Gott 
bat mir diefen Traum gefhidt. Du Eennft meine Träume, 
Im Schlaf bin id wacher. Auch hat er. mir ein Troftges 
fühl! hinterlaſſen; als Hätte ich die gefehen, als follte id 
meine Todten fehen! Wahrlidy zu viel Matadors find mir 
für mein Alter entwandt. Wir mollen zufammen fterben. 
Auch leben: genug! du Eommft und Holft mid, gewiß. — 
Wenn ich nur wüßte, wie lange du noch im unfeligen 
Paris bleibft! Dent'! Endlich gefällt auch mir Frankreich nidye. 
Geine Liebenswürdigfeit und Gefelligfeit ift zu fehr, gu lange, 
* für zu lange zerrüttet; welches fonft fein ganzer namenlofer 
Reiz war; unfeliges Vorvolk! (wie Bortrab!) Nur in ein 
zelnen Srangofen findet man noch, mas ihm fonft als De 
pot eines Theils der Eollektiven Perfon Franzoſe mit fi 
herumzutragen gegeben war. — Srau von Gtaäl radetirt in 
ihrem Buche de 1’ Allemagne. Über die Eheſcheidung ift fie platt 
und dumm, und ſich felbft aus Angft und Furcht ungetreu, 
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bis zur Empörung. Sotle! hab’ id) ihr neben an geſchrieben. 
Wenn jemand, der Deutfchland nicht Eennt, ihre Buch — 
Buch! loſe, ſich felbft aus der Regierung gefprungene Ge 
danken; Gedanken! Bemerkungen, Appereu’s; Leftüre, 
die nicht wieder als Blut zu Blut aufgenommen ward — 
lieft, fo muß er's für ein finftres, Ealtes Rauchloch halten, 
mo feaurige Santasmagoren umhergehen, die Gott zur Ehr: 
lichkeit verdammt hat; und mo dann und mann Einer ſitzt 
und verzaubert meditirt: auch hat ſie noch im Großen ſolche 
Zauberneſter als unſere Univerſitäten beſchrieben: ſo traurig 
ſie ſelbſt iſt: die Frau ohne Sinne und ohne Muſik. Macht 
ſie nicht, als ob Frankreich das luſtiglichſte Land für Augen, 
Ohr und Sell wäre, und lauter griedifche Tempel zu Woh— 
nungen hätte! Man friert wie bei ıms: und unfer Wetter iſt 
eben fo gut. Unſere Dörfer tauſendmal ſchöner — ich kenne 
nichts troſtloſeres, als die ſteinernen, laub⸗ und biunienlofen 
Dörfer Frankreichs im Tiorden! Und wenn fie ihre olle Fran— 
gaifen tanzen, fehen fie ja fo erbärnlidy aus, als ob fie dazu 
angehalten ‚würden. — Der lieben Staël ihr Bud ift für 
mic) nichts anders, als. ein lyriſcher Geufzer, nicht die Kon 
verfation in Paris machen zu können; und die wichtigften 
Gegenftände derjelben — wie fie wohl unfaßten, berährten 
— find ihr erft durch diefes Medium etwas. Kür die Baus 
ern 3. B. gut ſprechen, ift noch fhöner, als wirklich und gleich 
gut wirken. Bedanert hab’ id) fie auch fehr; und gleich lieb 
gehabt. — Weil id) fie auch lieb habe; das heißt, befinne ich 
mich Doch, bedaure; fie hat zu wenig großartige Gaben: eine 
gewiffe Berftandeszinguietude, zu welcher fie zum Gläck, 
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noch Berftand und Wort: magination genug hat! — Wie 
ſolche Menſchen reifen: foldye reiche Leute aus der Befellfchaft; 
ſolche Litteratorinnen; die Sranzöfifd wiſſen, und denen man's 
allenthalben entgegenfpridt! Die Arme! Nichts hat fie ges 
fehn, und gehört, und vernommen. — 


inte — — 


An M. Th. Robert, in Berlin. 


Prag, Montag Dormittag den 13. Juni 1813. 

Borgeftern las ich in dem Wiener Beobachter Tauenziens 
ganzen Einzug in Magdeburg im größten Detail; — id 
weinte nicht, ich erftidte faft; fchluchzte und (tie; und weine 
wieder. Gott nur weiß, wie ich um Magdeburg bat: und ob 
ih je eine niederbeugendere Kränkung für mich felbft empfun- 
den habe, als bei dem Berluft diefer Provinz, die uns als 
Reichsfürft mit dem gebildeten Stram Europa’s in Verbindung 
fegte. Ich meine nicht den Rhein: fondern den Strom von 
Berftändniß, Bildung, und fittlichen Gedanken, der mitten 
durch Europa ftrömt; (und manches ausfpülen, wegreißen muß, 
wird, Tann: ımd gethan hat.) — — 

Wenn dir die Reife nüglich war, muß ich mid) nody mehr 
freuen! Gage mir aber nun auch ein wenig deutlicher — du 
wirſt einfehen, wie fehr es mid) intereffiren mug —, ob du 
pon eingegangenen Sintereffen Moritz feine Auslagen für un- 
fere Maffe, oder durch Kapitalien bezahle haſt (zu welcher 
Zahlung ich in je dem Fall gratulire); und ob du dir auch 
in gleichem Maße abbezahlt haft. Es kann mir nicht gleich: 
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gältig fein, ob unfer Kapital immer Eleiner wird: befonders 
da id; noch habe Privaticyulden madjen müffen, die id) Io: 
eis in jedem Sal entrichten muß und mil. Es wird doch 
Einmal zur Sprache fommen; wie viel Louis und mir bleibt; 
und was wir dann verzehren können. & Bann euch Beide 
nicht fo intereffiren: weil ihr euch ein andermweitiges Kapital 
verdient habt, und mit dem nun wieder verdient. Mir aber 
in meinem Zuftand und Alter muß es wichtig fein: befonders 
auch noch dadurch, daß diefe garftige Page nody das mit ſich 
führt, daß fie mir für mein bloßes Lebenfönnen — weldjes 
ich fonft gejichert halten konnte — Dankverbindlichkeiten auf: 
legt; die nur bei der hödjften Juflimmung der Befinnungen 
ihe Unangenehmes ganz verlieren: und bei großer Gicherheit 
des Karakters — die ich habe, und leiſte; weil ein Wort ein 
Heiligthum bei mir ift: und dies meine Denkungsatt modelt; 
und nicht diefe etwa in ihren Veränderungen das Wert, — 
und Liebe, die aus Billigung ſtammt. Du wirſt mir meine 
Fragen alfo nicht verdenken, fondern fie mir beantivorten; 
wie ich dir für die erſt gegebene Nachricht danke! Sei auch 
fo gut, mir zu ſagen, wie viel Geld du für die taufend Gul— 
den gezahlt haft, die ich hier entnommen habe. Damit id) 
weiß, wie viel Geld ich gebraudit habe. Man bekoͤmmt hier 
dürchaus — und fn manchem weniger, nicht mehr — für 
ſolchen Gulden’ einen Werth von acht Groſchen Kourant, in 
allen Dingen. Ich muß mid, eintidjeen. — 

Noch muß ich hier wie ein Narre figen, und den Sommer 
verflicßen laſſen. — Nach Töplig gehe ich nicht allein: dort 
. find Vieh und Menſchen fo ſchlecht begraben, daß Krankhei— 
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ten ausbrechen müffen. Diefen kann ich mid, in meinem Zu- 
ftand — auch fon der Beſorglichkeit nicht — durdyaus nicht 
allein mit Dore ausfegen! Einer Krankheit müßte id) jet er- 
tiegen. Auch wenn Dore nur einfiele, wäre ſchon das größte 
Unglück für mid: in einem angreifenden Bade, meldyes ich 
vor drei Jahren ſchon nicht mehr ohne die größten Beſchwer 
den und Rachwehen ertvagen konnte. Hauptmann John, der 
folidefte Mann, ‚der Bentheims Adjutant hier war, fagte mir 
vor fünf Tagen die ſchoöne Nachricht von Töplig, und bezeid)- 
nete mir ganz unſchuldig die Örter, wo ich hin fpaziren Fann: 
und die, wo nit! Aljo muß ich Bier figen, und mid, abbo⸗ 
fen. Miet Barnhagen, wenn wir nit wo anders hingehen, 
wage ich es! dann werde ich fehen mie es ift: und ſchreib 
ich, ihr könnt Eommen, fo müßt ihr. . Fanny und Hanne, 
quält fehr! . &s geht. Banny, überlege was du .fagft! „Rei⸗ 
feluft gebüße”? fagft du? Ya! abgebüft. Nennſt du dies rei: 
fen? folde Mörderflucht: unter folshen innren näheren, und 
äußern ferneren limftänden? folchen angſtvollen, ſchreckli⸗ 
chen, Schmerzensaufenthalt, — nach Kulm: was ich da ſah, 
und thun mußte! und gleich nachher ſolche gottverfluchte 
Krankheit, von det ich mich gar nicht erholen kann! Das 
ift gereift? und das foll mir die Reifeluft heilen! Genug, 
wenn dies fie mir nicht auf ewig vergält! Aber ich ſcheide 
in der größten Leidenſchaft gut: dies ift nice gereift! Rei: 
fen ift: bequem, und ruhig, über Sreunde und Habe, mit 
einer troftreichen Börfe, von einem ſchoͤnen Ort zum an⸗ 
dern ziehen; und die ruhig betradjten, und erwägen, und 


wahrhaft drin leben: nicht leiden, rechnen, warten, Gram, 
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Angft und Schmach haben. Punttum. Mein einziger Troft 
war, den Ort, in dem id; dies litt, nidyt Heimath nennen zu 
dürfen: denn gefdjieht einen dergleichen zu Haufe, was foll 
man dann denken und fagen! — Hannken! du kannſt mir fo 
feiten ſchreiben, als du willft, ich bin zufrieden: id) werde 
ſchon ſchreiben was ich weiß. Ich war recht ärgerlih, dag 
ihr Alle fo lange nicht gefchrieben hattet, und freute mid) doch 
ganz tafend über euren Brief von 4. Juni, den ich geftern 
erhiele! Aber mir foll jedes verbittert werden: denn mit eu: 
rem Brief zugleid, befam id) einen von Willifen aus Tirle⸗ 
mont; eine Poſt von Brüffel, wo idy wegen Wagenbrudz eis 
nen Lag lag: worin er mir Marwitz Tod für gewiß meldet. 
Eine Flintenkugel traf ihn den 11. Februar bei Montmirail 
grade vor der Stirn; er farb ohne Schmerz, fihreibt er, wei⸗ 
ter aber nichts. Nicht wo er begraben ift; nit ob ex dabei 
war. Recht ärgerlih! Er ift außer fid, ‚und kaun vor Weh 
nicht. Ich ſchweige. Ich kann mich über nichts mehr aus 
drüden; z.B. wenn einer ſtirbt — wie Marwitz — fo ſeh' ich 
nicht nur die Perſon, oder die Art ihres Todes, — ſondern 
den Tod: und mich ſchwindelt überhaupt: und id) weiß nicht, 
ob ich noch lebe: und Millionen gang abjtrafter, nicht für 
die Seder zu leiftender Gedanken! Kurz, ih erſchrak gejtern 
fo von neuem, daß idy ganz zerftört bin. Jeder Freund von 
Marwis fühle feinen Zod nad) Maß feines eigenen WBerthes, 
und der guten Eigenfchaften, die da madjten, daß er feine be- 
griff, und fah. Keiner Eannte feine Lüden beffer als idy: 
feiner war vielfeitiger und intimer fein Steund. Genug, Gott 
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hat den, und Louis, etwas früh der kothigen unverftändficdyen 
Erde entrüdt. „Der Reit ift Schweigen!“ 

— Das glaube id), Diane, daß du Magdeburg verändert 
gefunden! und grade auf die Weife, wie du’s mir erzählft. 
Die Welt ift mie dem Frieden nicht zufrieden! Alle Klaſſen 
der deutſchen Welt! Das ift hart. Der Brief in der Zeitung 
— der im Wimmer Beobadıter fland — an die Sreiwilligen, 
ift gefniffen, und dürre. Auch haben fie's ſchlecht! — 

Den Einzug, — oder vielmehr in der Zeit deffelben möge 
ih wohl zu Haufe fein: damit ich doch auch eine Freude 
babe. Bielleiht komme id) auf acht Zage nach Berlin. Biel: 
leichte! Weil idy noch gar nidyts weiß. Lieber Ohme, Geld 
ſchicke mir nicht ehr, bis id) etwas fordere. Illeiner Rechnung 
nad kann ich erft zum Monat Geptember wieder das für 
jeden Monat beftimmte erhalten. — Bendemanns waren drei 
Tage hier, und bei mir. Kein angefehener Landsmann geht 
mie hier vorbei. Tralalala. Es find fehr liebe Leute, Die mir 
wohl etwas hierher gebradyt hätten. Eben wollte ich euch 
fchreißen, daß Mile Bauer unter fehr guten Bedingungen zur 
alten Mad. Haller, bloß ihr die Wirchfchaft zu führen, und 
vorzufefen, hätte kommen Eönnen. Eine wahre Berforgung 
in der reichen, rechtlichen, fplendiden Samilie! Wenn’s bei 
M. nicht außerordentlich ift, laßt fie wechslen, und arrangirt's, 
durch die Hofräthin Herz z. B., N. Sriedländer, Hartung. 
Grüßt fie fehr. Erneftine ift wohl böfe? Alle Briefe find an fie 
und Meris mit. Go viel fann id) nit fhreiben; fie müffen 
mir fchreiben. Augufte ijt in Frankfurt a. M. Geht ihren lie: 
benswürdigen Karakter aus dieſem Zettel, den ich mitſchicke. — 
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Geng empfiehle mir fo eben, wie nod nie etwas; nennt 
es Sefaias, Dante, Shakefpeare; den Rheinifchen Merkur, von 
ro. 40. bis zum 10. Juni. Lies es alfo ja! Geine Gefin: 
nungen nennt er's; aber beffer ausgedrüdt. Kurz, das größte 
Lob! Humboldt geht nad) dem Wiener Kongreß als Befandter 
nad) Paris. - Gage es aber niemand. 

Wenn ich nad) Töplig gehe, und ihre nicht dahin kommt, 
werde id) es als den größten Bruch anfehen. Einmal kann 
man fid) felbft wohl etwas zu Gefallen thun. Gehe ich nad) 
dem Rhein, fo geht ihre dahin! Und bringe mir meine Gadyen 
mit, Das fällt mir. erft jet ein! 

Was ich von dem Mligvergnügen über den Frieden fdjreibe, 
ſchreibt man mir .aus allen Enden Deutſchlands; und ſagt hier 
jeder, und alle Klaffen. Nur die Berliner nie, Auch Geng 
fpridyt fo, und ‚fein. empfohlenes. Blatt, Antivortet bier Her. 
Roberts Beichäftigtfein treibt ihn zur Beſchäftigung. Drum 
trieb ich auf einen Stand in der Welt: ſolche Leute, wie wir, 
Eönnen nicht Juden fein! ‚Wenn nur der Jakobfohn für fein 
vieles Geld Feine Fudenreform bei uns made! ch fürchte 
es von dem eitlen » : ! 


- 


-_ 


An Frau von Brofthuß, in Dresden. 


Prag, Freitag den 4. Zuni 1814. 
Haft du denn meinen Brief vom 26. Mai,: den id; dir 
durch Graf Luckners Kammerdiener ſchickte, nicht erhalten? 
Wenn du bloß nicht geantivortet haft, weil wenig darauf zu 
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anfieorfen war, und meil ich in diefem Brief noch nit bes 
ftimmen Tonnte, wo ich hingehe, fo bin ich zufrieden. Nur 
halte dich nicht wieder verdriegliches Unheil ab! Ich bin noch 
in derfelben Klemme: und fehe nun die unveränderlihe Kon⸗ 
ftellation meines Geſchicks ein. Kaifer auf, Kaifer ab; Bürs 
gererhöhung, Adelglanz; die Welt mag fich geftalten wie fie 
will; bei jedem Wälzen, bei jedem Gturz, bleib’ ich bei mei⸗ 
nen Gandlörndyen Tiegen, auch ein foldyes; und vergeblich ift 
mein Ötreben, und mein Berzmweiflen! Nicht einmal ich dn- 
dere mid; meine Natur, bleibt auch diefelbe: und fo fige ich 
noch bier und boße mich zur Konvaleszenz. Geit dem 39. Mai 
habe idy aus Paris Feinen Brief von Barnhagen; in.dem ver: 
heißt er mir zu kommen, und ihm nad Mannheim zu fehreis 
ben poste restante; mein fiebenter. Brief liegt nun dort, 
und er kommt nicht, und antwortet auch nit. Gogar lad, 
Brede, die mir jeden Pofttag fihrieb: und nun in Mannheim: 
ift, fehreibe mir feit dem 27. auch nicht mehr. Diefe Boss 
heit rechne ich dem Schickſal an, wie einem Menſchen!! Ge: 
nug von mir Widerwärtigen! man wird es vollkommen von 
Widerwärtigfeiten, die ganz ohne repit auf einen regnen. 
Auch hätte ich dir ganz gewiß nicht gefchrieben, fanfte Gara ! 
— fanft und freundlid, nenn’ ich did) jet, weil idy mir uns 
bewußt während dem Gchreiben dein Geficht vorgeftellt hatte, 
und -dein bloßes Zuhören, mein mid) an did) in Gedanken 
enden, mich ſchon befänftigte. Holde fhöne Gabe Gottes! 
Aber id Eonnte ohne andere Veranfaffung, als mich felbft, 
mic) doch nicht entſchließen dir zu fehreiben. — Borgeitern 
eröffnete mir der ſtaͤndiſche Chaufpieldireftor Liebich, als der 
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einzigen Vertrauten in der Sache, die nun kommt, Folgendes. 
Er würde Goethen ſchreiben: und ihn bitten und ihm vortra⸗ 
gen, daß er für geſammte deutſche Bühnen ein Stück ſchriebe, 
welches den 18. Oktober auf all unſern Bühnen zugleich auf⸗ 
geführt würde: und fo alle Jahr den adjtzehnten, und im 
ganzen Jahr fonft Feinen Tag. Mir ſchauderten gleid) die 
Baden, und Thränen fländen mir.in den Augen. Aber wie 
fagte dies der Mann, mit welcher Einfachheit, Ehrlichkeit, 
Anfpruchslofigkeit, und wie durchdrungen: und was fügte er 
hinzu! „Ich will feinen Ruhm davon, fagte er, aber wem! 
kann man's zumuthen, als Goethen!“ und fprad; fo, mie 
man's nicht wiederholen kann. Ich genieße der Ehre, daß; 
wenn man Goethen huldigt, man es mir vertraut! Denk dir, 
Grotta — mir zittert das Herz diefen Augenblid in Thräs 
‚ nen — wenn'man in ganz. Deutfdhland, in derſelben Stunde 
Gvethens Worte, feine Meinungen, feine Gedanken ſpricht: 
alle Beffern unferer ganzen Völkerſchaft verfammele find, ibm 
zuzuhören, von ihm zu lernen was fie zu denken haben; und 
er uns zur That ſchafft mas Ereigniß war! Die Welt iſt 
nicht mehr ſo roh, daß die Thaten ſie geſtalten und ſie den⸗ 
ken lehrten; dies müſſen unſere beſten Denker und Dichter 
thun: die Edelſten der Nationen! Wie fie es ſchon thaten 
(Hermann und Dorothea nur zu nennen!!!). An unfere 
Dichter, an unfere Weiſen knüpft ſich alles Zufammenhängende 
an, die Thaten felbft, langſam: wie Trophäen großen frifcyen 
Bäumen angehangen werden: fie müſſen ihre ganze Zierde 
doch aus der Natur nehmen; und hier erft ift verſtaͤndlicher 
Akt, was vorher Ringen der Begebenheiten war. Liebe 
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Grotta! Nede ihm zu, daß er's chue, daß er's nicht ab» 
ſchlage. Wenn es ihm aud Mühe macht: und einen Ent: 
ſchluß koſtet. Es ifk das erftenal in meinem Leben, daß id; 
denke: Goethe foll, mag eine Mühe haben. Denke dir, ge: 
liebte Sreundin, wenn ganz Deutſchland denkt: jetzt hört ganz 
Deutfchland diefes Stück, ſchaudert, bebt, hordyt, und klatſcht, 
und jubelt, und meint mit uns! Ich falle auf die Erde und 
weine! Wir baben ja Feine Korums, Feine Märkte, Feine 
Kednerbühnen, nichts Öffentliches; nichts Unzerſtückeltes iſt 
uns überkommen, wir ſchaffen ja nur ab, und nichts! — Aber 
als Naturnothwendigkeit für alle in Völker verſammelte Men⸗ 
ſchen fteigt den Regierungen felbft unbewußt die Schaufpiel: 
bühne als ein folder Mittelpunfe unbemerkt und ungelockt 
empor. Derfündigt man ung nit Siege von ihr herab, 
danke man Helden niche von ihr herab? fammele fie nicht 
ganz allein die Nienge, darauf fill zu horchen, was fie hö⸗ 
ren, erfahren, lernen und bedenken fol? Nein, es ift Goer 
thens, unfers erhabenen Lehrers ganz würdig! Bertrete Pie 
bich bei ihm. Er war: fehr Beinmüthig; aber wie zu einer 
Pflicht feft entfchloffen, ihn anzugehen, ſchon gefaßt in Trau⸗ 
tigkeit — wie man es ift — auf eine abſchlägige Antivort. 
Sedrüdt fagte er: „Ich habe dann das Nleinige gethan. 
Keinen Würdigern weiß ich niche! Einem Andern kann man 
Dies doch nicht anfordern.“ Ich ermunterte ihn! Ich babe 
eine Freundin, fagte ich, der ift Goethe fehr hold und zuge: 
than, und der vertraut er: der werde id) die Sache vortras 
gen; die fol fie unterftügen und ihn bitten!! Nun, glüd: 
felige Grotta, von der man dies fagen kann, thu’ es aud! 
15 * 
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Sprid deine Sprache! Aber thue es gleich. Ich habe 
Liebich bewogen,. feinen Brief bis zum nächften Dienstag zus 
rüdzuhbalten, daun iſt wieder ſächſiſcher Poſttag; damit dei⸗ 
ner, zum allerwenigſten, zugleich mit ſeinem kommt, oder gar 
früher: und damit Goeche ihm nicht in: der Geſchwindigkeit, 
eh deiner fommt, ein Nein ſchreibt. Wie auf. deine Ehrlid;- 
Zeit, verlaffe idy mich darauf, dag du, wenn du nicht ſterbend 
bift, gleich und fo fihreibft, wie du kannſt: eindringend, 
daß, bis er's thut! Wie wird’s ihm die Koaiferin, feine Freun⸗ 
din, danken! Ganz Deutfdyland beglüdt er; es flammt von 
neuem auf! Soll ih dir noch hinzufügen, daß Liebidy der 
einfachfte, bravefte, gütigfte, wohlthätigfte. Menſch if? 
und in manden Bächern feiner Kunſt unübertrefflih: voller 
guten Willen, und ohne Borurtheil? Dir diefen Mann. dank: 
bar zu machen, muß dich auch freuen! Wenn es Goethe an- 
nimmt, und es ift fo weit, daß es Goethe erlaubf, will Lie- 
bich ein gedrucktes Zirkular an alle Bühnen ergehen laffen. 
Grotta, du mußt! Adien, Liebe! Schreibe; und antworte 
mir. Empfiehl mid, deinem Gemahl! RR 


Anmert. Goethe empfing die beiden Briefe. Er ſchrieb an Liebich 
diefe Antwort: 


Weimar, den 10. Juli 1814. 


Für den an mid) ergangenen ſehr ehrendollen Antrag bab’ ich alle 
Urſache, meinen lebhafteften Dank abzuftatten, wobei mir fehr angenehm 
ift, daß ich Ihren Wünfchen, wo nicht unmittelbar, doch mittelbar ent: 
gegen zu kommen im Ötande bin. 

Es hat nämlidy vor einigen Monaten die angefebene Beneraldirektion 
des Berliner Theaters don mir ein Zeflfpiel verlangt, zur Feier der An⸗ 
kunft ihres Könige und feiner höchſten Säfte. Sch babe diefe Gelegenheit 
benußf, um alles zur Sprade und Darflelung zu bringen, was in den - 
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Semuthern feit fo bielen Jahren vorging, und was fidy nım in diefen 
legten Zeiten fo glücklich entfaltet hat. Nein Bemühen, nichts zurüidyue 
Inffen, was man fordern und erwarten könnte, bat jenes Stüd zu einer 
ſolchen Vollſtãndigkeit gebracht, daß ich, wenn ich ein neues fertigen follte, 
mid nur wiederholen müßte. 

Mein ftiller Wunſch, diefe Arbeit nicht nur für Berlin, fondern für 
das ganze Baterland, nicht sur für deu Augenblid, fondern auch für Die 
Zukunft unternommen gu haben, ſcheint fi durch Ihren Antrag der Er 
fülung zu nähern. 

Jenss Drama üift dergeflals eingerichtet, duß ganz reine Rezitation, 
Pezitation mit melodramatifcher Begleitung, Rezitativ, Karatine, Arie, 
Duett, Terzett und Ehor mit einander abwechſeln, fo daß die vorzüglich⸗ 
fien Schauſpieler ſaioohl als die Bänger. darin ihre Talente ‚entwideln 
tönnen. Hr. Kapellmeifler Weber arbeitet an der dazu nöthigen Kompo: 
fition, welche, nach den mir bekannt gewordenen Ntufterüden, von gro: 
Ser und ſchoͤner Witkung fein muß. 

Das Stüd wird gleich nady der Aufführung gedruckt erfcheinen , und 
Sie werden alsdann felbft urtheilen, ob es werth fei, ein Sekularſtück zu 
werden, und ob es HYhren. Wünſchen eutfpreche. Gaben Sie alsdann die 
Sefülligleit, mir ganz offen Ihre Meinung zu fagen , und erhalten mir 
bis dahin Ihr freundliches Andenken. Ergebenſt 


Soethe. 


An Karoline von 1 Woltmann, im Prag. 


Toplitz. Sonnitag den 17. Juli 1814. 
Kurz vor dem Bade 12 Uhr. 


Ich wollte Ahnen sinen langen -ich kann Eeinen.Furzen 
machen — detaillirten Brief ſchreiben; der follte je anfarigen: 
„Ich mag Barnhagens fehönes Schreiben nicht verfhampfiren, 
liebe Berliner, theure Djefer Sreunde!“ und fa würde er fortges 
floffen fein und Ihnen gefagt haben, wie id} hier nicht fepreiben 
kann; und dabei ergählt haben, wie es hier ift: wie ich es finde, 
mie es mie geht, was ich denke, und wie ich an Sie gedadjt Habe. 
Alles mar zu dieſen gewiß angenehmen, denn ev wäre treu 
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und wahr getvorden, Brief zufammen gelegt, als. mid) pLö® 
lichſt ein Halskrampf überfälle, den ich feit vier Wochen un⸗ 
gefähr kenne, aber nie in dem Grad gefühlt habe. Es ſpannt 
fi) dabei die Hals» und Kopfhaut, und zwingt mid) zu einem 
füdenden Erbrechen. Der Anfall: mar fo ftark, daß mir noch 
die Glieder und Beine zittern; und ich wie der größte Narre 
weinen mußte, als man eben aus diden Böllern von einem 
Berge himter meinem Haus den Frieden herab fhoß, fo ange . 
griffen war ich Eſel in dem Augenblick. Naͤmlich, fo wirkte 
das Knallen. Hier ift es göttlich, liebe Kinder! und wenn 
Gie irgend Fönnen, Herr von Woltmann;.fo kommen Gie 
her. Man fteht hier nichts aus don der Gefellfhaft; man 
kennt fie nicht; und fieht fie kaum von weiten ſchwindlen: 
hören Sie's, Tiebe Karoline? Das Thal ift ſchoͤner als, je! 
Tom Krieg, Feine Spur! Außer, daß mancher Pla unge: 
mein verfhönert ift, fo, daß ich dachte, Fürft Clary habe es 
machen laflen; fo fdyön haben die Truppen von ungefähr aus« 
gehauen. Geftern war ich bis am. Fuße des Beiersberges, in 
‘ drei Dörfern, wo der Krieg recht eigentlich wüthete. Ja! 
ſuch' ihn mal Einer! Nicht zu finden! Nichts davon zu fin» 
den. In Nariafhein im Wirthshaufe geftand’s die Wirthin 
ſelbſt, deren Haus — ein geweſenes Kloſter — eingenomisen 
bon deu Alliieten — :eigendich Preußen — und befeftigt war, 
daß alles ſchon wieder gut ſei. Aud; war ich in den ber: 
gigen Waldgängen, wo das eigentliche Gemegel war; les 
fleurs a'an · moquent. Slüffe,. Hambutten, Kornblumen; blaue, 
violette, weiße, alle Sorten; Eichen, Buchen, Kamillen, und 
die tauſend Kraͤuter, wühlen wachſend und nichts eingedenk 
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empor; fihöner, reicher, üppiger, ſtiller, als ſonſt; im goldig« 
jten Wetter; welches auf dies Götterthal, um ihm abwechfelnd 
Die nicht zu faffenden Gejtalten und Scheine zu verleihen, her» 
unter jtrömt. In Prag hatte ich Doc feinen Herrn und feis 
nen Bedienfen? bier hab’ .idy beides. Varnhagen (hier ruft 


‚man mid mit Gewalt in's Bad.) (Nun bin ih aus dem 


Bade; und war ſchon wieder geftört, als ich zu ſchreiben an⸗ 
gefetzt hatte), der zwei Tage nad). mir hier ankam, hat einen 
Bedienten mitgebracht, und da der Herr fo gütig gegen mich 
ift, fo ijt der Diener entiveder davon verführt, oder er berfkellt 
ſich aus Zucht: und Refpekt, und bedient mid. Es ift eis 
Parifer, und feines Snudmerks ein Schneider, ein Burſch von 


-ziwanzig.oder fo viel Jahren. O! wie flelle der mir wieder 


die gute Gitte des ganzen Volks dar! den Befis, den es von 


_ feiner Sprade genommen hat, den Exften des. Landes gleich; 


kurz, das: Gute von Frankreich, jo mie es geht und fteht. 
Eben fo hab’ id; hier Geheimraths⸗Familien von uns gefehen 
und andere Adliche unferes Landes (welches fe ſehr mit meis 
sem. Herzen verwachſen ift, daß der Anbli des Lekten deſſel⸗ 
ben mir Thränen in die Augen pumpt), die mich recht mit 
Schreck erfüllten und ſtutzig madjten; ſo fehr, und fo leicht 
entwöhnt man ſich deren ftupiden, trocknen, fteifen, ſteinernen, 
und doch ganz hohlen Stolz, auf die nicheigfle Einbildung: 
bei der fie felbit fich in feiner Art etwas Reelles denken, ge⸗ 
gründet. Einen neuen Krieg fah ich vollkommen fertig aus 
Denen. grade hervorbreijen, Ein ohanniter befonders mit 
zwei brummenden Damen, gingen: ganz wüchig geftern in dem 
Hauptgang des Gartens umher, bloß weil ſie noch nicht wuß⸗ 
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ten, ob die Menſchen⸗Rudel, die ſie da ſahen, wohl Geſell⸗ 
ſchaft ſeien; d. h. Grafe, Barone. Nun fiche man auch ſo⸗ 
genannte Gebildete: die ſind wieder ſo bieder — daß man's 
ſchon den Männern an den: neuen ruſſiſch⸗-kriegopreußiſchen 
Muͤtzen anfieht, und den Frauen an dem naiv-kinderhaften, 
häuslid) - bürgerfichen altdeutſch⸗ puffenreichen Anzug; den fie 
Feinestwegs vermifchen, wohl aber zugleich an fi) tragen; mie 
einer Haltung, die dies gerne in Ordnung halten mödjte, das 
Stridzeug und die fugendhafte Treue beſorgt, und doch dem 
Beift fo viel Spielraum läßt, die Gegend und Neues über: 
Baupt in fo weit in die Geele zu laſſen, als eine geiſtreiche 
Erzählung für die Zuhausgebliebenen' erfordert, und natürlidje 
gute Neugierde ſucht. Die machten mid; fehr herunter; und 
meine. Erwartung für Berlin auch. ch kenne niche Einen; 
nicht Eine davon perſoͤnlich; id; habe fie .mur fo ſchwindlen 
und figen ſehen. Barnhagen hat aber ſchon mit ihnen gefpeift 
und geſchnackt. Cine Breslauer Elegante ift hier, die ich von 
Berlin kenne, die mid; fehr liebt: und die fehr fchöne Eigen» 
ſchaften hat. Auch eine Equipage: mit der leb' ih im Freien. 
Auch ſehe ich des Major Selby Frau und Schwagerin, der 
hier in Garniſon iſt, und die ich von hier und Prag kenne; 
er iſt ein Däne, gebitdet. Gie find artige hübſche Blumen; 
- die Stau derb, voller Unſchuld: fehön gegen Mann, und Kind: 

dann ſprech' ich noch flüchtig mie € Offizieren, fonft weiß ich von 
Feiner lebendigen Seete. Ich wohne fehr gut. Zwei Zimmer 
nad) einem Platz; Varnh. zwei hintere nad; den Garten: der 
voller Roſen, ganz aufgeräumt iſt, und nad) einem Berge 
führt, und nad den Schloß⸗ und andern Gärten Binficht. 
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Den Bädern im Zürftenhaufe bin id) gegenüber, welches auch 
einen ſchoͤnen Garten, der nad dem Felde gehe, hat. Wo ih 
gehe und ftehe, bequeme angenehme Spazirorte! Dies altes 
für Woltmann. Theurer als in Prag iſt Hier außer dem Quar⸗ 
tier nichts, vieles wohlfeiler. Kolonial: und andere Waaren. 
Mein Kreuz ſchon beinah ganz beffer; das Bein, von gehab⸗ 
ten Schmerz nur affizirt, noch nit. Derge feige ich ſchon 
wie ein Tproler. Mir half fogar.ein hoher, den id) unver— 
fehens diefe Woche erflimmen mußte und auch wieder herab, 
äußerft; nämlidy das Kreuz befreien; alles für Sie, Herr von. 
Woltmann, damit Gie fidy die Effekte des Bades ausmahlen. 
Tun muß idy gu Tiſche. Das Effen iſt recht gut und gar 
nit theuer, nur die Guppe laſſ' ih), und muß man laſſen, 
ſelbſt kochen. Adieu, & tantöt! (Nun nad) Tiſche; nad) Schlaf, 
und einen Beſuch, von meiner Eleganten.) Kommen Gie denn 
nicht hierher? ch möchte Cie gar gerne bereden. Es ift 
zu herrlich bier, und die Quelle zu gefund. Nur das Quar⸗ 
tier und die Reiſekoſten brauchten Sie; bedenken, berechnen 
Sie's! Varnhagen hatte Ihnen vorige Woche, in demſelben 
Sinne einen Brief geſchrieben, und ihn kaſſirt, weil er glaubte, 
er fei zu arrogant; id) redete es ihm aus; und mit einemmale 
hatte er wieder diefen Brief gefchrieben, der nun mit meinem, 
oder meiner mit feinem, abgeht. Nehmen Gie unfere anhäng: 
liche Gefinnung, auf der beften Meinung erwadhfen, und alfo 
auch voller Juverſicht, gut auf. Und gebe der Lenker der ln: 
fände, dag unfere Wünfche für Gie in Erfüllung gehen. &s 
geſchehe aber wie da wolle, fo wollen wir nicht aufhören un- 
unterbrochen bemüht zu fein, das Beſte an und. für die Beften 
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zu fördern. Gei auch das Chaos der Welt wirklich jo groß, 
als es mir ſcheint, oder ſchon eine gebildete Epoche; dieſe gu- 
ten Bemühungen Tönnen und müſſen fie nur weiter fördern, 
und darin kann auch der Unbedeutendfte, die formlaſeſte Per: 
fon helfen; ‚drum mill ich es mir nicht entgehen, und das Ge⸗ 
gentheil zu Echulden kommen laffen; Bei Ihnen nun gar, 
wo es nichts, als der Ausdrud, das Wirken, des leidenſchaft⸗ 
lichſten Wohlwollens iſt; im Einklang der beſten Meinung 
von Ihnen; uud eine wahre Bewunderung für Karolinens 
unfihuldige Tugenden, die fie gar nicht Fenut! Leben Eie 
scht wohl. Antworten Sie mir bald. m goldenen Löwen, 
Und laſſen Gie mid) wiffen, wie fid) Woltmann befindet, und 
ob, und dag Gie kommen. , Kabel Robert. 


An IR. Ih, Robert, in Berlin: 
Törlig, den 13. Auguft 1814. 
Sonnabend früp, in Eil wegen.der Poft. 
Lieber Markus, deinen diden Brief hab' ich erhalten, vo: 
rige Woche, und bis jest wegen Zufälligkeiten, twprunter eine 
Alteration — von einem Kerl. im Garten — mit ihrer Zolge, 
als Unpäßlichkeit — die wieder weg. iſt — auch ihren Theil 
hat. Ich muß dir ja recht fehr, ſchon als Redakteur, und das 
als berichtigendem danken; fo viel Litteratur, Nachrichten, und 
Berichtigungen ſchickteſt du mir! Ich danke dir befonders für 
die gute, und güfige Deforgung des empfohlenen Buchs 
[Deutſchlands Zukunft, pon Kohlrauſch] an den Herrn Doktor 
non Tauenzien! Mich freute es ungemein, menn unſer Röuig 
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das Buch lefen follte: der Doktor und feine Sreunde Tefen es 
doch in jedem Fall: bericte mir, mas er drüber fage Em 
pfehle es meinerfeits A. Mendelsfohn, mit wenigftens adjt 
Schock Größen an ihn ımd Lea; er foll es ja Bartholdy’'n 
geben, oder empfehlen: und der dem Gtaatstanzler. Thue 
es auch, Brüderden!!! — Hab’ id dir and) von Ihibaurs 
Bud) gefprocdhen? Profeffor in Heidelberg? : „Über die Noth⸗ 
wendigkeit ein allgemeines Recht. in Deutſchland zu haben.“ 
Noch wichtiger: und etivas für dich. Ein reifes, alfo ein 
fehr eines Bud): eine Efjenz von Gelehrſamkeit, zum Eihlul; 
fen für Ungelehrte. Empfiehl es ja! dem Geh, Rath Schmide 
z. B. für Kircheiſen; nicht daß er dies grade beförderte: aber 
als Nieswurz zum Hellſehen, Ermuntern, und Echolen. Kurz, 
ſprich viel Davon, — 

Allerdings ift Kohlraufeh ein Jünger Fichtens. In fofern 
es die Ehrlichen, Graden, Denkenden alle ſind, die da nur 
entiwidlen. fönnen, was er für die IRenjchheit wollte, was er 
ihnen, als die Aufgabe und das Gein eines Gelehrten, vor- 
legte. Gonft weiß id nichts von feinen Zufammenhang' mit 
dem Hochſeligen! 186 

Ich Habe den größten Antheil genommen an deiner Au⸗ 
ßerung über H's Erwähnung des Baron W. Es iſt ein Ver⸗ 
druß, wenn uns Einer alles untereinander matſcht; und dies 
nur eigentlich aus Faulheit geſchiehet, um ſich in ſich ſelbſt 
die Dinge nicht mit deutlichen Gedanken auseinander zu hal— 
ten, und, hat man davon zu reden, es nicht mit Worten zu 
thun. Ran wird fo mit der Zeit immer unfähiger. dazu, wenn 
man auch von Natur eine prägzije Einſicht erhalten har; und 
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die Andern, Beſſern, erkennen einen nicht an, als Mitwirken: 
den, haben nichts mit einem zu ſchaffen, weil fie fih, wie 
Tanten und Bäter aus Liebe und in Liebe chun, nicht Die 
Mähe geben, einen zu errathen: und mit einemmale ge 
hört man zu einer minder guten Klaſſe intellektueller Menſchen: 
und das nicht, weil einen die Natur fo ftellte — bei welcher 
Etellung einem immer wohl fein Eann — fondern weil man 
träge, und daher ungeſchickt geworden iſt; und: fid) dann mit 
feinen befjern Anlagen auch unbehaglid fühle Wie oft hab’ 
ich H's Berftand und Gaben, und befferes Sein, grade ‚bei 
den Beſten vertheidigen mũſſ en! — — 

Hier iſt auch ein Brief von Robert. Sehr gut! Wenn 
wir ihn tadlen, thut es mir weh, und ich möcht' ihn loben. 
Loben wir ihn, muß ich's bedingen. Genug heute; aber er 
iſt ein Dichter: und ich Feiner; weil ich nie ſeicht bin. Ein 
Arevel?! dem Klange nad); erklärt, nicht. Keine Zeit! 
"Mord + Erhauffement! — Gchöne Sachen ſchreibt R. Ich 
könnte ihm gleidy ſchmeichlen, ihn ftreichlen; er hat lange Aut⸗ 
wort von mir, und Barnhagen. Gie fehrieben ſich. Es runs 
ren alle Deutſche. Was ich in R’s Briefe roth anſtreiche, ges 
. fälle mir fehr: wo fehlänglidhe Striche find, approbite ich 
ihn nicht. — 





An Frau von rin, in ' Zorn 


Zeplie, den 19, Auguft 1544. 
— Der sig es aber nicht! Alles kann Fo ändern: und 
Wunder gefchehen wirklich noch immer: In Hülfe: in -neu 
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angefponnenent Leben haben wir es ja Beide vft erfahren. &s 
fommen gewiß Augenblice, wo du dem Gebet und dem gött: 
lichen unmittelbaren Wunderſchutz näher fein wirft: auf diefe 
hoffe mit Zuverſicht. Dies iſt das einzig Erhabene, Reelle, 
und mie ein Licht laſſen jie völlige Finſterniß in dem Schreck 
lichten nicht zu. Troſt giebt ea nicht: fonft gäbe cs Fein Un⸗ 
glüd: aber mit diefen Gedanken ride‘ id) mich felbit in ſchlim⸗ 
men &ällen auf, und drüde fie feft an mein Herz. — 

Noch kann ich wegen Varnhagens Verhältniſſen nicht 
beſtimmen, wann id nad) Dresden Fomme; aber in jedem 
Hall fehe ich dich. — Auch idy wüßte gern, wo ich bleibe: 
obzwar id) weiß: daß, außer bei Eis und Bären, oder unter 
der Linie bei Vampyren, es allenthalben gut und ſchlecht iſt, 
und der Kampf. nie aufhört: noch dazu jeht, wo es Feine 
Hauptftadt, Feine Hauptnation, Feine Haupt:Großemwelt mehr 
giebt, nur Gährungsftoff, Stagen ohne Antworten, Frieden 
ohne großen Gewinn in der Stelle von jenen. Aber alte hei- 
mifche Gewöhnung hat mid) heimiſch gemacht; und felbft die 
früftrirte abgefdynittene Neugier, allgemein Gefittetes in ſchö⸗ 
nen feiten Sormen irgendwo finden zu können! Nlein lieber 
sich Tiebender, ehrlicher, fleißiger Sreund muß mir Halt‘ und 
Erfaß fein: und wir find es uns auch: auf Erden ſcheint mic 
nichts gewiß, und ein großes But, wie durch Zauberglüd, 
ganz außer meinem Edidjal und Bewerben erhalten, am we- 
nigſten! Mich dünke, ich bin auf alles gefaßt. Wir find 
fehr fleißig; nämlich Barnhagen und Woltmanns, die mit 
uns auf demfelben Slur wohnen; fie fchreiben viel, und leſen 
piel, haben viel Bücher und Zeitungen, da leſe und hör’ und 
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red’ ich dann ein wenig mit: fo viel es die warme Duelle 
geftatte. Wir madjen die ruhigſten, heiterften Epazirgänge, 
und ich bin ftolz, wenn fie fid) an der Gegend erfreuen: als 
hätte id) fie gemacht oder entdedt, oder hielte fie fo zum Ge: 
nuß der Freunde in Licht, Chatten, Duft, Grün und Kraus 
terlaub! Es geht mir alles durd) die Geele dabei, liebe Grotta, 
die Welt, die Vergangenheit, meine; die Mögflidyfeiten, welt 
liche und geiftige; der Menfchen Naturen, die id) Eenne und 
fannte; taufend und tauſend Dinge. Und die Liebe, die Ber: 
ehrung, die Gegenanwünfchung für Goethe umgeben »ies, 
durchdringen es, mie feine einmalige Atmofphäre. Und im 
Ganzen kann idy von mir fagen, wie Hamlet von Polonius, 
daß er fonft ein gefehwäsiger, unruhiger Knabe war, und jest 
ein gefeßter Kerl. Da fo todt an der Treppe. Doch ärgere, 
boße, freue, agitire ih mich noch: nur nicht fo lange als 
font: und erfahre nichts Neues dadurch. — 


Au Barnhagen, in Hamburg. 


Drtesden, Mittwoch den 31. Auguft 1814, 

Alerander Lippe ift nicht hier: fein Bruder aber kam ftatt 
feiner, und behandelt mid; mit der größten Borliebe und Ehr⸗ 
furcht; und möchte mir alle feine Zeit widmen. Dies fpricht 
fehr für diefe Familie: und ftelle fie auf eine andere Gtufe, 
als wo die unferes gebliebenen Steundes ſteht. — Er ſprach 
auch viel von dir, und mit höchſter Achtung, und grüße Dich. 
Ich empfahl ihm Thibaut, er las ihn gleich, weil er ihn uns 
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ter feinen Broſchüren hatte; Kohlrauſch will er ſich ſchaffen. 
Heute will ich nach Tharant, Abſchied von der Grotthuß zu 
nehmen. — 

Bon den — ſchen Geſchichten Fein Wort weiter! Die 
Eiferſucht, die Konfufion, die Lügen: eflen mich bis zum Er- 
ftarren: ih bin erfhroden, daß es fo etwas giebt, und 
man in foldyer Eäuerei die Namen und Worte gebraudt, die 
bei uns die Zeichen des reinften Lebens find: id ſchäme mid), 
dergleidyen zu hören, und fühle mid) wie befdyinußt: und Fanıt 
dem Allmächtigen gar nicht genug. mit erhabenem und reinen 
Herzen danken, — ich mieine, mein Herz ift hier gar nicht 
erhaben und rein genug zum Dank, zu diefem Dank —, für 
das Glück deines Defiges, dich gefunden zu haben; nur 
wiſſen kann ich es! O Auguſt, welch ein Glücksfall. Solch 
einen Freund, dem man alles ſagen, alles zeigen kann. Dies 
war mein deal. Du befißeft es auch. Jin hohen Grade bei 
mir. Dies ift meine ganze Schönheit, muß fie vorſtellen. — 

— Biel Menſchen allenthalben; Staat und Pusß; und 
das Ganze ruppig, wie alles nad) dem Krieg. — Die Brühl’fcye 
Terraſſe hat durd) die Repnin'ſche Treppe fehr gewonnen. _ 
Es macht Repnin Ehre, jest gleich zu verbeffern und ver: 
fhönern. Komm’ es Tünftig wie es wolle! — Über den ge: 
fprengten Bogen der Brüde meinte id. in organijdyes, 
mühevolles Werk der Kunft, des Wohlftandes, des Fleißes 
und des Stiedens zu fhänden! bezeugt eine Gräuelzeit; und 
ift fo roh, dag man fid) fürchtet, und geſpannt wird, ihr ſo 
nah zu leben: und ſie noch auf den Hacken zu haben! Was 
mich faßt, ſpannt mich, dann muß ich weinen. Auch habe 
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ich vorgeſtern die Batterie geſchen, ven welcher Moreau er: 
ſchoſſen wurde, und auch den Ort, wo es geſchah, und alle 
Schlachtfelder. Pfui! Chriſten! und ſie ſchmieren wieder ſo 


etwas im Kongreß zuſammen. — 


-— ⸗ 


An Barnhagen, in Hamburg. 


x 


Berlin, Freitag, den 10. September 1814, 

— Tie kam geftern Abend nach dem Theater: wir hat: 
ten fchon Thee getrunken; er trank noch einmal, erholte fi 
nad) und nad) von der Erfhöpfung des Ennui’s, er hatte 
dus Ballet Arlekins Geburt, mo — hier! — nichts vor, nichts 
nadjgegeben wird, feinen Kindern zu Gefallen ausgehalten. 
Bald kamen wir in die natürlicdyften, munterften, ptätenfions: 
Iofeften Gefpräche, worin die Niädchen gar nicht hinderten; 
id) lag hinter dem Lichtſchirm: weil ich fehr vom Schreiben, 
Gehen und Leben fatiguirt war. Er ift ein köſtlich einfadyer, 
verfatiler Menſch. — Ich ſprach ihm viel von dir, und wie 
du dich ärgern würdeft ihn zu verfäumen; und mit welchem 
Recht. Wir hatten fehr fdhöne Geſpräche über das Lügen, 
und die Lüge: er ift ungemein wahr, und fo naiv, als ob 
er von Glas wäre, fo läßt er feine innren Unterfuchungen 
fehen, — wenn er einmal auf diefe Punkte gebracht werden 
kann, — in den einfachften Bürgerworten, die ſich, wie die 
vornehnften Leute, gut ftellen, und gang mild und einfach 
einander behandeln, ganz einfach. — Er fpricht oft ſchwer: 
age oft darüber; und noch geftern: daß er ſich fo leicht ver: 

nichtee 
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nichtet fühlte; durch Ennui; welches ihm den Abend bei X. 
geſchehen war — ich ſah es; weil ich ihn kenne, und lachte 
fo, daß ich mir das Tuch vorhalten mußte, weil es die an— 
dern Damen nicht ahndeten, in ihrem breiten Daſein, ohne 
Unterfutter! — Wir ſprachen von Schlegels. Er ſehr wahr, 
tief, mild; weltlich, komiſch, beichtend. Wir aßen; er, Ba: 
bette und id); wir hatten die behaglicdhften Geſpräche dabei; 
das Mädchen amüfirte fi mit; er erheiterte fih ganz. — 
Da haft du den Abend, führ' ihn aus. Er war fehr gut: 
nur gönnt ich ihn mir nicht: da du es nicht hörteft. Tieck 
faß zwifchen Babette und mir. „Da! nun fehen Gie den 
berühmten Dichter Lied an!” fagte id) dem Kinde. Er nahm 
es fehr gut: und es wurde Fein Mißton; aud war das Mäd— 
chen gang lieb und befcheiden. Adieu, adieu! — 


An Karl von Redtel, in Potsdam. 


‚Berlin, Freitag den 15. Gepfember 1814: 


Nur zwei Worte, um Ihnen zu danken, und Ihnen zu 
ſagen, daß nit allein die Gewährung meiner Bitte mir in 
Ihrem Briefe fo ungemein tröſtend und erfreuend war, welche 
mir Ruhe gegeben hat (Sie empfinden ganz was das beißt), 
fondern, daß ich Gie den Alten finde! Daß Gie hr voriges 
Leben nicht aufgeben, es nicht mit dem Schwamm auswifdhen: 
und jeden Tag eine neue Geſchichte zu leben anfangen wol: 
len; das wollen ja beinah die Meiften; und id) bin gefaßt, 
einen jeden der meinigen bei diefem Gifpphus-Gefhäft zu 
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ich vorgeftern ‚die Batterie ‚gefehen, von welcher Moreau er: 
fehoffen wurde, und auch den Ort, wo es gefhah, und alle 
Schlachtfelder. Pſui! Chriften! und fie ſchmieren wieder ſo 


etivas im Kongreß zuſammen. — 


— 7 


An Varnhagen, in Hamburg. 


\ 


Berlin, Sreitag, den 10. Gepfember 1814. 

— Tie Fam geftern Abend nach den Theater: wir hat 
ten schon Thee getrunken; er trank nody einmal, erholte fidh 
nad) und nad) von der Erfhöpfung des Ennui’s, er hatte 
das Ballet Arlefins Geburt, wo — hier! — nichts vor, nidjts 
nachgegeben wird, ſeinen Kindern zu Gefallen ausgehalten. 
Bald kamen wir in die natürlichften, munterften, prätenfions: 
Iofeften Geſpräche, worin die Niädchen gar nicht hinderten; 
ich lag hinter dem Lichtfchirn: weil ich fehr vom Schreiben, 
Gchen und Leben fatiguirt war. Er ift ein Föftlid, einfadyer, 
verfatiler Menſch. — Ich ſprach ihm viel von dir, und wie 
du dich ärgern würdejt ihn zu verfäumen; und mit welchem 
Recht. Wir hatten fehr fhöne Gefpräde über das Lügen, 
und die Lüge: er ift ungemein wahr, und fo naiv, als ob 
er von Glas wäre, fo läßt er feine innren Unterfuchungen 
fehen, — wenn er einmal auf diefe Punkte gebracht werden 
fan, — in den einfachften Bürgerworten, die fi, wie die 
vornehmften Leute, gut ftellen, und ganz mild und einfach 
einander behandeln, ganz einfach. — Er ſpricht oft ſchwer: 
age oft darüber; und noch geftern: doße er ſich ſo leicht ver⸗ 

nichtet 
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nichtet fühlte; durch Ennui; welches ihm den Abend bei X. 
geſchehen war — ich ſah es; weil ich ihn kenne, und lachte 
fo, daß ich mir das Tuch vorhalten mußte, weil es die ans 
dern Damen nicht ahndeten, in ihrem breiten Dafein, ohne 
Unterfutter! — Wir ſprachen von Öchlegels, Er fehr wahr, 
tief, mild; weltlich, komiſch, beichtend. Wir aßen; er, Ba: 
bette und ich; wir hatten die behaglichften Gefprädhe dabei; 
das Mädchen amüfirte ſich mit; er erheiterte fi) ganz. — 
Da Haft du den Abend, führ ihn aus. Er war fehr gut: 
nur gönnt ich ihn mir nicht: da du es nicht hörteft. Tieck 
faß zwifchen Babette und mir. „Da! nun fehen Gie den 
berühmten Dichter Lied an!“ fagte ich dem Kinde. Er nahm 
es fehr gut: und es wurde Fein Mißton; aud) war das Mäd— 
dien ganz lieb und befcheiden. Adieu, adieu! — 


An Karl von Redtel, in Pofsdam. 


‚Berlin, Freitag den 15. Gepfember 1814: 
Nur zwei Worte, um Ahnen zu danken, und Ihnen zu 
_ fagen, da nicht allein .die Gewährung meiner Bitte mir in 
Ihrem Briefe fo ungemein £röftend und erfreuend war, welche 
mir Ruhe gegeben hat (Sie empfinden ganz was das heißt), 
fondern, daß ich Gie den Alten finde! Daß Gie Ihr voriges 
Leben nicht aufgeben, es nicht mit dem Schwamm auswifden: 
und jeden Lag eine neue Geſchichte zu leben anfangen wol: 
len; das wollen ja beinah) die Meiften; und ich bin gefaßt, 
einen jeden der meinigen bei diefem Gifpphus:Gefhäft zu 
Bir 16 
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treffen; aber nur um fo febendiger ift meine Sreude, um fo 
befriedigter meine Seele, wenn ich einen Freund gefund und 
jung wiederfinde (auf den fid) die neugefundenen Freunde wie 
er felbft, verlaffen Fönnen; und mo fie und er fidy nähren, 
- vom Alten, und daran erwachſen; anftatt mit lofen Trenn: 
fäden an Lofes geheftet zu fein!). Nur wir felbft madjen 
uns alt; dadurd), wenn mir alle Tage eine andere Jugend 
feben wollen; anftatt daß jeder Tag, als neuer ſchon von 
felbft eine frifche, für die nächſten Lage und dar ganze Leben 
wird. Alfo fein Gie hochbegrüßt in meinem alten, antiken 
‚Herzen, das nie altfränffdy wird, und werden fol, weil das 
das Nächſte nie anäfft und nachäfft. Cie Fommen alfo, 
Lieber! Gie find mir diesmal taufendfältig, willkommen! — 
Vergeſſen Sie in der Zwiſchenzeit ja nicht meine Sache 
zu betreiben!! Jeder Andere, der darin zu thun hat, ver- 
gift es gewiß, da es feinen als Eie interefjirt! Und bringen 
Gie mir mein Lebens-Urtheil in Ihren Händen mit. 
Wie fonft, und für immer, Xhre alte R. Robert.. 

Tod ift Lied hier: kommen Gie bald! Ein fehr un- 
ſchuldiger, lieber Engel. - 

Meine Addreffe wiffen Gie. Ich wohne Behrenftraße 
No. 45. gleicher Erde. Bei meinem Bruder Moris. Alfo 


wenn Gie fihreiben, addreffiren Gie an den. Gie kom⸗ 


men aber! 
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An Darnhagen, in Wien. 


Berlin, nod immer Berlin! den berühmten 
18. Dftober 1814, 


Alle Truppen und Prinzefjinnen und Menſchen auf dem 
Exerzirplatz betend! Ich audy habe genug aus dem überflie- 
genden Hergen geweint für mich allein, ſeit dem 16., wo es 
ſich engagirte; daß der Gräuel ein Ende, die ſtockende Angſt 
ein Ende hat, daß unfere Truppen in der Sonne fröhlid) 
und affeftirt blinken; daß du in Sicherheit bift! In Sicher 
heit! Weiß id), ob du die Reife gut überftanden haft? Geit 
gejtern erjt weiß ich, daß du gleich bei deiner Ankunft in 
Sranffurt mit dem General wieder abgereift biſt. Gott! die 
- vielen Nächte hintereinander! Was dabei für beide gewonnen 
fein kann, weiß id) natürlidy nit. Für did, daß du, wie 
Du mit Recht wünfchteft, mit Lettenborn in Wien ankommen 
konnteſt; und alfo auch das für mid. Ich reife nun über: | 
. morgen, Donnerstag. Das Wetter ift fhön. Affing, der eben 
bier war, und aud) Donnerstag nad) Hamburg reift, und dich 
fehr grüßt, verfichert mich es würde fo bleiben, da Feine Mond⸗ 
veränderung einfällt: und es Anno 11. beim Kometen eben 
fo war. — Was machſt du denn? Bedauere die elende Rahel, 
der es immer iffonnirt gehen muß, -daß fie ohne Nachricht 
von dir mitten im Frieden fein muß. Glaube, daß ich mein 
Glüd erkenne und ganz durdydenfe und empfinde; Daß id) 
auf den Knieen bin, nicht Eränfer geworden zu fein; daß id) 
weiß, das Winden und Kämpfen hört für niemanden auf, 


daß unfer lÜibereinftimmen in allem der Grund all unſeres 
— 16° 
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Glücks ift, und daß es fid) darauf in jedem Sall gründen 
wird, ich meine erbauen, denn gegründet ift es. (Das Iromm: 
len madjt mid) toll.) „Aber Ungewißheit haffe id) fo! und die 
wird mir feit undenklicher Zeit reichlidy gereicht. Und wieder; 
denn obgleich ich abreiſen muß, ſo weiß ich doch nicht wie 
weit. Doch wie Gott will! Ich denke auch fleißig, und im 
mer innerlich, an’die größeren Gedanken. Du kennſt fie: fi e 
fließen mir reichlid) zu. Präparire mir, was da Fannft, in 
Wien; aber im Banzen nimm nicht zu viel Rückſicht auf 
mich. Bereue deine Heirath nicht; (Scherz, wenn du denfit, 
daß es Ernft ift) wenn id) dich jet infommodire. Die Feten 
in der Zeitung find mir fehr eklich; ich bin froh fie zu ver 
fäumen. Herzogin Gagan giebt aud) Goupers in den Bei: 
tungen? — Bon Dresden und Prag fehreibe ich dir. Gott 
wenn id) nur nicht in Prag figen bleibe! das ift mein Einzi⸗ 
ges! Morgen find drei Stüde, zwei von Kotzebue, ein Ballet 
von Zelle. Lauter Rückkehren: Kotzebue's Gedanke beim er: 
ften ift witzig; „die hundertjährige Eiche;“ da geht's Arno 
1914 vor. Da Fönnte man unendlich komiſche und tiefjinnige 
Dinge herauslaffen, wenn fie einem einfielen, und man dürfte, 
Lebe wohl! Gedenke mein! Gedenke, wie ich dich liebe und 
di, kenne. Wäre ich nur erft zum Ausruhen, zum Troft, zut 
Überlegung, zu meinem Troft bei dir! — Heute ift Ferdinands 
Geburtstag: er hat die ganze Stube voll Spielzeug und Ko: 
laken, wie er fie nennt, Es herrſcht ein ungeheurer, ' abet 
| auch fehr fhöner Kuchen im Haufe: foldyer wie bei unferer 
Hochzeit — Hochzeit! — zum Thee war, da ward deiner ge 
dadjt, und aud) immer in allen guten Gelegenheiten. Gott 
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. erhalte dich! Lebe wohl. Deine R. V. werde idy jest dir 
fchreiben. — 


An Erneftine Robert. in Berlin. 


Connafend, Wien den 13. November 1814. 

Iſt das nicht das größte Nieerwunder, in Wien zu fein 
und gar nidjts zu fehreiben zu haben?! Wenn ich nicht die 
allgemeinen Gedanken: Schleufen öffnen mag, welches ich nicht 
will, der ÜUberſchwemmung wegen; und der Unverdaulichkeiten, 
die in Gteinen und andern Materialien mit herausftürzten! 
hörten Gie, Erneſtinchen, was id) Abends auf meinem Kana« 
pee doziren muß: muß, weil's mir fo herausfommt! Die 
Franzöſin ift gang vernichtigt. Mit der Phyfionomie anzu: 
fangen: fpriche das gedanken: und beziehungslofefte Zeug, ja 
jede Stage z. B. nad) der Gefundheit. der Nichte, wenn fie fie 
fieht, ift zerftreut, ganz herzlos, ganz‘ finnlos, durch Blick, 
Ton und Wendung des Körpers. Dies alles ohne das min: 
deſte Ohr für alles was. in der Welt geſchieht, ohne alleiı 
Takt, mit Erummer Haltung, die ihr zur Natürlichkeit helfen 
fo, der. fie ewig anliegt; als wäre die Natürlichkeit ein Mann 
im Amt, der ihr einen Titel verſchaffen ſoll. Die Andre zieht 
ſich an wie fonft: ſieht fo ſchlimm aus, daß, haͤtte ich es 
glei gefehen, ich ihr mehr geantwortet hätte. Es ift mir 
aber lieb, daß ich es nicht gleich fah. Wien ift wie alle gro: 
fen Städte gut: wenn man Geld hat: da ich mittelmäßiges 
habe, und einen außerordentliden Freund, die Welt ganz 
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fenne; d. h. das was man von ihr zu eriwarten hat. Ich 
bin ganz zufrieden. Wie geht es Ihnen und Serdinand? 
bongue bongue? Ich Eüffe den Bengel. Babette, fein Gie 
fleißig, die Jugend kommt nicht zweimal. Was ziehen Eie 
heute an? Erneſtinchen, grüßen Gie alle Markus'ens, dies 
aud für fi. Morig ift fehr vergnügt. Barnhagen hat den 
Katarch und grüßt ungeheuer: und hat eine fehr liebe Frau, 
die heißt Rahel, und ift ihm treu. Ein Eomifches Stüd vor: 
trefflih gefpielt haben wir unter gräßlichem Lachen gefehen.. 
| Ihre R. 


An Karoline von- Woltmann, iı Prag. 


Wien, den 29. Nobember 1814, 

Ich habe Varnhagens Kupferſtich, feinen Brief namlich, 
verſchampfiren wollen, mit meinen Ruthen verderben wollen, 
aber der Stich war zu fhön. Gott grüß Sie ſchön, rufe ich 
Ihnen zu! ber ich möchte gerne wiffen, ob nah „vor dem 
Djefers Thor“, oder nad) dem dickhãuſrigen edlen großartigen 
Prag. Naͤmlich, Wien iſt nicht hübfch, ſoll das heißen. Eine 
engftraßige Seftungsftadt, die fo wenig zur Refi denz oder Ka: 
pitale gefchaffen ift, wie ich wollte ich fagen, wie Reipzig 
braudje ich nur zu fagen, denn mit Leipzig hat es die fpre- 
thendfte Ähnlichkeit bis auf die Naſen, welche die Erker find, 
die Wien fehlen. Die vielen Laden — ausgepußt wie die ſchoͤn⸗ 
ſten Pariſer — fehlen nicht; warum aber die Fiaker dort ganz 
und gar fehlen, weiß id) nun: fie fi ind alle hier: und das zum 
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größten Unglüd, weil ihnen abfolut der Plag fehlt, nun wol: 
len fie den erjagen; und fpielen Plaßabjagen, oder quatre- 
coias, wobei die armen Pferde, die von nichts wiffen, jedesmal 
ihre Hüftchen zu meinem größten Bittern und Schreck preis: 
geben müffen, die, und ein Eraf Nlünfter, dem man zwei 
Rippen, und ein armer Jäger, dem man beide Beine zerfah: 
ren, müffen alles büßen. Ein Kaiſerlicher Wagen wollte audy 
mic) den zweiten Zug als id hier war umfahren; mein Fia— 
Fer (der Wagen nämlich) floh in die Höhe und that ſich nichts, 
fondern ftieß mich nur, der Kutſcher fhimpfte Halunke! hatte 
aber eben jo viel Ambition und Schuld. gehabt, als der Kai: 
ferlihe. Nichts Großartiges im Außeru hat mid) hier nod) 
wie fo vieles in Prag- frappirt, Ihnen, werthe lauſchende Ka- 
roline, würde «8 dagegen gar nidyt gefallen. Im Kafperle: 
Theater find konſommirte Schaufpieler: bei- den andern habe 
ih noch nichts durchaus beivundert. In Geſellſchaft war id) 
wenig, dod) habe ic) welche gefehen: und unzählige Menſchen. 
Alle Geſellſchaften in Eurgpa, die welche find, find ſich gleid, 
und mir Tieb, d. h. egal lieb. Offentliches haben wir ja gar 
nichts: und Dies iſt ein frikaſſirter Erſatz davon, wie das meiſte 
Jetzige in meinen Augen. Oder gab es vor alten Zeiten, trotz 
der Berichte, Geſchichten, Gedichte und Bersunderung, auch 
nidjts? — id) habe ftarke Ahndung — und nimmt ſich's nur 
„gut in Liedern aus, was die litten, die thaten?“ Schreiben 
Tann id) gar nicht: denn ich weiß nichts: es iſt mir hier in 
der erſten Unruh vergangen. Bald komme ich in Ruh; und 
ärnte id) da nur das Mindeſte, jo ſollen Sie ſriſche Garben 
haben. Mit. dem Kongreß geht's wie im Damſpiel, wenn 
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einer bis zur Gabel gekommen ift: ziehft du fo, fo zieh’ ich 
fo! und ziehft du fo, fo zieh ich fo! Sachſen — Polen! Eo 
fteht das Spiel, fo lang id) hier bin: und auch ich kann mir 
einbilden idy bin Elug daraus. Die Andern thun dies alle. 
Adieu! Liebe Djefer. Wir fehen uns wieder! R. 


% 


An Barnhagen, in Wien. 


Wien, Mittwoch Abend den 30. November 1818. 


„Eines barten Mannes Erb’, oder felbft ein foldyer Niann, 
Dder beides nuch zugleich, if, wer Reichthum ſammlen kann.‘ 


Dies fagt der mir fehr liebe Logau; und wie paßt es, 
wie ift eg der Tert, der ganze Inhalt unferes Gefprächs! Jh 
habe dir .meine Geele gezeigt; wie fie nad) meinem beften Be⸗ 
finnen ift: denn fo ift fie doch eigentlich, und nicht in wogen⸗ 
den: partiellen Bemwußtfein über die Erſcheinun gen der Dinge 
fondern ihrer felbft, dem Bfeibendften in ihr. Ich habe dir 
alfo nur einen Moment zeigen fönnen von dem, was in mit, 
' wenn auch nicht immer, doch meift, und ftets Dunkel vorgeht 
und arbeitet. Verzeihe es mir alfo, wenn id} did) bitte, mit 
fein türkiſch Schal zu kaufen! „Ob ich ſolche Schabrade 
habe, oder nie!“ Im Gegentheil! Mein Stolz, meine 
Eitelkeit befteht darin, und ſchon längſt, Feines zu haben. 
Kann ich's bezahlen, fo brauche ich Eeins; und es iſt ſchoͤn 
Feines zu haben: kann ich es nicht bezahlen, fo ift es recht 
und richtig Feines zu haben. Und endlich, die Gumme Gel: 
des ift für uns und in jegigen Momenten immer hübſcher, als 
ein prahlender Lumpen auf den Schultern. Auch wenn id) 
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prahle, möchte idy es größer! Cs liegt mir gar nidhts dran: 
und es foll dir audy nichts dran liegen. Gute Nacht, Lieber! 
Gehen wir beide hierin mit Herr efus! R. 


An M. Th. Robert, in Berlin. 


Bien, den 7. December 1814. 

Barnhagen figt neben mir, und muß noch zum Kourier 
vieles fertig machen‘, läßt did) daher nur mit dieſem grüßen, 
dir danken, dich verfichern, er würde es nachholen. — Noch 
find wir im Gtifte; übermorgen ziehen wir aus. Aus einer 
von mir geliebten Straße nad) einem ftillen Plag, zwei Trep⸗ 
pen body — gute Treppen — bier gleicher Erde. Heute 
Abend fahr ich zu Fanny Arnſtein, wo id) geftern die Affem- 
blee verfäumte; meine Gefundheit leidet zu fehr von der nicht 
zu athmenden Hige der gedrängten Menge; und jedesmal 
refrutirt ſich mein Huſten auf ſechs Tage wenigftens. — 
Gens ſchrieb mir wieder ab, weil die Damen, die er zu wir 
gebeten hatte, Tableaur bei Hofe machen mußten: er ließ mir 
die Wahl, ohne die Gräfinnen Bernftorff und Fuchs mit ihm 
zu fpeifen, oder den Montag mit ihnen. Ich wählte das 
Iestere: ſchon weil die Sache doch wenigſtens verſchoben iſt — 
ich liebe faſt nichts mehr, was Anſtalt koſtet! — und weil 
ich grade die beiden Damen als Matadore der Liebenswär- 
digkeit fehen will: Geng errieth dies. Gräfin Fuchs ift der 
Gräfin Plettenberg Schweſter (die bei uns in Berlin war), 
und alle meine Herren find in fie verliebt. Gräfin Bernftoff 
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ift Graf Chriftian Bernftorffs Stau, von der ich einen fo tei- 
zend unfihuldigen Brief gefehen habe, und fo gründlid) und 
eigenmächtig gefcheidt, daß fie mir ganz merkwürdig ift. 
(Nicht wahr, ihr liebt diefe Gefhwägigkeit?) Borgeitern fah 
ich die Zauberflöte, an der Wien. ragt Moritz als Zeugen! 
Ich ſchwöre es, ich hörte aus dem bloßen Bortrag her, Ne: 
[odien in diefem Werke, die ich, doch aud) nicht unmufifa- 
liſch, nie erahndet hätte auf den Stellen, wo fie hervorbrg: 


= den; dergleichen vermuthend, weil ich gehört, was NRighini 


aus mufilalifhen Phraſen und Figuren durd) accelerirte oder 
angehaltene Noten, für welches Feine muſikaliſche Zeichen eris 
ftiren, hetauszog, war id} einzig hingegangen. Dekorationen, 
Anordnung und Pradt ftehen bei weiten unferer Aufführung 
diefes Gtüdes nad), — Die Königin der Nacht kam aus ei⸗ 
nem großen Monde geſtiegen, der in eben als Wolken 
herabgelaſſener Leinwand herunter rollen mußte; ſie kam aus 
ihm wie aus einer großen Thüre gelaffen und alt heraus, 
mit einer Krone von Gilberpapier, woran Monde und dere 
gleichen von reinem Blech zitterten. Gie fang die unfinnigen 
Arien mit einer alten Stimme, die fo dezidirt auftrat, daß 
man hörte, daß fie fi) in der Are Gefang fonft mit Recht 
habe beivundern laſſen, und in Diefem Nachreſpekt ſchonten 
ſie auch die Zuhoͤrer. Mad. Roſenbaum heißt ſie; über 
fünfzig; aber fie iſt die erſte Perſon, die mic) gelehrt hat. 
was staccato if. Kein Unfinn: zu welchem es alle Sänger, 
die es nicht erfunden, und dazu geboren find, machen. Denfe 
dir, daß dieſe Frau noch diefen höchſten Ton trifft, und mie 
einer gemäßigten, befonnenen Gewalt anſchlägt, daß er durch⸗ 
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aus wie von einem breiten Inſtrumente klingt, und in 
Angſt und Weh und Zorn künſtleriſch erzeugt ſcheint. Go 
etwas ift fehr fhön, betwvundernswürdig und lehrreich. Go 
lehrte mid) der italiänifhe Klavierfpieler Lodi zuerft, auf 
einem zerbrochenen Klaviere in Zöplis-(vor vielen Jahren), 
was Mozart und alle neuere Komponiften mit Dftapfpringen 
auf dieſem Inſtrument fagen wollen: er zeigte mir, daß das 
ſchnelle Greifen mit Einer Hand von der Dftav zur andern 
- den anhaltenden Ton eines geftrihenen Gaiteninftrus 
ments hervorbringen follte; und brachte ihn jedesmal durd; 
Schnelle und ander Geſchick hervor. Wenige Menſchen ahn⸗ 
den nur in der Technik der Muſik ein Werkzeug zu derglei- 
chen Abfichten; und laſſen fid) das mißlungene, und als nichts 
Bedeutende lebenslang gedankenlos als etwas aufdringen. 
Mir gehts anders: ich tadle es, bis ich's verſtehe. — Alle 
Drcheſter hier gehen fanft, ſinnig und rideig, und ihre Stärke 
befteht nidyt im Reifen, wie die der beiden Ißeber; des dün⸗ 
nen in Prag, und des dien bei uns. Überhaupt auf fal: 
fchern Muſikwegen iſt keine Stadt in Deutſchland, als Ber: 
lin; und, wie natürlid), in einen feften Dünfel darüber be; 
fangen: weil es Mühe und lärmende Anftrengung nicht fpart. 
Weber, Zelter, Iffland, tragen große Schuld; und des ſeli⸗ 
gen Righini Überdrug und Nachgiebigkeit aus Applaudiffe: 
mentsfucht. — | u | 
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Au M. Th. Robert, in Berlin. 


Bien, den 15. Januar 1815, 

Geftern erhielt ich euren Brief mit dem Kourier, und will 
auch gleidy heute antworten, tweil morgen wieder zu euch einer 
abgeht. — Ich haſſe, und immer mehr, alles was nidht die 
Umftände als natürlich erlauben ; weil nie daraus etwas Gut: 
gegliedertes, Nlildes wird, und ſchon ein verrenktes Streben 
voraus feßt, wozu einem die ganze Welt nicht günftig iſt, 
fonft hätte man’s niche nöthig. Gott und die Welt mein’ id). 
Ich denke über die Berforgung wie du, und forge natürlid) 
mit; aber da ich der Menſchen Verkehr und Zuftände nun eim 
mal nad; meiner Weiſe Eenne und fehe, fo denk ich auch hin: 
wiederum, obgleidy fidy die Kinder aus den erften Banden 
fehnen müffen und mögen, neue Lagen und Berhältniffe dun⸗ 
kel und wogenhaft ſich vorſtellen; fo bleibt eben dieſe Moög⸗ 
lichkeits⸗Zeit, meiner ganzen Einſicht nach, ihre beſte; ihre 
vornehmſte, adlichſte, und horizontvollſte; und eben deßwegen 
reichſte, weil ſie ihnen noch gewährt hinauszuſchauen! — ich 
bin alſo vergnügt, wenn fie Gefährten, Handlungsraum fin: 
den und gewinnen; und bin fehr vergnügt, wenn fie’s noch 
lange in Schuß erwarten; verftehen fie ihre Lage auch nicht 
‘ganz, fo fühlen fie fie doch wie Jugend, und Gefundheit: und 
denen brauch’ ich das Wort nicht zu reden, nur zu feufzen 
mit allen Gebornen, daß fie unmwiederbringlidy find, und nur 
rückwärts gefchaut werden Fönnen. 

Die Konferenzen dauten fort: einer ſpricht fo, der andere 
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fo: aber definitiv ift nichts ausgemacht, nämlich abgeſchloſſen. 
Ganz Sachſen bekommen wir nicht. Mir iſt es lieb, wenn 
es jeßt nicht geſchieht, da doch — und es iſt auch mechaniſch 
genommen nicht gleich möglich zu machen — in Deutſchland 
eine Menge Dinge im Gewirr bleiben werden, ſo würde man, 
nähmen wir jetzt S., bei allen nur möglichen WBiderwärtig- 
feiten nad) jeder ©eite, uns nur die Schuld geben: ift es 
wahr, daß ©. und Pr. in Deutfdland zufanımen gehören 
müffen, fo wird fid) das beim erften Ereigniß doch ergeben. 
Krieg haſſe id), und die Deutſchen unter fich werden ihn auch 
wohl nicht anfangen; weil das Gefühl zu fehr dagegen ift; 
und fie nicht gern chaͤtlich ſi ſind: d. h. ſchwer anfangen zu 
ſtechen, morden, hauen. Aber es wird wohl bei andern Na— 
tionen losbredyen, — nicht fo bald: dann nehmen wir heil, 
und entzweien uns mittelbar. Go weit ift unfer Land mei— 
nes Bedüntens in der Einheit und Einigkeit gekommen. Durch 
diefe werden wir unter Eine Regierung kommen, anftatt daß 
die andern zur Einigkeit durch Die Einheit ihrer Regierung 
gefommen find. So den! ich. ©o liegt die Gade: ma- 
chen kann man wenig: die Natur der großen Dinge, ale 
Länder und Bölfer, ift an ſich fittli, wenn man ihr nad» 

giebt. Alfo.jegt bleibt Friede. Theile es nur Morig mit; 
und die Elügften Leute behaupten, Öfterreih und Preußen 
müffen gut bleiben. — (Ich bin jegt entſetzlich durch den ruf 
fifhen Obriften Noſtitz geſtört.) Läßt denn Ludwig nidje feine 
fertigen Gefänge druden! — Gott! ich bin blau auf den 
Baden vor Röthe und Ecjauffement, fo haben mid) Varnha⸗ 
gen und Noftig geftöre* Schrecklich! nicht eine Minute!!! — 
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Lebe wohl, den Kindern fchreibe ich ein Wort, ch grüße 
Nettchen und alle Hausfreunde. 


An Moris Robert, in Berlin. 


Genntag, Wien, den 15. Januar 1815. 

Du haft Recht, das iſt noch die befte Berdrieglichkeit, von 
der man genau den Grund weiß: der liegt wenigftens oben 
auf, ift nicht ſehr verwidelt und kann vergehen. Laß dir von 
Markus mittheilen, was id) darüber fage, daß Fein Krieg wird, 
laß dir auch von den Kindern mittheilen, was ich ihnen fdhrieb, 
und du wirft fehen daß id) heute wegen Ötörung nicht mehr 
fehreiben kann, trog des beften Vorſatzes, und einem ſchönen 
Brief, der ſchon im Kopfe fertig war. Einer unferer Bekann⸗ 
ten, den auch du Fennft, hat hier der Regierung einen Plan 
zu einer Bank, wozu fie nur die Erlaubniß geben foll, einge: 
reicht und bat Konferenzen mit allen Banquiers auf minifte- 
ciellen Befehl; es ift ein Geheimniß, und er erzähle's nur uns. 
Bollmann wird die größten Gefchäfte nad) Amerifa mit 
. Quedfilber madjen, welches hier aufgehäuft liegt. Nimm 
man fein Projeft an, fo kommt hier wieder Gilbergeld. Man 
Fajolirt ihn ſehr. Hier ſchicke id) dir einen kleinen Zeitungs: 
artikel, der dich fehr erfchreden wird. Erneftine muß ſich in 
Acht nehmen, idy grüße fie. Frau von Mint fragte nad) dir. 
rau von Stägemann hat did bein Manne gelobt; Eultivire 
fie, fie haben fo kluge Kinder. Er war mein Troft Dienstag 
bei Arnfteins, wo fie Wachsfiguren in einer Hige vorftell- 
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ten!! und ich nidjts in der Welt dadurd fah. Ich gehe we- 
nig hin. „Mir nicht fo! bei Gott!" Den Weihnadten ver: 
geffe id) ihnen nicht. Grüße Oppenheims; idy werde ihnen 
einmal fehreiben, daß ihnen Hören und Gehen, und Wien ver: 
gehen. fol. Id, zerbreche mir immer den Kopf, wo id in 
Berlin wohnen werde. Einmal muß ich doch hin. Dein Brief 
unterhielt mich, weil ich ihn einfah. Ernft, Stimmung, Lage, 
Handfehrift, alles, Manches mit diefem eben fo. Adieu adien. R. 
Laß nur -Serdinand nod) nichts lernen, und ärgert ihn in 
nichts. Er wird doc unglüdlid, wenn er größer wird. Was 
macht denn der Heuchler? Was macht Baberte? ärgert fie 
fi) noch? Heute hat unfer König beim Kanzler gefpeift. 
Barnhagen mit Stägemann. — Adieu, 


— — — — 


An Moritz und Erneſtine Robert, in Berlin. 


Wien, Montag den 3. Januar 1815. 

Bloß ein paar Worte! Hier ift der Beobachter: fo fol- 
len wir nun denken; Lampe-Gentz ſchreibt's uns vor: von 
ihm ift die tieffinnig » religiöfe Betradytung über die vorgeftern 
ftattgefundene Leichenfeier. Denkt eudy darüber was ihr Eönnt: 
ic) fehe Emigranten: Arme darin, die die Welt wie ein Rad 
in feinem Lauf zurädhalten und auf die alte Gtelle, wo es 
ihnen gefiel, zurüdführen mödjten. „Der Reft ift Schweigen“, 
denn tief in der Natur der Dinge, die Einmal für uns da 
find, ‚liegt dies Schwanken, Wogen, Meinen, Toben, Halten, 
Schreiten. Das Feſt in der Siehe felbft, in der Stephan: 
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kirche, die ſchön ift, und zum Ginnen und Beten ftimmt, 
Eoftete 40,000 Franken ; die Dekoration war aber mesquine, 
dem Eindruck nad), den fie machte, weil fie unzuſammenhaͤn— 
gend und nicht für das Gebäude paffend war. Wappen, 
Stücke Zud, die wie breite Schärpen berabhingen, und an 
der großen filbrigen, niche filbernen, Krone Frankreichs oben 
befeſtigt. Mande Bänke beſchlagen, mande nicht; eine 
trauernde Religion mit einem Kreuze im Arm, und einer Mi— 
nerven «Düfte zur Geite (?)! Noch eine Ötatue, die das Te- 
ftament Ludwigs XVI vorftellte, von Holz, worüber begypste 
Gemwänder geworfen waren. Recht gut! aber für ein Abend: 
feft in einem Garten!!! kurz beinahe fo ſchlecht, als Züren- 
ne’s Begräbniß, als er nad) dem Pantheon gebradyt wurde, 
welches ich in Paris fah. Es waren Billette ausgegeben. Ich 
hatte eins zu einem guten Gig, von Graf Slemming, aber id) 
ging der Kälte, des IWartens und Gedränges wegen nicht hin: 
fondern nadjher, um die Kirche zu fehen. Die Muſik fol aud) 
gar nichts getaugt haben. Geftern Mittag war dann endlid) 
die große Schlittenfahrt: mir glaubt, und Feiner Zeitung. 
Hinmlifhe, Tommode, halbe Wagen, nicht nad) der neuen 
ſchlechten Mode, die — nicht deftoweniger, fondern, deftomehr 
— .fehr elegant ausfahen, auf fehr guten Schlittengeſtellen; 
übermäßig beharnifchte Pferde mit entfeglich beglodten Deden; 
verguldet und verfilbert nach Luft! und Kaiferli; ungefähr 
"bei jedem fechs reich galonirte Bedienten mit dreiedigen Hüs: 
ten, die Dorreiter fein follten: nicht Enallten. In jedem ein 


Here und eine Dame. Die Damen in allerlei Eouleurten Pel- 


zen und Hüten; aber alle von Einer faiseuse, alſo beinah 
gleid). 
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gleich. Pur die Nichte unferer Königin, Thereſe Eſterhazy, 
war anders und beffer: ein Häubchen von Krepp mit Bold; 
und einen ſolchen Hut, weiß befedert, und paffend, niedlich 
und aufgeflappt, drüber oder dran, und blau in Ganımt. 
Schoͤn! Lady Eaftlereagh (nicht hübſch, nidye jung, aber Fo; 
loſſal) in Gelb mit einem rafenden Schal drüber. Julie Zichy⸗ 
kirſchbraun, ſehr ſchoͤn, eine Brünette, unſerer Königin ähnlich. 
Gräfin Fuchs, ponceau. Alle ſehr geſchmückt, dies war das 
Schoͤnſte. Dreimal ſah ich ſie bei Tage am nämlichen Fenſter 
äußerft bequem mit einem Perſpektiv. Die Vorreiter waren 
auch in verſchiedenen Farben. Die Herren in Uniform. Der 
Koͤnig ſehr gut: und die hübſcheſte Dame. Das Volk ſchrie 
ihn ſehr an: ich glaube von ungefähr. Es freute mid) doch. 
Den PBicelönig Eugen, mit einer rofa fehr fehönen Gräfin 
Appony, ſchrie es aud an. Aus der Schlittenfahrt ift der 
noch. nicye heraus. = » = s An Ludwigs XIV. Hof trauerten - 
fie um Cromwell, fchreibe Ne. de Montpenfier, die Koufine 
Ludwigs felbf. Es war alles ſchon da, es liegt bloß am 
ſchlechten Gedädtnif. — 





An Moris Robert, in Berlin. 


Wien, Montag den 3. Januar 1815. Nlorgens 11 Uhr, 
Bor einer Stunde erhielt ich durdy einen Geheimrath ©. 
einen Brief von dir und Ohme, worin ihr mir von einem rief 
von mir den 15. Datirt fprecht. Liebe Kinder! habt ihr deun 
ſeit vierzehn Tagen nicht. mehr Briefe? Ich fehreibe mit je: 
II. 17 
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dem Kourier, d. I die Woche dreimal, Dein Brief hat mid) 
fehr unterhalten: und vornehmlich die Aufzählung der Witzi⸗ 
gen; und daß die Benerale ausgehauen werden follen, in 
Marmor! Heute habe ich nichts zu fehreiben: Neues giebt 
es wieder nichts. — Geltern war Sonntag, und id bei Arn⸗ 
fleins, wo alle Menſchen, außer Stägemann, Otterſtedt 
und Varnhagen, der nicht mehr hin geht, waren. Viele Da⸗ 
men, und alle Herren; ich amüſorr mich, weil man nur ſo 
viel ſprach, und zu ſprechen braucht, als man will, Beute fiehe 
und hört, die nicht fchreien und diskutiren, und ſich in der 
Artigkeit halten, die wohlthut und mir ducchaus nöthig (ft; 
für Nervenleib, und Eeelenüberdruß Das Gegentheil macht 
mich ganz erliegen. Neben der Ephraim und einer Baro- 
nin Dergen aus Mecklenburg faß ich, dam bei Srau von Am: 
ftein, und der Portugiefin de Caſtro. Ich fuhr mit Hedemann; 
der mich befuchen wollte, hin: und mit Bollmann, der mit 
mir zu Haufe mollte, het. Auch habe ich, trog allem Sträu⸗ 
ben, vorgeftern freundſchaftlich bei Eskeles gefpeift: da war 
es auch hübſch: wenig Menfchen; der Dr. Buchholz aus Lür 
bed? mit feiner fehr hübfchen Grau, Pilat, Earpani, ein Baron 
Kollenbadh, ein ſtummer Komikus wenn er fpridt; Eskeles: 
den ich fehr Tiebe, weil ihm feine Klugheit bis aus den Poren 
dringt, er ißt, er ſchweigt, er lacht Elug: er fagt lauter Gelbft- 
gedadjtes, Driginales. Fa! er amüfirt mid) in gewiſſem Ginn 
bier beffer, als alle andere Leute; weil er ganz altvaͤteriſch 
geblieben ift, mic geiftigen Gaben, und ein ceicyes Leben über 
ihn tweggegangen ift, welches er ganz nach feiner Art bearbei- 
tet hat, und lauter Driginales davon ausgiebt, mit der aisance 
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des gelebtejten: Menfchen auf gut altteftamentliche Weiſe. — 
In die Komödie gehe ich nicht mehr. Heute kommt Augufte 
in Prag an, bleibt bis zum 10. Beforge ja alles!!! Erne 
ftinen babe id) ja gefchrieben, und grüße fie. — Ich weiß 
heute nichts Defonderes. Obgleich de Ligne bei den Bätern 
ift, fo kann der Kongreß nicht aus dem Walzen in's Gehen 
kommen. Major von Hedemann wollte geftern wetten, in 
ſechs Wochen feien fie zu Haufe: aber ih glaube keinem Men⸗ 
fen mehr: weil alle jegt nichts wifjen. — Zerboni ſah ich 
geftern; ein ausgearbeitetes Anttsgeficht; im Ganzen ein alt: 
berlinifch » Boloniftifcher thatreger Mann; in Sprache und al. 
lem: aber friedrichzweitiſch. — Noch Eins, Ohme! Guide 
mic um Gottes willen mehr Thee. Hier ift Feiner zu haben 
für Millionen, und mit einemmale ift der Kongreß doch aus! 
Ich fchreibe alles auf, was du auslegft. Adieu! Krneftine! 
Sie haben Recht: Feine Fete zu Haufe! — ohne Haushof: 
meifter; ſetz' ich Hinzu. 


Wien, Sonnabend den A. Zebruar 1815. 

— Bon den Theatern hier find nur die komiſchen gut. 
Gefang viel weiter als bei uns; ſchon weil er auf einem 
ganz andern Ziege ft, und erlernt und beurtheilt wird. - Die 
Adamberger fo, eine rechte Aktrice (fie fpielte Minna, 
Minna, fage Minna!), falfgen Ton, falſchen Scherz 
falſche vornehme Haltung, und nit ein bischen frifdy, wel⸗ 
des ich wenigftens dachte. Einen Grüner haben fie hier 
mit der fehönften Stimme, dem gefamnteltften Furienweſen, 

17° 
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welches ihm aud) aus brauchbaren Augen leuchtet, von Natur 

großartige Bewegungen umd fonzentrirtes Daftehen, Dafein; 
furg, der Sammlung und Aufmerkſamkeit auch in geringen 
Gtüden erweckt. Den möcht' ich mitnehinen, oder mitfchiden. 
— Ich habe nun den dritten mausſtehlichen Afchenprödel 
gefehen! Ich glaube, die ganze Geſchichte ift niche wahr! — 
Nun weiß id, was ein Kongreß ift: eine große Geſellſchaft, 
die vor lauter Amüfement nicht fheiden Fann. Das ift doch 
gewiß Neues. Und ohne Spaß! Es muß recht ſchwer fein, 
einen Kongreß zu halten und zu enden! Eine Welt einzu: 
richten! — dies machte ja Hamlet ſchon melandyolifh. Nun 
wollen wir einmal fehlen, ob ein Held, ein Seevolks⸗-Held fie 
nicht überwinden Fann! Ob fie Wellington widerſtehen wird! 
— Fr. Schlegel fhimpft auf Goethe. Dafür bleibt er mo er 
ift, und wird dumm, | 


An Morig Robert, in Berlim 


Wien, den 14. Februar 1815. 

— — Das geizige Ende deines Briefes hat mich geſtern 
außerordentlich lachen gemacht, und noch jetzt, obgleich ich, 
beim Himmel! nicht fo ſehr lächerlich geſtimmt bin: ich will 
es dir hierherſetzen, es wird dir gewiß auch komiſch vorkommen; 
ich ſah die harpagoniſcheſte Scene dabei, von Molieren — 
par des Molieres — ſelbſt geſpielt. Höre nur! „Hier geht 
alles wie du es fiehft! ch bin mit dem Gange der Sachen 
(ohne mich zu berufen) (!!!) zufrieden. Das mag denn 
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auch wohl an meinen wenigen Prätenfionen liegen, und 
daran-fiegen, daß ich unzufrieden ınit mic bin.“ Höre 
nur diefes Bedingen und Wenden des ſchon Bedingten! Go 
bin ich leider aud), und nur darum Fein gemeinfter Harpagon, 
weil mein Geijt, mein Urtheil über mid) felbft die Oberhand, 
oder das legte Wort behält. Deun was ift wohl anders Geiz, 
Kargheit der Handlungsweife, als ein ungroßmüthiges ewiges 
Erwägen des ſchon Erwägten; und dem Glücke mit feinen 
Satrapen, den Umſtaͤnden, gar feinen Kredit, am alleriwenig: 
ften einen ſorgloſen geben woRen, den allein es verlangt, und 
wofür allein es ntereffen fpendet. Uber das mag der „Fürſt 
der Hölle‘ — wie Friedrich Schlegel in feinen neueften Bor: 
Iefungen höflidy den Teufel nennt — Fönnen; moi je suis 
payee pour etre de la mefiance la plus outr&e gegen die Für: 
ftin der Erde! (will ich nun die antike Fortuna aus Ri 
wirkung nennen.) Du haft Recht, Bruder Harpagon; id 
weiß es nun, wir bleiben Sarpagone: und daß wir noch 
etwas komiſch find, Eönnen fie uns nicht genug danken, 
und gar nicht nachmachen: weit dazu eine andere Natur 
zum gemeinen Beben gehört, als man eine hat, und die beſe 
fere den Pagkiaffo, und. den Tieffinn, den Hochſinn und den 
Unfinn übernimmt; Sean Paul, Chafefpeare, Hamlet mit 
Einem Wort! 





reitag, den 3. März 1915. 
— Der Befen im Zuuberfehrling. Der Meifter muß Tonı 
men! Kenne ihe einen? Ich fürchte jeden. Was fagt ihr 
zu den Gpaniern, wie die die Jndianer behandlen! Das folk 
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| ih erleben! Eine Tochter Friedrichs. Die Welt kommt noch 
ſo zurück, daß wenn man nicht bald ſtirbt, ſo lernt man noch 
Richelien den Erſten kennen, die Schlange; und Adam, und 
die ganze erfte Gocietät. — 


— — — — 


Wien, den 3. März 1815. 

Ich habe feit einiger Zeit viel über das Lügen nachge⸗ 
dacht. Es wirkte doch viel nad) außen, und von außen nad) 
innen. — Könnten fehr- geiftreicje, geiftvoll ergründende, wahre 
hafte Menfchen mit einem ftarkep Karakter das Rügen ftudi« 
ten, und dann wie andere erlernte Dinge mit Fertigkeit aus— 
üben, es müßte zu Eoloffalen Wirkungen führen: der Wahrheit 
würde angft und bang, fie ftünde ganz klein, als Geufzer, 
als regret, als Angeführter in der Welt da, und flüdjtete 
ganz in die dunkle innere; fo reell Fönnte das Lügen im 
Großen, Planmäßigen aufftehn. Große Zeit und fanatifche 
Anhänger Eönnten nur ſchwer dagegen fiegen. Meine Meinung 
hier ijt nur fehr roh vorgetragen: die Klugen werden fie ſchon 
ergänzen. Die Lügner unferer Zeit pfufchen nur, wie groß 
fie auch ihr Spiel ausdehnen wollen, fie haben- Feine Bahr: 
heit in der Geele, und haben die Lüge nicht ftudirt. 


Wien 1815. 
Ih muß Ahnen Einiges von unferm geftrigen Abend 


erzählen! ' 
T. fagte vom Adel, er komme ihr vor, als ob jegt jes 
mand in den wohlgepflafterten Gtraßen, in den belebten, han⸗ 


delsreihen Städten umhergehn wollte mit Zigerfel und Keule, 
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behauptend er fei Herkules, er wolle ung fchügen und retten, 
und verlange Dafür göttliche Ehre. „Sere,“ würde man ihm 
fagen, „es iſt nie Ein wildes Ihier.bier, lauter Laden und 
Speicher, und fühere Käufer; ziehen Gie fid) aus, nehmen 
Sie auch ein Geiverbe, oder beiufligen Gie uns duch Kunfl 
und Gaftmäpler. 


An Morig Robert, in Bedin. 


Bien, Sonntag den 12. März 1815. 

Ich hatte mir heute ſchon alles, was. man feit geftern 
über Napoleon weiß, im Kopfe zurecht gelegt um. es dir zu 
berichten, aber ich fand es in Ordnung und Kürze im heuti⸗ 
gen Beobachter, den ich morgen bier beilegen werde, Der Kürft, 
der ihm begegnete, ift der Prinz von Monaco, Der ift es 
auch), der einen Kourier hieher aus Turin fandte, Napoleon 
war aber nieht niedergefehlagen, fordern fo. aufgeregt wie bei 
feiner Schlittenfahre von Moskau nad Frankreich. Er fragte 
holprig und poltrig den Fürſten, ob er Feine Bewegungen in 
Stanfreid) und in Paris, woher der Fam, gefehen: und wollte 
es nicht glauben, daß dort alles ruhig fei: vous ne savez done 
rien! meinte er! und erzählte, der Kongreß hier, fei in Unfries 
den auseinander. Der Prinz von Monaco wurde‘ nad; Tas 
poleons Bivack gebradjt, wo der haufte, weil. ihm das Kleine 
Sort abgefhlagen wurde. Diefe Sache müffen wir nun ab» 
warten: Dienstag kommt eine Poft hieher, Bielleicht habt ihre 
über Paris und früher Nachrichten, weil man feit geftern hier 
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weiß, daß fie dort vom Telegraphen nnterrichtet find. Peſchier's 
Kompagnon, Gries und Andere fhieben ihre Reife nad) Fran; 
seich wenigftens pofltagmweife auf. Monaro weiß aber wirk⸗ 
lich nichts: Napoleon hat Recht. Ich habe geſtern einen Brief 
aus Paris, den ein reicher Geſchaͤftsmann, der große Verbin⸗ 
dung in Frankreich hat, ein Reichsländer, vom 28, datirt ges 
fehen, wo man natürlich Napoleons Einbruch noch nicht er⸗ 
waͤhnte. Der klang aber nicht nach nichts! Sondern nach 
den größten Bewegungen gegen die Jetzigen; mit großen De⸗ 
tails, Namen, Bewegung, Straßen, alles genannt. Ich glaube, 
man wird ſich den Napoleon'ſchen Lärm zu Nutze machen, 
wie man ſich jeden erſten zu Nutze gemacht hätte. Hier ſpricht 
man von einer Proklamation, welche die Alliirten gegen Na— 
poleon und alle die, welche ihn hegen oder ſchützen, werden 
ergehen laſſen, und die ganz den Schutz der Bourbons ver: 
künden ſoll. Eine ſolche koͤnnte mich ſehr unſelig machen. 
Dieſe Nation muß man allein laſſen, und nicht wieder zu ei⸗ 
nem Ganzen ſetzen, wie vor zwanzig Jahren; da meinen Brie⸗ 
fen nach, die Armee ohnehin brennt, irgendwo hin zu fal⸗ 
len; und ſtark nad) Belgien trachtet. Gollten wir felbjt Pech⸗ | 
kränze zu der unfeligen Entzündung liefern? die nun ‚weit 
und breit Kombuftibles findet! ich bin mir alles von dem 
Rath, der waltet, gewärtig: und halte es, ganz im Gegen: 
theil der Andern, für ein Unglüd, daß die Regenten noch hier 
zuſammen find; jeder müßte feft fein Land behaupten, und möge 
Deutfchland noch immerhin verfdjiedene Namen tragen. dh 
fürchte, es wird zu ſchnell eine zweite Generation Ein Deutſch⸗ 
land. erleben! und, wie e& die Leute prophezeihen, Deutjchland 
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Eins und Frankreich getheilt werden. Bon diefer traurigen, 
für mid — alte Generation — hoöchſt trüben Betradjtung 
muß id) natürlich auf Friſch kommen! Gott, wie hat mich 
das betrübt, erfchüttert, erſchreckt, und nachdenklich gemacht! 
Und es war doch fo natürli! Er fo alt; er mußte ſterben. 
Aber fo ftirbe man: fo flirbt man felbft! Alles was wir 
intim und jugendlid Tannten, geht ab, nimmt ab; ftirbe 
Und wenn nun erft Einer von uns Gefdywiftern fterben wird! 
Ein Glüd, daß id) erft dran muß! Go find die Eltern, meine 
Wurzel, mein Stamm, an dem ich haftete, hin; ich dorre im 
Wipfel, fallen aber Äſte neben mir, fo ift es aus! — Ich fühle 
mich heute fo ſchwer; fühle überhaupt das Alter; nämlid) die 
ewigen Zerrüttungen der Lagen. und Berhältniffe; die Tren⸗ 
nungen, die Kränklichkeit, die Entfernung der Jugendgenoffen, 
der habitu&s, den Tod der Kernfreunde, der muntern. Und 
da ich Ruhe haben follte, und müßte, die Erfchütterung der 
Staaten, und Gtätten!!! Ich kann weinen. Humboldt, Gens, 
die Padıta, Wiefel, find hier! — Aber wie leben wir mie 
einander? — Natürlich lache ich, ſpreche id), fehe ich Leute, 
lorne welche fennen: erwäge und ſchätze mein Verhältnig mit 
Barnhagen, und bin als hätte man mir den beften Rath ges. 
geben. So habe id) mid) geftern Abend in einer gewöhnlidyen 
Goiree bei Arnfteins recht gut amüfirt; mit Frau von Arnftein, 
mit einer guten Stanzöfın, mit Srau von Ephr, mit mandyem 
‚Gehen und Hören, und bei Tifhe lachten wir! Heute Mor: 
gen war ich mit der Arnftein in einem brillanten Konzert, mo 
ein junger Mann eine Oper von den Kennern unterfuchen ließ, die 
er gemacht hatte (die Oper, nicht die Kenner, hatfe er gemacht). 
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Gie beftand aus Reminiszenzen. Nadmittag fah ich einen 
Augenblick Bentheims Schweſter; geftern war id} fpaziren im 
fhönften Wetter, wo id Menfdyen fah und fprady, morgen 
bin ich bei Eskeles. Alfo beflage mich nicht! Go iſt's ‘aber. — 
Wien behage mir mehr im Srühling, und muß id) bleiben, 
mit Krufemard, gewiß noch beffer. Doch gehe ich aud) gern 
weg. Kurz, wie es kommt: meine Samilie, und die Kinder, 
und die alten Bekannten, liebe id), und braudje id, — 


An M. Th. Robert, in Berlin. 


Wien, Donnerstag den 16. März 1843. 


Ich wollte fa eben mich befleißigen, eu; Wert vor Wort 
die Nachrichten nadhzuerzählen, die geftern der Gtaatsfanzler 
ſich befliß, den rauen, vier, die vor Tifhe auf und am Ka- 
napee faßen, zur Unterhaltung mitzutheilen; fie ftehen aber 
alle buchftäblich, wie er fie fagte, im heutigen Beobachter. 
Alfo lies nur. Gie fohienen mir auch geftern nichts zu bedeu- 
ten (da ich fie ohnehin ſchon vorher wußte), als eine große 
amenite des Hürften. Der Auffag über der acht Mläcjte De: 
Haration, womit heute der Beobachter anfängt, gehört nicht 
zu des Kanzlers Erzählungen, ift von Gens, und unendlid) 
ſchwach. Die Erfindung: die Ausführung nicht minder. (De 
par tous les diables, möchte man anheben!) Was hat er die 
Mächte zu entfihuldigen, und zu fommentiren: und eine 
Mare Sache zu erklären; und wem zu erflären. Oder ift fie 
nicht recht klar? die ganze Maßregel iſt ſo ſehr richtig, daß 


— 
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fie beinah unnöthig war, und aus der Parifer Konvention | 
fhon hervorgeht. Was befallen ihn für Zweifel? an der 
Gade oder am Publilum. Es giebt der ganzen Sache, mei: 
nem Gefühle nad), ein unficheres Anfehen; und follte ihr ein 
fidyeres geben. Warum nennen fie Napoleon Rebell? dies 
kann nur ein Unterthan fein. Er war auf Elba niemanden 
unterthan. In foldhen Proflamationen follte kein unrichtiges 
Wort ftehen. Die richtigen find ganz hinlänglid. Europa 
will Ruhe; und wird fie im Nothfall mit Krieg erfaufen; 
voilä le fait, qui doit &tre fait etc. Bon Paris hat unfer 
Golz nur allein einen Kourier mit den Nachrichten geſchickt, 
die nun bier umlaufen und im Beobachter ftehen. Die An: 
dern haben feine Talleyrand mag fie nicht mittheilen, 
vielleicht, | 

Beim Kanzler fpeiften geftern zmweiunddreißig Perfonen, 
vier Damen mit mir. — — Der Kanzler macht auf die rein 
menſchlichſte Art die Honneurs, und fo fehr wie ein guter 
Mann, daß mwenigftens Gemäther wie ich, ihn lieben müſ⸗ 
fen; und glei mit ihm befannt werden. Er dauerte mid) 
ſchmerzhaft unter den Zweiunddreißig, wie der ſelige Onkel. 
Aber er ſteht hoch in Betragen und Sein, und der gebildet 
ften Lebensart, Ich Tann mit Lauben nicht fprechen: fo viel: 
meine Unfähigkeit es zuließ, that ich's doch: auf die unge: 
zwungenfte Weiſe. Es ift ein Nütleid! Weil er ſehr Kon» 
verfation liebt, und weit hinhordyte, wo Humboldt neben Barn« 
hagen ſchrie und lachte, Auf der andern Seite hatte Varnha⸗ 
. gen Stägemann, Schöler, Grolman, Bartholdy. Graf lem: 
ming ganz unten. Kein Rang, kein Stand, Jahn, auf den 
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ich fo neugierig war, war mit Frottieten Stieflen, einer Mütze, 
und ohne Halstud; da, im alten Überrock. Humbolde Ließ ihn 
fih von Barnhagen vorftellen. Radziwill, Alle waren fehr 
gut mit ihm. Er faß' ganz unten. Mlinifter Bülow, mein 
andrer Nachbar, mußte mir ihm zeigen. Denk dir, Markus! 
Ich ſprach mit Bülow und noch Einem über den Fall zwi—⸗ 
fen den Hamburgern und Berliner Kaufleuten; ‚und war 
gegen den Dritten, der da meinte, es fei nicht Elar, daß die 
Hamburger zu zahlen hätten: da der Fall ein Redhtsfall war, 
konnte ich nicht ſchweigen; und Bülow fagte immer: „Ich 
bin Ihrer Meinung.“ Nicht weil es der Mlinifter fagte, fon⸗ 
dern weil ich mitfptad), erzähle idy dirs. Bülow hat einem 
Hamburger Advokaten fein Gutachten abgefordert, dies ſprach 
für meine Meinung. Bülow ift ein hübſcher, guter, angeneh: 
mer, einfacher Mann: es fiel ihm aber auch nicht ein, daß er 
Sinanzminifter fei, und er ſprach in einem Ginne, als: er, 
ich, und. der Dritte, wir hätten Meinungen über eine gemiffe 
Sache!!! Es war wohl hübſch und menſchlich, ich vermißte 
aber eine Nüance; den Nerv, den das Amt haben foll. — 
Jahn ift auf eignen Impuls hergefommen. &e will Zulage: 
zmwölfhundere Thaler hat er jegt. Er grüfte mid) vom Kon: 
ſiſtorialrath Nolte, der habe ihn von mir gefagt. Er hat ein 
Bettagen und Gein von der angewöhnten @enialität, die 
Hagemeifter fon vor ſechszehn, achtzehn Jahren hatte; 
. Traftgenieidy; er erinnert auch an ihn, wenn man ihn fieht. 
Noch kenne id) Ihn gar nicht: ich werde fehen. Humboldt ver: 
fiderte mid), wie Don Juan, nad) Tiſche feiner Liebe. Er 
liebe mich immer: ſehen könne er mid) nur nicht, weil id} 
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immer alles thäte, was er nicht leiden Fönnte: er will mir ein 
Dine geben (Dine! Ihr feht, ich bin todt; und niche im 
Himmel). Das wäre was für Erneftinden! Ich foll die Per: 
fonen nennen; alfo als Königin. ch fagte, er foll mid) we . 
niger lieben, und mid) beſuchen: dann wolle ich die Perfonen 
nennen. Ich mußte fort. Go blieb’s, 

Der Kanzler eraminirte mid; fehr. Wie ein Huger Mann; 
der das Theater liebt. Solche Leute fehen ganz anders an: 
vom Gehen lieben fie das Theater. Nicht wahr, Hans?. 

Die ſchwarze Dame hatte in Geftalt eines Malteferkreu« 
zes ein dunkelbraun emaillirtes mit Granaten befeßtes an der 
linken Bruft, ich denke es ift ein Drden! — aud) war es einer: 
„Wir — fie die rauen — haben ihn errichtet zur Feier der 
Einnahme von Paris; und Fed tragen fie ihn an ſchwarzen 
Ggleifen ;.er hat aud) auf Blau in der Mitte eine goldbuch⸗ 
ftabige Inſchrift, aber nur ein Wort, ich las es nicht: ich 
murde geftört. Kurz, die Provinz hat ihre Sreuden; und ift 
nicht blöde, wenn fie fidy einmal fühlt. 

(Barnhagen Tieft jegt eure Btiefe an meinem Tifch, ein 
göttlich Kind aus unferm Haufe ſteht daran; es ift Mord⸗ 
Tärm und Lachen bei uns!) 

Daß die Bethmann fi) freundſchaftlich für Auguften ber 
nimmt, vergeffe ich ihr zeitlebens nicht! Lebt wohl! und fchreibt, 
Du audy Ohme. Robert ift vogelfreis die Haben wohl Federn, 
aber zum liegen, wie Die Dichter. Nicht wahr? Robert! 
Moris, mein Treuer, dich geüße id), und Erneftine! Auguſte 
lobt fehr bongue bongue, ch Füffe den Eſel. Neues giebt 
es nicht. Adieu, adieu | R. 
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An M. Th. Roberf, in Berlin. 


Wien, Montag den 20. März 1815. 

Hier find die Beobadjter; dad; rath’ ich euch, nicht buch⸗ 
ftäblih daran zu halten. In dem heutigen. fehlt eine dritte 
Proflamation Napoleons, worin er Zalleyrand, Marmont 
und Augereau in die Acht erflärt, und worin er fagt, er würde 
den Franzoſen alles geben, was man ihnen verſprochen aber 
nicht gehalten, Ruhe, Gieg, Sicherheit, Sreiheit ıc. — Nun, 
lieber Markus und Morig, folgt mir, wenn ihr es bewerkſtel⸗ 
ligen Eönnt, folge dem Poltron! — Ruhe kommt nicht; fihmei: 
chelt euch nicht: wenigftens in den erften Zeiten nicht, und es 
ift befler, an Intereſſen und Berdienft zu verlieren, als fein. 
But. — Alexander fagte legten Sreitag Abend bei einem Gou: 
per bei Graf Etadelberg nad) den ſchlechtern Nachrichten fol 
gendes, welches wir von einer Gaftin des-Goupers wiffen: 
„La France n’est plus à sauver, il faut prevenir les suites; le 
roi ira en Belgique, Mad. d’Angoulöme est à Bordeaux ; ce que 
sont devenus les princes, on ne le sait pas.” Die Sache iſt 
die: Napoleon iſt in Lyon, und die Goldaten erklären fi für 
ibn. Der Kourier, der vorgeftern Abend fan, fagte, er 
fönne nun nicht mehr zurüd, weil Meg fich erklärt habe: mit 
Gtraßburg iſt's noch ungewiß. Lefebure» Degnouettes ift von 
Nies aufgebrodgen, für ihn. Im Elfaß und Lothringen hat 
man die dreifarbige Kofarde genommen. Den heutigen Beob- 
achter find’ ich beinah komiſch: der und die wollen Hamlets 
Mutter zur Tugend zwingen, zeigen aber die Bilder verkehrt 
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vor: „Das war euer Gemahl, und dies ift euer Gemahl.“ 
Ich will euch und niemand vorurtheilen: nur bitte idy eudy, 
fürdjtet euch ein wenig mit mir, und nehme eure Maßreglen; 
Kube wird nie. „Fürchteſt du dih noch?“ — Ya, fo 
fange er lebt! antwortete id Ya! weil ich die Sachen kenne, 
und -fehe!! — Über euch aber bin id) böfe, Alle Menfchen 
haben Briefe und Nachrichten und Gefinnungen von Haufe, 
nur ih nie, In foldyen Augenbliden fohreibt man dod) 
wohl ein Wort: wär's aud) nur pon dem perfönliden Kin: 
druck, von der eignen Stimmung. Ich, bei Gott! ſchreibe auch 
nicht leicht, und bequem hier, in großer Störung, und unpaß 
genug, verfäune ich's j& euch eine Nachricht zu geben? Denkt 
ihr, mir liege nie an Zuhaufe? und Allen hier! Der König 
freut fih fehr über ‘die Bereitwilligfeit feiner Berliner. — 
Jun wieder die alte Rahel, Es marfchire, ſchießt, plündert, 
tobt ſchon wieder. — Im Konzert fprady ich Radziwill, alle 


Menſchen aller Nationen, Gefandten, alles. Gie waren fehr 


tonfternirt: aber Einer ſchob's auf den Andern: und jeder, als 
menn er nie gerathen vder gewußt hätte! — 


An M. Th Robert, in Berlin, 


Bien, Dienstag den 28. Märg Abends 9 Uhr 1815. 
Weldye Zeit! Wenn der hypochondriſchte Poltron Recht 
behält! Heute find alle Menſchen, Männer und grauen, Alle, 
die fonft Much haben, viel erfhrodener als idy? die Klugen 
von den verfhiedenften Partheien: nur die Schlaffen und Per: 
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fidven find gutes Muthes und voller Shorheit — in Plänen 
und Anficht des franzöfifchen Landes; die Umfichtigen geftehen 
frei heraus, daß fie gar nicht mehr fehen, mas daraus wer: 
den Tann. Hier, wo man ganz Deutfdyland beieinander 
fieht, ficht man recht, wie auseinander es ift. Kein Bonmot! 
Gott behüte und bewahre! — Kurz, die Menſchen find fo, 
als ob Wien belagert würde, Napoleon hat dent Kaifer 
Franz gefchrieben, er folle die andern Mächte dahin beivegen, 
dag Fein Blut vergoffen wird, er würde ſich fireng an die 
Verträge halten. Marie Louiſe ift noch in Schönbrunn. 
Baiern wollte Feine öfterreihifchen Truppen durch fein Land 
laffen, bis man ihm nody zwei Städte bemilligte; geftern ge: 


ſchah es; aber vier Lage Marſch find verloren. Go ungefähr 


ftehe alles ungefähr. Geit den 20. ift er in Paris; sans coup 
ferir. Der König ift in Lille Diefe Nachricht ift nad) Straß⸗ 
burg mit dem Zelegraphen gefommen, und diefe Nacht mit 
einem badenfchen Kourier hierher. Ich bin mit zwei Herren, 
die fehr fhreien über „ Chrgefühl“ und von „idealifder Eri- 
ftenz“, und „Napoleon“, und „nfamie” und „Vorurtheil“. 
Adieu, jie machen mid) toll. — 


Mittwoch Vormittag den 29. März. 

Bis gegen 12 mußt’ if) noch immer von dem Evenement 
und allen feinen möglichen Folgen hören. Das Refultat, was 
feder Menſch leider faffen kann, ift eine weit um ſich grei- 
fende und tief gemwurzelte Verwirrung. Wir Verbündeten — 
bis jeßt! — Fönnen gar den Krieg nidye plöglich machen; 
und foll ein tiefer, ernfthafter werden, fo wird der Dinge ent: 
wicklen, 
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wicklen, die es nidyt minder find, Maden gar Mandje ihren 
befondern Srieden und ihre Bedingungen mit Napoleon, fo 
iſt es audy, und gleich fehr arg. Man fürchtet alles, Andere. 
fähren wieder ſolche Emigrantengefprädhe, daß man vor Un: 
geduld und Unwillen und aus Furcht vor den abſcheulichen 
Folgen raſend werden möchte. Alles untereinander muß man 
hören. Go viel Behauptungen, Muthmaßungen, Lügenge⸗ 
ſchichten, Verheimlichungen und Berläugnungen, Pläne, und 
Vorſtellungsweiſen, Eluge und erzdumme Anekdoten. — Kin: 
der, wie ift euch? ich bin viel ruhiger, als ihr glauben folltet. 
Tief betrübt mid) und erfüllt mid) ganz vor allem, daß ich 
Barnhagen fo fehr erfchüttert fehe mid; zu verlaffen; und dag 
ihm die Trennung und die Ungewißheit mindeftens ſo hart 
angeht als mir. Hätte ich das nicht vor Augen, ſo würd' 
ih wohl meine Beſorgniſſe und aufgethürmte Verdrüſſe aller 
Art, die davon entftehen müffen, hervockriegen aus der .Gee: 
len Grund. Mir imponirt aber immer ganz außerordent— 
fi), wenn mein Gemũth ein Gefhäft für Andere hat, Muß 
nur etwas geſchehen: -wird nur eine Thätigkeit in Anſpruch 
genommen, ſo habe ich für eine Weile Kräfte Dieſe Thätig: 
keit befteht nun darin, mid für: Barnhagen zu befihäftigen 
mit der reinften und höchſten Sreundfchaft, und großer Liebe: 
die er bon mir wie niemand erwirbt, durch eine Liebe, und 
ein Detragen, welches ich zu befchreiben mich faft fchämen 
muß. Geid alfo auch gefaßt Geit dem vorigen Krieg bin 
id’8 mehr: wie man ſich's denke, kommt's nie: und bei je: 
dem Sonnenumlauf, weiß man nie wie, und nicht ob man 
fie wiederfieht. Es ift eine Berftreuung, daß man an gewöhn: 
| | 18 


— 
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lichen. Tagen ſo ruhig iſt. Kann man doch alle Tage an 
tödelichen verrũckten Schmerzen danieder liegen, wie ich ſchon 
oft in der Hölle Rachen; und der tiefſte Friede, Feine erfun—⸗ 
dene Wiffenfhaft, keine Sreundesliebe kann helfen. Wenn ih 
fo diefen ganzen Winter, und das Jahr über, unzufrieden fein 
tollte, und im Bette war: nun! dacht' ich, es ift doch Friede. 
Vergiß es nicht. Im ganzen Bande wird nicht gemordet, ge: 
plündert, gefchoffen. Ich dachte wohl, Napoleon Fommt wie 
der: aber wenn ſchon Trouble ift; etwa in Frankreich oder 
Italien. Auch dacht’ ich jetzt: er wird die Oberhand behal: 
ten; aber fechten müffen; etwas! — Er ift fhon wieder bei 
der Hand, und ſchont nichts; und die Welt muß fidy befinnen 
und berüdfidhtigen: fie, wir, haben viele ntereffen, und er 
eins. Und alle andere Kollifion: all die alten Unordnun- 
gen, Berationen, Mißbräuche, Irrthümer, an die nun all ge 
ftoßen und gerührt wird. Bafta! Es kommt alles anders. 
Es ftröme Frühling vom Himmel, die Erde gebiert, und eine 
große Obwaltung ift, die wir nie beredynen Fönnen. Ich follte 
mie Arnfteins im fhönften Krühlingsmwetter ausfahren, aber ich 
traue mich. noch nicht, wegen der Einteibungen, die doch noch 
Flanell, Wärme, Ruhe und dgl. verlangen. Vielleicht laſſ 
idy mich den Abend hintragen, im Geffel. Frau von Ephraim 
war alle Tage bei mir. Habt ihr das Logis im Thiergarten? 
Ich denke ja. — Ich bleibe, wenn nicht außerordentliche Fälle 
fommen, für's erfte hier. Auch werden die Herren nidye fo 
bald aufbrechen. - Nach Töplig allein, habe id) vierundfünfzig 
Meilen. : Ind etablirter, als hier, bin id ja vor der Hand 
nirgend. Auch geb’ ich's gar nicht auf, daß wir uns im Laufe 
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des Sommers noch ſehen. Daran Fonnt ihr am beften mei: 
nen Mach, das heißt, mein Hoffen fehen. Adieu, adien! 
Rahel. 


An M. Th. Robert, in Berlin. 


. Bien, Sonntags Abend 10 Uhr, den 2. April 1845. 

(Schon ganz ermüdet von Warten, Befuchen, Gefchrei, und 
Barnhagens Balgen mit meinem: Rinde hier aus dem Hauſe. 
Seit 7 wenigſtens will ich ſchon fcgreiben, ohne dazu kommen 
zu Eönnen. Graf Löwenbjelm mar unter andern auch bier, 
Nun fänge der Brief erſt an.) Geftern endlich erhielt ich eis 
nen Brief von Rofe, nom 20. Marz. Einen lieben Brief: 
der fie mir ganz aus der Seelen Winkel. hervorrief, und die 
ganze Sehnſucht, die man nur nah jüngern Geihwiftern 
fühle, denen man zur Hälfte Mutter war, und die man in 
der Jugend, -alfo halb verloren hat, weite! "Bo erhigfe ich 
diefen Brief! Nachmittags 4 Uhr, im ſchönſten Sonnenfdein, 
in Schönbrunn, mitten im botanifchen Garten, der merfmwürs- 
dig ift! wo ich mit Varnh. und den Kinde grade war, und 
wohin uns Dore nachkam auf einem Bauerwagen — Feifel: 
wagen hier genamt, ehar - & - bancs; — diefe meine Schwe⸗ 
fterliebe, und Sehnſucht, und Erinnrung blieb, nun die Farbe 
meines ganzen Gemüthszuſtands für den Nachmittag: ich 
dachte mir Antworten für fie aus, Plaͤne, Wünſche, und war 
wirflid) über das, was mich umgab, mehr zerftreue. Gorge 
um fie und Wehmuth über: „das. Unwiederbringlihe“ ſtrich 
18° U 
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auch durch mein Gemaͤch; und doch war mir nit übel, fo 
innerlich und ſtark bewegt zu fein, als idy noch etwa ein paar 
Stunden fo zu Haufe war, die Nacht über (des Schlafes un: 
erachtet) fo blieb, aber diefen Morgen einen plößlidyen Ge: 
müthswechfel erleben mußte, durch deinen Brief, Deinen 
vom 28. März. Es thut mir unausfprechlich Leid, jegt nicht 
zu Haufe zu fein! Und das diesmal nicht meintwegen, fons 
dern deintivegen. : Nicht, daß idy nicht weiß, daß, inden ich 
dein Schreiben leſe, du ſchon zwanzigmal gefaßt bift, und der 
Sache, und der Überrafjung face machſt. Aber es ift beffer, 
feine Trabanten in folder Zeit, wo noch nennundneunzig 
folche Momente kommen werden, um ſich zu haben: hundert: 
mal eine Sache miederholen zu können, jeden Einfall mie 
eheilen zu koͤnnen, jeden dummen Pan, Hoffnung, Beforgniß, 
Ärger, Eins und Anficht: und gewiß zu mwiffen, die kennen 
mich, finden niches dumm, das Kluge Hug; und fagen mir 
auch jede Regung, jeden Einfall. :Und man überlegt und lebt, 
und gerftreue ſich wirklich beſſer. Ich wußte, man würde fidy 
da, wo man nod)' hofft, fehr etſchrecken; und dieſe Spannung, 
dies zu erwarten, hab’ ich ganz für mich ausgeſtanden. Aber, 
in diefer Zeit! geb ich zweihundert Thaler Kourant weg, 
wenn ich dich jegt auf zwei Lage hier haben koͤnnte. Erftlidy, 
ift es der Feder nicht anzufrauen: zweitens, müßte man in 
Details gehen, die fie nicht leiſten kann, um Belag für den 
Ausdrud der fhärfften Überzeugung mitgugeben: „Co geht 
es nicht.” Das diffolutefte, auseinandergefprengtefte, falfdy- 
fleißige, und ohne Beifpiel müffige ‚Leben; mo einem jeden der 
Gefigtspunft fehle, ja, und der vergeht, den er hatte: dabei 
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will ſich Feiner in der Sagesordnung feiner Bergnügungen 
und Liebſchaften ſtören laſſen: und Importuns, impertinente 
Fremdlinge, fonnen ſich zu Geſchäften aufdringen. Jedet 
denke von jeder Sache, der Andere wird oder könne es ja wohl 
machen, und mas auch mißlingt, ſchiebt es wirklich jeder auf 
Alte, und Alle auf jeden. Das Fans nicht dauren; und wenn 
es niche mehr fo halten wird, wird man fragen warum? 
Ich prävenire di mit dem größten Bedacht, damit Dir der 
Schlag nid t wie aus den Wollen font; umd du auch - 
nicht denkſt, diefer oder jenen, oder dies. oder jenes, habe es 
besvergelodt. Nein, es machen es Mle, weil fie nichts 
machen, und die unaugewandten Kräfte und DBedürfniffe 
fich. auf eine Geite hinneigen werden, hingepreßt iverden, mo 
fie das Schiff werden umſchlagen machen. Kein Warnen, 
kein Ermahnen, Bein. zu verftehen- geben, hilft. Jeder ſicht's 
allenfalls für den Andern fa. an: ſich mag ex aber doch 
nicht ſtören. — in der dikaſteriſchen· Hoffnung, fein. Tagesle⸗ 
ben wird doch wenigſtens fo fort gehen. Um dir nichts Ard 
geres zu fagen, was noch Manche bewegen mag! Ich fdgte 
auch heute zu Basııhagen:. es ift als ob: jemand” mie‘ denk 
Körper bis. an; die. Füße zum Fenſter hinaus hinge, . noch fl 
er nicht unten, id), fehe es aber, er. muß flürzen, eu geh£ wicht 
zurüd. Er gab mir Recht. a, jeder, der nur irgend. menſch⸗ 
lichen Kopf hat. und hier unterrichtet: ift, fagt ganz daffelbe 
und nichts: anders. Dies, lieber Ohme, muß id) dis fehreißen, 
weil ich zu. geärgert bin, zu esfüllt davon! Doch aber könnt 
ich in einem Brief davon ſchweigen; wenn ich's nicht für perfide 
hielt, meine innerfie Meinung dir. nidyt mitzucheilen „ Vie mir 
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immer zur Kehle hinaus will: und wenn. ich nicht in der That 
dich vorbereiten wollte, Nicht allein wegen der Gefchäfte, fon 
dern bei Bott! um dein Gemüth und deine Gefundbeit, 
die unerwartet zu erfhüttert werden möthte! Eo wie ich es 
fage, und wie ich es mir ausdenten kann, wird es nicht kom⸗ 
men. Sondern, denkt man ſich es heftig und plöglidy, komme es 
allmählig ; denkt man es ſich allınählig und gefchmeidiger, kommt 
es unverhofft, twie der von Elba, und ftört die Welt unter: 
einander; anftatt zu kommen, wie ich es mir dadjte, wenn 
die erfte Störung begonnen wäre. Das Alte, alte Ruhe, und 
das, was man ſich ausdachte, darauf nur gleich verzichtet! 
Unendliche Lügen und falſche Nachrichten wird man hören, 
die ſich daun anders verhalten, und wieder einrichten: unend⸗ 
lich umerwartete Dinge werden täglich hervorbrechen. Und ich bin 
fo perpler als irgend Einer, und fuche. mid) auch nur mit al 
diefem in meiner Geele, und getviß vergeblich! vorzubereiten! — 
— Ubrigens fei guten Muths! Auch dies kann wunder 

‚ bar und: gelinde abgehen: für Eluge, ſtille, brave Lrute. Dies, 
und mehr Wunder noch hoffe fogar ig! Neuss ift nicht. 
Badivig · XVMI. iſt in Brügge. : Ju Lille riech man ihm weg⸗ 
gugeben, weil man die deeifarbige Kokarde aufftedte. Man 
Tagt, der Vicckönig Eugen fei in ruſſiſchen Dienften. Im 
Prater fuhr er heute mie Millionen Menfchen und allen an- 
dern Gouverains umher. Aud, die fah id) nicht, weil ich zu 
einer frähern Stunde mit Frau von Arnſtein fuhr; die fehr 
meiner Geſellſchaft bedarf, Gie.ift mehr als außer fish über 
| dies Ereigniß. Ganz früh war die Ephraim bei mir, mich nur 
zu bitten mitzufahren. Bis jezzt erhält dies meinen Muth 
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noch, daß der Krieg noch nicht ift, und daß ich fo fehr den 
Andern nöthig, und wirklich tröftlid bin. Barnhagens Gegen- 
wart, und immer gleiche Anſicht des Totalzuftandes unters 
ftägt mid) fehr, meine Konvaleszenz, und mein Leichtfinn, den 
der Srühling mir unwiderſtehlich einflößt. Nämlich, ich bin 
noch zerftreut über das Herannahende! Und zu viele Men— 
fen glauben nicht an Krieg: obgleidy wir Preußen uns dazır 
tumnilen, ohne abzureifen! — librigens beziehe idy mid) auch, 
wie du auf deinen erſten, ſo auf meinen erſten Brief nach Na⸗ 
poleons Erſcheinung. ch denke noch fo, man muß die Fran— 
zofen nicht national maden. Und bin ganz überzeugt, es 
gehen große Krümmungen in Frankreich los. 

Ich bin froh, daß ich gefund bir, nänılid) von dieſem 
Übel jo geſchwind frei. Ich fühle noch, daß idys hatte. Wenn 
einem nun fo etwas zukommt! Überhaupt. Wie von Glatt—⸗ 
eis ift das Leben, Glatt, Falt, unten Waſſer, in Waſſet Tod. — 

ft denn Louis böfe. mie mir? Did) Sieber Hans grüße 
ich redjt fehr! Ich denke an Pie Geſundheit, und dann ifl 
alles „iſt mir ein Epiel,. ein Scherz!“ Ich genieße den Trab: 


ling! Thue dies jak dies iſt gewiß Profit, Muntert Einer u 


den Audern auf zu Genuß; Genug! Und anders. kommt 
alles. Du ſollſt ſehen es geht in Fraukreich los, und dann 
bleiben mir draußen. Treuer Morig, fchreibe! Erneſtine, 
gehen Sie in die Luft, laſſen Sie fi) nicht toll maden! 


980 — — 


An M. Th. Robert, in Berlin. 


Wien, Freitag den 6. Aprit Bormittags 41 Uhr 1815. 

— Auch werden fidy die Menſchen wieder aus der erſten 
nothwendigen stupeur erholen: reell iſt doch noch nichts ver: 
loren, und die Meinung. die den Kredit macht, muß ſich wies 
der ausgleichen. Unendlich weh thun mir grade all die Mit: 
telleute: und unfägli A! Aber ich bitte eud), fahrt nur fort 
“ mir immer alles zu fehreiben. Man ift weit ruhiger, wenn 
man auch Unangenehmes hört, menigftens zu glauben, man 
weiß alles, als nicht trauen zu dürfen, und mit feinen Ge: 
danfen, wie an der Roulette, nur hin und her zu rollen, und 
zu fihlagen; ohne in’s Unendliche noch beruhigt fill fein zu 
Eönnen, Ich weiß gar nicht, wie ich mid) bei Gott bedanken 
fol, daß ihr nicht verwidelt feid. Go ift doch die alte häß— 
liche hemmende Familienvorſicht zu folchen Zeiten gut! Ver: 
fäumt nur den Frühling nicht! und ſtärkt — jetzt doppelt — 
Geele und Körper in der Luft. Es wird alles anders! 
Hier ift eine große Stagnation und Gtille; die id mir nie 
für Politik, oder Richelieu'fhe Verſchwiegenheit aufbinden 
laſſe. (Hr, Wbitbread antwortete auf „er müffe das nicht 
au pied de la lettre nehmen“, — „Ich kenne die Minifter zu 
gut, um je etwas, was fie fagen, au pied de la letire zu neh: 
men.) Es ift Verlegenheit, oder irgend eine Berwidlung 
dahinter, DVerlegenheit, da man die Bourbons nicht wieder 
anbieten will, oder Eann, wie laut gefagt wird: und nun nod) 
feinen Titel und Eeine Art hat, mit den Srangofen gu fpre: 
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den, was fie denn wollen. — Was fagft du zur Proflamas 
tion von Gad (:grob)? Goethe hat Recht, der Name wirkt 
ein. — In Jtalien war gegen Nlurat ſchon ein Vorpoſten⸗ 
gefecht. Man ſagt, auch dieſer Krieg wird nur eine Demon: 
ſtration im Großen bleiben und eine Art Ableiter ſein. Doch 
nieniand weiß etwas ſchon Geſtaltetes. General Vincent, der 
von Paris kommt, ſagt, man ſoll ſich keine Illuſion machen, 
Napoleon habe zweimalhundertundzehntauſend Mann: An: 
dere behaupten, das fei unmöglidh. In ZTruppenzahl traue 
ich aber Napoleon nicht. Diefes „nicht“ kann man deuten 
wie man will; id; meine, er hat Zruppen; wenn er fie niche 


"innen braucht. — 


Alle Menfhen find fo geſpannt und herunter: und fo 
unfäglidy dumm. So lange Barnhagen noch da ift, ich Feine 
Soldaten fehe, geht's mie mir noch an. Lebt wohl und 


ſchreibt. — Geftern aß ih fehr guet bei der Arnitein. Aber 


kein anderes Wort, als den geſchimpft, Armee, Murat, Fran⸗ 
zofen u. f. m. Mir ein Bräune! — 
An M. Th. Robert, in Berlin. 


Wien, den 10, Aprit 1818. batb 12. Morgens. 
Lefet nur die drei Teßten Beobachter, die id) hier beilege, 


und ihr werdet die Stagnation fehen, in welcher die Gefchäfte 


gefangen find. Mir ſcheint es fo, ich bleibe dabei, man weiß 
feinen Titel zu finden, unter welchem man die franzöfifche 


v ⸗ 
Nation bekriegen will, weil die Bourbons fehlen. Baiern aber 
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auch marſchirt tüchtig; fhreibt Tettenborn, der nm München 
iſt. Und es ſtrömt genug nad) dem Rhein; ift recht viel dort, 
fo wird eg wohl überlaufen und man wird losſchlagen. Siehſt 
du, Ohme, daß ich nicht fo ſchlecht fehe, wo es auf fehen an- 
kommt; vor einigen Pofttagen fchrieb ich: „Wenn nur unfere 





Teuppen nicht agiren, ohne den Befehl dazu abzuwarten! 
und dies thun gar nun Civiliften. Gad hat die fhärfften, 
bündigften, beftimmeeften, drohendften Berweife wegen feinen 
Proflamationen befommen: und gleidy nachher, macht er neue! 
— So ift's mit einer Sache. Ich erzähle aber dergleichen 
nicht mehr. Dies glaubt man nur; wenn man es fiehet. — 
Deine Nachrichten find erfreuliher! — Ih muß immer 
. Dppofitions:TTadjridyten geben! Freilich wird der Grüne einen 
harten verlegnen Stand haben: aber auf, feinem fegten Loch 
pfeift er noch nicht; Geld geben ihm die Meerkatzen, Grau 
Rückenau, und eine Menge Berwandre und Kriegsgefellen noch: 
p.or der Hand: auch ift die Armee nicht fo ven der Nation 
zu trennen. Man muß bedegfen, woraus alle Armeen beite: 
hen. Dod) werden ihm von innen die Tagen diesmal gehal: 
ten. Bricht aber ein entfchiedener großer Krieg aus, fo haben 
fie ihn als Capitaine nöthig, und er gewinnt, militairiſche 
dacht. So muß id) fagen, fo fehe ich, fo denke ih: und ich 
müßte mid) imbeciler ftellen; als ich bin, wenn id anders 
fprechen follte. Ich überfehe nicht, vieler deutſcher Völker 
Muth, nicht unfern befonders, der ganz allein uns einen 
Gtandpunft in der Wele giebt, und mo aud) wirklid) die an: 
dern hinfchauen; nicht die ganz andere Lage der Dinge, als 
die in der Zeit des vorigen Kriegs, wo nod) kein Franzoſe 
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nad; Frankreich gejagt war, Fein Ruffe und Deutfcher in ihrem 
Lande. Gie das nicht fannten, wir das nicht wußten. Aber 
fhlimm, abſcheulich, daß wir jet nidye cin Volk find; wie 
fie. Die Sprache, das Sprechen allein, madjt es nicht: man 
muß wiffen, daß man unter einer Regierung, unter denjelben 
Gefegen fteht, und aus einer Kaffe lebt; und, daß nicht 
nach Gieg und Krieg, der Bettelftreit und die Gränz Einrich— 
tung, und Mein und Dein wieder losgeht. Go den’ ich, es 
mag aud kommen mie es will, Deutfdyland ift nur das 
Deutfhland, wovon man jeßt fpricht, wenn es unter Einem 
Hut Iebt. Dies allein made Sranfreid zu etwas, gegen 
uns über. Hätte die Fatholifche Maria Thereſta nicht unfern 
Friedrich heirathen können? — Blüthen wären das jeßt, was 
num in Sanonen, Pulver und Wunden, und Gräuel aufgeht! 
Alle Straßen wären gebaut, alle Haiden urbar. Mit Gott 
kann der Menſch nicht denken: in dena muß er fid) etgeber; 
als Menſchen wiflen wir, weiß id, wäre der Gräuel nicht 
nöthig. Wenn man längft die Religion — welches doch 
kommen wird, und zeitenweife, im Krieg, wo Noth ift, ſchon 
geſchieht — uls ein inwerlidjes Gewiſſensreich anfehen wird, 
welches einen Andern gar nidyts angeht. —. 

Hier ift ein Staub, wovon ihr trotz der Derlinerei Feine 
Borftellung habt: dabei regnet es abfolut nicht! Borgeftern 
fuhr ich vom Augarten nad) dem Theater an der Wien, Ro: 
dus Pumpernidel zum erftenmal gefehen — ungefähr fo weit 
wie vom Königsthor nad) dem lUinterbaum, da fah man die 
entgegenkommenden Wagen nicht: und geftern blieb ich wegen 
Augenweh zu Haufe — Dabei Dine's. Gie thun’s bier 
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nicht anders. Morgen bei Bentheims Schweſter; — heute 
fürcht' ich mid) ſchon. — 

Schreibe nur immer! Ich höre gar gu gerne von euch 
zu Haufe! und wie dir if. Es freut mid) ungeheuer, daß ihr 
in den Ihiergarten zieht; für's erſte, nur gelebt! — 


An M. Th. Robert, in Berlin. 


Bien, Jen 16. April 1885. 
Wie wandelt fid) denn alles fo von einem Tage zum 
. andern, fragft du! Wärft du nur einen Tag bier! ſprächeſt 
nur zehn bedeutende Leute aller Länder, und du würdeſt fehen, 
daß ein gehöriges Maß von Einſicht dazu gehört, einen kol⸗ 
Iektiven Begriff von diefen Wellen zu faffen, und Geiſt, wan 
fie endlich Meer zu nennen. Ya! es wandelt alles, weil nur 
die gefammte Schwerkraft der Dinge langſam etwas ſchafft, 
rückt und geftaltet, denn nur fie dringt durch ein Geſetz nad) 
einem Biel; fein anderes herrſcht. Ge weit ifl es mit der 
alten großen ftehenden Lüge gekommen, daß keiner ein Allge- 
meines mit feinen Augen erfießt, und jeder glaubt, in diefem 
ſchwindelnden Erblinden für feine Perfen, d. h. aud) nur den 
nächften Augenblic, handeln zu Eönnen, alfo zu müffen. Die 
Häupter merken dumpf, daß fie nur wit einer Feeren Form 
bauthieren, Tonnen aber das Weſen nicht finden, warum es 
handelt, und welches in ſeigem ewigen Leben naturtnäßig fort: 
agirt. Go hält fid) jeder an das ihm allernädjfte,. Pleine oder 
geoße Kreigniß, Enüpfs da feine Plane und Handlungen an, 
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die ſich aber alle gefammt nad) einen andern Punkte Hinnei- 
gend bewegen, der ein unfidjtbarer ift, und in deſſen Bahn die 
Schwankungen in allen Ridytungen gerade nody Raum haben. 
Dies ift das Schwanken, nad dem du fragft, Feiner hat 
ganz Schuld, es ijt die alte Geſchichte, die ſich als Lüge von 
ihrem Boden wegfchob, Ieben zu Fönnen mähnte: Lokale, 
mechanifche Wahrheit, Fruͤchte des Dafeienden, nahm ihre 
Steile ein, und wird fie weit weg drängen, als Dünger. In 
diefer Lüge umſtrickt waren auch wir geboren, und‘ auch wir 
leiden nach Maf unferer Befchichte, die wir im Entſtehn 
gleich mirbilden müflen, und im Maß unferer Iheilnahme | 
an der Lüge, zu der wir nicht Klarheit und Streitkraft geaug 
hatten, fie zu bekämpfen, Mit „Wir“ meine ich: ich und du, 
und Feiner ausgenommen. Bielleicht der Einfiedler in 
Keinerz. Es wundert mid nicht, daß es Menſchen giebt, 
die den alten Weltſchaden für unheilbar. anſehn, lachen, wenn 
fie nicht weinen müſſen, und zum Gebrauch nehmen, was 
ihnen nur irgend ein Narr laffen will, fie irgend kriegen 
Fönnen, Unheilbar ift er für uns zeitliche Wefen, da er fo 
fange dauert, ft die Harmonie (und der Drang dazu) der 
Gedanken eines Menſchen rege ımd flarf genug, alles, was 
in Auge und Dho dringt, gu übettönen, fo lebt er mehr innen, 
und bat Die Ewigkeit, die beftche in Unabhängigkeit, und 
nicht in Zeitenreihe. Diefe zwei Welten bewegen diefe Welt. 
Man hat, was man ift; was man if, bat man befommen. 
Frömmer kann man nidye fein. Leiden thut man alles, denn 
man leidet fich felbft. 
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An Morik Robert, in Berlin. 


Wien, Freitgg den 14. Aprit 1815. 

Möristen! du Bift 'n ehrlicher Kerl! Geſtern erhiele ich 
zwei:Öriefe von dir vom 6. und 8., heufe-ift Freitag und der 
14. April: aber ih bin zu edauffirt nach Theodors Brief, 
den dus auch leſen mußt, um die aud zu ſchreiben. ch danke 
dir, daß du mir den Schreck über den engländifchen S. erſpa⸗ 
ren wollteft. Es ift der dritte Menſch, der an einer ſich ſelbſt 
| eingetrichterten Meinung ftirbt, von meinen Bekannten. Fin- 
Benftein aus Ärger über die Franzoſen, aus denen er fih gar 
nichts machte. Prinz Louis im Kriege, aus dem er ſich auch 
nichts machte; wie ihm der Haß gegen Napoleon unnatürlich 
war. Marwitz, der auch gar nicht acharnirt war, und mir es 
ſagte. Das witd die Nachwelt micht glauben, auch fehe ich 
Geſchichte nicht dahin in’s Gefirhte, wo es die meiſten ſetzen, 
da hat fies nicht. Der Brief war mir ſehr wichtig und unter: 
haltend. In diefer Zeit, aus Antwerpen. Wenn did nuc 
deine Laune nicht vedäßt! ſchmeichle ihr ja! Erneſtinen und 
Babetten danke ich! "ch Fiebe foldye Details, Babettchen, ‚wie 
Gie mir geben! wie können Gie mich gelehrt nennen? haben 
Gie denn den Fiſch und den Salat fhon. vergeffen, den wir 
‚mit Lied in Eintracht verzehrten? Bin ich nicht immer un- 
fehuldig und gut gemefen? führe ic) mich nicht wie ein Kind 
bei Joſty auf? ift .meine Chofolade nit gut? warum ſchim⸗ 
pfen Gie mid)? was habt ihr denn für Hüte? id; noch mei- 
nen aus Berlin, außer einem- von blauem Pevantine, den 


J 
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Moritz Fennt, mit zwei weißen Roſen und zwei Knoſpen. 
Varnhagen ſchickt nach dem Briefe, und grüße als treuer 
Schwager. Bald Eönnt ihr ihn ausfragen. Wo bleiben Cie 
den Sommer, Erneftinden? Erinnert bongue bongue an mid). 
Künftig mehr. | R. 


Arn Varnhagen, in Berlin. 


Wien, Sonntag Abend 11 Uhr den 11. Yani 1818. 
Go müde id) auch bim, fo fol doch diefer Tag nicht hin— 
gehen, ohne daß ich etwas für did) auffchreibe, herzgeliebter 
Steund, an den id fo viel denfe Eben geht: Wieſel weg: 
der mir treu Gefellfehaft Feiften wollte, und mir unendlich viel 
vordogirte; ‘aber alles fehr gut gemeint, alfo nahm ich's wie- 
der fehr gut auf. Mit ihm, Dore und Katti war ich zu Wa⸗ 
gen im Augarten, dann zu Fuß in der Brigitten-Au bis im 
Jägerhaus, wo wir keinen Kaffee bekamen; weil kein Schmet⸗ 
ten da war, und ſo gingen wir den weiten Weg, bis hierher; 
weil wir auch keinen Fiaker trafen. Gott! welch ein Abend! 
Mit Mondesſichel, Auroraluft, violetten Bergen, lachenden 
Häufern, Baumespracht; Venusſternen. An dic; dacht’ ich: 
an wen du denkſt mußt ih. Die Kühlung grüße ich, ihr 
dankt' idy für dich! Und fehnender, vernichteter ging id) eins 
her, als ich es nur irgend vorher fah!. Wie ein ausgenoms 


menes Neſt ift es mir im Herzen, und doch fo feft zwiſchen den: 


Rippen. Doc fei getroft. Deine Liebe zieht meine fo aus 
dem Herzen dir nad); und es ift ein Glück, das follft du 


x 
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fühlen, und id, fühle es auch! Theurer, geliebter, trewer 
Freund! Du ſollſt es nit bereuen. "Liebe nur! — oder 
liebe nicht; id) ftehe dir immer zur Geite, (das heißt, ich werde 
dir in allen Fällen zur Geite ftehen): — Noch fährft du! die 
Nacht ift gut; fei fie dir gnädig, mie Sicherheit; und Ruhe 
in der Seele! — Als du weg warft, wolle ich mich fehr 
ängftigen: ich legte mich hin: ſchlief einen Augenblid ein, er⸗ 
wachte eifrig, und wie im Schreck: zog mich an, und da Jo— 
hann immer nicht kam, wollte ich noch Einmal zu-dir, als ich 


aber eben fertig wurde, kam doch Johann. — Ich grüße - _ 


di!!! Möge Gott dich fegnen auf Schritt und Tritt: ich 

weine dazu! Aber wir wollen uns nicht weich maden. Und. 

lieber froh fein dag wir uns haben!!! — Schlaf wohl! ein- 

zig geliebter, treuer Freund, ich fehe.dir in die Augen, bitte 

Gott für dich! Adieu, adieu! für heute; babe die beite 

Nacht! — on 
Montag Mittag halb 2. 

Wenn du mich jetzt ſehen ſollteſt! Du ſchalteſt mich 
ſchon, daß ich ohne Intereſſe lebe. Nun weiß ich yar nicht, 
was ich madjen fol. Aber das wird fi) geben! Du fehlft 
mir nur fo plöglih; und es bezog ſich Bier alles auf did. 
Schon geftern war Wien wie ausgefehrt. Ich war diefen 
Boprmittag, nachdem id; angezogen twar, der Hitze wegen in, 
deinem Zimmer und las. Es ift ganz aufgeräumt, das Bette 
gemacht. D! wie wüſt! wirklich tode fieht fo etwas aus! 
doch blieb ich drin, und. mar ruhig; und las fehr Schönes 
von Gaint: Martin. Gott was kann der Menſch alles den: 

ten, in feinem beengten reife! das ift unendlich, die Kom: 


bina⸗ 
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binationen, die ihm da erlaubt: kind, Diefe Eige grade der 
Wis, wo er als Feder, die heraus will, thaͤtig gemacht iſt. 
Und. wie hohl und, nichts in ſach begreiſend iſt dieſee Vergleich 
wieder: wie füllt. die. todte Koder als kalter uchekannter zur 
unverſtandlichen Ruhe gefullener Stahl: bin! — nimm: man 
fie da hinaus. Was hat: der Menſch:für ſchöne veiche Kin 
faͤlle, die als Wunder in ſeine Setle fallen, und. in andern 


Gesten: aud), lehen weiter leben, und beleben. Was vermag 


man alles zu: denken ı::nlas fällt einen alles nicht cin! Da⸗ 
ru fürdjt'. ich) mich auch :vor anen ithrwerk. und ‚feinem / Ziſ⸗ 
ferblatt. J — 

Es wurde: mir. doch ein Eigen zu isn und da ging id) 
wieder vor,. um zu fefen, da ließ mir gleich Basti nad, mit 
allen: ihren Mucken, Kareſſen, Prätenenen und: Beplauderr. 


Sie ſagte unter andern: un. ik Die Ferau alfein!! nım 


Bann fie nit fpüllen!. Dann kam Dore, .umd def ihr zu: 
der Hear iſt hinten; fie möchte ‚Hinter gehen. Sie ‚glaubte. es 
nicht: und fagfe wudgimein: aber ‚fie war doch ganz vexwirt 
von freudigem Schreck; und ſchrie und lief zaudrend, und 
fagte teogig, und heffend, ‚fie wolle Joohaus fragen, der würde 
es ihr ſchon fagen. Ich war hinten doch ganz ruhig! du 
fährft ja unter günfligen Umftänden; und feit ich gehört habe, 
ihr habt Kirſchen⸗ Oraugen. Punſch, Wein, alles:bei end), in 
dem gangen Wagen, bin ich ganz iruhig.Auch geht. eine fri⸗ 
ſche lhlende Luft, uad gegen: Die Sonne biſt da geſchutht. 


- Die Nacht mar etwas, dunkel. Du biſt ja .aben fo: niel ſchon 


gereift, und haſt zwein Kriege überflanden, und Befahn.ifteal- 
termärts, und allemal, alfo find das, aun Reddusarten Der Ge⸗ 
19 
II. 
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danken ;. Thätigfeisen der Liebe. Fürchte nur acht daß ich 
mein Leben mit Schreiben zubriugen werde: du mirft wohl 
noch oft über's Gegencheil jaınmerw: jetht aber. kann idy's. grade 
yut; es: erlaubens Die Zeit und die Nerven: ‚und menigfiens 
zu erft, follft du noch alles wiffen; du denkt ja auch beflän- 
dig an mich, weiß ich. ‚Liebe Gufie, frage doch Nettchen, ob 
fie nicht, Bott behüte und betvahee! Die: zehn Paar Schuh, die 
fie mir bei Schmidt beftellen ſollte, hierher geſchickt hat; denn 
ic) habe nichts erhafsen! Und erkundige dich ja nad) Line, 
und 'wie:es ihr geht, und was ‚fie. ms berzehren: bat; uud 
fchenke ihr etwas. Gie war fo lange, und fo jung, md fo 
'in meiner Noth bei .mir, daß dies ein Blüd.für fie fein foll, 
will .Gore Habens und es muß ihr amch gut gehen, wenns 
mir gut geht. Auf meine Heirach hie ffte.fie!. Und fie hat 
dorh viel mie mie ausgehalien;: fonft.:war ick:ungefkim, and 
jung, und ohne die jesige Schanung. Dies alles fage ich, 
weil ich's von der Seels les fein will: du bedarfſt nur ein 
Wort. — Mit liebe Guſte! du: folk mal fehen; wie ſchoön 
wir uns wiederſehen! ph ſehe dich am... ula :wärit:du De! 
np wie lang⸗ Damerds, eh du diefen rief Fra u 


- Zr ‘| \ 7 Hör. 

Nun war ich wieder mit. Wieſel und Johaun bei den 
Satelern umher, von 6 Uhr an. — Dann girig:üch:über die 
Glacis nat W. nach der Baſtei, wo wir ‚ans die Leute befa- 
ben, ruhig in Mond» und Laternenfchein: ſaßen, zu Hauſe 
ginyen Kaffee erinken, und als das geſchehen war, und ich 
etwas Gutes über Burgsdorf und über das Lügen geſagt hatte, 


BA 


beichtoß ich Die söanee mit einamc je ne dirai pas mieux. de la 

soirde, und erging. Ich ſagta nänılah, man könne ſo viel 
lügen, als. man- wolle,mur rs feilbft- wirhte vorlügen u. dgl. 
Tun weiße das! — . 


— y' . 


Aus einem Zug 
. „Baden bei Bien, Gensfag den 18, Juni 1815.. 

Wanderſhone⸗ Wetter: nicht zu heiß, und nicht zu, kuhl, 
ſehr erfriſchend. Ich vahm um 11 Uhr mein erſtes Bad; es 
that mir ſehr wohl; / ich befand ‚mich den ganzen Tag beſſer, 
und huſtete nur ußerſt oquig. NMih dem. Eſſen und der 
siesta fuhren wit inch. denr Echloß Der Frau von B. Eine 
Bötterfehrtk in einem weis Thale, den Schnecberg mit ſei⸗ 
nen Brüdern immer zuc Rechten, links ein weites Thal, mit 
entfernten Besgen, daB ganze Gpiel der heitern, nicht bren⸗ 
enden Epnne; Burg, ein fo pofitiv ſchoͤnes, wohlthuendes Wet 
tet; wie 08 aut Sor einem Reyentag iſt; wir fahen. die Stau 
bon B; nit, ‚aber Ihre. Kinder im hersfigen. Garten, der 
ringsum weit ſehen kann. niit fünsii guten Chatten; ſchoͤnen 
Bäumen, vielen Roſem Zeigen, Blumen und ſeinem Schloſſe; 
fi and fie: daliegt; vorher ein zechter Edelhof mit Schafen 
die Menge, Pachtecsleuten/ und Zugbtücke; züm vertraulich 
ſten Nachbar de Sihnceberg, im breiten Thal in gehoriger 
Entſerauug⸗ ſchane Bige, und: heimathlicher Aufenthalt: Die- 
Fahrt zuruck wor auch gut; Baden groß genug; mit. Bebäu: 
dena Kaffechauſern ; Finketn u: dal gut vorſehen. Die. Spa— 

19 * 
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zirgäanger fleißig. Der Abend mie gewünſche; der Mond fah 
hinein, und tröftefe und erhellte'wadh.norht: Den Abend eran- 
fen wir. Kaffee, und Mad. de Prie war Bir, rechte gute Unter⸗ 
- haltung, wir fpeiften auch nody nımter; nnd nah: Zi ging 
ich mit rau von Münk im Park; ſolchen goldigen, Befund: 
heit ausftrömenden Mondabend'ſchenkt das Jahr nur ſelten!! 
Himmel, Gänge, Häufer, Laub; alles war fo zufrieden, daß 
es wieder wohlthat; und glänzende, helle Ruhe fpendete; ohne 
Geräufih und Tageshige. Ich regretfirte heftig die Lieben! 
und feufzte nach Heimath; doch genoß idh’8 ganz ;:den Au: 
genbli@, mit großem Bewußtſenn. Der Himmel lieg wirklich 
Gefundheit herab; ich dachte nicht datan, ber" heute, den 
Tag nachher,“' iſt richtig der Himmel bewölkt, inaͤmlich gang 
grau. In unfern Gegenden IfP das ſor in Berlin auch. : 
ſchlief gut Bis. Wenn mir-doch alle: Bäder Ps belämen! 
35 mar Tange krat . ⸗· BE re 


2 ‘Montag, deu 48. TDumt: 

Gebadet; nachher etwas in den Park mit Frau von Ephr. 
Nach Tiſche nach dem göttlichen, zu wenig 'berülmten Hele⸗ 
nenthal. ·Durch Tauter bebaute; Außerſt angenehme Garten: 
anlagen, Landbeſitzungen, Dfterien, und: Dorfhaufer, Fein wũü⸗ 
ſter Fleck Bis hin: das ganze’ nahgelegen, dem kleinen Bash: 
ftrom entſang, Felſen zur Linken; gegen Abend "zu... Wir 
fuhren in zwei Wagen. rau von Arnflein nahm zinen: Mann 
mit einem Dudelſack, der’ im Thale vor ihr 'auf'dem Seeinen⸗ 
Steg vorſchrick. Befdet waren - die: fchönen beuuemen Gänge 
aufwärts und im Ebenen mit artigen bunten Spazityängern 





deren ZBagen an einem Einbug des Waſſers und Selfens 
hielten. Heerden gingen aufer. der, Brücke Org) den ſteinigen 
Fluß, Ziegen klinunten ‚oben: auf .den Höhen, die Sonne 
flsmmte, dunkel und- hell über Baundaub, Sträuchern, Gras, 
Felſen, Berge. Maͤdchen ſangen komiſche Lieder zu Harfen. 
Stau von Ephr. war anfer ſich, mid das alles ſehen zu laf: 
ſen. Ich ging eiwqs. Wir fuhren nad, Haufe; gingen noch 
in den Par im ſchoͤnen Mond. Ich exhiglt einen Brief von 
Auguſt. — 
: Mittwoch, den 21. Juni. 
Sehr ſchwüles Wetter. Es kam ein flarfes Gewitter mit 
befonders heftigen Regen. Herzog Gerra : Captiola von Nea⸗ 
pel augelonmen, Er mar natürlich, sad unterhaltend von 
ſeiner Reife. Ale die Sonne untergiug, wurde es fehr wis 
digy zur Nocht kam noch hefsigerer. Wind. Dieſen Tag machte 
ich die Benerkung: daß, wenn man jemand heftig tadelt. ‚alle 
feine Sehles, und fein ganzes Unrecht eingeſteht; und nach eis 
nem felgen noch ſo harten Geſtaͤndniß jagt: ich liebe ihn 
doch! — ſo liebt man ihn witklich: und er, verdient's, weil 
er es zumsge bringe. Fängt men aber etwa fo an: ch bin 
doch F. ſehr ‚gut, oder: ‚ich bete Andy die IM. an, aber das 
muß ie) von ihm fagen, oder: diefen Fehler bat fie: fo iſt es 
ansgamacht, daß diefe Perfon nicht zugiebt, daß man jie liebt, 
man mag es verhehlen oder, befchönigen wollen, wie man will; 
und man. hat wieder Recht, nur nicht im. Ahläugnen ‚gegen 
ſich ſelbſt. Frau von 2. wohnt ſehr hübſch und und doch mit 
einer kändlicyen Ausſicht: fie hat ihren- alten Bater bei ſich. 
Mama wohnte .nie auf den Lande: ich wäünfchte fie no). 
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« Cemuabend, den 24. Suni. 

Kaltes windiges Wetten mit Negenſchauer. Sebadet, nicht 
beſonders befunden. Bon ımferm Vorpoftengefecht gehört. Ich 
faßte den Gedanken, daß wieder Krieg fein folk, nicht, war 
ſchrecklich ergriffen und verdust, — Mir yingen Simſon fehen 
in's Theater. Man gab es nicht ſchlecht. Das Eujet drang 
tiefer in meine Geele, machte mid) reger, als irgend etwas 
hier in den ganzen nem Tagen, Es war min lieb. Baden 
hat von den Bädern, die ich Eenne, das befle Theuter: auch 
der Saal ijt för, das Publikum vornehm. 


Guuniag , den 25. Juni 

Bräßtiches Weeter. Diner mit Ralenberg, Hergog Serra: 
Capriola und deni Spanier Pabrader, den fie zu fehr fetiren, 
Er ift wie viele Güdländer, wenn fie etwas geſcheide fiad: 
das Fennen fie nidht. Der Andre iſt beffer umd einfacher. Wit 
fuhren nach Er. Selena in einem wahren Stmmwind, ich 
meinte, es würde fihneen. Wie trafen ganz Wien in Helena, 
im Thale wor «9 beffer. Wir fahren nad; Gräfin Dietrich 
flein, Frau von Mink und ich gingen in “Yyhana von Wie 
fefburg, eine komiſche Oper, Yeau de Paris traveflirt. Get 
gegeben. Elegantes Pabilum, As wir nad Haufe Tamen, 
mar die Nachricht von Blüchers und? Wiellingteus Schkeche 
da. Gottlob, daß es niche das Segenchen IR? Uber wie ſchreck 
Kb in unwilffinfidien halb gefegenen Zeftänden, Die weir jede 
Safer erichätterten, fühlte id den ganzen vorigen Krieg. Und 
vermißte Did, fehe. Marguife Prie, Grof Heller, Me Biichen 
zu Tiſch. Tauſend Beſuche Fame und gingen, Pie Fremde 





zu bringen. as wird fie bringen? Ich ſchlief nicht; der 
Abend war · hubſch. Ich aber nicht. - 


Tun 





. 


An Varuhagen, in · Beslin. 
Baden bei Wien, den W. Jun 1815. 
: Morgens halb IL. Peibes Tüetter. 

Geftern,; ats wir.ans dem Helenenthal · nach Haufe kamen, 
fand ich Deinen lieben, liebenden Brief aus Prag vom Don 
nerscag. Aueitag bin ich hiecher gezogen: Foeitag warſt du in 
Zöplis, Du dachtiſt bei allem an mich, ch geftern, in dem 
barocken und doth wohnigen Felschal. mit allen feinen Augen: 
fpielen, an 2ih! Ol sine folde Wohnung, wie es da ganz 
ſtãdtiſch und bequem giebt, in Ruhe und Zefshiftigung, muß 
eime Soligkeit ſein. Doch bin ich ſohr zufrirden, dies alles 
bier auf. fa eime:heitere bequeme "Art zu genießen. — Wir 
gingen gleich nach dern Anbormmen in den Götterftegen umher, 
wo vieleLeute waren, Biegen kliumten, Hotuvieh durch Grein» 
baͤche ſchritt, Dudelfärde fpielten, Gängsrianen zu Harfen jo» 
delten, Gricchen unhergogen; Dicht am Bach, der die Berge 
zum Thale trennt, tranlen wir in einem Wirthshauſe Kaffee: 
Ich fah nur die Gegenftände. Die Befelifhaft gut und un: 
. befangen, und ihre ganze Pröcenfion nur an das Thal. Die 
Dameır außer fidy, wir Die Echönheiten gu zeigen! Frau von 
Arnftein nody taufendmal .beifer, als in der Stade; auch nicht 
der ensferntefle Gedanke dom Prätenfion an Ihre hausgenöffe: . 
ſchen Gaͤſte, die die völligfte Freiheit und nur das Gute ge: 
wiegen, tvas dus bequeme Haus mit fidy bringt mit feinen 
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zahlreichen Dienern und erden. Sie woblen bier nichts, 
als fi) und die Gäfte unterhalten ohne Ängfklichleit. Die 
ſchöne Gebirgsprpmenade vor. der Thür, wo mir auch noch 
bis zum Souper — kommode gemacht — im Mond uns er⸗ 
friſchten. Jettchen, Marique. Frau. von. Nidal. und-id.- Frau 
von Ephraim thug, alles Moögliche mir zu Gefallen. Jetichen, 
Mariane, ſind eben ſo viele Freundianen. Ich habe Bücher 
für Alle; es exiſtirt ein Papiertaufdy. ein Bonmolstauſch; man 
erzähle ſich Die ernſtern Anliegen, unit Kine Wort, das beſte 
angenehmfte Vernehmen. ‚Arnfisinfelbft ift munter, , astig, 
und. ſehr gut zu Icben,. Meine ‚zwei Bädern — mn fjchäblidh 
fei Das Rühmen!! — haben meinem Heften fehr wohlgethan. 
— Ya, Gufte, ich habe große, viel Urfäd) zufrieden zu fein. 
Bon feinem Gemabhl ſolche Liebesbrisfa- zu befommen, die 
einen_fo bewegen, denen man fo mit. der beſten Sehnſucht aus 
ungetrübtem Hergen.danfen und ertbiedren kaun, ift wohl ein 
Gluck zum Anieen; Snieen, wie Daffo..dex.:fie. verdient, und 
doch nur als Gnade fid) Die.feltene Krpne auffegen läßt. Die 
Krone, die eigentlich nı erforderliche Bekleidung, nösbige Bes 
deckung, ja eigentlihe Vollendung jedes richtigen ‚gefunden 
Hauptes. fein müßte, fein Eönnen ‚follte, und nicht iſt. fo .fekten 
ift, und feltener, als die paar Königekronon!Ich nehme es 
ganz in mir auf; die Simmelsfetidüng!. Go. nahm ich and) 
das Unglüd bin; als reines Unglück; ‚ganz geſchmeckt: nicht 
geheimlicht noch entſtellt, oder. verſtelt;  odew. mit fchiefer Hel⸗ 
denkraft. Ich drückt' es an mein Herz, im mein Herz; ımd | 
verzehrte es. Aus der unnerftändlichen Belt, hinans ſollte 
es: es brach an meiner Perſon, an meiner Bruſt, ic) nahm 
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es. in Das Blut meiner Seeke auf: weg ift 28 von der Erde, 
aus der Welt; und merfte: noch zum Guten dienen: Gott 
ich damb die! für dieſe Erhellung, für dieſe Meinung, nad 
dene unleidlichen Gchmerz, nach den Verſchmachten beim Ber: 
fagen. ch’ war wieder! utwerhofft in dem göttlichen Heles 
‚nenthal. Bera's reifen morgen: nach Rom — er kaͤßt ſich dir 
. empfehten —, die kamen hiet Abſchied nehmen, und da ward 
ihnen dies noth geſchwind :gegeigt. Ein ſchoͤneres fpazireinge: 
richtetes Thal ſuh äch inte. Bo ift göttlid), ınehr als man 
duson ſagt. Gott wie iſt es ſchoͤn hier, imd wie denk ich an 
dich und die üffte Schwägerin! Gay’ es ihr. — 

ı te. vw »ell nie . X 


—R 


An 


Varnhagen; in Berlin. 
a Baden bei Wien, den 27. Juni 1915, 

1 ‚I 2. Dienstag balb· 11 Vormittag. 

Bervorgeflen erhielten wir Hier die Nachricht des erfien 
Gefechtes, wo wir; Zibten; zurückgedraͤrigt wurden: ich bin kein 
Narr mehr, und weiß mas dus heißt. Wie dam vom Tor 
hörte, müßihem fo Muthe geivefen- fein, als mir. Ich wußte 
nicht, daß es Krieh gab, dem ich glaubte, es bliebe Friede; 
ned). Der ganze vorige Krieg ſtand auf den Beinen in mir 
anf. Kurz, ich bin gefund, fahre aus, eſſe. Genug von mir 
Magd, Nich es!!!... Borgeftern Abend erfuhren wir hier 
von unferm Sieg. Damit ihr wiſſet, wie man's hier weiß, 
ſchicke ich das Grtrablatt: und fo fteht's eben in dem geftri« 
gen Beobachter. No rühmlisher für die Preußen in der 
Wiener Zeitung. Alle hier loben uns fehr. Blüchet ſelbſt 


ſchrieb gleich nad) der Schlacht, es zittern ihm alle-Glieder! 
Freut ihr euch? — Bei dieſer Arage wein’ id, Bott! dies 
wieder! Und die Erſchütterung: der Dank! Ach wie hart 
waren wir‘ dran. Was gtwinnen wir? Wo iſt en. was 
wird er nun beginnen, wen anfallen? - Schreibe mir jeder, 
der'scerfahren kann, ob Williſen lebt. Er war Adjutant 
bei Himerbein. — Bis hieher ſcheieb ich, als ich zum Bade 
mußte. Nun ift alles möglich, aun Tann alles kommen: hofft 
auf alles: ich Habe: gefiywonimen, Das Dad iſt nämlich 
ein großer Saal voll Waſſer, wo mie das Waſſer über den 
Kopf geht. Rady uns hatten die Prinzeffinnen von Aurland 
ihre Stunde, heute ließen fie uns um unfere bitten, und es 
kam fo, daß wir mit der Herzogin Sagan zuſammen bade 
ten. Gie freute fi) fehr much wiedergnfehen — von vor acht⸗ 
zehn Jahren in Toplitz, oder ſechszehn, — fie ſchwinmmt ercel- 
lent, und ſo redete ſie mir ſo lange zu, bis ich mich von ihr 
ſchwimmend herunitragen ließ; mit einer geoßen Biafe, die einen 
ſehr angenehm trägt. &s iſt ein großes Dergnügen. Nun wird 
fie immer früher Eonımen: und wir ſchwinmen. Sie iſt ſehr 
ſchön, wid ich amüfire mich ſehr. Auch erfährt man alle 
Neuigkeiten. Gie wird uns gieich Blüchers Brief ſchicken 
Bngnft! wenn Das Gens. wüßte! Dies war feine guößts: ter- 
reur in Prag. Der immer dachte,‘ er müßte mich vor lauter 
VBerläugnen in die Erde fiesfen, vor dem Herfpeden, blog 
wegen Herzogin Gagan., — * 
- Den 38. uni. . 

— Heute muß id die Herzogin allein laſſen; fie verſprach 

wir geftern, früh zu Fommen Es würde mir großes Bergnü- 
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gen madjen, mit ihr gu baden, weil’ ich fie von Kindheit au 
perföntich fer liebez und fie mich ſchwimmen lehrt, : weichen 
ein götcliches Vergnügen iſt. Ran Tan ich die Bäder nicht 
ertragen: — alfo Bännich dus Bergwägen ad) nice haben. 
(Aber welches andere hab’ ich!.) : Dies alles war Datum, 
Nan- konme: von ' meinem : id, und . Bergnügent Geftern 
echieft ich deinen erſten Brief aus Berlin. — Ich fchäme mid) - 
vor Bert, Auguft, ſolche Briefe zu befommen. &s freut ſich 
unfer Herz, und. unfere Geele, wenn wir erkannt, aneefanet, 
und geliebt: werden aber fo Großes verdien ich nicht: Wenn 
du mich recht Tieb haft; fo Habe ich: lange mein Theil; du 
liebft was du fhägeft, Wahrheit, Natur; Unfchuld in Geben, 
Streben, und Meinen; und einige urſprüngliche Gaben; und 
reine Gefhidhte, dern das: find wir fetbft. Aber fo fehr, herzj⸗ 
geliebter Freund, mußt du mich nicht befchämen! Dich liebe 
sch in dem Brief, und in dem Bob und Nuhm. Dich. Einen, 
der fo etwas in feine Seele fließen kann, in fein Herz kaun 
übergehen laſſen, in fein Dafeln aufnehmen Tann. Du weißt 
warum, und wie ich dich Tiebe, du haft es mir .feibft geichrie 
Ben: und beffer will kh von ſolchen Briefen. werden. Ich 
bin nieht von ſchlechtem Teige; mich Bringt folch Bob zu mir 
fereft; führe mich zur Unterſuchung, meines Worthes; wubd 
dem, was ich Teiften kann, und macht midy mwirdlich beſſor 
weil es midy aufmerffam, rege, und fleißig made: allert in 
vormaliger Gprücje Ganz über allen Ausdtuck freut es mich 
daß ich dir nach unferer Berheirathung güter fein Tann, als 
vorher. Gonft konnt' id) doch noch vergnägt in dem Ge— 
danken, mit einen Plane fein, der mich ven Dir entfernt ye- 
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halten hätte. est nicht mehr. Zu beflimmet war unfer Zu⸗ 


foammenfein, zu gut; das Leben wit: einander; zu groß dein 
Berluft; und aljo der meinige: zu allgemein und tief und 
lange unſere Mittheilungen; zu groß die Erlaubniß dazu, 
und die Sicherheit durtu; und der Defchluß: der Geste. Du 
verfiehft mich. Ich binwien verloren? ohne wahrr Mitthei⸗ 
lung; es ſieht Feiner Die Dinge hier wie wir. Meine Weiber 
find seht gut; ‚aber bei weiten nicht bei mir. — Ich höre 
alte Zuge Graf Keller, General *, Bürft.* *, und Die. game 
Welt ſprechen. Die gehen von Punkten aus, wo ich nie hie: 
komme. — Ich kenne alles von zu Daufe: und regrektire es 
nicht: regrettire nur, daß dies zu Haufe iſt. Ich kenne 
adles aus jenem Kreiſe, von dem du mir ſchreibſt: nur, daß 
fie ſich fo gar nichts aus mis machen, rückt ſech mir immer 
aus den Geelenaugen. Weil.:fie wahrhaft von nür genäht 
find, und ich’ es fo gut, als fie, vergeffe; und weit eben dans, 
Augerungen aus dieſen Rande, Früchte dieſes Erdreichs, wie 
von ſelbſt, eine Verſchwendung von Liebe vorausfegen, wie 
mit ſich Bringen; und fo tänıfeh' ich mich, glücklich und be⸗ 
lohnt, meiſt ſelbſt: und wenn ich mich nicht -tänfde, ſeh' ich's 
ein; und da mag der Teufel nicht vergeben. So foll es fein. 
Was wir find, wiſſen wir nicht: mie wir find, iſt uns gege: 
ben; waͤren wir nicht gut, zum Guten, fo müßten wir uns 
fo maden; die Hölle ift ganz überflüſſig. — Du ſprichſt fehr 
fon von Menfchen, und Naturſchickſal! bei mir ift fein Wort 
verloren, — Gehörig empört kann id) auch ſein; das weißt 
da: befonders wenn mir die Klendigkeit grade ſchadet, und 
eine große Rolle ſpielt. — Katti habe. id) feit Wien nicht ge: 
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fehen; das Haus ift fo voll, daß ich fie nur werde kommen 
Laffen, wenn. Arufkeins-:wieder auf den arten wohnen. — 


BR . Brriing, 13 Uhr Mittag... 

' Eine e Gorfinhu wen Degen; 3. dud. Yeuterbade ich nicht. 
Beftern‘ Abend, von! 8 bis. bald .9: ‚ging ich, als mur ana: Miet 
Paufe- im: Better war, mit⸗Frau von Epheaiut, und Johann 
fpagiren, to: wir die Berge und „werten. -Assfichten. in den 
großartigſten · Bhumekguhidie fahenı - Testen imaren «a gar 
nicht miehes es: war wännlich, und:.fah ans, wie einıfersier 
Fünftiger Winter, den. einen ‚Der Sommer zeigt; dunkler, als 
es · die Jahres⸗ und. Tageszeit wit fir: briagt. vor fauten Wif- 
ferfülle;; denu, dieſo war's... die. geſtorn ndd) iin den tauſendfach 
grauen Wollen Die heutigen Büffeienshiele. Wir gingen atif 


den. Dergpfaden,: die wir mit Barcholdy ‚befuchten: du: wage 


wie weit und ſchös manı da ſieht. Wie wünfdyt:,. und ver 
mißt' ich dich. Ich denke immer, ich gebe: dir ab, was dh 
kann; wenn ich recht/an dich denke Du gonnſt es mir... Go 
bald es. der. Krieg erlaubt, komme ich: nadı Franffurs: fpiokiek 


— Spioliren kommt von. Gpekuliten und ‚Gpienires —.uur. 


anf ein Quartier. Miethe es aber.nur. nicht! verſchwenderi⸗ 
ſcher Liebhaber! Wenn wir doch erſt eine fernere RNachricht, 
einen preußiſchen Bericht hätten, über unſera Verlufil.— Ib 
fpredje viel mit der ©; nicht zu ihren Schaden. Sie hats 
gen; und. liebt: Wahcheit: iſt aber auf einen: Gap mit. ihe, 
wie’ ich mit: fönen, großen: Thieren. Ich tale. N ie nicht. 
Sie dar Gutes und’ Orden. Adel, m EEE; 
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An Barshugen, in Hrantfurt a. M. 
u : Baden bei Wien, den 2. Juli 1818. 

: Die Gene: ſcheint Gald, bald nicht, nach Saudfluthen. 
—* Übends- kam id mit Auguſten und Zrau. vpu M., 
einem Engländer und Foanzoſen und anderer Geſellſchaft von 
Rauneck, einem hohen: Berge mit: Ruinen, me- ein eckiger 

Zhurm ſteht, den ich noch obenein duxch winle-Lreppen- beftieg. 
| Böttlihes (ah man oben. Ringeum ins-Unabfehbere, Hori⸗ 
zont hinter Horizont; das ‚unglaublidfte Bichterfpiel, von 
Dunkel und Sell, auf: Romfeltern, der Schwächat, die wie 
ein Thier das: Thal bekroch, und fi wand, auf Dörfem und 
Befisungen ohne Zahl, nuf dunleln, eigenfinnigen Dergen. 
Schafe mweiteten, Holz wurde gefälls in den Dergwäldern, 
und lag reinlich, todt und duftend da; auch einen Gewitter: 
(lag .hörden wir, aus einer gum Plagen verdrieglichen, dun⸗ 
fein, Ach ſenkenden Lücke, a masnchem Thale im Se: 
berge war's To füll, daß men nkhts, uud nur Vögel hörte; 
Dean auch wir, all die Nationen, ſchwiegen auch. Es mar 
‚ein Sonnentag nach langem. Regen. Nicht feucht; junges 
Wetter, Herrlichd Ohne dich. Ich ˖ empfand @, dacht es im⸗ 
merwährend,. Auch au Marwitz dacht' ich: ud will immer, 
wenn id nur kaun. waun id das Freie ſehe, dns er fo ſeht 
liebte, fo fehr.verfiand, feinen tamen, gum Deichen, Daß wir 
Ihe miffen, lenmet sticht vergeffen, daß: er aiht 1odt ſein 
ſoll, aufſchreiben (wieder ein Pingwegen), wohin ich mur 


kann. Ein Moment war unbefchreiblidy; als wir von unferer 


3 
Ruine fo zienilich ins Thal hinabgeſtiegen wäres, wo ‚es nicht 
geeß und nicht klein war, ſchien die Senne nicht wehr; nur 
anf einer uns gegmnüherragenden andern Ruine, die, durch 
Dptit genz.in Krfe unſers nicht befchienenen Thales ein: 
gerisgt. mbar: ds. mer der Abend ſelbſt. Unſchuldig⸗ verhält 
uißlos, unpærſonlich. ungelränte. ohne änrderung,. patapiefifch, 
ohne Unfall: ganz ſtill achmete er ſelbſt. Glũck, ein. Glũck ars, 
ohne Zukunft, er war da,hefreit, inGlo. Da mare, mp 
wir Alle ganz ſchwiegen. Konut' ich: Silbenwaß finden, wir 
‚ih einſehe, fühle und. Worte Finde, fo: machte ih hieraus. ein 
bleibendes Gedicht. Als ich nad: Hanfe kam, nur in. Die 
Hauschüur, gab men mit deinen Brief. 1... 1.0.2... © 

— — en no: 


—9 


u Bahn, im. —* a M. 


Seoden. day 7. Talk, ‚1005 Greiteg —— Muhr. 

Es zegnet nieht anengenehm. Geſtern worsoin.Hofpfeliges 
Wetter: Marlene ging gum viftenmal wieder mit uns zu Fuß 
aus: nach deim Schlſichen, mo: air. nit Barcholdy waren 
100 Gens: gewahnt hatte: -, Aber einen Goͤtterweg, eingu ande: 
zent. Dias Bieter, He: Bäume, der Himmel Die Fürfken, 
alles mwisfte.nur fol Ich größte: «8 ‚alles wieder. : Echnitter 
wacen im Felde Durch Die hetcliche Mühle, mit dem. Hof 
und dem Nafhaum "gingen. wir. Ich Dachte: am. una... Her 
ich: war vergeiigt, und: exheiterte Alle: Der Franzos und Mar⸗ 
quis Marielva ‚waren mut uns; die Rünt, Jetichen, Maciane 
und ich; morgen veift der Marquis, Metternich hat. verboten 
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Paſſe nad; dem Hauptquartier zu geben, er reift alſo erft nad) 
Gtuttgarti Rad) diefem Gang und den Kaffee im Schloßhof, 
ging ieh in den Eöftfichften, -gefundheititrömendften Abend, ned) 
einmal denfelben Weg, mit Frau von Münfk, und dem Kran: 
zefen; beinah bis zur Mühle, wo man diwchgeht. ‚Sich dachte 
an Goethe „eilende Bädylein.” Er ficht alles, wie ich. Lind 
was wir für einen großen Stern fahen! ‚Der Aranzofe 
fchnarrte immer, je n’en ai jamals va de cetie taille! Aber 
richtig! — heute regnet's! Die: Atmufphäre ift nur regem 
ſchwanger gwädig in unfern Landen. Nachher kamen wir eb 
was fpät zu Haufe, wo wir Weiber, außer Marianen, die zum 
Bette war, mit dem alten Hausfreund, Baron Braun, ſoupir⸗ 
ten. Eine Art Mann wie Schmidt, der Geheimerath, der al⸗ 
les von der ganzen oͤſterreichiſchen Monarchie ſeit vierzig Jahren 
auswendig weiß. Der ’erzählte, mir fehe inteseffant, von eis 
nem hypochondriſchen Millionär, der nidyts mehr ausgeben 
will, weil er den lintergang der Welt fieht, und vor fünfund⸗ 
zwanzig Jahren — er bat drei Fabtiken in den Provinzen, 
wovon jede Einrichtung eine Million and "mehr Eoftet, und, 
wozu alles anf feinen Beſctzungen gemacht wird, bis auf das 
Eifen gu den Rädern, bei ihm präpasirt und goſchmiedet; der 
größte Enttepreneur des Landes, umd. der ‚guößte-Tedjniker wc. 
ich erzaͤhl's die! — allen Verkehr plöktäh mit Frankreich 
aufgab, auch nicht einen ·Sous verlor; er hatte ein großes 
Banquierhaus, wie Fries, Geymüller und Aunflein,' welches er 
ganz aufgad, und die monſtrusſen Fabriken ſchuf. Er lebte 
größer als irgend Einer in Wien; und bei feiner: Kinfhräm- 
kung, und Krankheit, hat er für ſith allein fahs Pfade, 
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eine Etage in der Weintraube auf dem Hof, Haushofmeifier, 
Kanunerdiener tc.. will aber der Koften wegen nicht mehr nad) 
Baden, Go behandelt er ſich, und defalirt die Kinder; zwei— 
undfiebzig. Jahr ift er alf,, Und fagte alles vorher, wie es 
jegt Fam. Er fol außerordentliche Kenntniſſe haben. Iſt aber 
fo gemüthsfranf, daß er. fterben muß. Gehr,infereffant. Die 
Erzählung dauerte lange, gab mir aber Licht über dag ganze 
Land und die Hergänge der Hauptftade, Ich liebe es ſehr 
mich durch bloßes Leben in einem Lande darüber unwiderleg— 
lich zu unterrichten. Ich nahm Theil daran, daß ſie ſo bes 
fliſſene Menſchen haben, daß es fo Thaͤtige giebt, dag ſich 
das fortbringt, troß jedem Borurtheil, und eigentlid die 
Welt ſchiebt. Der Mann ift geadelt und dann Baronifirt 
worden; lebte en seigneur, und reichte weit mit feinem Thun 
und Wiſſen. Aud) lernte id, wie große Etabliffements das 
Land hat; dachte mir viel, wie es fein Eönnte; wie weit prah- 
lerifche, erhauffirte Schlegel und Miller, umd. andere neumo⸗ 
difche Wiegler, in der hohlen Partheilichkeit entfernt find, an 
folchen Dingen den. herzlichen Antheil zu nehmen, dem allein 
edleres Wiſſen und derber Willen, zum Wohil der untern 
Schichten des Volkes, und der Nation geweiht fein ſollten, 
damit es. gefund von unten herauf, von der Wurzel ber, 
Blüche und Überfluß, anſtatt des ruppigen Luxus, erhält, ans 
ſtatt des Iumphaften Prahlerlobs! Solches dacht' ih; und 
will es dit gerne mittheilen. Les peuples existent malgre les 
gouvernements (Mitabeau). a, malgre erblüht, was Eins» 
zelne thun; wenn man fie nur nicht ſtört durch Verbote! 
Gott! wenn dereinft befördert würde!! Für alle Völker 
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gäbe die ſchwere, dunffe, geduldige Erde Fülle her; fie brauch⸗ 
ten nicht zu Eriegen, nicht zu lügen, und die Proffamationen 
zur Rechefertigung! Und dann dacht' ich des Mannes Sid: 
fal! der grade durdy Wiffen gemüthskrank ift! Wie alles ift. 
Nicht für ung — 





An Barnhagen, in Frankfurt a. M. 


Baden bei Wien, den 7. Juli 1815. 

— Als ich Dienstag von Hising zurüd Fam, fand id) 
deinen Piebesbrief vom 26. Juni. Ich danke dir mit allem, 
was idy bin: und wie ich es von dir erkenne, und aufnehme. 
Ich glaube es dir auch, Auguft.. Dein Nüffen, und alles. 
Sie find Alle nidye wahr. Ich fehe es. Es muß viel Geift 
dazu gehören. Ich glaub’ es. Und cine große, fpontanee 
Göttergabe. Ebenmaß, wahre Echönheit in den Geelenglie: 
dern. Drum nennft du mich ſchön. ch bin nicht ftolz: aber 
vergnügt und demüthig: wenn mid nun Gott nicht fo 
gemacht hätte! Aber Fleiß, unverdroffene Mühe, und Härte 
gegen fich felbft, gehört aud) dazu, Wie fade aber auch, wie 
nicht zum Crtragen, ſich felbft vorzulügen und zu fpieglen, 
und nicht zu twiffen und zu wollen, was man begehrt! 

Ich bin fehr damit zufrieden, daß du nur gegen Chamiffo 
und Koreff ſprichſt, und wie fo. das geſchieht. Es ift eine 
Kımft; eine Kunft, ein Fönnendes Bermögen, zu wiffen, wo 
man fprechen fol und muß, und kann: wo es hilft. Ich be: 
fie dieſe Kunft; und leide, wenn id) darin. pfufchen fehe: 
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grade wie ea Künfte mit ſich bringen. ntferne Did) aber nicht 
etwa gefliſſen, oder bequem, von den Andern. Iſt kein guter 
Einfluß da, fo iſt gleich Platz für ſchlechten: und dann, iſt 
Vergeſſen ſo bequem, ſo negativ; das thun ſie ſo leicht. Da 
die wenigſten Menſchen das Gedächtniß im Gemüthe haben, 
oder vielmehr die meiſten nur ein ganz auf ihre äußere Per: 
ſönlichkeit gerichtetes Gemüthe. — Mariane O. amüfirt mid), 
grüße fie fehr, und made ihr fehr die Kour: es ift ein Eluges 
Mädchen, die nicht affektirt. Der Mutter taufend Grüße. 
Ich danke für Dorens und Johanns Grüße! - Du bift lieb! 
Grüße ja Prediger Stegemann, Nolte, Hisig, alle wieder : und 
wenn du einen Moment haft, gehe zur Predigerin Lebrun, der 
Eprenfrau! Meine Pathe. Die Köhin Hanne! fie ift Mama's 
Köchin; grüße. fie auch. Schuſter Schmidt ift recht ſchlecht, 
dag er die Schuhe zu fpät ſchickte, denn fein ift doch wohl 
die Schuld! — Der heftigſte Regen den ganzen Tag. Ich 
komme eben von oben, wo ich eine Stunde in dem mittelſten 
Eßſaal zur Motion mit offenem Balkon neben dem Salon, 
mo die Andern waren, auf: und abgegangen bin. „Und 


dachte mir viel!“ auf dem „Rüden“ der Gtube, ohne. Heras 


mefer und Pentameter. — Heute bei dem Regen find mir die 
Nerven ganz abgewitbelt: . wie Klavierfaiten, die untereinan: 
derſchwirren. Was ift denn das für Wetter? Soll Kocrrinth 
untergehen?? Adien, Liebfter Guter. ch vermiffe fehr, heute 
bei dem böfen Wetter und den eingenommenen Augen, naht: 
hafte Geſpräche. — Heute brachte ich ein artiges Müllertöd)- 
terchen von fünf Jahren mit nad) Haufe; die Katti fo ähn: 
| 20 * 


308 


fich fieht, daß Dore wirklich meinte, ich bringe ſie. Ein Göt— 
terbalg! — 

Ich Tefe Feine Zeitung mehr: die großen Newigfeiten er: 
fahr id) doch: die Gefinnungen kenn' id)! Eine Mühle, die 
klappert, iſt mir Fieber. 
Den 11. Jali. 

— Ich bin aber nicht unwohl, und viel gefünder als in 
Wien. Echr Tuftig; und die Unterhaltung des ganzen Han: 
fes und al feiner Bäfte, in deren Gegenwart es nur möglich 
ift mit der Gprade zu präludiren! Mein ganzes Thun, 
Dafein und Äufern anäfirt ununterbrocdhen, bis zum Bachen 
und Denfen, Und das bloß, weil ich wahrhaft, und felbit: 
meinend bin. Das geht bis auf meme Gebärden. Ich 'bin die 
Emzige, die da meint. Auch hab’ idy vorgeftern, bei nicht 
leerem Gaſtzimmer, Jaut die frangzöfifihe Nation vertheidigen 
dürfen, mit dem größten Erfolg: die Grafen warm ganz zu: 
frieden: und lächelten der Neuheit, die fie ſich nicht felbft aus⸗ 
zadenfen brauchten; unfere flammende Wirthin fagte, als 
ich ſchwieg, beifallsvoll: „Reden Gie immeriveg! wir wollen 
Alle lieber zuhören ımd ſchweigen!“ Mir wieder ein Bemeig, 
mit mweldyen Erfolg Männer im Amt, reden ımd handlen Fön- 
nen, wenn fie rechtſchaffen genug find, und befonders eine 
Meinung haben: die am meiften fehle. Ich ſprach wider die 
eines jeden in dem Gaal. Aber durch Feine PerfönlidyFeit noch 
Eitelfeit bewogen: die Gadje mie fie ift, war für mid); un- 
tmiderlegbar; und ich opferte fogar das Wohlgefallen an dem, 
was ich vortragen und behaupten Fonnte, entfdyloffen denen 
auf, für die ich fprechen wollte. Gie hatten nämlidy Alle in 
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bequemen, feigen, hergebradhten. Reden wieder Einmal, ohne 
den geringften Antrieb. des Augenblids, noch irgend einer Gei⸗ 
ſteswendung, die Franzoſen geſchimpft — nad) gewonnener 
Schlacht! —, die armen. Bauern als Kauaillen behandelt. weil 
fie fih gegen ihren Feind wehren. Da erklärte ich. Ihnehn, 
dag die arme Zandleute nur fehr natürlich gehaudelt hätten, 
und daß, wenn es unfere wären, wir ſie brav nennten. und 
aufmunterten: ich zeigte Ihnen, dag diefe Leute meder Ansheil 
an Napoleon noch an. Ludwig XVIL nähmen, noch nehmen 
fönnten, bloß für ihren Hof beſorgt wären,. den. vertheidigsen, 
und den Seind, den verzehrenden, fürchteten. Ich erließ ihnen 
noch die Demonfkation, warum diefe Klaffe nicht national 
fein könnte: wie fie nur den Druck, die Laft, ‚die Arbeit. für 
das bischen Creme Menſchen hat, die in. Ambition — nicht 
Ehrgeiz — und Benuß wühlen und ſchweigen, und für melche 
allein nur noch die Lundesgeſetze geſchaffen ſind und leben. 
Aber ich erinnerte fie daran, wie wir Alle, die eiszelnen Völ⸗ 
ter Deutſchlands mit jenen fochten; alſo alle, aus diefem Bes 
firhtspunft genommen, felbft gefehlt hätten, alfv. audy begreifen 
müßten, wie es bei. ihnen zuginge.. Vorher waran Alle. 
anderer Meinung; als ich. nur gervagt hatte es auszuſprechen, 
ihre eigenen Widerfacher, mit Lachen und. Beifall; und Schwei⸗ 
‚gen! — — Uber um fo etwas zu wagen, muß man den Au- 
geublick ſeht kennen; den. Rand mit dem Geiſte fehen, an mel: 
chem die gelangweilten Gemücher ftehen; und Feines perfönli- 
. hen Sintexefle's, nicht einmal der. Rechthaberei beſchuldigt 
werden können. D! warugı bin ich Fein Menſch in Awt! 
feine Fürſtin! (Du haft Rede über mich; darin.) Go wahr 


an 
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Gott lebt! ich wirkte gut: ich fehe es. — Alfo id) Bin wohl, 
gelitten im ganzen Haufe. — Nun deinen Brief. Es freut 
‚mid unendlid, mein geliebter Sreund, daß dir mein Thun 
und Schaffen auch gefällig und wohlthätig ift: daß id) dir 
bequem bin, und im Fleinen Leben heife: daß id; dir bei den 
Reifeanftalten der Uaſrigen einfiel. Ja, ich weiß, was ich will; 
die Gottesgabe hab’ ich; denk dir, was ich alſo litt, immer 
nicht zu Eönnen bei diefem hellen Willen: und bei dunklem, 
trüben, fchadenden, die Macht und Fülle zur Geite zu fehen: 
überdummt und überfchrieen und überhandelt zu werden! zum 
ſichtlichen Schaden Aller. „Ale Schuld rächt fi auf Erden,“ 
das war hier meine Hölle. — In den Angelegenheiten der 
Ideltregierung, und den Känpfen der Menſchheit denk' ich 
wie du: und traue dir fehr viel. Nach deinen Briefen foR 
ſich mein Thun und Kommen richten. Auch Einen Wunſch 
hab’ ich mit dir: bei dir zu fein. Mich hungert noch bei al- 
Tem andern nad) Müttheilung, Lefen und männlichen Gefprä: 
den. — Ich freue mich deiner Meinung über unfere Zukunft! 
bin aber immer nod) nit in Berlin verliebe Wegen der 
arınen Provinz und Gegend, Die Gonnenuntergänge find 
bei uns fchöner; und vieles. Ad)! ich Fenne alles Bute: das 
Land ift ja mein Bruder:.und nur, wie ich mid) haſſe, haſſe 
ich es! — Was du mir von Beyme ſchreibſt, nährt recht mein 
Herz! Daß es ſolchen Mann giebt, iſt ſchon eine Freude; 
daß der unſer Landsmann, wieder; und' daß er ſchon ein fol: 
| ches Amt im Lande befeffen, daß man ihn doch auch ‚ferner 
gebrauchen wird! Und daß er gut von dir denkt, "und dir 
wohlwill. Hätteft du ihm fagen können, wie eingenommen 
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ih von ihm Bin. — Trorler ift zu befheiden; das fagten 
wir längft: drum macht er zu viel Weſen qus mir: meins, 
wie es ift, ift nicht ſchlecht: aber er muß mid) nicht beſchämen. 
Kun! ich bin gewiß für ihn: ich fiſchte ihn ja gleich aus der 
Rezenfion vor acht, neun Jahren, und er ift ein lieber Menſch. 
Bleibt er nit in unfrem Land? Die Maänner, die ihn ehren, 
müffen ihn gar nicht weglaffen. Wir werden ſchon wieder 
mit einander ſprechen. Ich bin fehr ftolz und vergnügt, daß 
er mir gut ift; und freue mich, wie es did) freut. Zum Glück 


Tann id Fein Narr werden, fonft würd’ ich's von deiner Liebe. 


Befte Bufte! Die Anſicht feines Magnetismus kenne ich von 
ihm; geiftzeich ift er immer. — 


1815. 

— Man weiß nicht wo ruhen mit feinen Gedanken, 
Wenigftens idy möchte fehr gern nad Arkadien! Es begegnet 
einem auch nichts Beſtimmtes, Schönes, Deutliches, Ihätiges, 
Erhebendes, Reftaurirendes irgend einer Art. Hörtet ihr nun 
dabei all die hundert Arten von jchein»agirenden Menſchen 
fpreden! Wie fie Alle nicht mehr wiffen und hervorbrins 
gen als ich; und es eine Fomplete Luftbläschen » Agitafion ift, 


wie in einem Gefäße, wo Champagner braufet; und man 


fieht, es wird überftrömen, obgleidy es Bläschen find. — 
An Barnhagen, in Paris, 
Baden bei Wien, Mittwoch den 19. Juli 1848. 
Bei ſchöner Hige vor dem Bade, nad) einer göttlidyen 
Mondſcheinnacht, die wir bis 12 Uhr im Park und auf dem 
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Gott lebt! ich wirkte gut: ich fehe es. — Alfo id) bin wohl: 
gelitten im ganzen Haufe. — Nun deinen Brief. Es freut 
mich unendlih, mein geliebter Sreund, daß dir mein Thun 
und Schaffen auch gefällig und mwohlthätig iſt: dag id) dir 
bequem bin, und im Eleinen Leben helfe: daß ich dir bei den 
Reifeanftalten der Unfrigen einfiel. Sa, ic} weiß, was ich will; 
die Gottesgabe hab’ ich; denk dir, was ich alfo litt, immer 
nicht zu Fönnen bei diefem hellen Willen: und bei dunklem, 
trüben, ſchadenden, die Macht und Fülle zur Geite zu fehen: 
überdummt und überfchrieen und überhandelt zu werden! zum 
fichtlichen Schaden Aller. „Ale Schuld rädıt ſich auf. Erden,“ _ 
das war hier meine Hölle. — In den Angelegenheiten der 
Weltregierung, und den Kämpfen der Menfchheit dent’ ich 
wie du: und waue dir fehr viel. Nach deinen Briefen fol 
ſich mein Thun und Kommen richten. Auch Einen Wunſch 
hab’ ich mit dir: bei dir zu fein. Mich hungert noch bei al- 
lem andern nad) Nlüittheilung, Lefen und männlichen Gefprä: 
den. — Ich freue mich deiner Illeinung über unfere Zukunft! 
bin aber immer nod nicht in Berlin verliebe Wegen der 
arınen Provinz und Gegend, Die Gonnenuntergänge find 
bei uns fhöner; und vieles. Ach! ich Fenne alles Bute: das 
Land ift ja mein Bruder:.und nur, wie ich mid) haffe, haffe 
ih es! — Was du mir von Beyme ſchreibſt, nährt recht mein 
Herz! Daß es folchen Mann giebt, iſt ſchon eine Freude; 
daß der unſer Landsmann, wieder; und' daß er ſchon ein fol: 
des Amt im Lande befeffen, daß man ihn doch auch ferner 
gebrauchen wird! Und daß er gut von dir denkt, "und dir 
wohlwill. Hätteft du ihm fagen Eönnen, wie eingenommen 
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ich von ihm bin. — Trorler ift zu befheiden; das fagten 
wir längft: drum macht er zu viel Weſen aus mir: meins, 
wie es iſt, ift nicht ſchlecht: aber er muß mid) nicht beſchänen. 
Kun! ich bin gewiß für ihn: ich fifchte ihn ja gleich aus der 
Rezenfion vor acht, neun jahren, und er ift ein lieber Menſch. 
Bleibe er nie in unfrem Land? Die Niänner, die ihn ehren, 
müffen ihn gar nicht weglaffen. Wir werden ſchon wieder 
mit einander fpredgen. Ich bin fehr ftolz und vergnügt, daß 
er mir gut ift; und freue mid, wie es did) freut. Zum Glück 
kann id kein Narr werden, fonft würd’ ich's von deiner Liebe. 
Befte Gufte! Die Anſicht feines Magnetismus Eenne ich von 
ihm; geiftseidy ift er immer, — 
| 1815. 

— Man weiß nicht wo ruhen mit feinen Gedanken. 
Wenigftens id) möchte fehr gern nad) Arkadien! Es begegnet 
einem auch nidyts Beftinmtes, Schönes, Deutliches, Ihätiges, 
Erhebendes, Reftaurirendes irgend einer Art. Hörtet ihr num 
dabei all die hundert Arten von jdheinsagirenden Menſchen 
fprehen! Wie fie Alle nicht mehr wiſſen und hervorbrins 
gen als id; und es eine Fomplete Luftbläschen » Agitation iſt, 
wie in einem Gefäße, wo Champagner brauſet; und man 
fieht, es wird überfirömen, obgleid) es Bläschen find. — 

An VBarnhagen, in Paris, 
Baden bei Wien, Mittwoch den 19. Juli 1815. 

Bei fhöner Hige vor dein Bade, nad) einer göttlidyen 
Mondſcheinnacht, die wir bis 12 Uhr im Park und auf dem 
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Anfang der Berge genoffen; welches mich fehr ftärkte, mie 
befonders jeßt wieder die Nachtluft. — — Obgleich dein Brief 
- Tange ging, und nur aus Deutfchland ift, beruhigt er mid 
doch fehr, weil ich nun glaube, ihr feid vorbereitet, und wer⸗ 
det behutfam fein; und die Dinge fi) immer ändern und 
wenden; und befonders nicht fo find, als man zu befürchten 
nöthig hat. Ich dent in allem wie du. Und mache 
meine alten Sragen an uns — Allirte, — Wie freut eg meine 
Geele! — doch eigentlid (du weißt es) mit Goethe'n 
glei zu denken und zu fühlen, über unfere Geſchichten und 
ihre Helden: nicht umfonft, denn nicht ohne Grund empfand 
ih Welt und Licht, die Natur — eigentliche Geſchichte — mie 
er, ch bin nicht vermeffen; wenn ich mid auch vergleiche. 
So mie ich es fage, find’ ich es wahr; und dann kann idy's 
auch fagen: und fo 'fehe ich auch die Menfchen an, auf die 
man merkt, Ja, e8 geht fo weit, daß, hätte man mir Die 
ganze Zeit das Gegentheil von Goethe berichtet, ich wäre 
eben fo gewiß in meiner Seele gemwefen, daß er's fo nimmt, 
wie man es jetzt fo eilig, patriotiſch, Bleingefehen, feig und 
felbftifch tadelt. Den Egmont fihreibt man niit von unge: 
fähr, und ändert fi) nachher. Wie die Andern, die nichts 
gefchrieben haben, in ihren oft dicken Büchern nichts was fie 

wirklid wären! die immer einem Zeitalter nad), aber nie 
vor ſprechen. Geſchichte ſieht man, konſtruirt ſie felbſt: 
die geiſtige Entwickelung der Völker iſt ihre Geſchichte: und 
die beingen Gterblihe, wie Goethe, hervor, indem fie fie 
fehen, verfündigen, prophezeihen, auch rüdwärts, wie Srie- 
drich Schlegel in der guten Zeit mußte, und fie find es, die 
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ihr Volk umbilden. Aber aus eben diefen Urſachen murrt 
immer das Rohe im Volke gegen ihre Mofes, Gofrates, 
Goethe'n! — Wie freut es mich, daß du auch ſchweigen 
willſt, nicht mehr reden kannſt! Wahrftes Zeichen der Reife. 
Was man alsdann Einmal fagt, wirkt und nährt; auch wie 
reife, füßfaftige Früchte, die zwifchen Blüthe und Reife aud) 
ſchweigen; in Säure und Härte. — Goethe hat. den Leopolds: 
orden belommen. Wie freut das meine Geele! Daß Weis: 
heit, innere große Gaben gekrönt werden, Meiftergelingen der 
Natur; dag mar Wirken in unferm Baterlande erkennt, und 
nicht auf eine That wartet. Er dankt ihn wohl der Kaiferin; 
feiner Helden: Ejte Enkel! Heil ihnen noch jegt! den geifl- 
reihen, edlen Fürſten! Gie und Goethe maden es wahr, 
was er im Zaffo fagt, won der Schwelle, die .ein Edler bes 
tritt! Go ſchließt fid) Gutes an Gutes, und fo mag es zur _ 
höchſten Glorie in Ewigkeit gedeihen! und ein jeder Lebendige, 
- wie jet Goethe, ſchon bei feinem Leben den Lohn genießen! 
An ſolchen Dingen möge fid) Oſterreich und Preußen be: 
neiden! dann ftrahlen fie beide hell neben einander. Dann! 
find fie von Natur Eins, — — — Wie follten wir auch 
nicht ehrlich mit einander fein! Wir Eönnen ja! Es ift eine 
Kunft. Nach unferer Definition. Gott! wie lügen die An- 
dern! — fo fehr, daß fie ein Klump Lügen find, den man 
mit dem Fuß auseinander ſtoßen kann. (Jetzt ſehe ich's wie: 
der recht.) Aus ekelhuftem Stolz, aus ſtupider Dummheit: 
weil fie Beſſeres wären, wenn fie ihrem wahren Begehren 
lebten, dies und ihr eigentliches Bernögen gebrauchten und 
zeigten. Strafwürdige, gar nicht zu beachtende Kanaillen, die 
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Andre zu tadeln fi in flupider Frechheit erfühnen. Miet 
fündhafter, karger Sittlichkeit, auswendig gelernter, der ſelbſt 
fie noch in jedem Augeublick untreu find. Echtes Krob! Mir 
thut Feiner nichts; glaube es nicht: aber fie fi), und einer 
dem andern; und die verfaufte fleißige Ekellüge! Golde 
zufammen, tadeln Goethe, wollen Solches richten. Berfte- 
ben nicht, was fein Tester Pöbel, nur zum Beifpiel, im 
Egmont fagt. Eumpen; deren „Eahlen, ſchuldigen Scheitel‘ 
die Gonne, die hohe, große, in andern Geſchäften — bes 
fheine —! Muͤndlich gebe ic; dir Belege für meine Empörung; 
was fie-alles fagen, thun, erzählen: in dem Wahn, id) fol 
es bewundern!!! — 





Zwiſchen Mölk, und Linz, den 238. Juli 1818. 
zwiſchen Pulderwagen. 
mer daflelbe, oder immer etwas anderes lieben, heißt 
beftändig lieben. Nichts lieben koͤnnen, ift unbeftändig fein. 


An Varnhagen, in Paris, 


Frankfurt a. M. den %. Auguft 1815. 
Sonntag Abend, ein Diertel auf 11. 


Sein, Auguft, welches Glück! Ich kann auch nicht zu 
Bette gehen, ohne es dir zu melden: wie weinte und bangte 
meine Geele ſchon, daß du es nicht mitgenoffeft. Geftern; in 
einem Brief, den ich dem Chevalier Capadoce: Pereira mitgab, 
und den du fpäteftens Mittwoch erhältft, referirte ic) dir doch 
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unfern ganzen Aufenthale hier; heute Nacht find die Sekten 
weg, id) in einem angenehmen und angenehm gelegenen Quar: 
tier, in einem niedrigen Haufe, meine: Wohnftube nad der 
Allee, wo das Komödienhaus ſteht, mein Schlafzimmer nad) 
einer andern Strafe, das Haus hat Feinen Hof, Valentine 
im Schwan; ‘grade gegen meinem Schlafzimmer über: bei ihnen 
aß ich, fehr gut, und bequem: fchlief zu Haufe, und fuhr um 
5 in dem Götterort, in der Anmuchsgegend, mit ihnen aus; 
als id) hinab tom, faß no ein Herr im Wagen; ich glaube 
Weiland ftellten fie ihn mic vor; ein Klavierfpieler, der alles 
lieft, weiß, gereift ift; Eurz, ein gebildeter, neumodiſcher Menfch. 
der fo viel weiß, daß es leicht an Narre grängen Tann; ſehr 
dem Prinzen ähnlidy mit den ausgeſtochenen Augen, deffen 
Namen wir nicht erfahren Founten. Ein Jude; dem man's 
nieht anmerkt. Er ſpricht ſehr gut. Wir fahren zu einem 
herrlichen Thore hinaus, an einem herrlichen Kai am Main 
vorbei, an kultivirten Gñtten in, der wohlhabenden Gegend, 
durd) Weingefilde, im Eöftlichften geſündeſten Wetter (tie 
es in zwanzig Jahren nicht war), nad einem Forſthauſe. 
wo man Kaffee nimmt; dort gehen wir im Walde ſpaziren; 
wir £reten endlidy aus dem Wald, fehen eine weite fehöne 
Wieſe, am Ende ein hellbeſchienen Dorf. Der Herr fragt, ob 
wir das fehen wollen. Ich fage, die Sonne fei zu ſtark, lies 
ber fpäter; er ſagt, es ift Niederrad, das Dorf, wovon Goethe 
fo viel ſchreibt, wo er immer mit feinen jungen Freunden hin: 
ging. Dann wollen wir dur) die Gonne, fag’ id: und 
Schauder griefelt mir über die Baden. Gerfroft, fröhlich, ja 
zerſtreut im Gefprädh, gehen wir hin; es hat Straßen, wie 
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die öfterreichifehen Dörfer; ich tadle das; wenig Menſchen 
gehen hin und wieder: ein niedriger halber Wagen, mit einem 
Bedienten, fährt den langfamften Schritt; ein Herr fährt vom 
Bod, drei Damen in Trauer fisen drin, id) fehe in den Wa— 
gen, und fehe Goethen. Der Schreck, die Freude machen mid) 
zum Wilden: ich ſchrei mie der größten Kraft und Eile: „Da 
ift Goethe!“ Goethe lat, die Damen laden: ich aber 
pade die Ballentin, und wir rennen dem Wagen voraus, und 
ehren um, und fehen ihn noch Einmal; er lächelte fehr wohl: 
gefällig, beſchaute uns fehr, und hielt fid) Kräuter vor der 
Nafe, mie denen er das Geſicht fächelte, das Lächeln und das 
Wohlwollen uns, aber befonders feiner Geſellſchaft, die eigene: 
lich Tiferte, zu verbergen. Der Wagen halt in ſeiner Lang⸗ 
ſamkeit endlich ganz, der Herr vom Bock wendet ſich, und 
ſagt: Das iſt der Schwan! Nämlich, das Wirthshaus, von 
weichen: Goethe ſchreibt, dort immer eingekehrt zu fein, Alſo 
audy Goethe ging heute ist feine Jugend wallfahrten, und ih, 
deine Rahel, trifft ihn, macht ihm eine Art Grene; greift ein 
. in fein Leben! Dies iſt mir ja lieber, als alles Borftellen, 
alles Kennenlernen. Als ich ihn das zweitemal fehen wollte, 
fah ich ihn nicht, ich war fo roth wie Scharlach, und auch 
blaß, ich ‘hatte den Muth nicht. Und als er vorbei war, am 
Ende der Straße durch ein Kabrilgebäude und eine Pappel: 
allee entlang aus dem Dorfe fuhr, zitterten mir Kniee und 
Glieder mehr als eine halbe Stunde. Und laut, und wie ra- 
fend, dankte ich Gott in feine Abendfonne laut hinein. Auch 
die Andern konnten ihr Glück nit faffen! fie hätten es gar 
nicht gewußt; Vallentin fagte, er fei der Büfle ungeheuer 
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ähnlich; fie ift gang beglüdt. Und noch Einmal müffen wir 
Gott danken und hoffen: er. hat fi in den zwanzig Jahr 
ren gar nicht verändert, ganz mie id ihn ſah; und fehr 
vergnügt beobachtete er uns. — Ich ſchrie fo fehr, aus Eile, 
die Anden follten ihn auch fehen, und weil man's gar 
nicht erwarten Fonnte! in Wagen, und das ift er. Den 
Nainherrn nennen wir ihn: er ift Herr bier. Das erfand ich 
glei. Gott, Auguft! id bin fo agitire: wärſt du hier! 
(Jetzt wein’ ich.) In diefem Mond, heute! Wer göune es 
mir wie du? Meine Tieben Augen fahen ihn: id Tiebe fie! 
— Geheimerath. Willemer's Kamilie waren Die, welche mit 
Goethen fuhren. — 


Frankfurt a. M., den 27. Augufl 1815. 

Befet in Goethe's Leben, erfter Band, von Seite 427 bis 
herab Seite 437, Und wenn ihr fie in's Auge faflet, wird 
die goldene Weisheit euch verblenden, verftarren in Bewun⸗ 
derung! Er fihildere ganz die heutigen Erfcheinungen in 
Wien, Paris und alletwärts, die neuere Begleitung und 
Folge des Kriegführens; hebt durch den bloßen Blick, mit 
Borten, ein foldes Stück Geſchichte aus dem Zeitenfluffe, 
daß es ſich wiederholen muß, wie vor wahren Propheten! 
Den Gährungsprozeß des Abgeſtorbenen, welches man in 
guter und fihlechter Meinung erhalten will, mit der fidy neu 
erzeugenden Miſchung; wie das dumm, lächerlich und frau: 
tig wirkt, weil, der Maſſe nach, zu wenig Bemußtfein, als 
Sonne, es reinigt, bildet und geſtaltet. Auch ich dachte da: 
durch, und in welcher Zeit, in welchen Ort id) das Bud) 
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Iefe, viel nad. Und fehe in allem, was Menſchen wirklich 
mitzubereiten im Stande ſind, nur das Eine: daß Weniges 
in der Natur gelingt, und ſich nach ihrer wahren Abſicht aus: 
bildet; fo aud) in des Menſchen Natur; Alle follten felbft- 
ftändig und felbftdenkend, daher fehend und erfindend, fein, 
das ift ihr natürlicher Zufland. Aber der ift fo verwefer 
und verwirrt, daß die, welche naturgemäß ſind, Ausnahmen 
machen, und Genies ſein müſſen, oder genannt werden, und 
alle Andern in trübem Daſein denen alles auf eine Weile 
nachmachen; immer wenn es ſchon unzeitig iſt, alſo verkehrt. 
Das geht auch wieder ganz deutlich aus Goethes Buch her⸗ 
vor; dies nennt man beſtändig fort die alte und die neue 
Zeit: es wäre immer eine neue, wenn man nicht faul, dumm, 
albern, dünkelhaft⸗ſtolz übertragen wollte: denn in der gan— 
zen Weltgefhichte wirkten und fahen nur, die groß, die frifch 
wirkten und fahen, und belebt: und die belebten. 


An Varnhagen, in Paris.’ 


Fraukfurt a. M. Mittwoch, den 0. Auguft 1815. 

— &5 war den Eonntag natürlidy die Rede von Goethe, 
und da erbot fi, dann DÖtterftedt wieder, er wolle hin, und 

ihn fchaffen; welches id) verbat; er follte ihn nur wiſſen laf- | 
fen, wer es war, der ihm in Niederrad nachſchrie. Frau von 
Sechloſſer meinte, ich folle nur grade mit Otterftedts zum Koın- 
merzienrath — der ein preußifcher ift — Willemer hinfahren, 
und dort die Damen beſuchen! Das fehlte mir! — Das alles 
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mißfäallt mir: Goethe muß ich anders, natürlich, ſehen: wie 
alles. Du weißt, im Leben hab’ ich noch Feine Bekanntſchaſt 
gefudyt, als eine, der mehr an mir, als mir an ihr liegen 
mußte. Man fteht fonft zu dumm da; was follt' ich Goethen 
fagen. Wenn er fidj’s erinnert, weiß er wie ich ihn liebe; 
oder aud) nicht: denn dies grade weiß er nidjt. Povero vec- 
chio! rief Einmal über das andere neulich, in den einfältigen 
Gtüden, eine Staliänerin neben mie aus, die nie ein Wort 
deutfch verftand, und der ihr Gemahl, ein ruffifcher General, 
alles in’s Ohr überfeßte; porero vecchio! wie ein Wucherer 
ein fohönes junges Mädchen nich befam, und befommen follte, 
Er fah ihr fo mitleidig aus. Bedauerlich! wollte ich jegt auf 
Goethe fagen: das heißt povereito. Dies fehlt ihm; den 
Genuß ſchenkten ihm die Götter nicht; den refüfirte das 
Schickſal. Jh habe Unendliches von ihm gehabt. Er nicht 


mich. Und fo laſſ' ich es denn! Getrofl. Mich dünkt fo- 


gar, es muß Wichtiges im Leben zurüdbleiben, Wichtigftes, 
worauf wir einen größten Werth fegen; mich dünkt es fo, 
wenn das Leben ſelbſt ſehr wichtig, oder vielmehr wir uns 
ſo bleiben ſollen. So hab' ich es kennen lernen, und erlernt; 
dazu hab’ ich Kraft: im Gegentheil bin ich ganz ignorant, 
und verftehe es wahrlidy nidye; die größten Menſchen find 
gewiß die, welche im DBollgelingen des Glückes ergrimden, 
fih ausbilden, und Kräfte befommen: ſolcher hin ich nicht, 
und foldye Starke fenne ich auch nidye: auf foldyes warte id) 
nicht, aber ſolche möchte ich noch Fennen: fonft „acht ich 
feinen Mann mehr!“ wie Schillers Eliſabeth, ziemlidy dumm 
und unverftändlid), zu Pofa ſagt. Ihre Gaben, ihren NHer- 
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zenstern; liebe und ſchätze ich noch: aber einen ganzen Men⸗ 
ſchen betwundere ih nicht me) r. Im Ganzen find fie nicht 
beffer, ols ih. Niarwig..war der -Ießte, den ich über mid) 
ftellte; mit Thränen hat er’s gebüßt; und fteinern fand 
mich dieſer Engel; .der aber nicht mehr war, als ih! — 
Berftesft du midy? Kun will id dir aber in allen Dingen 
aus meinem Hergen feine Mördergrube machen, wie der felige 
Möllendorf zu fagen pflegte Auch über Gegend will ich dir 
wahr ſprechen — (ſchoͤne Weintrauben! ftede ich fie dir in 
den Mund! Ich gönne mir nidhts allein, es freut mich nicht) 
— ſchon das letztemal, und auch vorlegtemal in Töplig, fand 
ich, ein fehönes, veizendes Thal wird mit der Zeit fade, durch 
: feine beftimmten Gefichtspunfte, als ein Berg, oder dergleichen 
Hauptpunfte, wenn nicht auch eine öde,. unendliche, müfte, 
weite, ernfte Geite zum Ausmeg des befchränktern Dafeins das 
bei gelaffen ift; fo fand idy’s in Baden; und bier. Und fo 
ängftli das ärmlihe Gandthal bei uns durch den Gedanken 
wird, daß man ohne unendliches Sahren zu nichts Wohlha⸗— 
bendem, Freundlichen kommt, fo ift Doch die großartige Geite - 
befriedigf, und affadirt fühle man fi nie. Dies, was id 
Bier nur ſtizzirt und ſchlecht ausdrücke, aber beſtimmt immer 
gefühlt habe, hat gewiß auf uns Brandenburger und Berliner 
gewirkt, und Tängft ſchon behauptete ich, Feine Provinz habe 
weniger Narren. — 

— Zu Schl.s geh’ ich nicht mehr; die wiſſen auch, mei⸗ 
ner großen Beſcheidenheit wegen nicht, was fie mir ſchuldig 
find: fie treffen O., der fie nie befucht hatte, und deffen Frau 
ihe Geſicht fie niche Fennen, zufällig bei mic: ich amalgamire 

fie, 
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fie, mie immer: er ſpticht von fie beſuchen; fie laden Ds 
zum Diner, und nicht mid). ie erwünſcht mir das Zuhauſe⸗ 
fpeifen, und das Auslaffen, weißt du, die Grobheit ift aber 
diefelbe. Sie auch wär’ ich hingegangen, hätten die Stau 
von Schlegel und Pilat mich nie fo ſehr dazu ermuntert; 
und hätte ich nicht gehört, daß diefe Samilie Goethens Schl.s 
find. Da ich nun ohnehin die Reife vorhabe, fe ermuthige 
mid) das nit, zu Frau von Jordis Schweſter zu gehen, deren 
Haus freilich aus ganz andern Leuten befiehen mag. Ich 
wiederhole es; man muß nur die fuchen, die einen nöthig ha⸗ 
ben: und fo that ich immer. Ich bin nicht eine Zreiberin 
meiner felbft, obgleich ich viel getrieben habe, : 
— Es ift mir unmögfid), dir jegt anders zu fehreiben, obgleich 
ſeit geftern die zärtlichſten, ergiebigften, hingebenditen und 
weichften Töne in meiner Geele für dich geherrſcht, gelebt, und 
auch gewirkt haben: ‚aber disfen Morgen grade. fant id) in 
den genannten Zuſtand, und jet hab’ ich fehr geweint, ſeit 
langer Zeit. Auch ich habe mit dem Schickſal gerechnet. 
Wovon ich ſeit Kindheit an mit hoffnungsloſen Ohren hörte, 
eine Rheinreiſe, wisd mic nun fo geboten. Sranfreidh, wel: 
ches mein Augenmerk für meinen ganzen Beift, Eitelkeit und 
‚Spannung aller Art war, hab’ ich fon Einmal in Ber: 
zweiflung befucht, nach 5.5 Verrach, und: ver meiner dum⸗ 
men Familie, wegen zwanzig Louisd'or meniger oder mehr — 
die mir zukamen — gemartert, ſo, daß ich gerne, und früh 
wieder wegeilte; und nur meine Kräfte und. mein Weſon mic 
Genug finden ließen! Wien, mein Augenmerk. und meine Lufl, 
ſah ich nie, ſo lange meine muntern Sreunde, die geoflen 
In 21 
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Gänger und Mozart und die gute Mufit . dort waren, und 
Luxus und Diplomatie, die mir damals gefielen, und als 
Gentz mich unaufbörlid) fud, Gott beiüte midy für Jtalien! — 
Ich freue mid auf gar nichts, als wie id) mich mit dem Kopf 
an deine Bruft Ichnen werde. und dich anfehen werde, und die 
Reife werde überftanden haben; und vielleicht geht auch die 
beffer als id) denke; bis Aachen gewiß! — Ich traue deinen 
Berichten; das fiehit du, denn ich komme: in beiden Kriegen 
twaren deine Nachrichten und Anfechten immer die richtig ein- 
treffenden. Halte die nur Remi zur Hand, daß ich ihm finde: 
ein deutfcher Klumpen hilfe mie dort wenig. Du fiehft, id; 
ſchreibe mir das Herz leichter. Kannſt du mich auch leiden? 
Spare dir nur nicht alles ab! Ich danke dir für deine Sorg— 
fall. Das Mieifte wird der Wagen Eoften; ic) kenne Faubourg 
8t. Germain, am Ende der Erde, von allem weit. Wird man 
denn lange .da figen? Und mitten im Winter reifen? In 
den kurzen Tagen, Schnee, Glatteis, Kalte? Alles nun wie 
Gott will! — | 


Consabend früh, den 2. Geptumber-10 Morgens. 

Nicht wahr, lieber Auguft ?- es iſt anangenchm, einen Brief 
fo lange vor ſich zu haben, che er abgeht. Aber ein feüheres 
Abſchicken Hätte nicht viel genügt, vie lleicht hatteſt du da⸗ 
durch den Brief um einen Tag früher erhalten, aber nicht fo 
Spätgefihriebenes. Darum geb' ich ihn auch morgen’ nide 
der Mad. N. mit, Die hier durdjreift, und zu der ich geftern 
gleich ging, um zu hören, ob es ginge, mit ihr zufanımen zu 
reiſen. Gie geht aber des Nadyts, Täßt hier den Wagen flik: 
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fen, eilt, ſagt, man eile fie, will im Wirths hauſe einen - 
Lohnbedienten zum Begleiten misthen; fo wenig Begriff hat 
fie vom Reifen; alſo konnt' ich mit der, fo erbötig ich's wollte, 
nicht reifen. Die Miniſterin Bülom £osnme aber heute bier 
durch, und nun will ich Einmal fehen, ob ich mit meinem 
Wagen mid) bei der anſchließen kann. — Als ich zur Ri. hin: 
ein trat, fand ih O. dort, und einen Heren, von dem ich 
nicht wußte, ob idy ihn für einen Juden oder einen *** neh: 
nen follte. Ich blieb mit Bedadjt, bis die Herrn weg wären, 
weil ic) wiſſen wollte, wer der Jude war. Dem als ih O., 
weil der Herr zu impertinent war, gefragt hatte: „Wer iſt 
der Herr?” und mir der mit viertellauter Emphafe geantwor: 
tet hatte: ein fehr vornehmer Kaufmann, erfuhr idy dody 
nicht, wer es ift. Diefer Kaufmann, mit einem hübfchen gel: 
ben, konvulſiviſchen Geſichte, war ganz wie ***s, von allem 


"was vorging bis zu Rervenanfällen ennuyirt, daß es ihn 


nicht betraf, und nichts Höllen⸗ oder Himmelactiges war; und 
fo degoutirt von den Perfonen, und Daß er ſich doch mit ihnen 
abgeben mußte, daß er lieber fo viel grob wurde, als cs an: 
ging; ‚fie fo mißhandelte, daß er ſich wenigftens in feinem Ge⸗ 
wiffen ſagen Fannse, ‘wenn fie nur Menſchenverſtand hätten, 
müßten fie beleidigt fein; und doch foldy Bedürfnig von menſch⸗ 
licher Mittheilang in ſich, Talent zum Scherz, und Eitelkeit, 
— daß er Das Ganze auf der Kippe von Scherz für ſich und 
die Andern hielt. Dabei ein air-marquis et peigne, wie Die 
Geſchwiſter nicht: denn als ich der N. fage, der Herr ſieht 
aus wie ein ***, fagte fie: es ift ein.***. Das Ganze drehte 
ſich um der I. ihre Reiferoute, und den zu nehmenden Bes 
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dienten, wozu jener als empfohlener Nathgeber daſtand, es 
aber gar nicht befprechen :mocdhtes und immser Tachend-ober- 
flaͤchlich verfichernd abſprach, es fei Fein Bedenken, es gäbe 
fein Gtehlen, man habe nichts Wichtiges ‚mit ſich, es ſei niches 
zu beforgen für einen Begleiter und von einem Begleiter: dies 
alles in der beleidigenöften Verachtung, und nicht enthaftenem 
Lachen, und höchſter Langenweile. — : 

Auch nun möchte ich ſchon fort! Aber allein, mit den 
deutfehen Domeftifen, die noch weniger vom Gelde u. a. vers 
ftiehen, als ah, mag ich. nicht. Die mindefle Unpaäßlichkeit, 
und es kann Fein are mehr Ipredem. Ich werde (dem 
fommen, — 





| “  ‚Braukfusf a. M. 1815, _ 

.. Mit den freien Ötädten wird es nun auch immer dant- 
licher; das Ganze ift- mie eine Familie, die häuslich und 
glüdlich lebt; das ift guet für fie, läßt aber: Eeisen großen 
Berkehr, oder vielmehr keinen großartigen, bezugreichen . zu, 
noch irgend eine folche erempelgebende Anftalt, die um fich 
griffe, weit und allgemein wirkte. Dies kann nur ein großer . 
Staat, bis jest, mit allen feinen Mißbrauchen und Haͤßlich⸗ 
keiten. Goviel iſt bei mir ausgemacht, die freien Reichsflädte 
dauern auch nicht mehr lange, die Zürften mögen auch noch 
fo human fie fi) felbft wiederfchenten! Gie waren, meines 
Bedünkens, Fünftlihe und natürliche Inſeln des Freiheits- 
Erdreichs, welche aus jenem wühlenden, wüthenden Meere 
der erobernden Adelwelt empor ſahen, und ſtrebten, die aber 
bald mit dem ganzen Erdreich zufammengehören werden, je 
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mehr und mehr jenes Meer verfiegt, und anderm Unbelann: 
ten weichen muß, und längft, längft weicht; nur Die Sonne, 
die Nahrung und Geiſt ist, flieht noch oben, und behauptet 
den alten Gang noch. 





An Barnhagen, in. Paris. 
Sranffurt a. M. den 3. September 1815. 

Nisnstag Mittag 1 upr. u 

Dieſen Augenblick, mein Auguſe, eehabe' ich deinen Drief 
vom 30. wit Troxlets dein, dan ich noch nicht geleſen habe: 
mit Ihränen in den Augen fen’ ich wmich bin, die für. Deine 
Liebe zu antworten. Ich war fihon auf meinen Knicen — 
man follte fo etwas nicht fagen! — Gott zu bitten, obgleich 
ih in allen femen Willen ergebwer' bin. als in meinen, daß 
er mich zu Dir führe, — Du haſt es zu fehr nöthig, ich: leide 
zu fehr, wenn du entferne biſt. — Ich bin über dein, alfo 
unſer Tünftiges Schickſal ſehr ruhig; hat os ſich Doch unter 
ungönftigern Uinſtauden gefunden. Der Banglär wogt zu fohrs 
er wogt anf: des geoßen Gtelle, die niefen: Wellen machen ihn 
ſchwanken, wir Ale, die ſich auf ſo reichen Aleere befinden. 
Ich glaube dir au, daß er viel Tampfie: aber es ift. wahrlich 
ein Kampf, und ein Binzelner kann ihn mit den größten Ein⸗ 
fihten sur don ungefähr eintſcheiden. Über den Tas denk" ich 
mie du; wir wollen zufammenbleiben. Go eben exbielt ich 
wieder von der Arnflein und der Ephraim die Liebendften 
Briefe, id) werde fie dir künftig ſchicken, weil ich fie erſt Jul: 
chen mitcheilen mug. Mad) die Bein: Gewiffen, treufter, liebe⸗ 
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vollſter Areımd; daß ich konnne. Ich bin wahrlich allein; und 
ohne Beziehung, mo du nicht biſt! Ich fühle es auunterbro- 
chen. Na, jat man kann ich: einen Menſchen erobren; wenn's 
ein Menſch ift: du haft mid) dir erobert in.Liebe, und Ein- 
fehen meines Beften- in mir — Schelte nice! Ich weiß, wie 
du, daß Goethe viel an mir hätte: eine Gorte, die er noch 
nicht Kette: und dreiſt ging ich zu ihm, könate ich es ihn in 
einem Gefäß reichen, auf einem Korbe darbringen, lebte er in 
einem Walde, wo er nicht gerne ift; aber hier in einer. Fami⸗ 
lie, wo er fi) ausruht, hat was er will, allein fein will; wie 
fol ich kommen, mas ſol id. fagen. Und befonders, da er 
nun die aufmerkende langährige Liebe von mir feuınt. Nun 
genire ih ihn, Denn dies, Daß ich doch unſchuldig neben 
ihm ſitzen würde, kamn er auch nicht: gleich wiſſen. Hätte ich 
ihn von ungefähr getroffen, durch, mit Andeen: gefehen; alles 
‚wäre gegangen. Biel eher fühl’ id mir den Muth, ihm in 
Weimar, bei ſich in feinem Orte, die Erlaubniß ihn zu. fehen, 
zu fordern, :-DMNie Goethe mag ich nichts wagen: dee will ich 
wirklich nicht Bößlich erfcheinen, Gonft vertrag’ ich wiel; Du 
weißt es, Aber ein Wort fhreiben will ich, fragen ‘will ich 
ihn, vb er Das Paket durch den. Kaufmann R, erhalten hat. 
Da es. der Freund von einem Tage zum amdern ſchiebe. Dies 
Intereſſe verfteht er durchaus nicht: wie ein Hund ein Bud) 
nicht verſteht; und in diefem Sinne verzeihe ich's ibm. — Jch 
weiß auch gar Goethen nicht im Eurzen anftändigen Worten 
genug zu ſchreiben! Doch will ichs. — Frau von Otteeſtedt 
iſt voller Karakter: fie wird dir ſehr gefallen, äußerſt brav 
und wahr; und sh bin gewiß, mir eine Freundin — Dies 
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Wort gebrauch‘ id; weder:als Rind, noch Narr — an ihr er: 
worben · izu habon, weil ſio auch weiß, daß ich rechtſchaffen 
bie. — ‚Sropters Btief iſt ſehr fan, wenn ſich auch drüber 
fpredyem Täßt,. grüß ihn herzlich. Hier iſt der, den ich Goethen 
heute ſchrieb. Ich weiß, daß manıfich einem Minifter anders 
unterfeheribt; aber nicht wie; und wie es bier ſteht, fühl‘ ich 
es. Um halb 6:8singe ich ihn min Juichen und Klaͤcchen felbfl 
ab. Lebe wohl! Ich muß in Mit der gao. ewigen 
Liebe deine X. 


563 ai 





or. 


An — in ds ze 


2 BVrantſrt q. Bi, den 7. Genteinber 1915, 

— — Früh 9 Uhren Schönen gulen Niprgen!. Hier rag 
net ed, und chen kommt mie Saug und Hang ein ſchönes 
Fnfanteriesegimant Rufen herein. das macht nich: numer ein 
wenig machten, Ich mollte Div noch fagen, daß; were Dee 
Hut nicht bLommt, es nicht viel: zu jagen hat: aber auf bie 
Haubchen hatt’ ich nuhr. Ich babe Pradt geleſen; der iſt je 
eine Art Montontel, der. jäh bei. ehrlich-gefcjeidzen Leuten 
den geiften Schaden but, : Bin Emigrant im. Bergen, dei 
dom Kaiſer als. Shan huldigte. und gehocchte, mit beimlicher 
vage .im- Herzen, idın FAbft in der Zeit unbewußt; der Die 
Gprüde der Zeit. in der..goaßten Taubheit des Berfkandrs in 
ſchiechten harten Sranzöfifiy vor: und nachkãäut. Ohne Dei: 
tungsart; der das ganze Buch nicht mierde gefchuieben haben; 
wenn er es Mares vergefien Üsunte, dag der feine Depeſche 
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f(hlecht fand, und ihn autichambriren: ließ. Unvenſehens has 
er etwas Napoleon gefhildert; ‚aber nicht. das von. ihm, was 
er beabfichtigte. Wer daraus Die polnifchen Affairen Tennens 
Iernt, den will ich ſehen! Carnot, aber. dar bei, weiten niche 
tief iſt, und dem etmas,, mas möchte. ſagan wie Geiſt, mie 
Spirituöfes in feinem Schreiben fehlt, hat hen, Much. Rer.bei 
den Rechtſchaffenen ‚vom Gelbftsinfichen, von Soldatenleben 
Fommt; der macht mit Diefer Vertheidigung selon mai einer 
neuen Abfehnitt in dem Gchpeibegefchwäg. Er iſt er Exfte, 
der blank und baar fagt, worauf es angekommen if. Gen 
Land zu retten und zu ſchützen; und dies durch welche Art 
von Regierungshaupt es auch fei un fu. n4s.umd wicht die ab- 
gebrauchte Lügenfpradhe führt! Für die Alliirten iſt feine 
Schrift der kritiſchte rapport Fouchbs,/ an.den müſſen fie ſich 
halten; fo fleht's mit dem Lande; fo denken Franzoſes. — 





— Habe Geduld, Auguſt! Lieber! ich muß auch welche 
haben:.und inmmerfort; in allen Dingen groß und Elein. Heute 
hab’: ig mich euft fo wieder. bedacht; ish bin voller Geſchmack 
ie allen Dingen : in allem; in Betragen, in ollanz und» muß 
mich immerweg fo gefchmadlos betragen, und fein, und Ge⸗ 
ſchmackloſes annehmen: und bin ſelbſt Davon, trotz der rein⸗ 
ſten fchüefften UÜberzeugung, wider Willen, wie jäh bergab 
geftärze, ſoiche Erſcheinung geworden. Ohne alle meine zus 
dieſer Botrachtung führende Gedanken fdjeint es ein Unfinn! 
Aber wir reden darüber. Ich habe ein graziöſes Harz, und 
betrage mich auch ungraziös; aber was mir zu nd an midh 
geſchickt worden ift, war aud wahrhaftig lauter Berleg: Be: 
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wehr. Bunz kann ich nicht dafr! Bar nicht. Ich konnte 
wich niche wehren: nur denken und in die Bruft- aufnehmen. 
— Biebon Freund ch bute enrifeibft," daß ich dich hoffen 
un wieder. untfagen-Toffen‘ niuß. " Mer Biher von inis muß 
handlen wie es ihm geniehin: if. Yy ˖ will te Veh Sei bien 
meine Deibanfi ie re has lin East IR. 7 
Ba CEO? LEER — . EEE TG SE " 
α LE N Due TREE TU Be 7 IT BR Prn We BT Tre Beer, . 
An Bernbagen, Mr Part. J 


Brantfurt a. A. den y Septemter 1815. 
Frricug Mittag palb’ 3 Ur. - 


Dies ift'den Brief’ werch. Run’ toirft dir ferbft‘ did, freuen, 
daß ich noch hier war. Guter theuren Auguſt. Goethe war 
diefen Morgen: um ein Bierfet'uuf 10 bei mir. Dies ift mein 
Adelsdipfom. ‚Aber: ich nahm inich auch fo ſchlecht, als Einer, 
dem fein geehrter, über alles verchrter, tapfter, weiſer König 
den Mitrvſihlag · vor der ganzen Weit giebt. Ich benahm 
mich fehr ſchleche. Ich ließ Goethe beinah nidze :fpredjen! 


O! wie weiffagte meine Geele geftern, als ih vir fchrieb;, id) 


hätte der ' größten Geſchmack, und müßte mich ‘Immer fo ge: 
ſchmacklos, fo ungrazids betragen: immer felbft fo erſcheinen! 
Und ich kann wieder nicht dafür; zwanzig Umſtände, Ereig⸗ 
niffe, reichten ſich die Hände, um: mwirh dazu’ zu zwingen, mich 
durch Überwältigung hinein zu ſtürzen. Höre nur! Als vor⸗ 
geſtern und geſtern Feine Antwort von Goethe kum, beſchäftigte 
es mich imner unter allem Leben heimlich, mie eine kroniſche 


Krankheit; (und noch Einmal fei dir diefe größte Liebeserflärung 


gethan; nur dir zu Liebe, nur die. zu willfahren und zu fol: 


s 
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gen, mich und meine heimliche Leidenſchaft aufopfernd, (deteb 
ich ihn). — und ich dadyte, der Brief ſei ihm wicht abgege- 
ben; oder, troß der Unmöglichkeit! er. Adäme: kieber: einen 
Moment gu mir, :als daß ex mir auch num eine Jeileramtwor 
tete: oder, er habe ſchuwer einen Boten: und: fe. dacht’. ich: mit 
drum ‚fein. Ronmen, oder Schicken; und dabein daß en gerwig 
geſchähe zur Unzeit, und wenn ich's gar nicht dächte; wie im- 
mer. Das aber konnte ich mir nicht denken: ein Viertel 
auf 10 iſt zu arg. Ich haste: geſtern ein erhigies rothes Auge; 
und ſolche Beſchwerden an den Augen; wie dus fe mir kennſt; 
wozu mir Denn:die geſtrige Komudie nicht half. Als ich. Den 
Morgen ertvachte, ſor mau. das Auge⸗ nice mehr. ron. aber 
beide thaten mir weh, als: wäre Staub Farin; undınar nice 
zu leſen, und jie zw. ruben..bieeb ich im: Bette — ſonſt (her 
ich jest. ziemlich. frah auf — frähfküdle, im Vetter wuhle: feksr, 
und ftehe endlich 'um 9 auf... Grade isu Zähneputzen, an.:uss 
then Pulver, mic meinen Slanellen angeehan.i -Towıme mess 
Wirth, und fagt Deren, ein Herr wolle wich fpredjen. Ich 
‚denke, ein Bote von Goethe. (Noch nie. bam der Lirch, 
und nie in folder Art Angfi) Ich laſſe fnagen, wer es -üfk, 
und ſchicke Deore hinunter; dieſe beingt mir Gnethens Karte ; 
mit den Befcheid, er. melle än wenig marten. Ich laffe ihn 
eintrefen und nur fo lange warten, als man Zeit brandye, _ 





einen Überrock über zu Enöpfen; es war eis fihmerzer Wot 
tenrock; und fo tree idy vor ihn. Mich opfernd. um ihm 
nicht einen Moment warten zu laſſen. Dies nur blieb mir 
von Befinnung. Auch entfihuldige ich mid) nicht, ſondern 
danke ihm! „Ich dank' Ihuen!“ fayte ich; und meinte, er 
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mäffe wiſſen wofür! daß er kam. Entſchuldige mich nicht; 
denn ich meine, er muß willen, Daß ish ganz ſchwinde, und 
nur: er: berüdijschtigt wind. Dies — leider!! — war Me erſte 
Bewegung: meines Herzena. Daun dent id) in heſtigſter, je - 
komiſcher, quätenäer. Reue andsıs! Er fagte mir, mit einer 
etwas färhfifchen, fehr aifben Sprache. er bedaure nicht gewußt 
zu haben, daß ich bei ihm war. m2Bir mollten nur twiffen, 
ob Gie das Paket erhalten Sitten... Wir hatten es einem 
Wiener Kaufmann.gegeben, Iun.es.mis bis nach Leipzig nahm.“ 
Ih danke. Ihrem Haren Bsinepl, ſehr grüßen ˖Sis ihn von 
wir; ich habe auch gleich antıwecten wollen, und legte es deß⸗ 
halb zuäd, aber wit denintereffanteften. Sachen yehüs einem 
am meiflen. fo, man ‚Tommi nicht dazu. ch Danke hen 
fa! O! das glaub’ ich wohl, es gebt mir ja fogar fo. 
Ich wollte auch nur wiſſen, ob es in Ihren Händen fe” Er 
Heß dich wieder gruͤßen, wohl dreimal, fragte, wo du biſt. Ich 
fagte ihm. meinen Fall mit dem Noachkommen; wie der Kon⸗ 


geeß anf mid; gewirkt habe: deſſen mar er ganz weife, und 


abgethan und zweihundert Jahr alt, einnerflanden ; und meinte 
auch, es fei niche zum Tiacherzählen, weil es Feine. Geſtalt 
habe; ich fagte ihm, id) hätte erfahren, daß ‚der Krieg um: 
beinge, aber nieht zerftöce, und. geftand ihm zu, daß man 
dies au Srankfurt fähe, deffen Umgebungen wir um die Wette 
Inbten, und ec meinte, es würde ja dort bald aus fein, und 
wir and) noch etwas Gutes davon erfahren. Go glimpf! fo 
boffnungsreid) auf die Natur; fo gelaffen, freundlich, und un- . 


ſicher, ſo vague, und fell. Daß es mir cine Luft war! Er 


überredete mid) zu Bieberich, Wiesbaden, und diefer Reife; 
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geitand, two er wohne, fei die beffere Geite von bier. Er lobte 


Heidelberg, und daß man ned) fühe, daß es eine Reſidenz 
war. Und als id) von Lokal und ſeinem unbefiegbaren Ein 
flug ſprach: bejahte ers; „Darin müffen wir ja einmal Idben, 
Das that fehr viel," Er fragte mich, wo wir immer wehren. 
Am Ganzen war er wie der vomelmfte Fürſt: aber wie ein 
&ußerft guter Mann; voller sisancez:aber Perfäntichleiten abs 


lehnend: auch vornehm. Auf dich, ziemlich geſpitzt; ımd 


außerſt verbindlich. Ex ging-fehr bald. ch konnte ihen nicht 
von der Pereita, nicht von der Seotthuß. vom nichts ſprechen! 
Nur ganz zu Anfang ſagte ich ihm: „Ich war es, bie Ihnen 
in Niederrad nachſchrie; ich war mit Freuden Dart, eben weil 
Sie davon geſptochen ‚hatteuz ich war zu überraſcht. Er 
ließ dies ganz Dur. Gs wawneie Rode Ich fühle, daß 
ih mid im Ganzen : fo: betragen habe, wie: Damals in 
Karlsbad. Mit der hafligen Thdtigkeit: lange mein fihönes 
ſtilles, beſcheidenes Herz nicht gezeigt, Aber wenn man Einen 
nur einen Moment, nach ˖ſo langjähriger Biebe;:und Leben, 
and Besen, und eben, und. Beihäftigung, zu [Ehen belormt, 
dann iſt es fo. Und mein Negligée, mein Gefühl von Ungra⸗ 
zie brachte nid: gang banieder; und ſein ſchnelles Weggehen. 
Aber nun beſuche id) ihn: Otterſtodts weile .ıes fo ſchon "die 
ganze Zeit: ich aber weilte nicht. Im Ganzen t es raſend 
viel, daß ev Fam. Er fisht keinen: Menſchen. Wellte Prin: 
zeffin Golms, des Königs Schwägerin, mit Dem neuen engli⸗ 
ſchen Gemahl durchaus nicht fehen. Kurz, id) "fühle mid) 
über die Maßen in meiner Echiedrigung geehrt. Rur ich weiß, 
"wie elend id) war. Goethe hat nıie für ewig den Ritterſchlag 
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gegeben. Beim Sinmel! Er weiß 88, der Himmel! Sein 
Olympier Tönnte mid). mehruicheen, mir von meiswer Chre 
. mehr bringen. Erſt wolle ich dir, meine Bufte, die Karte 
fhiden; aber idy freue ſie keiner Poſt an. Nun höre.ganzı 
wie laͤcherlich ich bin. Als: er weg war, zog ich mich fehr 
fchön an: Als wollt' ich's nachhoben, reöreffiren! — Ein fihör 
nes meißes Kleid: wit hoben ſchönen Kragen: eine Cpigen: 
haube, einen Kantenfchleier, den Mos kauer Schal: ſchrieb Frau 
. wand. ob fie mich ſehen will, und wollte doc, einem Andern 
_ wösdig erſcheinen! — Sie wollte mi: und. fand eine 
liebe Freundin der DB, eine seizemde Frau, die dir gewiß ge 
fallen wird, und ‚worauf ich: mich freue. — Nun will ich die, 
wie Prinz Ermis mir, fagen: „Nam · bin ich Ihnen unter Brüs 
dern zehntaufend Thaler wwehr wert; Goethe mar bei mir!“ 
Liebe Gufte! Theurer; meinetwegen iſt es dir: ich weiß cs! 
Deinetwegen fihrieb’ ich; wiſſe es. Und nun, da er da 
was / Tommsnir mein Billet nicht mehr fo öde, fo unperio- 
diſch, fe geftalsios vorz ſondern gut. Geſtern fah ich eine 
habiche Dper goͤttlich gefungen von Mas. Graf, geborne Bö⸗ 
heim. Les asteurs ambulenis, aus dem Italiaͤniſchen. Jetzt 
muß ich effen md ruhen. Ich war bei Otterfledts und Her⸗ 
zeus. Fahe um halb 6 aus. Goll in die Komödie, Mad. 
Bobs fpielen fehen, die alte Weimarin. Din müde; und weiß 
noch nichts Naheres über meine Reife. Heute bift du mir nicht 
böfe! Als mic die Krau von D. fagen ließ, fie erwarte mich: 
fagte Deore: „Nun! heute gelingt alles.” Gleich betete 
ich laut: Gott foll dich Eommen laſſen, und Preußen befchüz: 
zen. Go ift der Menſch. Man liebt fein Land! Ich mußte 
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fefbft drüber weinen. Adieu! Deime ſiolze, befehämfe, ärger: 
liche, trene, kluge beider Dunmhert! R. 


An Barnhagen; in Paris 
Frankfurt a. M. den 11. Gertember 1815. 
Montag Mittag halb 1-Ubr, 

Geſtern Mittag, als id) von einem Gennengang mit De- 
ren zurüdfam, fand ih deinen mich überaus beglüdenden 
Brief vom 2. Geptember, mit den Modekupfern und Ney's 
Bertheidigung. ‚Liebes! „gelehriges Herz!" du verheifeft 
mir in dieſem lieben, aus Liebe gemebten Beief die Mitte DE 
tobers zu dem nidjt gu erwartenden Glück, Dich wiederguhaben! 
Wenn id) nur leben bleibe! In Feier Krankheit hab’ id) mid) . 
fo vor dem Tode gefürchtet. ch ſoll vergnügt fein! Ein- 


, ziger thenrer Freund, ich bin es, (idy will Geduld haben!) 


da ich did) bald fehen fol: wir werden bier, auf der Reife, 
allenthalben fehr vergnügt fein; zu Haufe allenthafben ;. und 
die Welt geht ihren: Gang, „wie Sonne und Riond und ans 
dre Götter,“ wir erleben das Ende nicht; drum wollen wir in 
der Mitte leben, und ihr zuſchauen. Du denkſt unaufhörlich 
an mic? fragft bei aller Gelegenheit um meine Billigung 
und Einficht bei deinem ganzen Than und Laflen; leider wohl 
oft ohne fie zu befommen, fürchteft du; aber darum doch nicht 
ablaſſend in deinem Eifer? Und ich —! konnte, eh’ ich dich 
hatte, gut, ganz gut, allein leben auf der Welt; Hoffe es, 
erfah es, prätendirte es gar nicht anders, fuchte es nicht mehr, 
in Öelaffenheit, und Bergnügtheit, wenn fie mich in’ Ruhe 
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tiefen, und ein ungraziöfes Schickſal mich nit aufzuftören 


befliffen mar, „fand nein Earges Futter vergnügt und reis 
fefertig „auf jedem Hof.“ Gott weiß es, du auch; und es 
ft wahr. Nur geneigte war ich nidye- mehr, weil id) es nicht 
mehr fähig war, mein Leben wieder für ein Vierteljahr Zu: 
fammengehen bei irgend einem Weſen vom Menſchengeſchlecht 
einzufeßen ; die Proben meiner unbedungenen Hingebung hatte 
th mir, alſo allen andern Breunden und Freundinnen, zur 
Genũge rein und völlig abgelegt; ein zum Narren haben 
an mir felbft aus» und aufgeführt, war bei einer unfchuldigen 
Geele, bei einem unbefledt, unerfchüttert redlidhen Herzen un: 
mögfich; fo war meine Geele und Herz. Du haft es erfahren, 
wie ich ein ernftes Herz in meines aufnehme Mit meinem 
Leben erwiedre ich's. Wiffe, ermeſſe, wie id; es anfehe, daß 
du mich wieder in’s Leben hinein geführt haft. Ich will ja 
nun leben, weil du es wünfcheft, weil ich mie dir leben kann. 
Bon dir hab’ id) ja erfahren, daß auch ich gelicht und gehegt 
werden kann. wie ich Andere hege und liebe; daß ich Fein 
verzaubertes monstre bin: worüber id), du weißt es, ganz ge 
faßt und vergnügt war. Ich liebe dich deiner Liebe wegen: 
und nicht, du glaubſt es, weit ich der Gegenftand dieſer ſchö⸗ 
nen Herzensentwidelung bin: nein! weit fie in dir möglid) 
ift, weil ich dies fchöne Spektakel fehe; weil id) ſolchen ge: 
haltenen, erglühten Ernſt nie fah, und fah ihn nie, weil er 
nur felten, weif er fo feyön ift; ein Gelungenes! Ein Ad 
tes; und vom Schickſal Bejahtes mit einem Gegenftand. ch 
fehe in dir eine Unſchuld, ein Gemährenlaflen, ein ſich entwick⸗ 
lendes Serzensgedeihen: fo dent’ ih mir hätte. id; meinem 
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Herzen zuſehen Tönnen, hätte man; in Achter, rother durch⸗ 
fihtiget Gluch nahm ic) ohne Rückhalt, ohne Vorbedacht al: 
les unfchuldig auf; und wurde nicht Einmal natürlich begeg⸗ 
net. Angefchrieen, überfegrieen, befeitigt, unberüdfichtigt, die 
ganze lange Tugend durch; das Andere mag ich gar nicht 
einmal nennen. Gott felbft hörte mid nicht. Er wollte es 
fo: und ih habe mich auch ſchon längere Zeit unterworfen, 
Gei aud) nachſichtig, Auguſt. wenn du jene Friſche oft nicht 
findeft, die Einem Glüd Eonfervirt, oder Untugend, und eitle 
Gedankenlofigteit, Iofer Geiz, der an die wahre Herzens kammer 
nie anfordert. Goethe fagt fo fehön in feinen Leben, bei Gele 
genheit der Kataftrophe mit Gretdyen: die Knaben: und Jüng⸗ 
lingspflanze war ihm aus dem Herzen gebrochen, und es bedurfte 
längerer Zeit, — fo ungefähr — eh Neues fich erzeugen Fonste: 
dies ift der Ginn der letzten Worte, die ich nicht mehr weiß. 
Mir bradyen Eltern, Gefchwilter, Sreunde und Freundinnen, 
und elende Geliebte ganze Begetationen hinter einander aus. 
Ich ſchwieg in ‚meiner Yugend, in meinen Reigehum, und 
dachte es müßte fo fein. Hielt ewig mid) für ungraziös, und 
das fo intim, fo gewiß, daß ich's nicht einmal fagte, da dody, 
meiner Meinung nad), mie niemand auf foldje Klage zu ant« 
mworten hätte, wie auf die wegen eines Budels, oder andrer 
Gebrechen. Ich bin aber nit unglücklich, weder im Gefühl, 
noch in der Überlegung. Ein ſchönes Schickſal hatte ich nicht; 
aber gottgeſegnet war ich doch; es war immer Feiertag in 
mir. Mit al diefem wollte ich die nur zu eemeflen geben, 
wie du mir mit deiner Art und Liebe gegen mich erfcheinen 
und fein mußt: und ab ich dir erwiedere, dich) erkenne! Aber 

auch 
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aud die Andern, Denn wiſſe! — in Details will ich mid, 
hierüber nur mündlich vernehmen laffen, und wie das nad) 
und nach in mir vorgeht — jest, da ich gar nichts mehr mit 
ihnen zu ſchaffen babe, ich nicht mehr generös zu fein brauche, 
sicht mehr vor Gemüthsaufruhr, den der bedingte Augenblid 
mit feiner Roth und zu nehmenden Entſchluͤſſen erheiſcht, nicht 
überlegen Tann, werden fie mir erft ganz verächtlich, zum rei: 
nen unbelannten Nichts, zum Ekelhaß aus Bermwerfung, zu 
meiner eigenen Befrenidung, die auch ſchon vorüber if. Die - 
Beben» und. Denkrefultate aber klingen und ſchmecken bei wei- 
tem anders. Diefe find, eine für's Mitleid doch zu kalte Be: 
trachtung, der. Menfchenfituation überhaupt. Wir find in 
Berworfenheit. Alle; in einem foldyen Zuftand; und wahrlich, 
ſich ſelbſt opfrende SHeldenarten gehören dazu, das ſittliche 
Haupt, das Auge der Geele nur, aus all den Zügenbeding: 
niſſen zu erheben; weldyes fo natürlich fein follee, und ift, 
fobald. der Fall wirklich eintritt. Man Bann den fchlecdhter 
Beartaten nur als einem minderen Gewürm ausweidyen, und 
ihnen, wenn fie doch leiden, helfen; und dies gefchieht auch 
von jedem in feinen Kreifen von Bewußtfein, bewußt und 
unbewußt. &s giebt ganz was anderes, was wir nicht faffen. 
Das weiß id, Und nun Fomme! Gott führe dich zu mir. 
Ich hoffe: und komme, da D. nun fo zögert, auf diefe kurze 
Zeit nicht. Wir ſehen ein andermal Frankreich beſſer mit ein⸗ 
ander. — Zum Spaß, aber laß dic) davon nicht gegen ihn 
aufbringen, ſchicke ich dir Th's Brief; diefen nichtigen, leeren, 
dürren, ſich ſelbſt widerſprechenden Lügenbrief. Mit dem er 
mir diesmal gar nichts Beſonderes weis machen wollte, in 
IL 22 
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dem er aber ſich felbft, weil er doch eimmal fchreibt, als Lüge 
in feiner verlogenen Dürre aufſtellt. Und das mir: die ihnen 
inner aus der größten Fülle die größten Komplimente made, 
die aufrichtigften Äugerungen ſchickt, und fie mir gleichſtellt. 
Aber nun nicht mehr: ich werde fehr felten, und fehr karg 
ſchreiben, wozu die Verſchwendung von doch nie anerkann⸗ 
ten Kräften? Schreib du ihm aber nıandjmal, und theile die: 
fen meinen Zorn nicht. Mit dir giebt er ſich doch noch Rlübe;, 
und ift kokett. — Ney's Vertheidigung ift das Schlechteſie 
was ich Eenne: ich habe fie nody nicht ausgelefen. Aber vor: 
geftern fagte ich fihon, er Fäme durch, weil ihn Miarfchälle 
richten. — Der Hut gefällt mir fehr, ich will ihn nachmachen 
laſſen. Heute ift bei Otterfiedt ein Thee, wo aud) Schloſſers 
find; den Erfolg nächſtens. Geftern fuhren Otterſtedts und 
ic) zu Goethe, — er hatte einen Brief vom Herzog von Wei⸗ 
mar für ihn. Willemers waren fpaziren: Goethe feit Sreitag 
in der Gtadt, pon wo er erft den Dienstag zurüsfommt.- 


Dtterſtedt war diefen Morgen bei ihm ohne ihn zu finden; 


bringe ihm jeßt wieder den Brief, und mil ihn zu diefem 
Abend bitten. Er kommt nicht. Otterſtedt ſchickt dein Kanz⸗ 
ler, Stein und dir einen Bericht über Würtemberg, welchen 
er von dem heute Nacht hier durcdhgegangenen Grafen Wal: 
deck erfuhr, der dort arretirt und vom Volke frei gemadjt 
wurde. Einen Artikel wird O. dem Kangler privatinı ſchrei⸗ 
ben; das ift der: — —. Gdide, liebes Güſtchen, Taftpro⸗ 
ben und den Preis von modifdyen, aber befonders faffionirten, 
quatrirten, die ich fehr liebe, in Blau, Grün, Violet u. f. m. 
Du Faufft mir auch etwas Blumen! zupörderft Federnelken, 
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eine Guirlande davon. Ecöne Rojen. Nimm Jettchen zu 
Rache: und niche bei den Iheuerften, fage Jettchen: die 
Andern hätten aud ſchöne. Und, entweder du bringft 
mir modiſche Zedern, oder, einen Hut mit Federn. Er muß 
nicht ſchwer ausfehen, fage Jettchen; und hübfdes Band, 
Ach bin recht zahm, ich werde dir ein Maß von meiner Kopf 
weite beifegen. Der ift did. Ich möchte auch ein paar Haus 
ben. Damit aber muß ſich Nettchen [ehr in Acht nehmen, denn 
Die können geftidt und mit Epigen ungeheuer theuer aus: 
fallen, worüber id einen mahren Gram Hätte, und es in 
jedem Fall merkte. Mir ift es nur um die Façon zu thun, 


&s giebt auch gar artige Umſchlagetücher, von Trikot oder 


florenem Zeug, kurz nach der Mode, viereckige laß dir auch 
von Jettchen kaufen. Sie thut's. Sie wollte ſo immer nicht 
zu mir kommen, und noch weniger bleiben: fie iſt mir das 
noch ſchuldig. Auch wegen meiner Gefinnung. Denn, beiin . 
Himmel, nur daß ih Sie nicht fehen foll, nenn’ ich Paris. 
Aber ein anderesmal! ein befferesmal. Nur um Gottes wil- 
fen laſſen Sie fid) nicht überreden nad) Deutſchland zu tom: 
men? Wenn Gie nicht den Muth haben, mit mir und 
Barnhagen zu wohnen, fommen Cie unter einer Bedingung. 
Diefer Vorſchlag ift wenigſtens ſechszehn Jahr in meiner Öeele, 
Ich ſchwor mir, wenn id) je zu einer Gituetion konune, fir 


Jettchen anzubieten. GSie iſt die Feinſte und Zarteſte, die ich 


kenne. Und nun ſteht der Vorfchlag hier zu Ihren Dienſten. 
Schreibe mir oft, und wenig, und wie du willſt. — Ich 
liebe dich unſasüiqh, und freue mich todt, dich bald zu ſehen. 
Deine R. 
22” 
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Grüß die Herren von Pfuel, Zettenborn, Bentheim, E ta: 
gemann, Sjordan, Gr, Schlabrendorf. Wo ift Ternite und 
Timm? Alfes, was du fagft, goutir' idy, und bin deiner Miei- 
nung, und fehe es von bier. Deine Galanterie gegen die 
Damen Stägemann und Jordis lieb’ ich! 


An Varnhagen, in Paris. 


Frankfurt a. M., im September 1815. 

Hier, lieber Auguft! lies diefen Aufruf des Prediger Brri⸗ 
denftein! ch gebe fonft nie zu öffentlichen Sammlungen, fon« 
dern von Hand zu Dand; wenn meine Augen Elend fahen, 
und id) es ‚beurtheile; weil id; mir immer einbilde, die, welche 
id) alsdann fo recht elend fehe, find ausgefallen aus den ge 
nerellen Anftalten, und daher erft recht beffagens: und bülfe: 
merth. Aber diefes Schreiben verdient jedes Herz und jeden 
Beutel zu öffnen. Wahr! lieber Prediger, man vergißt feine 
Gelübde, feine Noth, feine Angft; und läßt fid von £ollem 
Luxus betaumeln, und von den tafenden Menſchen, die ihn 
treiben. Ich alſo, Tieber Auguft, habe mid; gleich bei der Le . 
fung der Breidenftein’fthen Ermahnung entfchloffen — wie - 
Hamlet der Mutter rathet — den ſchadhaften Theil meines 
Herzens wegzumerfen, und thränenlebendig wurde das, was 
id) wohl Gutes ſchon gedacht hatte, in mir: id) gebe ſogleich 
das Einzige, was id) befige, den-Ring, den mir IR. zu mei: 
ner Hochzeit fchenfte. Er wird wohl 100: Ihaler werth fein. 
Nichts hab’ ich fonft von Werth, Wozu auch. Bei Gott! 
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fo lange nod) die Kriegstrünmern umhergehen, ift es Feine 
Zeit zu blinfenden Kammen in den Haaren, oder dgl. Du 
weißt, weldy Gewiſſen ich immer habe, — die Schlegel fogat 
wollte mir dies in Wien immer ausreden, — Staat zu mas» 
hen neben Armuth im Lande! — Aber es ift nicht genug, 
dag wir felbft geben. Ich ſchicke dir zwei Eremplare geftriger 


Zeitungen. Eins ſchicke meinen Brüdern nad) Berlin, mut 


meinen Worten; und mit der Bitte, es allen meinen und 
ihren Belannten herumzureicdyen, damit fie erfegüttert werden, 
und geben; die Brüder follen ſich nicht ſchämen. Gie follen 
Prediger Breidenfteins und meine Worte gebrauchen in unſren 
Namen! Du aber, behalte ein Eremplar in Paris, und ſpteche 
dort alle Deutſche an. Laff es fie Iefen,, „Einen dem Andern 
geben. Jette'n Mendelsfohn, Stau von Jordis, deu andern 
Mendelsfohns; allen Weibern befonders; die mögen es beſor⸗ 
gen. Es ſind viele Preußinnen, Berlinerinnen dort. — Ich 
ſchicke die Zeitungen für die Brüder dir, des Porto wegen: du 
kannſt ſie mit einem Kourier ſchicken. Breidenſteins Ermah⸗ 
nung iſt ſo ſehr aus dem wahren Herzen, daß meines helfen 
ſoll, daß ſie Erfolg hat. Er ſoll das Glück haben. Adieu 
liebe Guſte. 


Fraukfurt a. M., den 13. September 1815. 
Aus Goethens Leben. Zweiter Band. Gieben: 
tes Bud. ©. 107. Gehr anfprudhslos der Deutſchen Zus 
ftand geſchildert; der ganz jegt aus der Acht gelaffen, wo die 
Deutſchen aus dem Gtein fpringen follen, ganz ohne Ber: 


- gangenheit; dies aber grade gehört mit dazu. „Eben fo 309 
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man den vornehmen Anſtand der fürſtengleichen römi— 
ſchen Bürger auf deutſche kleinſtädtiſche Gelehrten-Ver⸗ 
hältniſſe herüber, und war eben nirgends, am wenigſten bei 
ſich zu Hauſe.“ — „Fürſtengleiche römiſche Bürger.” Noch 
lebt nur der Adel in der neusten Welt als Menſch; oder, 
man räumt ihm tvenigftens den Auſpruch darauf ein. In 
dem, was noch feitfteht. 0. 

E. 121. „Betrachtet man genau, was der deutfchen 
Poefie fehlte, fo war es ein Gehalt, und zwar ein nationaler: 
an Zafenten war nienials Mangel. Hier gedenken wir nur 
©ünthers, der ein Poet im vollen Ginne des Worts genannt 
werden darf.” And nun zählt er Günthers Gaben, die einen 
Poeten machen, her. Gehr fihön. — Auch mit Gewalt wol. 
len fie foldyen Gehalt, „und zwar einen nutionalen,“ her: 
ſchaffen. Sehr ſchoͤn fpridyt Goethe vom Dichter König, und 
rechtfertigt fein Gedicht über König Augufts Luftlager. Goethe 
griff ein paar Gtufen tiefer, und faßte ein Leben der Deut 
fen in Hermann und Dorothea. Was er im Mleifter und 
den andern Schilderungen Teilten Fonnte, wird ihm nur darum 
beftritten und nicht aufgefaßt, weil es fo vortrefflich ift: er 
fhildert ein fhwanfendes Streben, von mandjer andern Me: 
tionalität gefärbt, zu dem fi) Feiner befennen mag, mie er 
es nicht zu erkennen verfieht, und noch weniger die tiefe Gecle 
zu fühlen fähig ift, die es aufgenommen hat, und mit Geiſt 
und 2Beisheit durddrungen im größten Ebenmaß und fiheine 
barer Ruhe wiedergiebt: | 

©. 145. Er ſpricht von der Bibel. Wir fon! Wenn 
es auch nur naiv gemeint ift: Das heißt, wenn er auch num 
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nachdem er's geſchrieben hatte, .gunz ermaß, tie folgereich, 
Natur und Geſchichte umfaſſend, die wenigen glüdlichen 
Werte find. Er jagt: „Allein diefem Werke — (wie ſchön 
das Wort hier!) — ſtand, wie den jänmtliden Profanjtris 
benten, noch ein eigenes Schickſal bevor, weldyes im Kaufe 
der Zeit nicht abzuwenden war.‘ Nicht abzuwenden. Sn 
Laufe der Zeit. — 

S. 147. Sprit er noch von der Bibel, und erzählt, 
was in damaliger Zeit zu ihrer Vercheidigung geſchah. Nür 
unausſprechlich merkwürdig ausgedrüdt. Su einer ſolchen 
Art, wie ich mir denke, daß Geſchichte gefchrieben werden 
Kann, In keines Menſchen Ginn gefgrisben. Nicht geneh: 
migt, nicht getadelt: als ob die Erde in der Zeit, wo es ges 
ſchah, ein Mittel gefunden hätte, Das Gefchehene für kom⸗ 
mende Geſchlechter aufzubewahren. Mid) macht dieſe Art 
waurig. Das iſt aber recht. Denn es iſt traurig, und für 
unſer Menſchendaſein, wenn auch drübsrhinaushebend, nicht 
ſchmeichelhaft, daß fi Die Begebenheiten an einander ent- · 
wickeln und der Menſchen Thun und Laſſen, ohne im gering: 
ften auf Einzelne, ihre beichränkten Wünfde, oder fid) auf 
diefe beziehende Eitelleic des Gühkens nod) dis Wellens, Rüc⸗ 
jicht zu nehmen; aber uns dies ganz Elar zu mashen ohne Auss 
einanderfegung, ift, glaub’ id), das Tiefen der Geſchichte: zu 
zeigen, daß ſich ihr ganger Gang, mit allem Um: und Durch⸗ 
mogen duch das menſchliche Gemüt, auf eine allgemeinere 
Natur bezieht, als die, welche unfere Einrichtungen, Geſetze 
und Eimjichten beftinmen helfen wollen. Fichte fagte einmal 


in einer Vorlejuug: „Das, was wir nid)t kennen, und nicht 
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zu erklaͤren vermögen, nennen wir Ratur” Das gefiel mir 
ausnehmend, es Eam in einer ſchoͤnen Folge. 
©. 163. Prädtig zeigt er in wenigen Worten, wie ganz 
er Leffing Eennt, wie er ihn liebt, und beinah negativ wie er 
ihn hochhält; mid, freut das in der Geele, Die Überzeugung, 
daß ein edler Menſch, fobald er ſich nur äußert, und nirgend 
gefchieht dies. beffer, als in Schriften, durchaus von einem 
Andern, der geſcheidt ijt, erfannt werden maß. Dies find die 
negativen Worte, ans der tiefſten Überzeugung. und Harften 
Ancrkennung: „Eines Werkse aber, der wahrften Ausgeburt 
des fiebenjährigen Krieges, von vollkommenem norddeutfchen 
Nationalgeift, muß sh hier vor allen ehrenvoll erwähnen“ 
u. ſ. w. — Wie voBer Einfüht! Aber auch nur dann ur: 
theile man fo liebevoll. Solche Eefer und Beurtheiler wünfche 
ich Goethe'n! Aber bei feinem Leben. — 
Er beurtheilt den damaligen. Zuftand der Welt, den 
Effekt des Krieges, mit ‚derfelben gelaffenen Einficht, womit 


er diefe Zeit und unfere Kriege betrachtet; das wollen ihn die 


Widerſacher, die Entgegengefegten in Gehen und Berinögen, 
nicht nachgeben; fie wollen nicht nachdenken, ja nicht einmal 
nadhlefen, in Goethe felbft nicht, wie die damalige befhädigte 
Welt von Friedrich dem Zweiten. ſprach. 

©. 197. Wie von Napoleon. Anuch die Talente, und 
die ausgeübten Thaten wollten fie Friedrich dem Zweiten ganz 
abfpregen; ‚und thaten es. Wie alfo muß Goethe'n, nad; fo 
langjährig in Erfahrung gebrachter Lebensthorheit und gedan- 
kenloſer Übereilung, die jeßige zum Schweigen bringen! Und 
"wie fonderbar! zwei Helden hat er erleben müffen, faft. an 
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den beiden Thoren feines Lebens. Einer ein König, der feines 
Gleichen bekriegte, und die Untern mit und. ohne Abſicht er: 
hob. Der zweite ein Emporfönmding, Uſurpator genannt, 
der die über ihm fianden erniedrigte, auch dadurd, daf er 
neue ſchuf; der erfte, die Deutfchen nicht adhtend, und durch 
fich ſelbſt hebend: die Franzoſen liebend, und fie dadurch grade 
uns am meiften entbehrlich machen beifend; der andere, die 


"Dentfchen verachtend, und dadunh am Eude die Deutſchen 


erhebend. Beide wie alle Eroberer gehaft, weil immer ein 
ſolcher einen neuen, heftigeren Keieg erfinden und üben muß. 
Der König, als folier geduldet; durch Geift, Geſetz⸗ und 
Kunftliebe fein Land, und dadurch fid) erhaltend: der Empor: 
gekommene nicht geduldet, weil er nicht Geift gemig hatte, 


feine mitlebende Welt zu ahnden, und fprungweife über fie 


hinausgeiff; kurz nicht ganz für den Augenblid vom Schick 
fal erwählt und paffend gebraucht wurde; welches jedem Gro⸗ 
gen nöthig iſt. 

©: 348. Außerft fharffinnig und ſche ſchoͤn, als er eben 
über Leſſiags Laokoon zu ſprechen anfängt. Der war auch 
ein Sund für mid. Ich fand ihn in der jugend in einem 
Zimmer, und ich war ganz beglädt. 

©. 352. Es ift gar feine Schwäche, die Wirthehäufer 
fo zu haffen. Gie find mir ein Abſcheu! und ich freue nich, 
Daß Goethe fie wenigftens. in der Jugend auch haßte. Die 
in kleineren Gtädten find lange nicht fo haſſenswerth und 
ſchlecht, in aller Art. 


S. 254. Goethe ſpricht von dem Verwandten feines Leip⸗ 


ziger Stubenkammeraden, einem Schufter: Er liebte den Maun 
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aus feinen Briefen; und fagt: „Enthuſiaſtiſch wie ich war, 
hatte ich diefen Mann öfters verbindlich grüßen laſſen, feine 
glückliche Naturgabe gerühmt, und den Wunſch ihn kennen zu 
lernen geäußert.” Enthufiaftifch nennt er dies jetzt. Auguft! 
wer ift noch fo? D! wie freut mich das! Enthuſiaftiſch 
‚nennen fo etwas immer die andern Leute! „Ind den gebund: 
nen Gefpräch folget das traurige Spiel!“ So find die an: 
dern Beute; fo nennt, fo tudele er fie noch oft.” Co waren 
fie ihm von ja Zu meinem Troft.- 

©. 257. Goͤttlich ift der Schuſter beſcheieben. Mit fol: 
chen eigenen Worten, in fo ſchoͤner Erinnerang, im weiter, 
ruhiger Bergangenheit, und in regeſter Lebendigkeit; hexclid); 
und unverfehens ift er misbefdjrieben. 

©. 282. Unendlidy ſchoͤn über feine Geſundheit. 

©. 292. Wunderfhön, über Sreundfdyaft, und Religions; 
bedürfniß und Religionszujtand, 

S. 458. - Las id) wegen Friedrich Schlegel, der Goethe'n 
boshaft über Herder nannte, mit der größten Aufmerkſambkeit. 
Kein Bedankte! Sehr frappirt ſcheint ihn der Zuſtand gu. has 
ben, in welchen ihn Herder verfohte; denn ehe er ihn. in feis 
nem Benehmen befdhreibt, fagt er fon: „Und fe hatte ich 
von Glück zu fagen, Daß, duch eine unerwartete Bekannt: 
ſchaft, alles was in mir von Gelbfigefälligkeit, Befpiegelungss 
luft, Eitelkeit, Stolz und. Hochmuth ruhen oder wirken mode, 
einer fehr harten Prüfung ausgejegt ward, die in ihrer 
Art einzig, der Zeit Feineswegs gemäß und nur 
defto eindringender und empfindlicher war.” Diefe 
von mir unterſtrichenen Worte jind mic jehr aufgefallen. Der 
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Eindruck muß unbaͤndig geweſen fein, weil Die Beichrribung 
und der Umgang Herders diefe Ausdrüde nicht ganz redytfer. 
tigt; das Gemüth Goethens muß dazu nur grade nicht berei- 
tet gemwefen fein, oder auf eine foldye Arc erfülle und berührt, 
daß es ihm grade fehr hart fiel. Bon Haß aber gegen Her- 
der feh’ ich) nichts. Frirdrich irrt fid) ganz und gar. — 


Te 


An Barndhagen, in Paris. 


Fraukfurt a. N. Mittag 1 Uhr. Gchönes Wetter, 
‘ den 39. September 1815. 


Nimm diefe Weſte, Aheurer Auguft, fie gefällt mir fehr! 
es ift eine. englifche, laß fie in Paris machen; die eingige Art, 
twie diefe beiden Völker uns dienen — und auch nur ſich —, 
fonft haben fie uns zum Narren. Du fiehft, ich werde heute 
nicht Herr über diefen Gedanken: er kommt wie ein Gtadel 
hervor. Richtig! Hab’ ich Deinen lieben Brief den 77. erhal. 
ten; und auch dir den Tag gefchtieben. Nur der Gedanke, 
dag du da biſt, und mir gut bill, mich kennſt, von mir weißt, 
and wiflen willſt, daß ich mic) mie die wieder unterhalten 
werde; Tann das fobende Geſchwür in mir lindern. Wiſſe 
nur, id) bim wie außer mir. Sonſt fürrhtete ich mid) nur, 
ängftigte mid), demitleidetre Die zur Sihlacht Gefährten; Bau⸗ 
ern, Landleute. este bin id) in einer rage nicht glei) Rache 
nchnien zu formen! an denjenigen, die nicht, wie man fie noch 
nachſichtig nennt, dumm find; nein! vorfänfiche, frauduföfe 
Verſchwender ſind's, die fi mit Gewalt ſchmeichlen, fo fange 
man es ihnen erlaubt, daß ihreſtwegen, und ihter Brut 
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wegen, die Welt jicht, die Natur ſich bewegt, Geſetz ſich aus 
dem Hirn windet. Genug!!! du weißt alles aus und nach 
diefen Punkt. Was Mägde wußten, Auhrleute ſich anf den 
Biegen erzählen, wiflen fie nicht. Ohne Kraft im Handlen, 
ohne Licht im Einfehen wollen fie obenan fein. Nicht jetzt: 
jegt Eönnte es Feiner ohne Krieg, aber feit lange. — — Ich 
bin außer mir vor Grimm. Abgemadyt ſchien dem Emigran- 
ten: Bolf alles für alle Zukunft. Cie vergaßen, warum 
fie fi hatten rüften müffen. — Du Eennft fie; helfen kann 
man nicht, theilen muß man nicht mit ihnen. Ich nicht: die 
Theilung ift zu ungleih. Ich mag die Höllenangſt nicht aus: 
ftiehen. — Und vom Übrigen elle ich mid) zu fprechen. Die 
größeren, großen Geſichtspunkte für uns, unfere alten, bleiben 
immer; von denen mag idy nicht reden. — Gott! was find 
die Weiber elend. Go wahr er mir in meiner letzten Noth 
beiftehen fol, ich faffe fie nicht. Nur eitel; gräßlid! — 
Bott verzeiht es mir, du mußt auch: ich auch — fo ſchlecht 
find’ ich fie in ihren ewigen, gediegenen, ſchleimigen, Lügen, 
in dem unbewußten Lügen, in dem auf nichts ſich beziehen: 
den Putzen des Eeibes, und jeder innren Safer, wegen diefer 
plumpen, gräßlichen, ja nicht glaubbaren Dummheit in den 
Lügen, diefer völligen Kunftlofigkeie, Mäßigungslofigkeit. Bere 
zeih mic! Ich mußt es dir zeigen Fönnen. Verzeih mir, 
daß ich mich nidye immer bös gegen fie zeigen kann, und 
merde,. Ich felbft will es mir vorwerfen, und kann es doch 
nicht. Denn den Reſt Menfchen ehr’ ich in ihnen und Aller 
‚anderer Schlechtigkeit; die wollten fonft jene freffen, und 
ſollten aud) gefpeift werden. — 
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— Die Sr. erzählte mir viel. Heute ift fie nach Haufe 
gereift: fie und K. find fehr mit dir zufrieden. Alle gratuliren 
mir; fo fon führk du did) auf! Ich umarme did)! 

Du fiehft, meine ſchlechte Laune ift ſchon gute geworden 
durch's ÄAußern. ‚Überhaupt, wenn ich in Wuth Bin, ift's niche 
fo (hlimm mit mir. Heute will ic; die Leute ärgern, und 
wicht wich: ich babe ſchon vergeftern etwas ausgeübt, welches 
ich dir, weil es zu lang wäre, mündlich erzaͤhlen werde. Hi. 
waren fo grob, mich geſtern nicht mit zu bitten, als fie Arn⸗ 
fteins baten, ich aber dachte mir das vorgeftern ſchon, weil's 
mir hier immer fo geht, und fagte Mile. HI. ihr fait wenig: 
ſtens: über Mufif, womit fie mich Bis zum Nervenanfällen 
ennupirt hatte; fie hatte nämlid eine Sonate ohne Sinn von 
Clementi auf.einem englifdyen, mic odiofen Inſtrument mie 


. angelernter und angedachter Salbung hören laſſen; und ich 


bedut' ihr, was Muſik iſt. Go hab’ ich doch das Praͤve 
nire geſpielt. Adieu. 


An Varnhagen, in Paris. 


Fraukfurt a. M., den 8. Oktober 1815. 

— Bas du. Otterſtedt von dem Kronprinzen von W 
ſchreibſt, darin gebe ich dir ganz Recht. Was foll foldyer Be- 
ſuch? Hochſtehende Fürſten müſſen einen gebrauchen, und mit 
einem zu reden haben; man muß etwas Beſtimmtes bei ihnen 
auszurichten haben; fie müſſen genöthigt fein, uns unſres Ran- 
ges wegen zu bitten, Talente wegen ift es ſchon unangenehm: 
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oder fie find von innen her unjre Sreunde; fonft iſt's albern 
zu ihnen zu gehen; weil cs ohne Grund und ohne Zweck iſt. 
Wer ijt fo müſſig, ohne dieſe beiden etwas zu thun?! Solche 
Herren müſſen einen alſo, wenn ſie einen wollen, durch be⸗ 
fondere Herablaſſung dazu nöthigen, müflen Gedächtniß ha⸗ 
ben, und dürfen vernöge ihres Ranges gar nicht zerfireut 
fein, und gar nicht, mitunter, fo viel Werth auf ein Diner 
legen, weil fie ſchon zu großmäthig damit umgegangen. Puuf: 
tum! Es war gang mmöthig dies, und Dies dir zu fagen; 
mandye Dinge fage idy aber gerne, und befonders mit der Fe⸗ 
der: dann, denk’ ich, koͤnnen fie doch zu eines jeden Geſicht 
kommen, und brauchen nie wieder, wiederholt, noch bejtritten 
zu werden, fo platt wahr find fie. — 

Ich ſchicke dir ein gedrucktes Blatt an den hieſigen Ma⸗ 
giſtrat von den hieſigen Bürgern mit. Wo es accurat drin 
klingt, als wenn Menſchen in einer wohl und richtig gezim⸗ 
merten Mafchine ein großes, verheerendes, forgenlofes Thier 
eingefangen haben; wohlerdacht, es kann fi) nicht mehr re: 
gen: eh ihm die auf den Leib rüdte, von allen Seiten, dacht' 
es an nichts. Gieben find unterfchrieben, ſprechen im Namen 
ihrer Mitbürger, und der ihnen vom Kongreß zugeftandenen 
Rechte. Der große Advokat, der in Wien war, Jaffoy, hat 


mit unterſchrieben. Mir gefällt's ſehr. Mündlic alle Urſachen. 
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An Barnbagen, in Paris. 


Sranffnrt a. M., den 11. Dfkeber 1315. 
Nachmittag halt 5 Upı, 


Erft diefen Vormittag .erhielt ich deinen Brief vom 5. Sie 
Iefen deine Briefe gewiß auf jeder Poft, fonft iſt ihr Tangfanıer 
Gang nicht zu begreifen. Mögen fie! Ich muß did nur prä- 


. veniren, daß id) Blutſteigen nach dem Kopf habe, und daß 


dann Peine Herkules-Paune von Luftigleit vorhalten kann; 
auch phofifche Herzensſchwaͤche. fo fing’s nämlid Heute an. 
Geſtern erfchraf ich mich nach einem hölzernen Tag fehr, 
Abends un 14. über drei Ruſſen in völliger Armirung, die 
betrunfen aud an meine drei Ihüren, die eiugigen im Ctod- 


werk wo ich suohne, polterten und mit Gewait herein wollten, 


da fie Kammeraden zum Ausmarſch. deſſen Otdre fie chem 


ſpät den Abend befommen, abholen wollten. Das und ähn⸗ 


liche Angft, und dürres Leben, mag mir wohl gefihadet La: 
ben: da, ich bemerke cs, ih gar nichts mehr vertragen kann, 
und mein bisheriges, befonders Iestjähriges Beben mir nun 
anheim Eommt. Doch ift das nur momentan: und ih muß 
es dir mittheilen fönnen. Sonſt leb' ih gar nit. Alſo ich 
prävenire Did), Daß. diefer Brief, ohme meine Edyufd, ulcht 
{uftig werden kann. Ich erſchrak aud), als ich heute Morgen 
in deinem Brief las, „in vierzehn Tagen werden wir wohl 
reifen; weil id) uiche gleich bereihuete, daß fieben davon ſchon 
hingeſtrichen find. Ad) Auguſt, mie iſts mit unſern Leben, 
mit feiner Optik der Zei! Ein: Gedanke hämmert mir jegt 
bald den Kopf entzwei. Der nämlich, daß die Zufunft uns 
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nicht entgegen kommt, nicht vor uns liegt, fondern von hin- 
ten uns über das Haupt ſtrömt. Da mehte ſich einmal ei⸗ 
ner! taufendfältig bedenkt’ und beftätige idy mir. dies, und kann 
es mit und aus allem, in der Gefchichte, und Einzelner Le- 
ben, beftätigen. Geftern, und das war eigentlich die erfte 
Beranlaffung zu der Herzensſchwäche, hab’ id) fo über Goethe 
geheult, geſchrieen, weil mir das Herz borft. Ich nahm ein 
Bändihen Lieder zur Hand, weil es mir an einem Bude ge 
bradh, und las mandjes Lied, mit großem neuen Antheil, weil 
mir fein Leben, welches idy eben geflern hier wieder ausftu- 
dirt hatte, ganz gegenwärtig war; und las bis id an das 
kam: „Mit einen gemahlten Bande.“ Ich freute mid, weil 
er felbft fchreibt, er habe das Band gemahlt nnd der Tochter 
in Gefenheim geſchickt; ich kannte das Gedicht fehr gut; doch 
war mic nicht alles, und nicht das Ende gegenwärtig. lad 
fo enders: . 
„Fudle, was dies Herz empfindet, 


Reicye frei mir deine Hand, 
Und das Band, das uns verbindet, 
Sei kein ſchwaches Rofenband !’ 


Wie mit verftarrenden Eis auf dem Herzen blieb ich figen! 
Einen alten Todesſchreck in den Gliedern. Die Gedanken 
gehemmt. Und als fie wiederlamen, Eonnt ich ganz des Mäd- 
chens Herz empfinden. Es, er mußte fie vergifin. Dem 
hätte fie niche glauben follen? Die Natur war dazu ein- 
gerichtet. Und wie muß er gewefen fein, er Gocthe, hübſch 
wie er war! Ich fühlte diefer Worte ewiges Umklammern 
um ihr Herz; id) fühlte, daß die, ſich lebendig nie wie: 
der losreißen; und wie des Mädchens Herz felbft, Elappte 

meins 


- 


— — 
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mein's krampfhaft zu, wurde ganz klein, in den Rippen; da⸗ 
bei dacht' ich an ſolchen Plan, an fold Opfer des Chir: 
fals; und laut ſchrie ih, ich mußte, das Herz wäre.mir fonft 
todt geblieben. Und zum erſtenmal war Goethe feindlich für 
mich da. Solche Worte muß man nicht ſchreiben; er nicht. 
Er kannte ihre Güße, ihre Bedeutung; hatte ſelbſt ſchon ges 
blutet. Gewalt anthun ift nicht fo arg. Gieh, fo gehe es 
mir. . „Aus. der Leidenfchaft kann ich nicht;“ im Gegentheil, 
das Herz wird ſchwächer. Gens hat Recht. Nun von Gent, 
mein freuer Sreund! den id) liebe, und immer wieder lieben 
muß; nicht weil du grade mein Sreund bijt; nein, weil du 
folh ein Freund ſein kannſt. Deine Empsrung über Gentz 
iſt richtig, nur den Zorn iſt er nicht werth,.der dir ſelbſt ſcha⸗ 
den Fann. — In mir hat er ſich doch geirrt; weil Fein Affe 
ein menſchlich Herz beurtheilen kann, und dies gehört mit 
zum Berftande. — Ich gehe mo du magft uud kannſt: und 
hoffe mit dir noch auf deinen erften Plan in Berlin: es freut 
mid), daß der Fürſt in diefem Ginne an dich dachte. — 


16. Oktober 1815. 


— Ich komme aus einem Konzert, aus dem rothen Haufe; 
ein großer, hoher, leerer, dreithüriger Wirkhshausfaal mit un: 
eleganten geftiefelten Leuten, und Künftler; Slötenfpieler, die 
ih in Wien hörte, Bater und Cohn; maltraitiren das arme 
Hirteninftrument, zu Eleinen Gefängen erfhaffen: hegen es zu 
großen Konvenienz- Konzerten: dann fang Mad. Graf gut; 
aber Häßliches; und dann mie einem Heren, der nicht Italiaͤ⸗ 
niſch Tann, und sapi mit einem weichen s fünfzigmal fehrie 

IL. Ä 23 
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uf. w. Der Saal weiße, pure Wände. Die hiefigen Dir 
plomaten und eine alte Prinzeg Stolberg, wie eine See, alle 
“auf einem Klumpen; Gott, du haft's gefehen! Hier in Krank 
furt habe id) mir überhaupt in der Einfamkeit und bei Goe— 
thens Leben, und bei Herders Ideen zu einer Philoſophie der 
Geſchichte, ſehr viel ausgedacht. Herder iſt merkwürdig. 
Ganz weit, unbezähmt in feinen Ideen, in ſeinen Einfällen, 
Vorausfetzungen; und alle zehn Zeilen ein heftiger Apologiſt 
für den lieben Bott, als guten Mann!? Wie bedeutend er: 
feheint mir Herder überhaupt, und wie anders nad; Goethens 
Beichreibung! — 

Der Kr. v. W. hat wieder nad die gefragt, und be: 
greift nicht, warum er dich nicht gefehen. Go find die Men- 
fyen alle; nicht die armen Prinzen allein. Das kann aber 
alles nicht helfen! Wir müffen Alle auf den Bettchen ſchla⸗ 
fen, die wir uns machen. Publiziſten, „Marquiſinnen, Prin⸗ 





zeffinnen, Bauergretchen; “ Leporello in Don Yuan. — 


An Barnhbagen, in Paris. 
Sranffurt a. M. Dienstag Morgen 9 Uhr den 24. Oktober 1815. 
Neblig, und Hoffaung zu fhönem Wetter. 
ur. wenige Zeit hab’ id}, weil die Poft geht, und geftern 
nahmen mir den Tag. Barnekow's; und Abends war ich und 
befonders meine Augen zu ſchwach. — Deinen Brief vom 18. 
erhielt ich geftern Mittag durch Otterft. bei Barnekow's, mit 
denen ich fpaziren geweſen war, und eben fpeifen wollte. 
Houche wohnte neben ihnen an, in einem Zimmer, welches fie 
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ihm abgelaffen haften, Den fah idy mit feiner ganzen Fami— 
lie lange und deutlich. — Die Relation von allem mündlich. 
Zum Gegenftäd deines Ärgers wegen der Bernadjläffigung, 
den id ganz mitempfand, wie ich auch das Leid, der unge 
wiffen Lage, und ihrer Urſachen, ganz aus gekoſtet babe: 
(aber hun iſt's auch vorbei, und freuen wir uns nur, uns teie: 


der zu fehen; und zu denfen wie wir denken, zufrieden mie 


ung zu fein, tir behalten immer Reffourcen, wenn nur Sriede 
bleibt und das Unheil aufhört! Kurz wir wollen uns ärgern, 
wenn wit müffen, und uns freuen, fo oft wir Bönnen) Das 


Gegenſtück ift nämlidy, daß id) geftern das Glüd hatte, wenig: 


ftens nad) meiner Überzeugung fehr gue für unfer Land gewirkt 
zu haben, (est muß ein Deutfcher fein Land nennen; idy 
meine Preußen.) Ich war fo glücklich, Dummheiten für daf: 
felbe abgumwenden, Wie das gefhdh, Fann ich dir nur münd— 
lid erzählen; und wenn du alle Partheilichkeit für mid) aus 
der Seele ſchaffſt, ſo wirſt du doch ſagen müſſen: ja, es iſt 
dir gelungen. Mir war Reineke's Beichte lebhaft vor dem 
Geiſte; und ſo ging's. Gott! was iſt es für ein Glück, für 
eine Wonne, wenn einen das Schickſal auf den Dre ſtellt, 


wo tan Die Gaben, die einem einmal die Natur ertheifte, 
anwenden kann. Dann ift das Glüd fertig, Gtünd' ſch hoch 


in der Geſellſchaft, wo zu überfehen, zu mählen, und raſch zu 
handlen ift! Ich made es richtig, ſtark, und zart: Ich weiß 
es. Ich fühl's, ich beweiſe es vfe Ambition habe ih gar 
nicht, Das ift gang gewiß, Denn; fo wie id nur ähnden 
kann, ein Anderer weiß etwas, macht etwas beffer, fo lieb’ 

idys den machen gu fehen; und mit Wonne, mie Entzüden, 
. i 233 * 
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wo und wie es nur ift. Nicht den entfernteften Neid habe 
id) auf Gaben, die id) nicht habe. Aber meine verdorren zu 
Taffen, ift hart: und das, was id) vermödjte, ſchlecht ausüben 
zu fehen, Höllenfpeife Lebe wohl! Gei bedankt für alle 
ſchöne Gefchenfe! Grüße Gen. Tettenborn. Ich werde ihm 
fchreiben, wie ich gar nicht mußte, daß die Generalin in Mün- 
chen war, fondern fie bei Pormont auf den Gütern meinte, 
und hier erfuhr, fie fei in Mannheim. Geine Art freut mid; 
fehr. Barnekow ift andy der Alte, will.von feinem als mir 
wiffen. — Heute bin id) bei Dtterftede's zum Thee mie Gräfin 
Pappenheim-Hardenberg. — ch freue midy auf di. Adien! 
Deine R. 


An Sucie Gräfin von Pappenheim, in Srankfurt a. M 


Frankfart a. M., den 1. JLobember 1815. 

Auch geftern ging es mir wie mit Goethen; bei vielleicht 
zu großer Redfeligkeit, bei gewiß anſcheinender Dreiftigkeit, 
war ich doch zu befangen gegen Gie, um grade das zu fagen, 
was mir eigentlidhes Bedürfnig war: nämlid, Ihnen, Frau 
Gräfin, für Ihre holde Antwort auf mein erftes Billet zu 
danken, und Ihnen zu fagen, wie fehr id) fie gefühlt, mie 
body id) fie in jedem Ginne aufgenommen habe. Möge Gie 
dies Geftändnig aber nicht betvegen, mir zu huldvoll jedesmal 
ſchriftlich zu antworten, wenn ich ſchriftlich anrede. Heute 
fühl’ ich mich dazu bewogen, um mid; wegen angeſtrichener 
Geellen im Fichtenfchen Buche zu entſchuldigen! Ich glaubte 
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es nur Barnhagen bei feiner Ankunft, als fhönftes Geſchenk 
zu ihrer Geier, zu überreichen, und der liebe es, beim Lefen 
felbft zu finden, was am meiften in einem Buche auf mid) 
eindrang; und ich felbft, wenn ich das Bud) nur für uns 
_ glaube, ſtreiche fhon aus eigner Bewegung, und in einer Art 
von Wuth des Applaus an. — Diefe Fichtenſche Brofchüre 
it ein Werk, weldyes feine beiten Schüler nach feinen Tod 
herausgegeben haben; ich bin gezwungen, es als ein Meifter: . 
werk anzufehen, und wenn es nichts enthielte, als die Deduk⸗ 
tion des Napoleon ſchen Karakters; den man freilid) nicht ein: 
zelr anzuſchauen vermag, ohne das Stid Geſchichte, in wel: 
den er zu wirken hatte, genau zu beleuchten; und ohne über: 
haupt, fid) klar zu machen, was Geſchichte eigentlid) ift, und 
bedeutet, dein Menfchen. Dies thut Fichte als größter Vir⸗ 
tuos; und id) bin freudig ftolz, die Beranlaffung zu fein, daß 
Sie den Genuß diefed. Buches vielleicht ein paar Lage früher 
haben werden, ala es wohl fonft is den fremden Orte hier 
gefchehen möchte. Die Umarbeitung Hamkets (durch Ducis) 
wird noch befräftigen, was Fichte in der Darftellung der fran- 
zöfifehen Nation geleiſtet hat, und findet ſich hier nicht un⸗ 
paſſend beigefügt, — | 


Sonnabend, den 3. December 1815. 

— Mirabeau ſchreibt einem Sreunde: „Mon opinion sur 
ce monde est, qu’on y paie les moindres biens et les 
plus grands au-dessus de leur valeur; et avec cela 
je metirai ma vie à acquerir, aulant que je pourrai, au phy- 
'sique comme au moral, sachant toujours bien, que le jew ne 
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vaut pas la chandelle, mais c’est que je suis tourmentt de 
ma propre activite: et quand la chandelle brülte par les deux 
bouts sera finie - - eh bien! elle s’eteindra; mais elle aura 
donne, par la petitesse de sa Janterne, une vive lumitre. N’est 
pas pliare qui Neut: il faut pour cela &tre place sur une toar. 
Dien ım'a fait naitre dans une cave: mais il m’a donne den’y 
ötre pas etoufle,” — Mirabeau ift mein großer Held, wegen 
der Gewalt der Wahrheit, die ihn regirt; davon: ift er erha- 
ben und unfchuldig; und nur das ift liebenswürdig. 

Chamfort fagte, er habe das befriedigendfte Behagen ge: 
finden, einen Hund ganz begierig und unbefangen lange ei- 
nen Knochen benagen zu fehen: weil er endlich dadurd, wie: 
der ein aufrichtiges unbefangenes Beftreben wahrgenommen. 
Ich glaube Chamfort dies, als wahre Begebenheit; fo verliebt 
fann ich auch in das Roheſte werden, wenn es nur endlich 
nicht mehr Füge. Sie müffen heute viel gitationen ansftehen ! 
Wer kann dafür, daß es ſchoͤne Bücher giebt, wo ſolche Dinge 
Darin ftehen, die wir auch fagen? 





An Trorler, in Aarau, 


Frankfurt a. M., im December 1815. 
Ih bin ſo geizig, daß gewiß Buchleute bei uns feien, 
und fo neidifch, wenn fie wo anders find, als ob id, die Für 
ftin unfers Landes wäre, Aber auch für Gie, wenn Eie ſich 
nur mit unferer Gegend hätten verföühnen oder fie vergeffen 
können, habe ic; diesmal gewünſcht, daß wir Gie behalten. 
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Wie es kommt, ijt es beinah immer beffer, als wenn es kommt 
wie wir es wänfchen; im erften all halten wir ung, mie der 
Zeit, an dem, was er noch Gutes nıit fi) führe und entiwil: 
kelt; im andern müffen wir das Üble, welches unvermeidlich 
daran erwächſt, fpäter verſchlucken, und mißkennen und miß— 
deuten dann unſern natürlichen Wunſch ſelbſt. Wir Menſchen 
haben dad Nachſehen und das Nachdenken; die Welt geht 
ihren Gang. Mit diefem Gedanken Tann ih ich Gie nicht 
verſchonen, lieber Zrorler; er verfolgt mid) ſelbſt feit einiger 
Zeit, als ein Riefenrefultat, weldyes mir immer wieder vertritt, 
ich mag den Weg geſucht haben, wie ih will, Im Winter 
fauert man über ſich felbft und denke nad), weil man nichts 
fieht als die unnatürlidyen heiumenden Wände; da wünſcht 
man ſich gütige eifrige Diskutir⸗Freunde, luſtige einfallreiche 
Geſellen: Varnhagen hat Recht, Ihnen zu fagen, daß Gie 
mir eine erwünſchte Geſellſchaft wären, nachſichtig find Sie 
obenein, und widerfpredyen doch hübſch. Ich hoffe der Som— 
mer führt uns zuſammen! Was machen die kleinen Schwei— 
zerhen? Gie wiffen wohl nichts mehr von Barnhagens? Kür 
die Kinder ift mir jegt Yhre Heimarh Fieber. Mit den herz: 
lichften Grüßen empfehle ich mich lad, Trorler; leben Gie 
‚wohl! “ Ihre Sr. V 


An Auguſte Brede, in Stuttgart. 


Frankfurt a. M., den 22. December 1815. 
Da übermorgen Heiligabend ift, fo hoffe ich foll diefer 
Brief grade eintreffen, und Sie ſchön von mir grüßen! Mir 
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ift bang und meh, nicht zu Haufe zu feig: nicht allein, weil 
Heiligabend ift, fondern weil der mid) fo recht herb die alte 
Heimat, bedauren läßt! fo kommt man. immer mehr ab von 
dem Zweck feiner Pläne, durch die Ausübung derfelben. „Schritt 
vor Schritt, ſagt die Prinzeg im Taſſo, bis zum Grabe.“ 
Stun, dies Jahr find wir aud) noch getrennt! Voriges Jahr 
waren wir noch zufammen, und mancher troftfreundlicher Lands⸗ 
mann; wir ſuchten doch noch dag alte Feſt durdy eine Art 
von Anftalt fürs Gemüth in Erinnrung herzuftellen! Waren 
Sreundinnen zufammen. Wir mollen es dies Jahr mit den 
Gedanken erztwingen! wenn fie auch Thränen pumpen follten, 
wie jegt bei mir! — Möchte Ihnen auch vom ˖erſten Januar 
ein heiteres erwünſchtes Jahr, ohne Ungemach, und äußern 
und innren Kampf abfließen! Und mögen Sie recht viel la⸗ 
hen, Herz: und Geiſtesnahrung, in guter Geſundheit finden! 
Bor zwei Jahren waren Gie noch krank, und ich ſchon kraͤnk— 
lid in Prag; wir waren Stube an Stube: und ich machte 
zwei Jägern, Doren und der feinen Goldſchmidt ein Eleines 
Feſt! Dies Jahr bin ich hier bei Herzens — Klara Herz iſt 
Mariane Saalings Schweſter — zu einem fplendiden Kinder: 
befcheeren, wo Minifter Humboldt, Graf Flemming, Schlegel 
und noch einige eingeladen ſind. Vorher, um 5 Uhr, bei 
Otterſtedts, wo niemand als das Haus und Gräfin Pappen⸗ 
heim mit zwei erwachſenen Töchtern ſein wird. „Mit frem⸗ 
den Augen in die Glückſeligkeit ſchauen“, ſagt Shakeſpeare, 
als er ſich einen beklagen läßt. Genug Worte! Sie wer: 
den nun ſchon willen, daß mein Herz Heimath überhaupt will: 
und ic; Feine habe; und doch fehr zufrieden fein muß: reden 
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aber gar nicht darf. Denn wozu! Laſſen Sie mich mwiffen, 


wie Ihnen iſt. Wie es Ihnen gehe! Immer dieſelbe Ad- 
dreſſe. Wir warten hier auf den Geſandten, der nad) Stutt⸗ 


gart kommt, um mit ihm nach Karlsruhe zu gehen. Schreiben 


Sie bald, Liebe, und grüßen Sie und gratuliren Sie Mama 
zu dem Neujahr, welches ſie mit Ihnen zubringt, von mir. 
Ich lebe ſehr eingezogen hier. Die Stadt hat keine Reſſour⸗ 
cen: das Theater keine Plätze als für feine Abonnenten, und 
ein elendes Parterre ohne gefperrte Sitze, die, wenn aud) nicht 
mich, doc) andere Sremde tröften Eönnten. Geſtern war ich 
zu einem hundertundfünfzig- perfonigen Thee bei Hrn. von De: 
terftedt, wo Blücher war; Genfation machte: und naiv, und 
Hüger ift, als man meint: (er ift unpaß, Blafenübel. Das 
beugt mich: ein Schmerz, ein unerklärlicher, bei guten, großen, 
glüdlichen Thaten, im hohen Alter: alfo niemals Glüd und 
Ruh) Millionen Spieltifche; für mid) Eompletes Ennui. Wie 
eine Pute zum erftenmal auf fremdem Hof trabt' ich umher, 
oder Fauerfe auf einem gefundenen Eckchen. Ich habe deren 
hier ſchon mehrere erlebt. Humboldt, Schlegel, alle Fürſten, 
die hier leben, Stems, alles war da. — Bon zu Haufe ſchrei⸗ 
ben ſie ſo ſelten und wortkarg als möglich! Ich kann nicht 
einmal von ihnen erfahren, ob Moritz mit der Frau in Ber⸗ 
lin iſt. Die Macht der Verhältniſſe iſt mit Beifall gegeben 
worden. Den Sommer kommen alle Markus'ens zu mir 
nach Baden-Baden: und Sie auch!!! Was machen Lie— | 
bichs? Wil id) wiffen. War denn Bayer in Berlin? Leben 
Gie wohl! und fihreiben Gie mir. Dore grüßt fehr und 
empfiehle ſich. Johann’ ift zu. Haus gegangen: mein neuer 
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beige Stanım. Haben Gie eine gute Jungfer? Biel neue Klei⸗ 
der und hardes? ich ziemlich. Adieu! Adieu! Pfuel war einige 
Tage bier. Gehr wohl und Hug. Von Williſen weiß ich 
nichts: ziehen Sie Erfundigungen ein! Dehn mar aud hier. 
Barnhagen läßt Ihnen taufend Schönes und Liebes fagen. — 


Frankfurt a. M., den 25. December 1815. 

Diefe Nacht träumte mir, id) höre ein fo fyönes Pralu: 
dium, aus der Höhe, oder wo es fonft herfam, genug id) 
ſah nichts, welches eine ſo große Harmonie entwickelte, daß 
ich auf die Kniee ſinken mußte, weinte, betete, und immer 
ausrief: hab' ich es nicht gefagt, die Muſik ift Gott, die 
wahre Muſik, damit meinte id Harmonieen nnd eine Mes 
Iodieen, iſt Gote! Immer ſchöner wurde die Muſik; id) betete, 
weinte, und rief immer mehr; wie durd) einen Schein, ud 
ohne Gedankfenformen, wurde mir alles, das ganze Gein in 
meiner Bruft, heil und deutlicher; das Herz ging mir von 
glüßlihen Weinen entzwei: und id) erwadıte, | 


An Rofe, im Haag. 


Frankfurt a. N. den 30. December 1815. 1 Uhr, Vormit⸗ 
tag, in trübem windigen Wetter, nad einer flürmi- 
ſchen Nacht, in weldyer auch Feuer in der Stadt aus⸗ 


gelommen war, und wir erſt um drei Uhr zu Belle 


gingen. 
Meine gelichte Roſentochter! Theure Schweſter! Nur 
- das Unylüd, nur die Bosheit darüber, dag wir getrennt leben 
möffen, macht es, daß id) ohneradhtet unferer Freundſchaft, 
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and unferer Liebe zu einander, dir beinah gar nicht ſchreibe; 
langſam aber, und ohne Worte, ja ohne Zeichen beinah, wirkt 
das Unglück, daß wir getrennt leben, immer ununterbrochen 
fort. An Einem Stamm erwachſen, unter demſelben Dache 
dieſelben Dinge geſehen, erlebt, gelitten, genoſſen; gutgeartet 
wie wir ſind zur Freundſchaft geſtimmt; verlieren Schweſtern, 
wenn fie ſich trennen, was fie auf der weiten Erde nicht wies 
derfinden; wenn ich aud lange mit den Brüdern lürt lebte: 
welches gut war; aber Feine Schweſter! Und wie Unendliches 
mag ſchlummern, und in meiner Seele zurückgeblieben ſein in 
Ungebutt, was du mir nur entlockt haben würdeſt, als füßes 
Bertrauen, als heitere Geift-Auflöfung! Erſt diefer Tage 
fagte ich zu Barnhagen: meine Schweſter ift fo gut wie todt 
für mic); aufler, daß id) weiß wo ihre Seele ift! Diefen Som⸗ 
mer war ich feft entfchloffen, dich von hier aus zu befuchen. 
Es war auch diefer der erfte im Leben, wo idy hundert Du: 
faten oder etwas mehr, ganz zu meinem DBergnügen ausgeben 
konnte, und fie wirklich hatte. Barnhagen war in Paris 
mit dem Sürften Hardenberg, und fehrieb mir einen ganzen 
. Roman von herzbrechenden Briefen — die ih dir zu zeigen 
feft hoffe — einen Tag um den andern, ich folle kommen, 
Zimmer, alles wäre für mid) bereitet; ic war es auch oft feft 
entfchloffen feines Jammerns wegen, fürdjtete mid) aber fehr, 
und konnte nie gute Reifegefellfhaft von hier aus finden, 
welche nicht Tag und Nacht reifen wollte, welches ich nicht 
kann, und da nicht mochte. Go kam der Geptember heran; 
da hieß es ſchon, die Fürſten mit ihren Kabinetten Fämen zus 


rüd; und da wartete ich wieder nicht angenehm von einen 
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Tag zum andern, in der fremden ungefelligen Etadt, wit M&d: 
den und Bedienten allein; bis den 3. November; da Eam 
endlich Barnhagen, vier Wochen dem Kanzler voraus; nun 
warten wir wieder hier. Diefe unangenehme, alles Etabliren 
und Häuslichkeit flörende Ungewißheit hielt mid) bei den größ- 
ten Gewiſſensſchmerzen von Tag zu Tag ab, dir zu ſchreiben; 
weil idy dir doch: auch gerne etwas Gewiffes fehreiben wollte. 
Ya, nie einmal Raum noch Muße, des Raumes wegen, 
in der leßten Zeit hatte. Diefen Gommer miethete ich, wie 
id) glaubte für wenige Wochen, zwei Zimmer, wovon eins 
eine Kammer ift, für mid) — den 19. Auguft Eamı ‚ich hier 
an —, und nun bewohne id) diefe zufammengefperrt mit Bart 
hagen, Mädchen und Bedienten. Ich! — die ewig gut 
wohnte bei Mama; der Quartier, Lokal, alles ijt; die ein 
fojlechtes gradezu tödtet: und ein Beifammenfein! Gieheft 
du! Ich habe Fein Glück! denn feit meiner Verbeirathung 
‘wohne ic) fo. In Wien Fam idy den 3. November mitten im 
Kongreß hin: aber auch um dort angeftelle zu bleiben beim 
preußiſchen Gefandten, der nad; dem, fich immer verzögernden 
Kongreß kommen follte; alfo mietheten wir, bis der eintreffen - 
folfte, Fein anderes Quartier. Dann Fam Napoleon, der Krieg 
ging los; Barnhagen wurde anders, nad) Parig beftimmit; 
von dort follte er wieder zum Kanzler, nad Berlin; nun, 
plöglid, nad Karlsruhe; und ich in der Geele biu noch 
nicht gewiß, ab wir da hin kommen. Alſo immer sur chemin 
et voie; was mid) der Pofition wegen in der Jugend entzückt 
hätte! — — — jetzt aber, da die Welt ein Meer, und alle 
Pofitionen ſchwindende, nit erfannte Wellen find, mir ein 
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Grauel 'iſt, der mir Heimach, Aſyl, und Ruhe, und Mufe 
raubt; und mid) bei mehrerem Einkommen fdjlechter leben und 
mehr ausgeben läßt. Alles für die Zukunft, Rofelen! die 
immer einen Schritt vorwärts geht. Aber lebte Mama nur 
ein bishen, und fähe Rahle verheirathet, und vergöttert 
von dem Mann; der fie ohne einen Gous genommen hat; 
denn noch hab’ id, feinen Gous von meinem Bermögen zu fe 
hen befommen. Nicht einmal werden mir Intereſſen angebo: 
ten, das heißt, geſchickt; wie ſichss gebührte. (Wir find 
aber ganz gut: id und die Brüder:) aber, mas ich trage, 
meine Fluchtreiſe por der Hochzeit, vor Brautwerden, alles, 
hab’ ich von B. Bon dem fihreibe ich nidyes: den mußt dus 
mit mir fehen, dann wirft, dann kannſt du’s glauben. Frank: 
furt ift näher zu Amfterdam als zu Berlin: bei Karlsruh ift 
ein berühmtes warmes Bad gegen Rheumatism; dorthin hat 
mir Markus zugefhmoren Eommt er mid, diefen Sommer 
mit Srau und Kinder befuchen; in der göttlidyften Gegend; 
du wirft doch nicht ſterben wollen, ohne je etwas für dich 
zu tbun? (Karl meint das auch nicht:) ohne ung zu fehen — 
fie wie unfere Bekannte megfterben zu Haufe! Komme alfo, 
dein Knabe ift erwachſen, mit oder -ohne ihn nad) Karlsruhe! 
Hundert Dufaten, die ich zur holländifchen Reiſe hingelegt 
hatte, will ich dir, geliebte Schweſter, auf der Gtelle affıgni« 
ren. Dies ift Feine Schande! Wer. fie erft bei der Hand 
hat, der giebt fie zu foldy einer Sreude. Was hat man denn 
fonft! Was erlebt man denn? Ganze Reihen Eleiner Les 
benswiderfprücdhe. Große Kriege, Flucht, Krankheit. Iſt 
es nicht genug, daß du in einem dich untergrabenden Klima, 
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von der. Jugendſcholle abgeriffen ‘eben mußt? — und das in 
einem Zuftand, den du ned, Gläck nennen mußt, der es ift! 
Ich empfinde das jeßt fehr hart. Ich bin, außer dag id V. 
habe, ganz ifolirt von allem, was fonft als Menſchen und 
Dinge zu mir gehörte;. und fühle es immer weg. Laß mich 
Feine Sehlbitte thun! Lieber Karl! bring fie; und geht dies 
nicht, ſchicke ſie! Um Gottes willen. Ich möchte gerne, dag 
dich, Karl, V. ſieht. Bift du denn noch recht Hug? d. h. 
immer Ülüger geworden? (Apropos! lies Pradt sur le congres 
de Vienne.) ft es euch fehr lieb, angenehmer im Haag 
zu fein? Gefellfhaftlicher? Wohnt ihr gut? Go gratulire id; 
bon Herzen. Ich grüße auch Louis recht ſehr! er ſoll mit 
kommen; ein wenig kann er immer Bücher verſäumen, und 
ein Stückchen Welt lernen. Den 7. November ſchickte mic 
Markus deinen Brief, in weldem du ihm die Stelle im Haag 
ankündigteſt, er befam ihn denfelben Tag mit einem von mir, 
worin ich ihm unfere in Karlsruhe meldete, Dies freute ihn 
fehr. Ich date an Mama! wie bei jeden großen und Fe: 
nen Garten, Grasplatz oder Befisung, daß fie &9 nit hatte 
und fo fehr liebte: und nichts hatte, und ſich nichts gönnte, 
noch fihaffte. Go auch id), mußte fpät, nach ihrem Tod hei 
rathen, Doch kannte fie Barnh., und feine Liebe zu mir fah 
fie wohl: doch dadıte fie es fei wie Andere. — Wenn du mir 
anttvorteft, ſchreibe: pour Mad. de Varnhagen, aber madje die 
Addreffe: dem Königlich Preußifchen Gefchäftsträget Hrn. Ba⸗ 
ron von Öfterftedt in Srankfurt am Main. Der ift hier mie 
einer fehr braven Srau, und vier Kindern. Er ſpricht, mir 
‚ täglid) von Dir mit dem größten Enthufiasmus; und till ins 
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mer Varnh. erzählen mie du bift: ſetzt dich weit über mid, 
ohne ſich's geftehen zu wollen. Und ſchreit mich aus, für 
feine erfte, befte Sreundinn! Er ift wie er war: thätig und 
fleißig. Klärhen Herz aus Hamburg, wohnt jetzt hier mit 


ihrer Familie, Juſchen und Nlariane mohnen jest bei ihr. 


Eine tüchtige, mwahrhafte Kreatur, noch fon, mit ſechs 
ſchönen und aud) erwachſenen Kindern: im höchſten Wohl: 
ftand. Die fehe ich oft, und Deterftedts, und Gräfin Pappen- 
heim (des Staatskanzlers Tochter) mie zwei Löchtern. Eonft 
bier niemanden — fo ungefellig find die Kaufleute hier. Die 
Umgegend ift völlig reizend. Weihnadjtheiligabend war bci 
Herzens fehr aufgebaut; und eine Goirce, Ir. Schlegel, 
Humboldt der TRinifter, ein paar Herren, die große Kamilie, 
md wir. Morgen Sylveſter find wir mieder da; und da werde 
ih um 12 Uhr dich hoch und guet — von Bott! — eben 
laſſen. Da ift dein lieber Geburtstag: und da denken wir 
Ale an did. In Berlin und hier! Deinen Brief von diefem 
Srühling, eine Antwort auf meinen vom Hochzeitstag, hab’ 
ich feft in’s Herz geſchloſſen! Alles alles ſollſt du wiffen, al- 
Ies wollen wir ſprechen, alles follft du fagen! Unterdeſſen 
fhreibe mir wie und mit mem du im Haag lebft, und. wie 
dir der übrigens hübfche Ort bekommt. 

Noch Eins! Mein ganzer Troft in meiner jegigen Gi: 
tuation befteht darin, daß Barnhagen fie eben fo abfrheulid) 
findet, als ich: und auch das Zufammenfein fo haft. Freiheit, 
Freiheit! befonders in einem gefchloffenen Zuſtand, mie die 
Che. Ah — a! — die alte Rahel! Ah! — — 
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' Frankfurt a. M.,; den 30. December 1815. 


Es ift ganz einerlei, wie man ift, fobald man nicht fein 


Tann, wie man will. 


Eigenſchaften find Feine Talente; fie müffen aber alle 
dazu gemadyt werden Fönnen, fonft ift man noch gar nicht 
gebildet. 

Mit den Eriftenzen fteigern fi die Aufgaben und Pru- 


fungen. 


Srankfurt a. M., den 5. Jannar 1816. 
Nicht die Menſchen haffen ihr Vaterland, oder die Orte 
two fie gelebt haben, welche fehr unglücklich waren, wohl aber 
die, welche ſich allda ungebührlidy aufgeführt und Tadel zu= 
gezogen haben; und diefe find es auch allein, die nad ihrem 
Lande zurüdzufchren meiden. Die Erfteren behalten immer - 
eine erinnerungsvolle Borliebe dafür. 


An Trorler, in Yarau. 


Frankfurt a. M., den 7. Januar 1816. 
Gonntag den 28. November 1813, ſchrieb idy mir in Prag 
folgende Stelle auf; als etwas, was mir durch die Geele 
wogte, und was id) nicht vergeffen wollte. Ich bin nun fehe 
erfreut, daß ich einen ähnlidhen Gedanken in Ihrem Schrei⸗ 
ben an mid finde: und fogar einen und denfelben Ausdruck. 
Eo 
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Go ſchrieb ich in Prag: „So wie fein Dichter ſich ausdenken 
kann, was: beffer, mannigfaltiger und fonderbarer wäre, als 
was ſich wirklich in der Welt entwidelt und zuträgt; und 
nur der den beften Roman machen Fann, welcher Kraft genug- 


‚ bat, das was geſchieht zu fehen, und in feiner Geele- ausein- 


ander zu halten; eben fo find unfere tief: natürlichften Wüns 
ſche cob; und gräuelhaft entwidelte ſich ihre Erfüllung für 
uns; nur das, was Gott wirklich zuläßt, ift in allen Bezie 
hungen heiffant' für ums, ‚weil wir uns ihm entgegen bilden 
Tonnen. Nlir ift dies in Prag ſchmerzhaft gefchehen, und Elar 
geworden. Wen dies glünpflich begegnet, der hat Glück.“ 
Der Ausdruck „rohe Wunfche“ fiel mir fehr auf, und fo etwas 
kann mid) erſtaunlich freuen; ſo fehr mir auch meine Aus- 
drüde aus dem Kopf -und aus der Feder fahren, fo entſchie⸗ 
den diftilliren fie fi) doch durch alles was ich lebe vorlängft 


in meinem Kopf zurechte; durd) But und Blut, und Arbeit, 


ununfterbrochener Art; "darum gehe ich wohl verſchwendriſch 
damit um, und achte es nicht wenn meine Ausdrücke nicht be: 
achtet werden, wenn aber einer davon einmal grade fo wir: 
fen will, als ich ihn gemeint hatte; d. 5. alle Gründe mit 


beleuchtet und bewegt, dfe ihn geſchaffen haben, dann freut . 


es mich als etwas Gelungenes, dem Recht gefchieht, und wel- 


ches nicht umfonft da iſt; dies nun iſt mir in Külle dadurch 


Diesmal gelungen, daß Sie ſich bei demſelben Gedanken def- 

ſelben Ausdrucks bedienten: und daher mein freudiges Bravo, 

und mein umſtändliches Beurkunden meines Anſpruchs darauf. 

Sie ſehen alſo, wie bereit ich bin mic Gerechtigkeit widerfah⸗ 

ten zu laſſen, wenn auch zu meiner Ehre, durch mein eigenes 
II. 24 
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Bob! Aber ſchreiben kann ich doch nichts, lieber Dr, Trorler, 
was Gie zum Drud gebrauchen Eönnten. Ich kann nur Briefe 
fehreiben; und manchmal einen Aphorism; aber abſolut über 
keinen Gegenſtand, den man mir, oder ih mir / ſelbſt vorlegen 
möchte. Sonſt mödjte ich Ihnen, was ich nur hätte oder 
Eönnte, mit dem größten Bergnügen wie dies Schreiben hier 
ſchicken. Mehr, Lieber! kann ich Ihnen heute, jegt nicht ſchrei⸗ 
ben, da Menfchen bei uns find, Denen Varnhagen mand)es 
kieft, und verfpridht, und die antwörten. Künftig mehr; 
und befönders über unfern Gas. Ich bin doch ein Rebell! 
Aber auch fehr- ergeben: nur will id aud das ſchlecht zu 
fühlende ſchlecht nennen dürfen : aber doch dulden, weil es 
wohl güt fein wird. Viele Größe an Mad. Trorler: fie fol 
ſich erholen in der gefunden Schweiz! Schönheit und Ge 
fundheit pflegen. Ich umarme fie; fie fol die Kinder von 
mir küſſen! 0 Friedrike. 


An Auguſte Brede, in Stuttgart. 


Frankfurt a. M. Sonnabend den 13. Januar 1816. 

oo dachte es gleich, daß Sie nie wohl fein müßten; 
dies; und daß Gie nicht vergnügt fein können, fehlte mic noch 
in meiner Verdrießlichkeit! Aber es geht keinem Menſchen 
gut! Das fehen wir ja daran, daf es uns in allen verän- 
derten Lagen nicht beffer geht. Man ſieht in einer neuen ge 
wünſchten nur immer, daß man den alten Drud los wird, 
und den beffern neuen Raum; aber was führt der nun wie: 
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der für Bedingungen mit fih?! Wieder Drud, und Drud. 
Und natürlid: denn kommt man wohl in irgend eine Lage 
abfolut frei hinein? oder ift eine einzige nur ganz nach unferer 
Wahl? Wir find nur fo fehr gepreft, dem alten Drud zu 
entfommen, und fo fagen wir uns in der Eil darüber nicht 
von dem bevorſtehenden. Wir Alle ſind wie der Kranke, der 
ſich in ſeinem Bette wälzt — qui s'agite dans son lit, iſt beſ⸗ 
fer — um eine erträgliche Lage zu finden: aber er bleibt krank 
und im Bette, Echöner Troft! Niche wahr? Wahrheit oder 
vielmehr Wahrhaftigkeit, womit man die erhafcht: vermeinte 
feinen Freunden vorträgt, ift doch der befte Troft! Und daß 
“wir im Gommet, im fhönen Sommer mit einander leben wer⸗ 
den! Es ift doch eine große Bergünftigung! Gind wir im 
Freien: konnen ums anſehen, und erzaͤhlten wir uns auch lau⸗ 
ter Leid, ſo iſt uns doch wohl! wir lachen auch: ſind leicht 
ſinnig, vergeſſen alles. — Und ich werde im guten Wetter, 
mit leidlicher Geſundheit, in Ihrer Gegenwart gleich auch 
poſſirlich. Das wiſſen Sie; und dann lachen Sie gewiß. 
Freuen Gie ſich mit Eßlairs, und ſehen Sie großärtig, tie 
es Ihnen ſchon oft gelang, auf Ihre Lage. Bedenken Sie 
das Bequeme, Gute, welches fie mit fi führt: und denken 
Sie deutlich an die vorigen, wie auch die arg waren, und 
wie Gie deren Arges fos find! Ich ſchwöre Yhnen, geliebte 
Bufle, daß ich es grad eben fo maden muß: und alfo mie 
mir felbft wichts Beſſers zu tathen weiß; und doch geine 
möchte! Mundlich alles was ihir hier fehlt; ein Glück hub’ 
ich nur, daß ich es doch Barnhagen, wenn auch oft verhehle, 
. am Ende doch nicht zu verbergen brauche, und mit dem wahr: 
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haft fein darf. Auch wir beide ſprechen über Menſchenſchick⸗ 
fal, wie id mit Jhnen! Erft geftern bei einem Gpazirgang. 
Noſt. zum Beifpiel, ift noch in Paris, in einer guten Lage: 
der ſchickte mir dieſer Tage einen Brief: und auch der beklagt 
fid) wie wir! — und-hat doch einen andern Karakter: aber 
die feine Geite in ihm leidet: ift unbefriedige: fo Iebt er 
in hin und her wählen und überlegen, und fehnen, nad) dem 
was er nie Friegen wird; wie wir; weiß es; ſtrengt fich an, 
agitirt ſich; und tadelt dies alles! J ch habe ihm auf drei 
Briefe nicht geantwortet, weil mir das Schreiben ohne eignes 
Zimmer unmöglich fälle. Wir müſſen hier noch warten. Varn⸗ 
hagen grüßt Sie ſehr! Er wird alles, was er für Eßlair 
bereiten kann, thun, und ſeinen Freunden ſchreiben: ich will 
auch mit Worten, geſchriebenen und geſprochenen, nicht karg 
fein. Für einen Mann wie Eßlair thät' ich gerne alles Gute: 
grüßen Gie ihn reiht fehr von mir! — 





An Morig Robert, in Berlin. 


Sranffurf a. M., Montag Mittag 2 Uhr den 39. Janunr 1816. 
. Helles kaltes Sonnenwetter, mit Schnee auf den Straßen. 


Geit acht Tagen, wo ich deinen Brief erhielt, gehe ich 
herum und quäle mid; doppelt, wie ich dir antworten foll! 
denn alles möchte id) mit Eins faffen: fo hat mirh_dein Brief 
angeregt, fo alles in mir auf. Ich habe feit id} von zu Haufe 
weg bin, nicht einen fo großen perfönlidhen Eindrud? em- 
pfunden. O! wollte dody nur das Wort perfönlid fo gut 
fein und alles das ausdrüden was id) meine. &s thut es aber 
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nicht; und ich muß es thun: zus fuchen thun. Schrecke, unan⸗ 
genehme, peinigende, ärgernde Nachricht, große Kriegesnady- 
richten, und peinigegde Berührung aller Art, hatte ich in der 
Zeit wohl genug; aber nichts was mid) in Rahels Bergan- 
genheit fo verfeßte, mir ihre geträumte Zukunft fo hervor: 
rief (die nun eine ganz andere, ihr unbelannte, faft ohne 
Zufammenhang mit ihrem alten Gein ift) kurz, fie plößlid) 
und ganz zur alten madjte. Ob dies wehmüthig, großartig, 
gedankenreich war, ſollſt du ſelbſt beurtheilen. Wiſſe nur! — 
und dir wird es wohl eben fo gehen, das höre ich fon; — 
ich bin durch des Tages Treiben, und was meinen Nächſten lieb 
und heilfam ift, fo abgefommen, von den tiefern, unerläßlichen, 
unveränderlicdyen Wünfyen und Forderungen meiner Natur; 
dag nur ein unbeadhtetes Unbehagen, nur ein unerjhütterlis 
ches Rechtdenken, wenn es zum Nachdenken Eommt, und ein 
Brief wie deiner mid). daran erinnern Tann. Ein Bruderbrief, 
wo die Naturen ſich ſchon ähnlidy find, ein Kammeradenbrief, 
die miteinander die Stöße zum Altwerden erlebt haben! (denn 
id) auch älter bin.) Abzuſchreiben brauchte ich nur, was in 
deinem Brief fteht, um dich mit Eins’ wiſſen zu laffen, mie 
es mir geht. Dabei bin ich ganz glücklich, denn Barnhagens 


| Betragen hät ſich in- nichts geändert, wie du es Fennft, und 


durch einen Zauber, den id) nicht kenne, ift er verliebt in mid); 
und nur erfüllt von dem, was mir lieb fein könnte. Auch ift 
alles gut; — und doch verſtehe ich es, weil es mit mir eben 
fo- ift, daß du fo verdrießliche Briefe fehreiben kannſt, worüber 
Erneftine fid) wundert — und doch fo hödjft unzufrieden fein 
kannſt! — Es konmt alles, was. uns beiden begegnet, ‚von 
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unferm Karakter, dies bei allen Menſchen und bei uns befon; 
ders. Wir find beide im Innern und allen Neigungen, die ſich 
alle auf phyſiſche Anlagen gründen, die bei uns prononcirt 
“und Träftig angelegt find, fehr beftimmt, haben aber nicht 
Härte oder Kraft genug, nad) diefen Anlagen, eben weil fie 
reich, Pielfältig und verfatil find, zu handeln: und berüdfidy 
tigen Andere, und mandjen Augenblid zum fehr, wobei wir 
die ſtarke, innere Ueberzeugung nicht einen Augenbli verlie 
ven. Dies muß zur Solterbant führen; was fell ich's noch 
ausmahlen, und nad Modifilationen ftellen, Unfer Berftand, 
Einfihe, Weltkenntniß, find Laternen, die uns unſere 
Schmach beleuchten, Unſere Laune, unfer Zinden in Men—⸗ 
ſchen, und Ereignifle, Umgebungen: Profit und Unterhaltung, 
und Bequemlichkeit für die Andern. Unfer endlidyes Auffah: 
ren, wenn wir viel ertragen haben, wovon die Andern gar 
nichts merkten, weil fie eben dadurch genoffen, wird uns dann 
für Unfinn und Inkonſequenz ausgelegt. Auch enthalte ich 
es mir immer mehr, und fihreie mit Did und Gedanken zu 
Gott! Dod bin idy noch immer zu Aller Sreude, Scherz und 
Amüfement bereit, und da, Am meilten Fränte es mid), nicht 
mit den alten Freunden und Belannten weiter leben zu kön⸗ 
nen, im neuen Lokal nichts Entfchädigendes zu finden, wel: 
des ohne große Glücksumkehrung und Geld nicht geht, und 
aud) diefes Miffen muß ich preifen, da es Glüdstitel trägt, 
Barnhagen darf ich's wie einem andern Freunde, nicht merken 
laffen, weil der mein Glück und meine Zufriedenheit, für eine 
feiner Verpflichtungen, ja für feine größte, anfieht, und außer 
Buf fung geräth, wenn er nur irgend etwas davon merkt. 


u} 
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Eo hat mich denn die Tugend eingefperrt, und der liebe Gott 
leidee's: ich bin alfo muls-ftil. Go, auf ſolche Weiſe, war's 
ja von je! Ich bereue nichts, denn ich konnte nichts anderes 
machen, und müßte es noch Einmal. fo machen, wiederholte 
fi die Loge. Was nie ſchoͤn ift, kam noch obenein Hinzu. 
Eben fo gut hätte id, dir einen luſtigen Brief, und idy bewies 
es fon, fehreiben koͤnnen: voller Dinge, die da eben vorgehen, 
in Laune aus Kürze vorgetragen; aber ich wollte nun einmal 
den innern Quell von deinem, Brief erfihloffen rein aus dem 
felten geöffneten Serzen fpringen laffen! Gpredjen wäre freis 
lich noch beffer, aber ih bin nun nie fo glüdlih! Es kann 
kommen. Wie alles! Alles iſt möglich. Am meiften verdrießt 
mich, daß du mir fagft „fo ein Jährchen ſetze ſich nicht in 
die Kleider!“ werde nur nicht am Körper vor der Jeit alt. 
Meiner ijt ein Held im Kampfe mit dem Alter; außer weiße 
Haare, fehe ich bedeutend jünger aus als idy din. Eigentlich 
möchte ich gerne fo ale vorftellen als id) bin: das Tann id 
nicht, weil ich fo bedeutend jünger ausfehe und es immer er- 
flären müßte; mwenigftens oft; und dann, -weil ich einen juns 
gen mich fo fehr liebenden Mann habe. Komifchers giebt's 
nit. Die verkehrte Krone auf meinem Shidfal, dankbar 
bin ih auch. Künftig fehreibe ic) dir von meinen wenigen 
Bekannten. — Das Berliner Theater habe id; aufgegeben. 
Devrient möcht' ich fehen! Laß die von Theodor meine fünf 
letzten Briefe zeigen, vor vier Tagen. fchrieb ich es ihm auch; und 
dieſen Brief follft du auch leſen. Wenn du einen Reft Liebe 
für mich haft, ſchreibe mir oft: es ift mein befter Troſt, und 
Lebensfaden; nun id) einmal diefen Brief aus dem. Herzen 
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habe, werd’ ich auch froͤhlich und amüſant ſchreiben. „Schließ 
ihn in deine Seele!“ und in keines Andern Seele! Du kannſt 
dir den namenloſen Genuß nicht vorſtellen, den mir dein Brief 
gewährte. Alles was wir je erlebten war mir mit einemmale 
heit in der Seele. Paulinens Hof, die Linden im der Nacht, 
unſer Ärger. Unfer Lachen. Alles! Alles! Ich umarme did! 
fhreibe mir von Allem, von Louis Robert. Ich haffe alles 
was jeßt vorgeht, am meiften den Dünkel; bin wie fenft! 
Diefes Blatt ift dankbarlichſt an meine liebe Kleine dünn: 
leibige Exrneftine. Ich umarme Gie nämlich jest, alfo denke 
ich mir Gie glei, und fühle Sie ganz ſchlank. Doch noch 
ein Wort an Moeis. Du haft Recht, man ärgert ſich ſchänd⸗ 
lid), wenn fie einem. nichts von zu Haufe ſchreiben, und nicht 
antworten. Drum will id), daß du meine legten Briefe lieſt, 
darin ift vieles berührt, worüber fie mir doch fihrieben; als: . 
Juden, Akteurs, Roberts Stüd und fonfliges Moden: Elend. 
DO! wie haſſ' ich die forcirte Religion und Baterfandsliebe, 
— — Eure beiden Briefe haben ein wahres Glüd in unferm 
Heinen Haufe bereitet. Aber hr, liebe Kinder, machtet aus 
meinem zu viel. Wir twallen uns aber fleißig fehreiben. Heute 
fpeift Barnhagen bei dem  Minifter Barfhaus, wo id) erpref 
um zu fehreiben abfagen ließ. Ein Diner: um 2 Uhr, Ein 
Graͤuel! An Ihren Geſchenken nehme ich rechtſchaffenen An⸗ 
theil: auch ich habe vieles bekommen. Gern theilt' ich mit, 
Varnhagen iſt aber ſo verſeſſen, daß ich behalte, was er mic 
giebt, daß id) mich's nicht gleich unterſtand, obgleich beftändig 
daran dachte. Befonders beftimmte ich den Schleier ,. welcher 
ein enorm vieredig Tuch — die größte Mode — ift. Noch 
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liege er unverfehrt für Gie da! Machen Gier, theures Ernft- 
chen! daf ich ihn Ihnen den Sommer felbft gebe. General 
Tettenborn ſchickte mir eine Schachtel Bänder; und zum Com: 
bie bradjte mir Barnhagen einen Schal, weldyen alle Men: 
ſchen für türkiſch halten; weldyes ich nicht ambitionire. Als 
ih von den Feten in Pofen las, dacht ich gleich an euch. 
Cs freut mich, daß Gie dort waren. Ad Gott! ad) Bott! 
äßen Gie nur Eierkuchen und Beſinge zum Frühſtück bei mir. 
O! wären wir nur zufammen in Berlin! Erneftine, id) halte 
es nicht aus!- Gie haben doch nody Eltern und alles! Alfo 
Ferdinand als Koſake? Was fagen Gie zu diefem efelhaften 
Brief, nach Ihrem, der, mir fo viel Freude machte! Ich kann 


heute nicht anders. Laſſen Sie ſich nur nicht abſchrecken. Adieu, 


Theure, Liebe, ich bin heute von allem Schreiben zu finger: 
lahm. Pappenheims und Herzens fehe ich oft, aud; Srau von 
Eufline, des Generals Sohn's Frau. Ihre R. Bald Antiwore! — 


An Wilhelm Keumann, in Koblenz. 


Trankfurt a. M. Freitag den 3. Februar 1816. 
Da Sie mir's zutrauen, lieber Neumann, daß ich Ihre 


Lage, Ihre Entſchlüſſe, Wänſche und Ihr Schreiben darüber 


beurtheilen kann, ſo thue ich es um ſo zuverſichtlicher, weil 
ich es doch gethan hätte, und mir ſelbſt zutraue, es zu können. 
Bis jetzt traute ich Ihnen zu, wenn Sie nur wollten, die fhön- 
ften Mährchen, die naivften Gefhichten und Karaktere erfin- 
den zu Eönnen, und Ihre Feder einen jeden beliebigen anneh— 
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men zu laſſen; daß Gie aber felbft, als Undine — Gurli — 
Thekla — glarchen — Iphigenia, Ihr fhönes Herz zum Trumpf 
einlegen, wenn das Epiel mit Karten, in: dem, was man die 
Gefellfchaft nennt, kann abgethan werden, hab' ich erft jege 
durch Ihr Schreiben zu Ihrer jugendlichen Ehre, und meiner 
grauen Schande, und großem Ergötzen, erfahren. Anmaßend, 
wie alle Alten, entſchied ich mich auch gleich dafür, daß Ihre 
ganze redliche Herzensergießung nicht an den Mann abgehen 
müſſe; der allenfalls dergleichen gedrudt, von einem berühm: 
ten Dichter erfunden, für ſchön halten würde; diefe fol uns 
verbleiben: befpnders mir; die ich fogar die Handſchrift fo 
fhön finde. ‚Schwerer war es mir, DB. zu überreden, daß er 
ein Refüme aus Ihrem Auffas, ficherer, ftärker gefest, made; 
er behauptete, man Eönne für Feine andere Perfon etwas, das 
für fie gelten folle, machen: idy behauptete, mit manchem Doch, 
das Gegentheil; B’s Talent, befonders in dergleichen Inſinua⸗ 
tionen, Tennend; er gab mir aus wahrer Güte nad), und hat 
meines Bedünfens einen fehr guten Auffag geliefert, eindring: . 
lich, kurz, beſtimmt; wo nichts meggeblieben ift, was der 
Mann wiſſen ſoll. Was aber ſoll er mit Ihren innren An⸗ 
ſichten, Zuſtänden und Beſtrebungen: die erſehe er alle aus 
Ihren Forderungen; und bilde ſich, wenn er Luft hat, etwas - 
drauf ein! Noch viel beffer fand ich V's eigenen Brief; für 
welches Schreiben idy nicht Einmal gefinnt war, weil idy mir 
nicht einbilden Fonnte, wie gut und abgepaßt es nun gelun- 
gen iſt. Go dent’ ich denn, ſchicken Gie getroft beide Briefe 
ab. Unterfuchen Gie ſich aber doch genau, und frei; und 
handlen Sie unbeftochen, nad) Ihrem perfönlidden Gefühl. — 
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Ich bedaure Gie, lieber Nenmann! Wie ſchon immer. 
fonft, die Leute, die viel zu mir Tamen. „Befferes haben fie 
nicht?“ dacht' ich oft; „Das iſt ihr Vergnügen?“ Der Aufent: 
halt bei uns, Lieber, mußte Gie erfrifchen? O! heiße Sabre, 
wo man fo rechnet! wir wollen aber gar nicht rechnen; weil 
man doch nichts heraus rechnet, als etwa wie alt man iſt; 
was einem nicht gelungen iſt; u. ſ. w. Wir wollen nur ma⸗ 
teriell von uns ſprechen; uns erzählen, wenn uns etwas Auf: 
fallendes, oder Scherzhaftes begegnet; oder wenn wir ein gros 
Ges helles Glüc haben, Etwas böfe bin ich mit Ihnen; daß 
Sie mir Nachſicht anredinen, die ich wie eine Jugendfreundin 
gehabt hätte: ich kenne Gie alfo nicht als Wilhelm von Ju⸗ 
gend auf? kennte Gie aud) ohne dies nicht doch, durd) und 
durch, von unferm Umgang; und als B’s Sreund; und müßte 
nicht etwa Gie fo gut behandlen, als idy Gie kenne? — 

Wir find diefen Abend bei Mad. de Cuſtine; Donners: 
fag auf einen großen Ball bei Otterftedt; ich gehe vor das 
Thor, wenn es das Wetter erlaubt, Das Übrige kennen Gie 
von uns; mehr giebt.es nicht. Schreiben Gie mir mandjmal; 
. Phantafieftüle! Dann antiworte id), R. 


An Ludwig Robert, in Berlin. 


Frankfurt a. M. den 5. Februar 1816. 
— Schleiermacher iſt meines Bedünkens feit der „Weih⸗ 
nachtsfeier“ ſchon herabgeſtiegen. Dieſer war mir der erſte 
Beleg, daß die hohe, ſcharfe Seele, die auch ſtill und einfam, 
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alfo einfady, war, fid) ven fremdem Woilen hatte berühren 
laſſen. (Das iſt das Eine Haar, bei dem einen der Teufel, 
nach Leſſing in Emilia Galotti, nicht mehr loslaäßt.) In die: 
fem Büchelchen wollte er etwas Teiften, was nicht urfprünglid; 
feines war; und noch dazu in einer Form, die ihm durch feine 
Talente nicht zu Gebote ſtand, und in welcher er es nur ſei⸗ 
nen Liebhabern angenehm genießbar madjen wollte. Auch der 
Kunftform nad ift das Ding meines Bedünkens ganz mißlun- 
gen. Gewiß wurde er zuerft in Halle aus Geſelligkeitskreiſen 
zuerſt fanft berührt, angeregt, und etwas verflanden. Er hat 
ein feines Gemüth, von einem lichteindringenden Geifte em— 
pfindlicher gemacht; alfo fühlte er dies ſtark; doch entging 
ihm nit, daß die wohlthuenden Sreunde ihn nur in einer 
ihnen gemäßen Hülle, — die ihn felbft als Neues reizte, wie 
ihn die Geſchicklichkeit fie zu gebrauchen unterhielt und freute, 
— zu verftehen vermochten, und aud) nur manches von ihm. 
Der Süßigkeit widerftand er nicht; mit herabgeftiegener Sreude 
madhte er ihnen gern dies „Geſchenk.“ Das Talent aber, in 
und für die gefellige Welt fi) zu beivegen, mangelt ihm am 
meiften, und auch im Buche gelang’s ihm nicht. Der große 
Beifall blieb aber nit aus: und fo vermeinte er auch für 
die gefellige IBelt leben, wirken und dafein zu können auf 
unmittelbare Weiſe; gab fi) dem edel und eitel hin, achtete 
Unbehagen aus dem tiefften großen Innern her nicht. Yard 
bon Verbindungen und deren Meinungen und Abfichten um- 
ſchlungen; erwarb das vermeinte Talent nicht; lic das hohe, 
wahre, einſam in ſich, denn dies war ohne Freunde, er ſelbſt 
war ihm nicht mehr der einſame Freund, verließ ſich aber dar⸗ 
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auf, dies würde ihm bleiben; aber es ging ein! äußerte ſich 
ihm felbft nicht Taut und thätig genug, macht' ihn wohl noch 
'ehrenwerth, aber mochte nicht wieder als Thätigkeit zum fan: 
ften Wirfen, was es gefonnt hätte, ertvedlt werden. So war 
er vor Halle gewiß einer der erften, .reinften Geiſter; von 
Halle Fam er angebrocdhen zurück; und ſank und ſank bis zut 
Schmalziſchen Schrift hinab. Bon bloßem falfchen Lob, und 
Loben, und vom Tumult, anftatt der Eeufchen, ehrmwürdigen 
Seeleneinſamkeit. Ich kannt' ihn wohl, liebe ihn fehr, habe 
ihn immer gelannt, und finfen fehn. Er ift aber groß! und 
wäre er jung und gefund genug, ich Tönnte ihm das alles fa 
gen; und wäre es wahr, mit Erfolg, : 

— Belde Wahlen für feinen Umgang traf er!, Nicht, 
daß weit weniger Begabte uns nicht weit mehr erregen, er: 
füllen, befriedigen, erquiden, gefallen, wohlthun, beruhigen, 
unterhalten könnten! Aber ich kenne feinen hölzernen, uner: 
giebigen, nicht nad; der Tiefe. dringenden Umgang, wo es bei 
ihm fo ſchön ift, und er fo zu leben verſteht. Er ift aber ges 
fallen; und dies durch einen Berftandesmangel; Tieck aber 
fagt, man ift nicht dumm — wenn man. nicht imbecile iſt —; 
da wo man dumm ift, ift auch Unſittlichkeit, böfer Wille; und 
dies glaube ich, mit Tieck. Alfo hat er fehr gefehlt; und ift 
fehr gefunfen; aber wer ihn keunt, liebe ihn doch; und aͤrgert 
ſich doppelt. Da ich ihn lange ſchon ſo ſehr angreife, und 


u neulich noch bei Ohme fo fallen ließ, muß ich. ihn wieder bei 


euch ſchützen, wie er's in meinem Herzen ift: nur wer ihn ganz 
Eennt, darf ihn jest loben, und muß es auch. — 
— — Danieder liegen die Menſchen aus allen Eden 
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Europa's; aus allen Eden habe ich fie abgehört, und höre 
fie fi) beflagen, fehe fie fi) unbehaglidy fühlen, rüden und 
‚Einmen; Alle, die nur nicht ganz gemein, ganz roh, ganz 
plump fteigen und gewinnen, ohne Zweck, aus Prahlſucht 
und Lüge, ganz nad außen, Meiner Natur Spinnen ift nun, 
das, was mid) quält, bis zu feinem lirfprunge- hin zu ver: 
folgen; das heißt, bis an die Gränze feines Berftändniffee. 
KH verfiehe nun der Welt Gewirre und ihren‘ jeßigen Zu⸗ 
ftand fo: Es fehlen zu den bedeutend vielen Fleinern — De: 
tail- Erfindungen moͤcht' ich es nennen — Entdedungen des 
Menſchenwitzes, wodurch er nun feit den neuern Jahrhunder— 
ten feine Ginnorgane glülli genug ergänzt, ſich die Außen- 
welt dienftbarer, die ganze Erde bekannter und Eleiner gemacht 
hat, einige große Erfindungen und Annahmen,‘ wie fonft es 
‚einmal müffen Ehe, Nienfhengemeinden mit Geſetzerfindung, 
die zehn Gebote u. dgl. gewefen fein. Das Alte, Einfache, 
damals groß Erfundene reiht durchaus nicht hin. Der Ein- 
zelne ift mädjtiger in feinem Sinn und @eift, reicher vorge: 
bildet, als das Geſammte, das ihn regieren foll, und es, ohne 
Reſpekt, Bewunderung, Meditation einzaflößen, nie kann. 
‚ Hiermit meine id) bei weiten nicht die Regierenden; ſondern 
das Regierende, welches höher, in Intelligenz, Echabenheit 
und Erfindung fein muß, als die, welche regiert merden, wenn 
fol regiert werden können. Y bin gewiß, wo viele Men: 
fhen als Völker zufammen waren, fanden fie ſich ungefähr, 
aber nur fehr ungefähr, in ſolchem Zuflande wie wir, kurz 
vor einer der großen Erfindungen, die man auch Offenbarun⸗ 
gen nennt. Nichts aber, was wit aus den Büchern und Ga: 
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gen Fennen, kommt, dünke mid, dem jeßigen Zuflande der 


. Erde gleidy! Alte gebildete Bölker hatten. Säulen zu Gränzen 


der Welt, Höhlen zur Hölle, ſchoͤne Inſeln und Berge zum 
Dlymp; nannten andere Bölker Barbaren, wollten dies, und 
nahmen fie zu Sklaven, Jetzt aber, wo die ganze Erde bereiſet, 
gekannt, Kompaß, Teleſkop, Druckerei, Menſchenrechte, und 
wer weiß alles was erfunden iſt, in vierzehn Tagen allenthalben 

gewußt ift, was allenthalben gefchehen ift, und doch die Urbe⸗ 
dürfniffe, Nahrung, Bernehrung, das höhere und höhere Wollen, 
forteriftiren:; wie follen die alten Gittenerfindungen noch vor: 
halten (nit das Bedürfniß nach Gitte, für welches erfunden 
oder entdeckt werden muß)? Daran, glaube idy, Franke die 
jegige Belt; fo mannigfaltig ausgebildet, groß und allgemein 
war diefe Krankheit noch in feinem uns bekannt gewordenen 
Zeitpunkt, obgleich fie nur-nach und nach diefe Ausbreitung 
gewinnen konnte, wozu eine ewige Anlage da war. So 
denk' ich mir das ganze Daſein progreffiv, in intenſivem Ans 
ſchauungsgewinn, zu deflen fenfiblem Wiſſen nach beiden Rich— 
tungen, nad der uns lieben und ‚nicht lieben: fo fteigert fich 


"das Leben, das auf der Erde abzuleben ift, und ein anderes, 


das außerhalb ihres Reiches fälle. Je mehr Einficht, je mehr 
Eins und Buftimmung wird das Leben uns abgemwinnen, wenn 
auch nod mehr Arbeit: jede vollbrachte gleiche unendlich 
aus; jede neue, fteigt unendlid. Darum. dent’ ich auch wahr 


und wicklich, daß das Erdenleben nicht eine ſteife, todte Wie: 


derholung iſt, ſondern ein ſchreitendes Ändern und Entwickeln 
wie alles; für die Einſicht, und durch die Einſicht; und nenne 
unſere Zeit wirklich neu, und bin auf Großes, Neues gefaßt, 
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mie Einem Wort, auf Wunder der Erfindung, der Gemüths⸗ 
Fraft, der Entdeckung, Dffeubarung, Entwickelung. Mit Ge⸗ 
faßtſein meine ich nicht, daß ich es zu ſehen erwarte; aber 
id) bin deſſen Kommen gewiß, und alle Verwirrung iſt Gäh— 
rung da zu. „Erfriſchend⸗ iſt ſie wahrlich nicht, die man ſich 
mit allem Geiſtesnachdenken erſt zu Gutem zu erklären vers 
mag! Wir ſind aber verwieſen auf der Erde; und welch Glück 
hat der, der ſich's noch gut erflärt, und wohlwollend an- 
und hinnimmt, und es ausführt; und fo ziemlidy noch begüns 
| ftige if. Es giebt ja Martern; wiflen wir aud. Herz- 
ftärkend ift es aber, wenn man ſich menſchlich feine Ge- 
danken, der ganz guten Aufnahme gewiß, mittheilt; getoiß, 
ehrlich Recht zu befommen, oder ehrlid) beftritten zu werden. 
— Mir wirſt du ohne Schwur glauben, daß ih alles zu 
Haufe Fenne, als ob ich dort wäre, Tenne, wie Margaretha 
von Parma Madrid auf ihren Zapeten in Brüffel vor fidy 
fieht, in Goethens Egmont. Niederdrüden Eonnte mich unfer 
Sal, unfer Leid: rühren unfer Erheben, durdybeben der glück⸗ 
Tiche Gieg. Gefreut aber habe ich mich nie mit jenen. Weil 
id) fie insgefammt Tannte, und fie nicht um ein Jota vers 
. ändert wußte. Mir entgingen fie, der treuen, miterzogenen 
Landsmännin, nie. Andern hielt ich fie wohl Iobend ent: 
gegen; mir nie getroft an’s Herz! Weſſen Herz ift Dünkel, 

£üge, Prahlerei mehr verhaßt, als meinem! Prahlerei in Ge: 
bieten, wo fie nicht hin kann! Muth, Srömmigfeit, Menſchen⸗ 
liebe. Da ſchlagen fie in ftattlichen Schwelgerzelten der Lüge 
breites Berheerungsfager anf. Ekel ift es nur, mas es erregt, 
‘aber wenn man davon ſpricht, fo muß es empören. Go fehei- 


nen 
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nen wir nwehr zornig, als wir's find, oder zu anderer Zeit, als. 
wir's find; wegwenden th ich mid) meift davon, zum Inter: 
fuchen mag id nicht einmal hinfehen, ‚weil ich's doch fon 
feune; aber dies Wegwenden, Vergeſſen, ift der wahre Born. 
Gaint:Nlartin meint fogar: „Das Böfe fei in fo niedrigen 
Ephären, daß es nicht mehr zu. Gott Fönne und komme,” 
Dies wäre ein Zorn Övttes, denk’ ig. Nie wild man fid) 
ganz abwenden können von den Landoleuten, den Erdnadjs 
- bam — alle Menſchen, — alſo laß ıms ſprechen, Hagen, 
ſhinpfen, Hügeln, wenn wir es nöthig haben: dies a au 
ein menſchlich Thun und Sortlonunen. — 





Au Friederike Liman, in Berlin. 


Srantfurt a. M. Doumpestag, den 15, Feberuar 1946... - 
Nicht: auch fie! auch ſie! Das Einzige, welches ich gewiß 
weiß, deſſen ich, in allem Leben, in aller Spefalatiun, gewiß 
‚geblieben, gewiß geworden: bin, ift, daß mein Wemüth den 
Greunden, dem je ernfigemeinten,. den aus dem friſchen Jugend⸗ 
herzen gefchöpften Erinnerungen bleibt. Und dies, wenn du 
midy mit deinem ſchweren, niche gelenfen Gemüthe Fennft, 
follteft du wiſſen. Keine abwendende Leidenfchaften, zu den 
größten Berhälsniffen, gu zwangig, Lebensjahre umwindende, 
in Anfprud) genommene, konnten meinen innern Überzeugungs: 
puntt, das Herz anders ftellen. ch bin, wir find, wie wir 
waren, beim Rathhaus, bei det Poſt, bei der Geehandlung, 
diefelben. Kindet, ‚Flle, und non Feiner Affektation ange: 
u. 25 
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freſſen, im vierzigſten Jahre! Berblendet oft konnten wir af: 
len fraisden Augen erfdjeinen: mußten es, und thaten .es; 
uns nur aßein blieb audı daräber Bewußtfein. — Auch id) 
mößte Bir all. mein Innres fagen: da ich es nun niemand 
mehr. fage. Aber nur dir allein,. in der Welt Darum 
Tann ich dir nicht darüber fihreiben, und daß ich das nicht 
kann, flöre mich fo fehr. Ich fürchte aus Stimmungen, aus 
einzelnen Äußerungen mödteft du falfıh erraten. Wiſſe fo- 
viel, ich. hab’ mich nicht geändert: nicht von ‚lange her, nicht 
von Fürzerer Zeit her, und es iſt doch fo, mie id) dir zu er- 
zählen, zu zeigen habe. Keine Leidenſchaft wogt mir im . 
Herzen; kein Schmerz darüber. brennt darin: nur inkonmne- 
dirt, ennuyirt, ergößt, unterhalten, erhoben fann ich noch wer: 
den. Goviel wiſſe. Auf dich haäffe ih nicht allein, fondern 
rechne ich. — Ich wußte es vorher, daß die Gräfin fi nit 
ändert, Daß Burgsdorf fidy fo pfart geäußert habe, glaube 
ich wieder nicht; er wird etwas geſagt haben, welches man 
ſich fo. auslegen kann. — Wenn du ſtill, einſam in unſern 
Strafen gehſt, denke an mich, und bete für mich, daß ih 
binlomme! binkonme, mo ich fe: viel (ice, und lebte, und 
empfand. — 





— 


An E00 Keanam, in Rot 


Trontfart a. M. deu 7. Märg 1816. 
Biber. oller Neumann, ich bin ganz beſchämt, Daß Sie fo 
. unterwürfig gegen .mid; find; wenn Cie fidh fe fichen, two 
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ftehe ich? — und was weiter ein Befhämungsgefühl Fonipa, 
nirt! Wer ſolche Gewalt zu ſchreiben hat wie Gie, der muß 
freiben. Gie haben von Natur einen ganz gebildeten Stil; 
das ift die Krone der Gchreibegabe; dies bewunderte ich erft 
in Ihrem legten Brief, wo Sie nur Negatives, Jhre Unfähigs 
feit zum Leben und Schreiben darlegen wollten, und dies ganz | 
pofitiv ſchoͤn thaten. Gie genießen auch der beften Einfiche; 
über alle Lebens» und Denfgegenftände eime großartige und 
beftmögliche reine Beurtheilung der Karaltere, und Lebensvor 
fälle, ſehr entferne von allem was Elein ift, und gemein fein 
könnte: warum wollten Gie nidjt leben? Mit ſchönen Kennt 
niffen, Die dem allen einen äußern, auch für Andere zu erfaf- 
fenden Werth geben, und hnen die Ausübung jeden Vorha⸗ 
bens bequem fein laffen. Geben Gie fid mit Ihren Gedanken 
nur wieder in den Lebensverkehr; denken Sie au Ihre Freunde, 
‚an Mittheilung, an beffere Berhältniffe und Lagen, und Ass 
regungen, die dadurch, eine von den andern, entſtehen werden; 
und alles un Gie her wird Febendig werden, und Gie wieder 
leben, und lebendig und raſch wirken. Denken Sie an mich, 
wenn Sie nichts Befferes haben; wie es mich freuen würde; 
theilen Gie mir in Gedanken und in Briefen alles mit; das 
andere fommt sad. Machen Sie etwas und ſchicken Gie’s 
mir, Leſen Gie, und ſchreiben Gie mir davon! Gie [reiben 
ganz vortrefflid. Kourage! Wenn auch dns erfle .alte 
Herz weg ift; es waͤchſt rin neues, eine Nadjpflanze, ‚eine Arc 
Gurrogat: Herz; und der Geift ift ewig! — 
Ich gehe nach Monnheim, wo ich niemanden kenne, als 
- >. 25 
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den General Tettenborn; es kann dort hübſch werden; ich hoffe 
es. Gie follen von dort hören. Adien! Adi! N. 


An — — 
Srantfurt a. M., den 21. April 1816. 

— Barnh. ift wie Gie ihn kennen: die Liebe felbft, und 
ſchon mie mir allein zufrieden: und fehr anders als ih. Das 
wiffen Gie. Den Himmel mödjte er mir langen. Ich brauche 
nur zu fprechen, id) brauchte nur zu fprechen. Je mehr das 
aber fo ift, je mehr will ich auch ihm Gutes angedeihen laſſen; 
und ſo iſt das Leben; es will nicht alles paſſen, drum müßte 
alles frei fein. Wie Bögel; Luft, und Futter; Einen Tod: 
ſchuß, wenn es fein muß; aber keinen Titel, Beine Pflicht, 

einen Namen, ein Amt, keine Delilateffe. Barnh. will, dag 
ich reife, und madje mas idy nur immer mag und will. Doch 
bat es noch Zeit vor der Hand; viele aber doch nicht, da fie 
flieht und alles fi) zögert. Nach Heidelberg will idy aber 
in jedem Fall ein wenig hin; dreimal war id) von Mann: 
heim aus dort; den Ort kennen Gie, tieffinnig, heiter, ſicher 
belebt, und einfam, was ich wünfdhe: aber weldye Bilder 
find dort jet zu-fehen!!! Gie wilfen, ih plaudre nieman- 
den nad, alſo nicht, weil fie jet berühmt find; wie wird 
einem dabei zu Mluthe, wenn man diefe ſiehet! Wie in 
ganz alten Zeiten, ehe es Gtädte, Laden, und Thee's gab: 
wie in der Bibel Zeiten; welcher alferliebfter Mann muß die- 
fer Mahler gewefen fein! Eins ift da, mo die Israeliten 
das Manna auflefen. Kein! das muß man fehen. Diefen 
duftrigen Morgen; diefe Anzüge; wie allein die fiehen und 
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liegen, und fißen, und an kein Publilum denken! Der Made 





ler Tebte hundert und zwanzig Jahr voor Albrecht Dürer, def. 


fen Bilder Sie kennen. Boifferde's aus Köln leben in Hei⸗ 
deiberg, und befisen fie, aus zerftörten Kirchen und Klöftern, 
die nicht mußten was fie hatten, gekauft. Dort will ich ein 
wenig leben; und will mie das Glück hold, fo fehe ih Sie 
dor. — 


Den 21. April 1816, . 
| Melancholiſch iſt noch das Beſte! Das iſt weich, da 
fühlt man in einem großen Horizont. Nur nicht beklemmt! 





Verfügungen. 
Vorgefunden und zuerſt geleſen nach dem 7. Maͤrz 1833.) 


Erantfurt a. M. den 29. April 1846. 

— Ich fühlte mid) in Mannheim fo trank, daß ich mir 
gleich vornahm aufzuſchreiben, wie es mit dem, was mir ge 
hört, und worüber id) freies Walten habe, geſchehen foll; fo: 
bald ich ur einen Tag es thun Bann, ohne dag du es, lieber 


Auguft, fiebeft, Unterdeß fagte ich Dore manches Kleine, und. . 


ward ſchon dabei fehr vergnügt; und aud) körperlich frei, für 
"den. Augenblick, von einem harten Anfall. Go wenig verſtehe 
ich eigentlich, hypochondriſch zu ſein. 

Die Hauptſache bei meinen Tod für mich hat mir Varn⸗ 
hagen auf Ehre verſprochen; nämlich mich ohne allen Putz in 
einen ſchlechten Sarg legen zu laſſen, welcher keinen zugena⸗ 
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gelten, noch einen. nur im mindeften ſchwer zu öffnenden 
Dedel hat: mein Gargdedel foll von Blas fein, und wären 
es auch, weldjes ich fogar will, die kleinſten grünen Glasſchei⸗ 
ben. Der Sarg ſelbſt wird nicht in die Erde gegraben, ſon⸗ 
dern in ein“ wenn auch nod fo Eleines Häuschen gefegt — 
etiva wie ein Meines ganz geringes Wachthäuschen bei Baus 
ten, oder dgl, — oder in Gouterrain-Zimmer, oder fonft eis 
nen Ort ꝛc. Mein größter, wichtigfter Wunſch ift der; follte 
ich nach Barnhagen fterben, fo ift der von meinen Geſchwi⸗ 
ſtern, der dafür nicht forgt, mein ewiger, bifterer Seind !!! 

Mein Klavier bitte ich fehr, Schwefter Rofe zu ſchicken! 
S es geht zu Waſſer. — Weil die mich ſehr liebt, ſelbſt ſpielt, 
und mich hunderttauſendmal daran hat ſitzen ſehen, im vaäterli⸗ 
chen und mütterlichen Haufe; in Kinderthränen beim Lernen, in 
Maͤdchenthraͤnen, das Herz voller Wünſche, und baguem me 
nigen Hoffen; kurz, in allen nur möglichen Abftufungen von 
Leid, Freude, und Stimmungen, und Gedanken. An dieſem 
Klavier dacht' ich mir beinah alles aus, Stirbt auch Roſe, 
Tann es Barahagen zum Anſehen bekommen. 

Dann befige ich einen Eleinen Ring bon Ömaragden und 
Perien; fo lange mein Vater lebte, war dies das einzige 
Geſchenk von meiner Mutter; als id) ſechszehn Jahr alt war. 
ſah ich ihn in einem englifchen Baden in Pyrmont; ich hatte 
gar zu große Luft dazu, Mana kaufte ihn mir für einen hal⸗ 
ben £ouisd’or, Ich nannt' ihn in jüngern Jahren Wielands 
Pflafter, — Gtraßen =, oder Garten «Pflafter, wie es wohl in 
feinen Maͤhrchen vorkommt, Epäter dachte ih mir aus, ihn 
meggugeben, wenn ich in unbedingtem Glück — ich hielt es 
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aud für mid) nie unmöglich damals — mich ſelbſt verlieren 
würde. Noch fpäter hatte id) immer Berzürnungen, wenn id 


ihn am Singer hatte; -die Bemerkung drängte fidy mir auf; 
ich verlor ganz den Muth, ihn zu tragen, welches id) troß 


der ſchlechegewordenen Hände gethan haben würde; duch wollte 


ich's noch öfter verfuchen, dacht' ich, wenn mir an meiner Um—⸗ 
gebung eben nicht alles läge; aber. fie ſchien mir im Berlauf 
doch nie gering genug zu diefer Probe. Auguft, Lieber, du 
weiße von diefem Ringe! und flellte er mich nicht als Maͤd⸗ 
dien vor, und kaͤme er nicht von Mlama, fo würde ich did; 
nicht bitten, auch ihn Rofe'n zu geben: wunſcheſt du ihn aber 
befonders, fo fhen® ich ihn Dir doch. Mein lieber Hans, 
meine ältefte Schwägerin, weiß auch, wie ich ihn liebte. Dann 
hab’ ich noch einen ganz kleinen Ring, von einem Rubin mit 
zwei Beinen Juwelchen: den gab mir mein Bater, als id) vier 
Yahı alt war, Markus eben feldyen; id) erinnse mich des 
Akts. Markus ließ fernen eo: waffen Augen in der Kinder 
ftube, gegen dem Rachhauſe über, fallen, und nie konnte er 
nieder gefunden werden, Meinen haben Johanna und Fanny 


als Rinder getragen, und Fritz Fromm. Den behalte du, mein 


Auguft; und Dank, Gegen, Anerkennung, Liebe, nd Txofl 


firöme die daraus entgegen! — 


— Meine armfeligen, aber mis lieben Bijouterieen theikt 


| Auguft, — 


— Wer mich liebt, forge für Line — Line Brad aus 
Wuſterhauſen, — die‘ hat hundert und hundert Nächte bei mir 
fid) ‚gequält und. gewacht; und allen meinen Jugendzorn und 
ungemigigtes Weſen zu ertragen gehabt! Ihre Gefundheit 


% 
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und Zugend'an uns verlaren. Papa gedient, wie ein Pubel, 
in harten Winternädten, unverdroffen; Mamaen; und dir, 
Markus, in Krankheiten, Bäder. getragen, alles. Ihre Fehler 
feien ihr, wie Allen, verziehen! — Auguft, und Markus, 
ihr ſorgt fo lange fie lebt für fie. — Ich werde vo weiter 
unten von. ihesund Dore fpreden. —— 

— Mein Bermögen .ift nie eine Kortine, fondern Tann 
nur eine angenehme, oder nöthige Hülfe fein. Meinem Ge 
twiffen nach. bin ih es dir, Auguft, ſchuldig; du theilft aber 
die Ziuſen gewiß gern init Ludwig; und er nimmt es auch 
gewiß willig. Er hat nur mäßig zu leben, kein Etabliſſe⸗ 
ment; Sinn für Freiheit, eine gemordete jugend; und eine 
gräßliche Krankheit in meiner Gegenwart erliften, und Gei- 
flegangft gekannt. Lebe wohl, lieber Robert. Ich denke wie 
du über Leben und Tod, und’ wurde befler und gütiger. Ge⸗ 
“ nieße Die Muße, und die Natur; und ruf’ auf wich, in ſchoͤ⸗ 
ner Gegend... Marwis, Leuis, Mama ,.alle find weg! 
Dir, mein Auguſt. vermag ich nichts zu fagen! Zehre an 
meinem Reben. Freue di) deines, Made mie du es kannſt. 
Je weniger du dich der Betrũbniß hingiebſt, je mehr freuſt du 
mich! Ich danke Dir; und liche Di; und ehre dich, und ſehe 
dich ganz ein. Lieber! Scheue kein neues Leben! und widme 
mie nur, was du wir nicht nehmen kannſt. Geliebter! einzi⸗ 
ger! ehrlicher Freund! Ich nehme Theil an allem. Wie fon 
derbar! noch. hör’ ich den Örgelmann im Hef, fehe hinten das 
Geld, die Sonne: und diefe Blätter werden fo angefehen, wie 
ich Mana ihre anſehe. ch bin ganz ruhig; recht verguüge 
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(Man flörte mid) off. Genator Emidt; Andre, von Tetten: 
born’s; Dore; Stamm.) _ 

Morig Robert, der Spaß machen fol, und fi nice 
erfchreden noch grämen, und den id) fehr liebe, und er weiß 
wie fehr Fenne, und wie fehr ihm gleiche, befommt meine bei- 
den Epiegel mit den goldenen Rahmen: die kannſt du zus 
Jammmenfegen laffen, dann ift es ein fhöner. — — 

— Wenn du mid) liebft und ehrft, Auguft, ſchickſt du mie 
einem guten Billet meiner Sreundin ihre Briefe an fie zurüd; 
mit fresndlichen Grüßen von mir. Ich bin ihr freund; und 
nie böfe, wenn auch manchmal aufgebracht gewefen.  Gie fol 
fi) nicht geämen, und denken was fie mir nod) fagen mödjte: 
ich nehme alles Gute fon jegt auf und an. Menſchen irren 
und übereilen, und verftoden fi; wir find Alle gedrängt. " 
Ich umarme fie in zärtlichfter Freundſchaft. — — 

— Dann hab’ ich noch ein Venetianer Kettchen, welches 
ich mir. felber machen ließ, Bon dieſem fol man nur wiffen, 
was es war: ein wirkliches Zeichen der Treue: deren ich bis 
zum Zod fählg blieb. — 

— Gott fegne euch Alle! Borzüglid mit ruhigen Ge: 
danken, ‚und einem großen Naturgefühl. Keinen Abfchied ! 
Adieu, adieu! Es bleibt alles wahr. 

Rahel Antonie Sriederife .ıc. 

- Die armen Verwandten befonımen Zulage won r Eudwig 

und Augufl Nicht wahr? | 


— — — 


3%. 


- An Varnhagen. | 
( Berfiegelt vorgefunden und erft nad) dem 7. Marz 1833. 
j eröffnet.) " 


Frankfurt a. M. ben 24. April 1816. 

Thenerfter armer Auguft! Könnt‘ id) dich tröften, wenn 
du dies lieft! Aber ich Tann es und thue es: durd Liebe, 
und Beiftand, die noch wirken werden; durch hundertfältige 
Gefpräche, die wir hatten, über Dafein, und feine Geftale im 
Leben ; über das Nichts, und Etwas. ch war, beim Aufzeiih- 
nen meines Willens, mas mit meinen Befigthümern nad) mei 
nem Leben gefchehen ſoll, “fehr ruhig und ganz vergnügt. Im 
großen Gonnenthal von Frankfurt, nicht erfchütterter als ine 
mer von dem Gedanken des Todes. Wohl aber meinte id 
ſehr, als ic} von meinem alten Sopha ſprach; und von meis 
nem Perfenring. Auf dem erften flarb Papa, litt ich unen?: 
lich. Alle Krankheiten außer der Prager; alle Geiftes:, alle 
Herzens : Verzweiflung; alle Perpleritäten und Angft des Les 
bens; den Reft von Sugendleiden, alles alles. Den Gedanken 
mit dem Ringe befam ich nur, als ich ſchon dunkel aber ge: 
wiß wußte, mit mir würde es nichts; da erfihien mir die Ber 
deutung, das Ausfehen des Ringes meinem innren Dafein 
ähnlich. Unfchuldig, jung, edlen Anfehens, und vornehm, und 
aparte, und auch wie verzaubert, ganz einſam, und in der 
tiefſten Tiefe wieder freudig und putzhafe⸗feſtlich, aber immer 
allein. Da dacht' ich mir, er bleibt als Bild und Zeichen bei 
mir, bis es anders wird. Du weißt, wie leicht und gern id) 
ihn gab: nur Bitteres follte gar nicht drunter-fein; du Engel, 
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mein Erdenengel, ſchienſt es zu verfichen, und gabft ihn mir 
willig wieder. Lob ift die Gefchirhte .diefes Ringes, Fein Tas 
del oder Borwurf. Überhaupt: fo fchr es möglich war, dei« 
ner Natur möglidy, eine wie meine zu verftehen, verftandft du 


fie; durch großartigftes, geiftvollftes Anerkennen: mit einer 


Einficht, die ich nicht begreife, da fie nie aus Ähnlichkei⸗ 
ten der Naturen kommt. Unperfönlicher, großartiger, mit mehr 
Verſtand ift es nicht möglidh, daß ein Menſch den andern in 
ſich aufnimmt und behandelt, als du mich. Mehr im ganzen 
Herz des Wollens hat nie eine Einſicht in einem Menſchen 
gewirkt, als deine über mich! Anerkannter Tann das nicht 
werden, als von mir; und mehr in Liebe gewandelt dies Ans 
erkennen auch nicht werden. Diefe Worte find ſchwache Abs 
riffe, und Schatten der Schatten unfers Lebens, welches wir 
miteinander führen, mein treuer geliebter Auguft! — Wozu 
alfo? — und welches wir nod) mit einander verleben werden!!! 

Diefe Zeilen ſchreib' ich dir eigentlich nur, um Dich feft 
und feft zu beſtimmen, ja die Hälfte meines Bermögens zu 
nehmen, welche andere Hälfte ich feinem Ste eblich en ſchul⸗ 
dig bin, als auch dir; und nur Louis ſie aus Liebe, und 
Kenntniß ſeiner, bei ſeinem Leben laſſe. 

Wegen ſchreib' id dir! Vergiß * nicht, und denke 
an * ** Made gleich ein Teftament.. Ein Menſch iſt im⸗ 
mes ſierblich. Thue es mir.zu Ehren fehr bald. Gleich. 
Lebe wohl, Geliebter! Gottes beſter Segen mit dir. Mein 
reinſtes Gebet. Deine treue wohlwiſſende was du biſt 
Rahel. 


U 
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An Augufte Brede, in Sfuffgarf. 


Frankfurt 0. M. Sonnabend, den 18. Mai 1816. 
„Warum höre id gar nichts mehr von Ihnen?“ Tann 
ich gar nicht fragen, weil ich weiß, wie man nicht ſchreiben 
kann, und Sie mich daffelbe fragen könnten; auch bin ich 
Ihnen meines Wiſſens keine Antwort ſchuldig; und doch ſchon 
lange ſchuldig Ihnen zu ſchreiben. Vor mehrerer Zeit, als ich 
noch in Mannheim war, wo wir ſechs Wochen beim General 
Tettenborn wohnten, erhielt ich den Brief, den ich Ihnen jetzt 
ſchicke. — — Ich lebe nicht vergnügt, Liebe, weil ich unbe: 
ſtimmt und uneingerichtet leben muß, und dies Unbeſtimmte 
nicht von meiner Wahl herrührt, noch abhängt; ſo ängſtigend 
und tödtend auch wieder ein feſtes Bleiben, wenn es die Noth⸗ 
wendigkeit vorfchreibt, fein kann, und mir ſchon zu oft war! | 
Kun hoff ih nichts mehr! und- verahftalte gar nichts mehr. 
In der Geele wär’ ich jegt ganz ruhig: nun aber hat meine 
arme Perfon Feinen Gig mehr; und am alleriwenigften einen, 
der mir behagen Fönnte. „Schweigen (mit Hamlet) ift der 
Reſt!“ Wie ift Ihnen, Augufte? können Gie reden; fo 
fprechen fie! Eönnen Gie nicht, fo werd’ ich's au twiffen. 
Geit ein paar Tagen leb’ idy ettvas erheitert durch die Gchle: 
gel: fie wohnen vor dem Thor neben der alten Bechmann 
ihrem Garten; da gehe ich viel hin, und fehe einige Leute, 
wechsle einige Worte. @eftern lernte ich Rüdert dort kennen, 
und freute mid) fehr: und den Minifter Wangenheim, der 
mir fehr gefiel: ein Eluger, milder, Tebfeliger, das Wohl wol« 
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fender Mann, der einem gleidy das nächſte Leben Teiche zu 
machen weiß; diefe Eigenfchaften murden ſehr bei mir in die 
Höhe und in's Licht gefegt, durch den Gedanken: das ift ein 
Staatsmann, der flieht auf der wirkenden INinifterftufe; es 
geht fo lange fon, idy meine nicht grade die legten fünfzig, 
fechezig Jahre, drunter und drüber, daß man dergleichen mit 
Geneſungsſehnſucht ergreift! Und idy vorzüglich, die ih. be- 
fonders fo fehr unterfuchen muß, und von meinen perfönficyen 
Plagen, und denen des Augenblids, durchaus auf Betrad)- 
tung des Ganzen fommen muß. Rüdert fennen Sie; kennen 
Sie nicht auch Wangenheim? Bielleiht fehe ich ihn noch 
heute, dann will id) von Ihnen mit ihm fprechen. | 
Den 7. Juli will mein ‚ältefter Bruder von Berlin abrei⸗ 
fen,. und mid) in_diefeh Gegenden ſuchen: ſuchen, weil Staats⸗ 
Diener jegt Hanfirer find. Es war gewiß ſchon oft fo in der 
Belt: es kann auch mit manihen Unftänden begleitet öfters 
angenchm fein; diefe aber find nicht fo gütig, ſich bei mir 
"einzufinden. Da id). aber fo fehr. an den Augen list — am 
Gehen — ſich das beffert, nad Mittlen, und Verhalten; 
und ich vom Arzt in Mannheim die Berfihrung habe, daß 
die Gehorgane nicht einmal leiden; und ich mein ſchon in 
Prag aufgegebenes Bein. tüchtig gebraudye, fo bin ich bums⸗ 
ill! Quand il faut se pröcher pour &tre heureux, l'on est 
à peine content. Meinen Bruder Ludwig kann id) eigentlid) 
immerweg erwarten; ee will Eommen,. fobald er feine Mos⸗ 
kawa .beendigt hat. In das Theater gehe id hier gar nicht, 
weil ich Feinen Platz habe. In Marisheim fah ich manches: 
nichts mas. befhrieben zu werde verdient; als ein Shürnagel 
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— Berliner — der gende in dem, was Iffland mit dem Bor: 
rath, ‚den er von der Natur hatte, nicht mehr Feiften konnte, 
fondern durch Künftlidjleiten zu bewirken ſuchte, diefem nad; 
fpielt; und mir, id) Fann es fagen, durchaus mehr Unterhal— 
tung fehaffte, als der Gefeierte ſelbſt. Diefer führte meine 
Betrachtung immer nur auf feine Rollen, Leiftungen, und feine ' 
Kunft, in der er wirkte; fein Kopifte aber ftelle mir audy jenes 
Shwäden als Gebilde vor, und erinnere an die Perfon, die 
doch nun einmal als ein Vergangenes, Unwiederbringliches 
dafteht. Und er machte mich lachen, und bedauren. Manche 
Scenen im Luſtſpiel wurden meiſterhaft gegeben, von Müller 
und noch Einem, deffen Namen mir fehlt, 3. B. im Raͤuſch⸗ 
hen. Die Srauen find nicht zu erwähnen. Ihre Demmer 
war ſchon in Karlsruhe, die ſah ih nie. Dann iſt nod) ein 
großer fchöner Mann da, den ich auch jet nicht nennen kaun, 
der iſt nicht ſchlecht; er fpielt den Offigier in Kogebue's Seack 
welches in Spanien, in jegiger Zeit, in Civilkleidern fpielt. 
Dam bört ich in einem Konzert Mad. Bley aus Hamburg 
fingen; eine Meifterin, wenn auch vielleicht sur le retour; 
ganz italiänifh. Das war aud dus Beſte in Mannheim. 
Gonft ift das Schönfte von Mannheim, — Heidelberg. Gie 
lieben doch meine Bonmots! die alle aus Laune entftehen. - 
Beftern waren meine Lippen witzig. Als der Miniſter TBan- 
. genheim geftern etwas abwärts mit Herren ſprach, und ich 
ihn reden hörte, ſagte ich ganz freudig zur Schlegel: Es iſt 
doch jetzt ganz anders in der Welt! Wie ſolchet Mann ſpricht; 
ſonſt dekretirte ein Miniſter nur, jetzt diskutirt er.“ Sie ent: 
gegnete mir in einem zu mahlenden Gleichmutch, und hal 
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ber Betfireuung: So muß es eigentlich fein! — „a, aber 
fo war's doch nie: wie fonit fo'n Miniſter war!“ fagte ich. 
— Das hab’ ich ganz vergeffen; fagte fie, halb fragend. — 
„Ja! Gie baden aud fo ein glückliches Gedachtniß, daß Gie 
alles vergeffen!“ ſchloß id. Und mußte felbft gleich lachen. 
Nachher ſagte idy zu -Haufe zu Barnhagen: „Die Nichte da, 
ift doch accurat, als ob fie nicht da wäre! und noch ärger, _ 
denn fie ift da!“ Meine £ippen waren nody redfeliger. &ie 
hätten’s gewiß goutirt. Ad) Guſte! die Prager Laune, Ihr 
Arlequin, bleibt aus! Drum ſcharr' ich weniges zufammen. 
Adien, Biebe, Befle! Barnhagen grüße fehr, id Ihre Mutter. 
Ich fage nice ein Wort über Die Einlage. Ich habe das al- 
les genoffen, fühl’ es mit Ihnen, liebe Seele, und kann Ihnen 
nicht ein Jota davon abnehmen. Adieu, dim. R. 
Denken Cie noch manchmal an unfern engliſchen Mar: 


witz? Wo ift der?r2??? 


Es eben gehe Minifter Wangenheim und Rüdlere weg: 


ich Babe meine Freundin empfehlen. Adieu, Liebe! 


An Erneſtine G., in Berlin. 


Erankfurt a. M. Dienstag ben 21. Mai 1816. . 
Sie haben Recht, liebe Golda, daß Sie mir ſchreiben. 
wenn Krühling, „goldene Sonne” und alles Schöne, woran 
man Anſpruch hat, Gie angſtigt! Auf Immes Elenderes ver⸗ 
weife ich Cie zum Trofte; oder beffer! zum Herausleſen des 
Beften, aus .der Lage — ‚oder Klemme — worin man. ift; es 
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iſt noch ſchͤn, wenn nod Wünſche, Verlangen, Sehnſucht in 


uns rege gemacht werden kann, und wir es nur ſo vor uns 
zu haben meinen, was uns beglücken Zönnte. Es iſt ſchön. 
wenn Frühling, Luft und Wetter, Horizonte, Lichter und 
Seine jene Gährung erregen, die uns gu peinigen vermeint, 
aber auch, die fhönften Lebensbilder und alle Wünſche, alte 
und neugefchaffene, in uns hervorruft, Die das Herz nähren, 
die Seele fpanuen, und den Geift beſchaͤftigen (wenn aud 
ohne die Ruhe Des eigentlichen. Genießens); und ein fixenges 
Bedürfniß, ja Bedingung des ganzen perfönlicdhen Seins! Wie 
ift es aber dann, wenn jene Bilder ſich nicht mehr ftellen wol: 
len; weder in Erinnrung, noch in Phantafie für. die leere Zus 
kunft; wenn Wuͤnſche keinen Weg mehr finden, we fie vor⸗ 
eilen Fönnen, und. fein Lebensplan fid) in dem ganzen Welt 
gewirr :geftalten kann! einem. das Herz wie unter einer gro> 
gen Grabjtein Hinter der Bruſt gepreßt iſt; nicht lebendig 
mehr; aber doch keiner andern Welt angehorig, und man 
nichts mehr fühlt, als dieſes Preſſen und. die Ansſt, mie «6 
"anders, und vergeblich war; und aud fo nicht wieder werden 
"Tann. Wenn man dem Schickſal Rede giebt, obglei man 
unendlid.von ihm, beleidigt iſt, und grad’ in Kleinigkeiten: 
und ganz müde ift, und meint; es ift genug: id) gab fie ja 
auf, diefe ganze Welt: id, Tann fie ‘gar ja nicht mehr erfaf- 
fen mit, meinen, Kräften, ZWünfchen, Bemäßuegen: nur der 
Qual.genug! Ruhe, "Wenn fi) eben Diefer Zuſtand im Koͤr⸗ 
. per abbildef; und der ohne Schmerz, aber in Widerſpruch 
oder Vermirrung ift, die ſich wieder im Kapfe, als ein Gums 
mendes, Fremdes, Störendes, Plagendes, Schmerzloſes, äußert, 

und 
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und den ganzen Kreislauf des Leidens beivegt, wie ein erftes 
und gefdäftiges Rad, wie vom Elägfien Meiſter dazu beftelle; 
und man nun endlich weiß; du bift alt; das iſt alt; und 
Plage war die ganze Jugend; nun iſt fie aus: und auch fo 
kommt es mit dem Leben? 7??? — — — Dann wird es doch 
wieder anders; ein Better hat guten Einfluß, hebt den Kör⸗ 
per, erlaubt ihm Buft und Beivegung; mifche ihn auf; ein klei⸗ 
nes Ereigniß erfreut, zerſtreut; und wir dienen ung und dent 
Schickſal von neuem! Schon einige ſolche Schredensfrühlinge 
hab’ id) erlebt: die erfien ſchon vor mehreren Jahren; rein 
durch Krankheit, deren Schwinden mir noch einen Wollenftoff 
— fo fühle ih es — zwiſchen meinen Sinnen, und der hols 
den heilenden Natur feft vorbreitete, "und mir die Nerven 
ſtrammte, lähmte, und widrig reibend reizte. Da war id; 
tiefrunglüdtid, weil ich wahre Berdammniß, eine andere, 
ſchlechte Natur, mit dee meinen fühlen mußte. Ich fühlte es; 
jesumerelend, nur: . nennen kann id; es erft jest. Das war 
ſchrecklich: ganz übernatürlich entfeglih! Mir war auch die 
fen Brühling, als ich Ihnen neulich ſchrieb, furdtbar zu Mu: 
the, und Klagen, wie gefagt, wollten dem Herzen nicht meht 
entficömen. Nun ift mir wieder viel beffer. Ich gehe, empfinde 
das better; gut und ſchlecht, aber doch natürlich; finde mich 
mit Menſchen leichter und heiterer zufammen; ja, munter, 
Meine Schuld ift es nit: ich befinde mich nur leidlicher; es 
ereignete ſich manches für die Gefelligleit beffer, das arge Wet⸗ 
ter ließ nad) welches mich in einem leichten Gebaͤude, ſowohl 
Wind als Sonne ausgefegt, ſehr plagte. Aber auch ich war 
thatig mie Einſehen. und habe wirklich gelernt, wicht auf dem 
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Lande wohnen, ein gefander Wunſch dort zu fein, fei fchen 
gut; gehen Können, vortrefflih; nah an fhönen Spazirgän- 
gen zu wohnen, herrlich; und nicht zu appupiren auf das, 
was einem fehle, eine Art Schuldigkeit; und mit Gefundheit, 
eine leichte Klugheit; umd fo zu ſchätzhen was man hat, als - 
ob man’s verloren Habe, ein ordentlides Ölüd!! Ganz 
glücklich gehe ich fpaziren; ganz glücklich ſeh' ich einen wei: 
ten befternten Himmel Abends aus meinen Zenftern; und fühle, 
mich gefund fühlen fehlte mir am meiſten, und daß ich wirk: 
lich nur Erreichbares und Leichtes bedarf!!! _ 


Mittwoch deu 22. Mai. 

Geftern wurde ich bei obiger Zeile geftört: und fo nad 
und nad) den ganzen Tag am Weiterſchreiben verhindert. 
Geitdem hat die Sterbliche ſchon unzählige Unannehmlichkei⸗ 
ten gefühlt, Kontrarietäten erlebt, ſchlechte Empfindungen 
durchmachen müſſen; ja, heute ſchon geweint: und das auf 
meinen Knieen: wie außer mir: und alles dies, nur Kleinig 
keiten — nennt man's — die mit aber auf's bitterfte, und 
bherbfte, und unleidlichfte, die Gentenz des Beiftes vorhälten; 
und wahr machen, die mein Schickſal beftimmte. Tun nahm 
id Ihren Brief, und meinen angefangenen wieder vor mid): 
und fah, daß es, fo lange ich in diefem Gehäufe Ieben muß, 
mit mir anders nicht wird: ein paar kluge Gentenzen kommen 
mandymal zum Vorſchein; auffallende, tragifch: poffirliche Kla⸗ 
gen; der mildefte Troft aus gutem Herzen gequollen; aber 
fonft nichts! Anders wird's mit mie nicht; anders werde id) 
auch nicht, kluͤger oder beffer, weniger noch als faum! Be: 





neiden Sie Demüthige! alſo Doren nicht, ihr Leben bei mir 


zuzubringen, und ſtellen Gie mich nicht fo hoch! Ich habe 
einige große, oder vielmehr ſtarke Anlagen, und eine unfchul« 
dige Gerle, dies bildet ſcheinbare Geiſtestalente, die aber alle 


- Beine glüdfiche Entwickelung fanden: id; felbft ward ihrer 


nieht Herr; fie nur meiner; Daher entftand eine Gemüchsrege. 
die man lieben muß, wenn man. fie findet; die aber den Mei⸗ 
ften nur als Geiſt erfcheint, ihnen Sorderungen einflöge, die 
ich meiſt geſchickt genug zu leiften. bin; aber mie andren Miet 
len, als die jene in Anfprudy nehmen; welches mich ſehr müde 


macht: zum Theil entſprech ich den Anforderungen nicht; dann 


bin. ic} bitterer Anklage und weit und breie wirkenden Miß⸗ 
verhälmiffen preisgegeben. Und fo ſchwankt und fliege das 
Beben über uns hin; wir manchmal ein wenig von ihm ge- 
tragen; eigentlich aber in fremder Sluth: wie es mit dem An⸗ 
kommen ift, darüber will id, endlich ſchweigen; mie für uns ger 
ſchwiegen ift! - Go ifl's ein wenig mehr, ein wenig weniger, 
mit" allen Menfchen; das I efe ich fogar aus allen heraus. 
Bon den Tejtamenten anzufangen! aus dem alten und. neuen: 
aus aller Gefchichte: aus allen Behauptungen, Plänen, Bor 
ſchlagen, Erfindungen, Fiktionen der Bücher: aus allen Dich— 
tern, ihrem Scherz, und Ernſt. Es iſt ein Witz der Natur, 
uns ſo gefangen zu haben; ſonſt blieben wir gewiß nicht: 
aber unſer Wunſchen, unſer Sehnen iſt unfer Netz und unfere 
Graͤnze. Das iſt Feine Kunſt! Alſo klagen wir nur, Golda, 
klagen wir, wenn wir nichts thun können und leiden, rein lei⸗ 
den; Genuß wird, oder muß uns erft das Gein deutlich ma: 
hen: Hier kennen wir den Genuß und das Sein nit: Magen 
26 ® 
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Sie mir, fagen Gie mir alles; id) verfiche das Meiſte, und 
vom Leiden und allem Menſchlichen ſehr viel, werde es, fo - 
bald es dies wirklich ift, nie überdrüffig, nie zu gut Dazu. 
Ad)! und einen Zeugen unfers Lebens, des Fadens der innen 
gefponnen, ununterbrochen wenn auch nicht immer mit Be 
wußtfein beleuchtet, bedürfen wir fo fehr! Ich will Ihr Zeuge 
fein. Ich glaube Ihnen. Ich glaube Ihnen auch das, mas 
Gie mir nidt fagen Fönnen, und welches alles andere be 
flimmt. Ad will Gie verftehen, wenn auch re Nakar von _ 
meiner abweicht; dadurch verftehen, daß ich mid) erinnte, wie 
man mid nicht verfteht, und es doch richtig if! Auch ich, 
Liebe, liebe Töplitz unendlich: fein heiteres ſchönes Thal, feine 
holde Wohlthatsquelle, der ih ſchon jahrelange Geſundheit, 
und beinah plöglihe Erleichterung danken mußte. AU. das 
@ute, welches mir dort noch in unbefangnerer Jugendlichkeit 
wirklich widerfuhr, als heiteres Spazirleben mit Freunden; 
‚neue Kreundfchaften; Bekanntſchaften ohne Zahl, die mich, ic) 
nicht fie, fuchten; Eurz, lauter Qutes, außer die Ießten beiden 
male, wo :es ſchon ganz geflört war; — madte mir einen 
langjährigen Wunſch draus, dort ein Haus zu befigen! Es 
ift einen Tag vom geliebten, liebenswerthen Dresden; einen 
vom fremdartigen herrlichen Prag; im Gebirge, am Gebirge; 
Eurz, es vereinigt faft alles was id) liebe. Es ift auch Ge 
fellfhaft dort, und alles zu haben. Und doch, werden wir 
nice hinkonmen! Aber in Einem Orte ‚werden wir gewiß 
nod) leben, das glauben Gie gewiß! — 

— Die Leute, von denen in Ihrem Briefe die Rede iſt, 
ſetzen ſich aͤußerlich hoch; und dazu gehöre ihnen auch der 
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Sitz, den fie In Gittlileitsparlamenet einnehmen wollen. 
Laſſen Sie fie! das ift ihr Pfaifle. Das fage ich, weil ich in 
der That fo gegen‘, und mit Menſchen geworden bin: wenn 
nicht das, was‘ fie üben, mir eben den Tag ‘oder die Stunde 
verdirbt. Daräber aber fteigert fi meine Empfindlichkeit; 
Störung ift mir ärger, als alle fonftige Verlegung, die ich 
mir erſt durch die Gedanken konſtituiren maß. — \ 

Koreff, liebe Sreundin, weiß ich nichts * zu- fagen, 
als daß es natürlich ift, wenn er mich lieb hat, und im 
geringften nicht „mehr als er ſollte.“ (Er bat mid) lie 
ber, als er follte; fagte er Yhnen.) Ich hab’ ihn aud) lieb, - 
und fo wird es aud bleiben, meil er etwas Herziges hat, 





welches er nicht verlieren wird, welches id) gleich, and immer 
fühlte. Ich nenne nur dies; weil’ alle andere Eigenſchaften, 
ohne dieſe mir nie das Herz herausforderten; und eigentlich 
niemanden. Ich habe ihm nichts zugefügt, was ihm unlieb 
fein könnte: iſt ihm ſonſt manches an mir nicht recht, fo mag 
er's mir hingehen laſſenz ich habe bei‘ ibm aud nur: auf Be— 
ftes- in ihm geſchen; wenn er das manchmal merkte, fo hab 
ich Unrecht; und dies foll er mic verzeihen! ch grüße ihn 
fehr! und frage ihn, ob er von Bamhagen nicht — id) glaube 
Ende diefes Winters — ein Bud) erhalten hat? und weiß ihm 
für jegt nichts Geündlichers noch Befferes zu aller Nachſicht 
und Kenntniß meiner Auffordrendes zu fagen, als das mas 
ich Ihnen hier von mir“ und über mid) fchrieb. Hat er Geduld 
genug, fo” laſſen Sie ‚ihn diefen Brief Iefen! Adieu Koreff! — 

Iſt denn der Nammer, der Skandal, das Unglüd wahr, 
daß man an der Geite der Hänfer, unter. den Linden, eine 
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Reihe Bäume weghauen mil??? damit die Beute beſſer aus 
den Kenftern fehen Fonnen? das leidet der König? 
Es verdirbt mir ganz Berlin. Es ſtand ˖ im IRorgenblatt. 
So haben’fie auch, vor einigen Jahren, die Bötterwand von 
Hecke vor der Charlottenburger Orangerie weggehauen. „Die 
Drangerie ſollte beffre Euiftlöder haben.” Wahnfinn. Die 
Drangerie war fiebzig Jahre gut gemug für Brandenburg: und 
folhe Hede hat gang Italien nie, O! Koreff, ſprechen 
Gie davon! Adieu, adien! Golda! - : re Rahel. 
Lieber Koreff! Ih kann Ihnen ja gar nichs gethban 
haben, Adien, adieu! 





Ar -Troiter, in Beromünfter. - 
Srankfure a. M. in Mai 1816. 

Viele fhöne Grüße! Wenn Gie Ihr Leben, auch nur 
ganz tcoden, ſchreiben wollten, Fönnte ‚meines Bedünfens Fein 
fehönerer Anfang, Feine fihönere Einleitung dazu genommen 
werden, als was Gie Barnhagen, über den Vorſchlag es zu 
fchreiben, gefchrieben haben! Ich fand es fehr ſchoͤn, und fpie 
giend nad) allen Geiten Ihres Lebens hin, und bis in’s In 
nerfte; bis auf die ‚wahrfte Farbe wiedergebend. Don mir, 
Zieber, fönnen Gie fagen was Gie wollen, nur meinen armen 
Namen nicht! Er ift anir fo bequem wie ein dunkeles Kleid, 
von dem man ſich "einbildet, es hielte auch warm; würde er 
hell. es fröre mid, ich koͤnnte mid) nicht mehr einwidlen, und 
ftünde mit meinem Wuchs ganz embarraſſirt. Viele felbftge 
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bildete oder doch neugeflelkte Worte freuten mich in Ihrem 
-" Anfja! die ich eben fo gebramdt Hatte: ich zeigte fie V. gleich. 
Adien. lieber Freund, auſend ſchͤne Grüße an Mad. Troxier 
in's Grüne hinea! RR. 


Srastfart a. Ni. Mittwech deu 26. Juni 1846. 

— So Iebe id) immer. prowiforifch, und ſchlecht in allen 
Eimichtungen, und im Hinſicht des Umgangs. Dod bin ich 
feit einigen Tagen über alles dics in mir ſeht revolatipmirt! 
d. 5. beruhigt: denn in einem Zimmer fige ich auch: ohne 
Angft. | Iſt gutes Wetter, fehe ih und geh’ ich in’s Grüne. 
Was id) will, und brauche, hätte id) vor der Hand nirgends: _ 
und was mid fo fehr peinigte, daß ich mem jegiges Leben 
nach meines Bergangenheit, d. 5. mehr noch nad, den Wan⸗ 
ſchen derfelben, als nad; dem wirklichen Leben, was ich in ihr 
führte, einrishten wollte, dahinter Bin ich endlich, und plötzlich 
gefommen, das muß id; aufgeben. Es gehe nid. Alſo 
fig’ idy und ſehe meinem eigenen Beben zu; getviffermaßen. 
Ich lebe es nicht: nur ganz innerlich, Ich weiß nod), wozu 
ich fähig war; und diefe Fähigkeit müffen wir doch ſcheinbar, 
für die eigentlishfie Beſtimmung halten, Aber es ift niche fo! 
Wie Blüthen, und wie die meiften fogar, fallen wir, vom gro⸗ 
gen unbefaunten Winde ab: obgleich wir hätten Frucht wer 
den koͤnnen. Die Menſchenblüthe fühlt die verletzende Vernich⸗ 
tung ftark; hingegen kann fie auch über ſich felbft reflektiren: 
und das thue id). Der Menſch befteht nur aus feinen Ka; 
rafter: das ift er, und das ift fein Schickſal; Karakker ift nur 
Much: Muth, der unjern einmaligen Gaben beigegeben ift; 
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Muth, der. ihanen die ganze Devegung und Richtung giebt. 
Ich habe. viele Gaben; aber keinen Math: micht den Muth, 
der. meine Gaben zu bewegen vermag, nicht; den Math, der 
mic) genießen ‚lehrte, wenn es auch einen Andern etwas Fo- 
ſtete! ich ſetzte jenes Andern Perſönlichkeit höher, als meine; 
ziehe Frieden dem Genuſſe vor: und habe nie etwas gehabt. 
Solche Menfıhen. liebt nur ſelten das Glück. Und fo bin ich 
großbegebtfisen geblieben. Ganz fallen konnt' ich nicht, weil 
ich unendlich unſchuldig bin: und umperſonliche Genüſſe mei⸗ 
nen reithen Gaben nad) in Gülle habe. Dies iſt le matı de 
l’eni enigme. Gie werden es verfiehen. Gie find. auf. entgegenge: 
ſetztem Wege, mit dem größten Muche, bankerott. Und fo 
winfen wir uns, bliden uns tief in, die Augen«, un® wollen 
uns Dia Sand reichen. Liebe Freundin! Das Herz wird. gang 
. eif vor Winder, wenn man dies erloumt..- 





An Erngfline ®., in , Berlin. 
Frankfurt a. M., Montag den 1. Juli 1816. 
44 Uhr: Morgens. 

Nur weil ih Ihre Befinnung dabei Tenne, Ihre Empfin⸗ 
dung mir dabei denken kann, bat auch ınid, das Geburtstag: 
band, meldes ich geftern Di in einem Briefe von Ihnen er: 
hielt, gefreut. Ich danke Ihnen! Ich fah das Band ſchon 
Öfter vergnügt an, habe es fchon mehreremale auseinander 
gewidelt, mir. dabei gedacht, was Sie ſich wohl: dabei dach⸗ 
ten; und fand es. recht hübſch! Auf meine Geburtstage halte 
ich nicht viel; ie. unfern Haufe durfte von Feinent die Rede 
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ſein; mein Vater lice es nicht (und idy bin datia von feiner 
Befinnung; die Wiederholung/davon wird fade, und beimeh⸗ 
rern Mitgliedern in einer Familie, Täftig, leer und affektirt: 
ſchicke ſich nur gut bei Fürſten, mo alles in's Große und eier: 
liche getrieben werden kann, - und ohnehin eine fehöne Gtufe 
höher ‚fteht, als im wirklichen; ich mödste fagen, gemeinen 
Leben). Go habe idy niemals erfahren, weldyen' Tag mein 
Geburtstag iſt; nur zufällig wußte ich, daß ich die Nacht vor 
Pingften geboren war, und fo nehm id, feit nur ivenigen 
Jahren, Diefes grüne Heft im meinen Gedanken ®afür au. Aber 
ich Bann fagen. bloß aus und in Leidweſen: als mir die Zeit 
anfing zu fehr zu ſchwinden, und mir doch ohne Leben die 
Jahre von all und jedem, und auch mohl von Lebensfuͤrſten, 
dent Tod, immer härter augerechnet wurden; und id) ſelbſt 
vom Ungelungenen auf iummer mehr Ingelingendes zu ſchlie⸗ 
gen hatte, in der fo genannten erworbenen Bernünftigleit, 
eigentlich abes Muthgebrochenheit. Go fies mit den Ger 
burtstag; fo wird der von den andern Tagen.angefchen; und 
Diefe mögen Gie nun beussheiten: ih will mich gar nicht das 
nie abgeben. — 





Un Wihhelm Reumann, in Acbienz 


Karlsrube, den 28. ati 1816. 
Karlscube ift- ein ſchoͤner unbequenier Ort: die Unbequene 
lichkeit ‚liegt in der Prätenfion eines großen, ohne deffen Rejs 
fourcen zuns.lugen oder Vergnügen, un? in der Beſchraͤnkt 
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heit und dem Gtagnirenden eines Heinen. Iſt man hier ge: 
boren oder eingelebt, fo mag's einem auch hies gefallen: der 
Eindrutk ift Heiter, angenehm, berlinifdy; ja, überrafdyend fchom. 
Biel Wald, viel Sumpf, viel Müden umher. Su Ort die 
fchönfte Bauart; ſchoͤne Gebäude, vie Grünes — verdare.— 
und fein Logis: chambres garnies gar nie. Wie konnte der 
Dre aud) das wiffen! — 

Jteumann! Ta der von Menſchen arrangirten Welt, 
nidye in den Mänglen, die die Natur aller Dinge (dom feft: 
fest, giebt es nur Eins, welches unleidlich iſt, abſcheulich, 
empörend, in jeden Augenblide Hinderlid,, um fidh her alles 
megfreffend, wahrhaft umjittlich, umd wieder empörend, weil 
dies nur geehrt wird; zum ſchwindlich werden, weil wir ſelbſt 
uns ihm doch fügen! Diefes Eine nannten Gie: diefes Eine 
vorgeffe ih nie: und vergeſſe idys, fo. benimunt es mir und 
allem, was ich nur fieben Bann, wie GBiftausdänftung de 
das Beben: über diefes Eine iſt tieffinnig, ja auch geündlich 
m unfern Schriften geredet; aber Eie haben Recht, lange 
nicht in Worten, die aufer der litterarifhen Welt Funken 
faffen. Schon Fichte fagte ihnen deutlich, in feinen Vorle⸗ 
ſungen Anno 6: ein tieffinniger Denker, begründete Reden in 
der Art, würden ihhen nie fhaden, führte ſich an, und bewies 
ihnen, wie entfernt grade folder von Thaten, vom Handlen 
ift. Noch ſchlimmer ſag' ich: nicht allein ſolch ein Mann 
handelt nicht, ſondern auch feine Verſteher nicht; die find, nur 
auf cine paffivere Weiſe, eben fo geiftig, und folglich nicht 
anders beſchäftigt. Wir, die Deutfchen, haben noch feine 

Eprade, fo durch alle GefeBigkeitsröhten getrieben, wie es die 
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feanzöfifche iſt, in der men ſich dem Geringften im Kaubourg 
verftändfich. machen San, Es liegt aber eine ſolche in unfe: 
reg ‚bereitet da; : man braudjt. ‚fie nur. fertig zu madyen, nur 
die Wortſtocke dazunaus zuſuchen — auch ich kann dergleichen, 
weil das Tagesleben, wie bei den Franzoſen, mein Kunſtſtoff 
iſt. — Es gab aber in unſerm Lande keine Gelegenheit zum 
Sprechen, als die Kanzel. Alle übrigen Gedanken müſſen 
ohne Ton, Gebaͤrde, unperfönlid), zu überirdiſch, aus dem Geiſt 
an.den Beift wirken. Alfo langfam, künſtlich, und dann ploͤtz⸗ 
lich. Es werden Berhältniffe uns aud) eine ‚Lebensgefelligkeit 
in Worten, ſchaffen. Ych:weiß cs. Oh! lebt' ich nur lang 
genug; da ich das andere-zu lang erleben mußte! Ganz plan 
und: Slar und deutlich muß geredet werden ; Gie haben Recht! 
die Beweiſe ſtumme, ſtarre. friſche und alte Erempel fein. 
ein, man hält die tück ſchen Narven, die: albernen Verbrecher 
nicht mehr aus. Sie; ich, kennen ſie längſt. Zu nichts 
kommt neue Empörung ; fie ſiapelt ſich unnũtz nur auf: laͤngſt 
| ging es über alles jfttliche Niag,. über ‚alles geiftige Auffaffen. 
Mir ift nichts. Neues begegnet: nur in. Eleineren Räumen, wo 
fie das Srevelfpiel audy mit dem mwahnfinnigen Ernft durch⸗ 
fpielen, fällt es unfinniger und kleinlicher, und der Geißel 
näher aus, 

Für jest kann ich niche nach Baden; meil id nod) Fein 
pied - 4 - terre hier habe: ih muß ihn aber bekommen, und 
dann, ſtunmer lieber edler Sreund, bin ich doch noch der Mei⸗ 
nung, Sie kommen auch dahin! Denn in vielen erſten Mo⸗ 
naten werden wir dort fo wenig etablirt als h.er fein. Aber 
ein Zuhaufe follen Sie nicht allein mit uns, ſondern aud) bei 
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uns finden. Kurz, für's- Erfte antworten Gie fehe redfelig: 
und dann kommen Eie! Die letzten vier Beilagen der Alls 
gemeinen Zeitung aus der Allemannia müflen Gie leſen. Der 
ſpricht grad’ und fharf: aber vorerft zu den Gchivagpatronen 
der Drudereien. Und er hat auch den Muth die Sranzofen 
zu vertheidigen. Adieu. . R. 


An Trorler, in Beromünſler. 


- Rarlscube, den 2. Juli 116. 

Kur ein Wort, lieber Dr. Trorler, um. einen fo lieben 
gütigen Brief, als Ihter iſt, nicht ohne Antwort zu laffen! 
Jener Bedienter in der Komödie fagt, mit einer plumie d’au- 
berge könne er nicht fihreiben. Go geht es mir Bier noch mit 
der ganzen Stadt. Noch leb’ ich une vie d’auberge. Naãm⸗ | 
lich umgekehrt; ganz einſam, ganz allein faſt: aber eben dieſe 
SGStille, die, ich möchte ſagen, Die ich höre, verwirrt und ſtört 
mich. Noch paßt mir nichts: und ich habe in meinem Leben 
fo wenig an Karlsruhe gedacht, daß ich mich ſeibſt im Dre 
nicht hier glaube. Dazu Fonnnt.nun nod) hauptſächlich, def 
ich feit vierzehn Lagen umbhertrotte mir ein Quartier, und 
alles was der Menſch braucht; anzufchaffen. Endlich bin id) 
feit geftern in ficherfter Ordnung; aber idy gehe wie eine Bauer: 
braut darin umher ohne mid) finden zu Eönnen, und die jhöne 
Ehre und die neuen Dinge für meine nehmen zu Tönnen. Ich 


— erfahre, dag mein Sinn ein entſetzlicher Pedant iſt; oder eine 


rechte Perfon: die alles nad) ihrer Weiſe haben, und gebrau: 
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een ımd verzehren maß. Sie, und ven id) nur .besühre,; uf 
das mit erfahren! Mit meinem Geiſte ift Das wirklich ſehr 
anders; der ift fehr flott: und begreift leicht, auch viel; und 
gefihtwind Anderer Perfönlicjkeit; diefe im weiteſten Ginn, wie 
ich fie auch bier meine. Go auch wicht das Better auf mei« 
nen Ginn: nit allein auf meine Nerven, wie auf wirt 
lichfte Saiten. Kommt mitten im Sommer Fühles trübes Wet: 
ter: fo mein’ ih ‚ er ift vorbei: und Faun das nachfolgende | 
ſchoͤne nicht faffen, weil id) es unser keinet Jahreszeit. alsdamı. 


mehr zu faffen vernag! — dies alles wirkt jest zufammen 


auf mich: und verwirrt mid ganz. Dabei: ohne gewohnten 
Ungeng, Wirkung, Gefeigkeit, noch Gegenftände, noch Ger 
ſpraäch in Scherz oder Ernſt. Dies alles nur zu memer Ent 
fehuldigung! Über Ihren Aufſatz künftig; nur ſo viel heute. 
Ich habe die vortrefflichen Treffer darin mit dem wahrſten 
Enthufissmus gefunden. Mid wohl m Ihre Stimmung und 
Anficht verfegen laſſen. Aber ich glaube, dieſer Aufſatz iſt 


nur für die Hochſtehendſten im Verſtändniß eingänglich! Und 


ich habe keine Geduld mehr! Überſetzen Sie ihn auch den 


Andern in derben Wortprüglen: wie er im Muſeum als Don⸗ 


ner und Blitz, Strömen und Wetterleuchten ſich darthut. 
Wenn doch erſt der Reft meiner Briefauszüge auch daftände! 
— mir zum Lroft! das was jegt dafteht, mißfiel ınir zu fehr: 
außer das über das Rügen. Adieu, lieber Dr. Lrorler, leben 
Gie wohl! Bier werde ich wohl ein wenig ſchreiben und leſen: 
das Beſte, was mir einfallen will, follen Sie haben. dh 
umarıne Mad. Trorler und die lieben kleinen Plauderer. Die. 
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haben auch Fein gutes Wetter in Ihrer ſchoͤnen ländlichen 
Heimat)! Adieu, adieu! R. 


An Aſtolf Grafen von Cuſtine, in Fremkfurt a. M. 


Sonnabend, Bader den A. Auguſt 1816. 

‚Schreiben Eie mir mehr ſolche hoͤchſt amüfante Briefe, 
als der war, den idy geftern aus Ötuttgart und Heidelberg 
von Ihnen erhielt! Ich kann und muß mich heute nur Burz 
faffen:- Mad. Schloſſer will: fort, Mad. Demideff. ift fort, 
von der ich" fomme; diefen Brief will ich noch ſelbſt abbringen. 
Hauptſächlich fehreib’ ih Ahnen, um Ihnen zu fagen, "daß 
Gie Fein doppeltes Kouvert — Briefumſchlag — zu machen 
nöthig haben. Kür ſolche Unbequemlichleiten hab’, ich den 
größten Ginn; die können einen vom Brieffchreiben abhal⸗ 
ten. Gie aber follen mir viel fchreiben. Dreimal hab’ ich 
Ihren Scherz⸗ und Ernftsreichen Brief geleſen; mit wahrem 
Ergögen! Das zweitemal, weil’ mir dag erftemal zu ſchwer 
j wurde, das dritte, aus Bergnüyen. Ich bitte .Gie, lieber Cu⸗ 
ftine! fchreiben Sie ein wenig deutliher! — und Gie können 
Teinen erkenntlichern Korrefpondenten finden, als mid: id j 
goutire jedes Wort, weiß wie es in rer Geele entiteht; für | 
wie viel Sie's geben; wie Gie ihm Fünftig, und auch gleid, 
widerſprechen koͤnnen, ohne das Gegentheil zu fagen, oder das 
Erftgefagte zu vernichten: ich weiß, wie Gie felbft nicht vorher 
. wiffen was Gie fagen wollen, und dies grade hat den- größ: 
ten Reiz für mid). Auch id) werde Ihnen ſolche Briefe fihreis 
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ben; wo die Seele ſpaziren gehen ſoll, und nicht auf ausge 
fahrner ftaubiger Heerſtraße eine zweck. und befonders abſichts⸗ 
volle Reife zu betreiben hat. Auf frifchen, Eleinen, abſtrakten 
Wegen wollen wir gehen, die wir ſelbſt noch nicht kannten: 
und auch auf dieſen noch dem Wolkenſpiele folgen, den Richt: 
zauber genießen, uud aud dem Dunkel, wenn es reizt, nach⸗ 
ziehen! Hente aber Bann ich unmögfidy auch nur flüchtig der 
Wülte Ihres Briefes antworten! Gehen Eie! Nach Ihrer 
‚eigenen Beſchreibung der: Deutfhen; warum mir mitten in 
Dentfdyland Die Franzoſen fo reizend fein müſſen? Mir, die 
Gie ganz in Ihrem Gemaͤhlde dieſer Nation gekonterfeit ha 
ben? Ich finde mich außerordentlich getroffen! Adieu. Ant: 
wort auf alles, künftig! — | j 

Bir bleiben noch ungefähr acht Tage hier, gehen einen 
Augenblid den Münfter zu fehen nad) Straßburg. Dann ber 
komme ich einen Brief von Ihnen und Ihrer Mutter; die 
bleibt wohl noch in Frankfurt. Dann gehe ich auf ſehr we⸗ 
nige Tage nach Karlsruhe, und komme gleich nach Frankfurt. 
Weil ich glaube, von unſerm hieſigen Aufenthalt wird doch 
nichts. Leben Sie wohl! ich bin in Eil. Sagen Sie Ihrer 
Frau Mutter alles von mir! Ich bin ihr ſehr ergeben, und 
außerordentlich zugethan! 

Rahel. 
Un met sur madame de Humboldt! comment vous la trou- 


vez, vous! adieu, adieu! Mille compliments de la part de V. 


ME — 


An Erneftine G., in Berlin 


Frankfurt a. M., den 17. September Dienscag 1816. 

Nur ein paar fluͤchtige Worte, liebe Golda, um Ihnen 

zu ſagen, daß ich Ihren letzten Brief noch in Baden erhielt, 
acht Tage zu meiner Einrichtung in Karlsruhe blieb, und nun 
. feit vier Wochen mit Doren bier bin, bloß um mic) vom haus 
lichen Trouble und ven der nicht befonders gelungenen Bade: 
Eur bei meinen Freundinnen zu erholen, bei Frau von Schle⸗ 
gel, und bei einer Sranzöfin, die Sie nicht Fennen, Gräfin 
Euftine, und um Frau von Humboldt zus fehen, die ich feit 
zwölf Jahren nit fah. Ich habe die Heine aber vortreffliche 
Reife hierher, fehr fill und angenehm gemadjt, und in dem 
behaglichen Troſtbewußtſein, daß fie ein Feſt. für. Varnh. iſt 
der mir die Welt zu einem ſolchen machen möchte, und mir 
auch den Antheil in jeder Zeile, die ich erhalte, auszudrũcken 
weiß. Ich könnte alſo ganz vergnügt hier ſein, das Wetter 
auch iſt mir günſtig: ich habe auch noch unzählige Bekannte 
aus den verſchiedenen Klaffen, mit denen id in munterer 
freundlicher Berührung ‚bin; und doch hab’ ich auch ſchon hie 
Arges erfahren: hauptſaͤchlich (und Gie follen gleidy erfahren, 
warum ich dies hauptfädlid, nenne) bin id) nicht wohl: d. h. 
ich gehe, fahre, bin angezogen, eſſe, ſchlafe auch ſogar. Aber 
wie erwadhe ich; mie leifen Agoniem; mit Einem Wort! id 
habe nie ein Gefundheitsgefühl; und fehe und fühle alle meine 
Übel fid) aggraviren, Dabei bin ich munter und luſtig für 
die Leute; für fie fehe ich auch gut aus; ich fehe mid) aud) 
gang 
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ganz anders: und dann hab’ id) veränderte Kreunde gefunden. 
Diefes Finden- fand bei mir zwar feine Kränkung vor, denn 
diefe hab’ ih ſchon genoffen, und mein Herz nimmt Feine 
mehr an. Dies erfuhr ic; mit vergnügter, faft ſtolzer Sreude 
bier — in mir, two man eigentlidy nur erfähren kann — und | 
dieſe Erfahrung allein wär’ mir die Reife werth, wenn fie 
mich nicht fonft auf taufendfältige Weiſe ergögte; ein Dirt, 
mo man gelebt hat, mit angenehmen Gegenden, iſt immer 
reichhaltig. Weil ich mein Inneres endlich hier fo vorfand, 
und nur anfdjlage, was wirkfichften Werth für mich haben 
kann, fo nannte idy meinen‘ Öefundheitszuftand als „das 
Hauptſächliche.“ DBerftehen Sie nun? Ihnen, liebe Golda, 
fhreibe ich dies, damit Gie ſich faffen mögen, in Ihrem Mens 
fchenverfehr ein Exempel vor ſich fehen von Einer Perfon, die 
Gie fehr auszeichnen, mich; damit Gie nicht glauben, id) wolle 
Gie nur immer tröften, und tröfte nicht auch mich. Man 
Faun nicht viel von den Menſchen fordern; fie find alle in 
zu ſchlechter Lage; verkehrt in Berkehrtheit hineingeboren; ihre 
phyſiſchen Naturen ſchon verzwickt, falſch gemiſcht, und ver 
ſtümmelt; in eine Natur hinein geboren — nicht des Defizits 
der politifh»gefelligen Welt in allem Sinn, zu’ gedenken — 
hinein, wozu fie nicht Guben genug haben fie zu vetftehen, 
und alfo, zu’ gebrauchen: wenn die nicht fügen, und prah⸗ 


fen, fo ift Das alles was man von Ihnen fotdten kann; weit 
dies gu leer, ennuyant und albern ift: kränken müffen fie 
ſich untereinander, wie mißverftehen. Wir beide mit einge: 
rechnet. Darüber aber, müflen wir uns für unfere Rechnung, 
nicht mwegfegen ; fondern, fehr fleißig nachſehen. Welches ich 
u. 27 Ä 
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hiermit thue; mit diefem Briefe. Ich mil Gie nicht auf einen 
-von mir warten laffen, und ihnen fagen, daß mir Ihr letz⸗ 
ter ſehr wohlgefiel, weil Sie darin meinen letzten fo gut ge: 
nommen hatten: ganz gefcheidt, mit eben fo einem vollen Ser- 
zen als fonft, find. Worüber ich mid) dankbar freue. _— 
Gagen Gie Koreff, feit geftern fei id; vergnügt, weil mir 
Gräfin Cuſtine die Hoffnung gemacht habe, daß er vor dem 
völligen Winter wohl an den Rhein kommen Fönnte; da Fomm’ 
ich dann“ zu ihm; er hilft mir gewiß. Auch bat mir die 
Gräfin gefagt, er habe in Liebe von mir gefproden! Ich er: 
wiedre es. — Ihre R. 


An Varnhagen, in Mannheim. 


Frankfart a. M., den %. September 1816. 
Donnerstag. 


— Ich muß mid; grämen, wenn du mid) fo fehr vermif- 
feft, daß du dein ſchönes Dafein nicht genießen kannſt! Ge 
nieße alles, lieber Steund, und bedenfe vielmehr meinen An: 
theil daran: fo mache ich ee auch. Ich ınadje es naher auch 
tie Du, ich denke beftändig an did), und gönne mir nichts; 

oder vielmehr, ich denke beftändig daran, wie idy es dir mit: 
theilen will! und auch fehe und genieße ich wieder für dich 
mit, und, daß du die Sreude haft, mir den Genuß zu ver 
ſchaffen. Dabei gebrauch’ ich ganz die Kreiheit des Bewegens 
der vereinzelten Perfönlichkeit. Nie Einem Wort, ich durch⸗ 
wühle meinen Zuftand, und das für dich mit: und ſo machſt 
du's auch. Wie ſonderbar, daß man auch bei den geiſtigſten 
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Herzensgegenftäuden einen Schritt zurüd und aus ſich Ber: 
austreten muß, um jie deutlid zu fehen; heißt hier empfin: 
den: fo fehe id von hier aus erft von neuen und im. Gans 
zen die Lage ein, in welde mein Verhältniß zu dir mich Tekt. 
Bei Allen iſt es wohl fo; aber du kennſt midy: mein namen: 
Iofes Breiheitsftreben! Jede Hähe — mie allen Gegenftän« 
den — fheint menigfiens zu beengen; und fo Muß idh 
meine Zuge mandjmal von ferne befhauen, um fie von 
neuem ınlt dir an’s Herz zu drüden! Du kennſt mid: id 
bin dire kein Geheimmiß; und die Bedingung, das Element 
des’ Glücks in den Berhältniß zu dir, ift, dag ich die keins 
zu fein brauche: dag ich mid eigentlich vor dir gar nicht 
fheue, den freieften Beurtheiler an dir Habe. — Auch id) ſah 
mir unterwegs die Augen blind nad) Mannheim Hin, welches 
ih lange im Abendfdyein fah, von Heidelberg aus: und fuhr 
auch dicht vor den Weg vorbei, den wir miteinander von 
Nannhein nad Heidelberg gekommen waren, dicht vor feinem 
Thor. Autſcher, Bedienter, Dore, Alle ſahen und zeigten 
Stunden lang mit! Lieber Liebhaber, Gott ſegne die Kour, 
daß es keine Ehe werde! dumme Geliebte ſprechen umgekehrt. 
Dies ſoll Tettenbotn leſen, weil er's goutirt. Wie es da ſteht 
mit ſeinen Augen. — 

— Heute gehen Euftine's bis Heidelberg, wo fie morgen 
die Bilder fehen; fir wollen über Karlstuhe und Gtrußburg 
nach Paris. — Geftern Nüttag fpeifte ich zuletzt bei Hum⸗ 
boldts mit ihnen; wo Humboldt ſich eine ganz neue Haut 
von wahrhafter Liebenswürdigkelt angezogen hatte, Geftern 
erreichte es nur feine Höhe, denn eine 'ganze Weile finde id 
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ihn ſchon fo gefchält. Er beherrſchte ganz allein, und nöthig, 
und mild das Geſpräch; ließ nichts Gteifes, nichts Dummes 
auflommen: ift in gleichem Ton mit Sausleuten, Güjten und 
Kindern; fagte unaufhörlich Eomifch: Srappantes, aber nicht 
tie im Winter und Sommer, aus fiefer Langweil, und in 
deren dennoch harten, ärgerlichen Tinten; diefe alte Überzeu: 
gung der Dinge hat bei ihm eine wieder neue Wendung 
genommen; er ift von der tiefften, forgenlofeften Aufrichtig: 
Peie über alle Gegenftände, und dies giebt feinem Benehmen 
und Gagen eine wahrhaft mild heitre Grazie. — Mich dünkt, 
er hat mehr Beritand als je. Der hab’ ich mehr. Bir 
beide find auch ganz weich, ganz leiſe, ganz milde, ganz wahr, 
und garz weit, weit vorwärts in unfern Äußerungen mit 
‚einander. Den Abend fand ich ihn noch wieder bei Gräfi 

Euftine: eben fe. — | 4“ u 


— — — 


An Varnhagen, in Mannheim, 


Karlsruhe, den 19. Oktober 1816. . 
Morgens 10. Uhr. 


— — Ich habe alle Beſuche endlich fiken laſſen, mid; 
angezogen; ging mit den Gedichten zu Frau von Wi, wo 
alle Thüren zu, und Feine Klingel waren!! — — Gie machte 
mir einen unverftändliden Mickmack wegen der Pläge Gie 
hatte mir aber die vorttefflichfien, in des hannsverſchen Ge⸗ 
fandten Loge fehr gute, verfdafft; vordere im erfien Rang. 
Nachher follte fie bei mir, oder id) bei ihr Thee trinken: aber 
fie Tieß mir abfagen: fie läge fihon mit Migraine. Dore fah 
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aber um 40 Uhr den Schaden mit Licht über den‘Hof leuch⸗ 
ten! — Die Großherzogin fah mid, fo an — ih war zwei 
Logen von ihr — daß id) fie nidye anfehn Fonnte: Madame 
de Walfh war mit ihr und der Großherzog. Es war nicht 
gepfropft voll, Bon der Catalani mündlid, Ich kann nur 
mit äußerft: geredhten Menſchen und den außerordentlichften 
Kennern von ihe ſprechen. Gie hat nur Eine Sache gemadit, 


die ich noch nie hörte — und die mir niemand zu bezeichnen _ 


mußte: ich kann es mündlich. Die Schlegel fprady mir da: 
von, aber nit zum Berftehen. Dann hat fie nody ins 
außerordentlich gemarht, welches ich aber ſchon Fannte. Der 
Milder ihre Stimme (fage ich) ift ſchoͤner. Gie iſt eine größte 
Sängerin, hat aber weder komiſche nody tragiſche Einfälle: 
und das hab’ ieh fon erlebt. Die Stimme und die Keh: 
Ienfertigkeit ift größer, als die Seele, beherrſcht die ſe, und 
nicht diefe jene; wie zur höchſten Kunſtharmonie nöthig. Go 


- viel nur! Sie kommt heute auf den Mufeumball, wo ich ſie 
fehen will. Aud die Großherzogin kommt hin. Diefer Brief 


nur, weil ich ihn verfprodyen habe. Er kommt einige Stun: 
den früher, als ich. — — 





An Augufte Brede, in Gtuftgart. 


Mannheim, Sonnabend den 9. Novbember 1816. 


Was fonft mein Gräuel ift, daß heute fein Theater ift, | 


erfuhr id) dieſen Morgen mit Vergnügen, weil ich mir feft 
vorgenommen hatte, heute fehreibjt du ihr! Als id) eben 
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nun wußte, du kannſt den Morgen in die Luft gehen — fie 
war die belsidigendfte Novemberluft — und wirſt den Abend 
einen Augenblick haben — da tritt Robert mitten in mein 
Waſchen, mit Ihrem Brief herein, und lief’t mir, Sie würden. 
Ende des Ntonats mich befuchen!! — nun brauche idy ja gar 
‚nicht zu antworten, gar nichts zu erzählen. Liebe Guftelette! 
Nun hören Gie nur, mie id) es mir bis auf jede Kfeinigkeit 
ausgedacht babe! — — Die andere Woche werden wir, dent‘ 
ih, nad) Karlsruhe reifen. Wie Fommen Eie auf deu Ge 
danken, daß ich mit Robert in Darmftadt war, als Gie dort 
waren? Ich war vor fünf Wochen, als ich von der Kranfı 
furter Mefje allein zurüdfam, einen Abend und eine Nacht 
dort. Bon feiner Brede war nichts zu fehen und nichts zu 
hören! — Den jungen Gern im Gegentheil fah ich dort den 
Richter in den Auälgeiftern fpielen. Gut, würd‘ ich fagen, 
hätte ich nicht zu Anfang feiner Laufbahn in Berlin gefehen, 
daß ein wahrhaft Talent zu einem redyten Künfller in dem 
Menſchen figt — er fpielte Damals einen Bedienten in Shake— 
fpeare's Julie und NRormeo, wie ein Sranzos, ein Italiäner, 
furz eine [uftige Maske aus aller Zeit, mit Leichtigkeit, 
Einfällen, Grazie, und was am meiften zu bewundern war, 
vollendeter Gewandtheit, ganz felbft erfunden, ganz idealifd) 
gehalten; und wahrhaft komiſch. Jetzt ift fein Zalent rein 
weg verſchwemmt, vom Zufehen Anderer Elendigfeit, Künfte: 
fei, und Nüdhternheit, und Berlegenheit darüber, die ſich zur 
Manier ausgebildet hat; er, ein treuer, fleißiger Nachmacher 
von: ffland; fo daß er mit all deffen Fehlern vor einem 
ſteht, und man beim Überlegen doch das etwa Beſte an ihul, 
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nicht ganz gefunden hat. Diefer wenig begubte Pedant hat 
nicht allein der Berliner, fondern den deutfchen Bühnen gro 
gen Schaden zugefügt, bei mancher Ordnung der Scene, und 
geſellſchaftlichem Bortheil ihrer Nlitglieder; und mid) verfolge 
er noch nad) feinem Tod!!! Muß ich niche rafend werden, — 
Wien nie ausgenommen, — auf allen Theatern Deutſchlands 
Einen zu finden, der ganz wie er fpielt, ſchnartt, glupt, 
ſpricht, die Hände dreht, fingerirt, paujirt, einzelne Worte 
mitten vor oder aus einer Phrafe wie verlorene Schildwachen 
hinaus ſchickt, und als folden ihnen Feine Lebensmittel, d. h. 
Eeinerlei Accent und Beziehungston mitgiebt, es dein Hörer 
in feiner Berlegenheit überläßt, was fie damit machen follen, 
und Diefe Verlegenheit noch für Fünftlerifche überlegte Abſicht 
ausgeben will. Solche verfolgen mich noch, wo ich ihn ſchon 
lange vergejfen hätte, uud hegen den aften Ärger wieder in 
mir gegen ihn auf. Woran liegt es, daß das Falſche viel 
meht um ſich greift, Nachahmer, Vertheidiger, und Lobredner 
findet, als das Achte? frag’ ich) mich ewig: und fragte us 
erſt diejen Mittag, als ein kluger, jiebzigjähriger Celibataire, 
der weichimüthig und liebenswürdig ift, den fegitimen Kindern, 
der Ehe, und all dergleichen auf's willkürlich : unvernünftigfte 
das alte Irrwort redete! Wie kommt's? Da Ächtes Wahres 
it, und Wahres viel einfacher, als Lügen und Irrwege des 
reinen Denkens. So herrſchte Iffland; nicht durch fein Bef- 
ſeres, durch ſein Schlechteſtes. So will man mich jetzt gelten 
laſſen, da edler Unwille in ſeinem Muth ſich nicht mehr zeigt, 
und mehr dergleidhen in mir; und in meiner reinen, unſchul⸗ 


digen gend war es gefährlid) mit mir umzugehen! — Aber 
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reizend, zum Glück! Nun ich auf mich gekommen bin; ges 
nug! Das Theater amüfirt mid) bier gemug! („Ziemlich“ 
- gefällt mir nicht: und „ſehr“ auch nit.) Müller ift oft fehr 

"gut, Heck ganz vortrefflich. Mayer manchmal gut, nie eine 
Rolle durch; er hatte gewiß das Unglück, zuerft in Koftüm und 
nicht in Konverfationsftüden zu fpielen; um dies zu nerdauen, 
gehört ein Fräftiger Lalent. Nämlidy. reichere, gewandtere 
Einbildungskraft, ein fhiwerer Herz. Geine Stimme hat Zöne, 
feine Geftalt einen fchön geftellten Kopf: auch hat er einen 
Blick. Gontag ift in italiänifhen Opern fehr gut. Eine 
Dlle. Pohlmann, recht fehr viele Anlagen; fie fingt nie ſchlecht, 
fönnte vortrefflih fingen, ift hübſch, nicht ohne Gin, nie ge 
mein, fehr jugendlid, Diefe alle zufammen machen, daß id; 


meift hinhören muß; die Gtüde beurtheile, belache, beweine 


ih auch. Das Haus gefällt mir ungemein, ich kenne fein 
angenehmeres, den Eingang ſchon mitgerechnet, der großartig 
ift, unfere Loge ift mir bequem; Eurz. das Theater werde ich 
in Karlsruhe vermiffen. Me Bet hat ſich fehr gebeffert. 
Gie fpielte eine Herzogin in Ubaldo. wo ich ſie mit zu dem 
Gröften rechse was ich ſah; fie fpielte auch Lady Milford 
vortrefflih. und die Srene, wo fie den Major erwartet, 
beffer als Gie und die Bethmann. Das ift kein Spaß. Die 
Schuld fpielte fie in der letzten heftigen Manier der Bechmann 
nicht im getingften knechtiſch nach: da würde mit auch die 
theuer geliebte todte Herzensfreundiun nicht, gefallen haben, 
Dies fag’ ich fo gerührt, als ſagt' ich's ihr felbft dahin wo 
fie it! — Im Schutzgeiſt fang fie im hoben und tiefern Lei» 
terton die ganze ewige Role ſentenziſch donnernd her. Dies 
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begriff ich nicht, nad) ſolch einem Spiel, wie in Ubaßo??!! 
Das frag’ id) fie aber. 

Rebenftein ift ein Erempel. Ein Erempel, wie die menſch⸗ 
liche Natur in einem Nienfchen ausgerottet werden kann; mel- 
ches man fonft nur bei mißhandelten Sklaven fehen foll. — 
linfer geliebter Tieck behauptet, alle Menſchen haben minti« 
ſches Talent in fi; ja, fogar die Ihiere: und er hat Recht. 
Wo kame ſonſt alle National⸗Gebärde, Ton, und Benehmen 
her? Wie fo fänge der Sachſe, ſchnarrten und ſchnaufelten 
wir, drüdte der Schleſier u. f. mw. In RKebenftein ift der Quell 
alles Nachahmungsvermögens rein verfchüttet, durch lauter 


Lehren von dein, was nicht eriftirt: er fah die ganze lichte, 


Welt nicht mehr, und nur feinen Lehrer, und auch den in 
völlig blindem Glauben bei ganz gefchloffenen Sinnen: nun 
ift er auch vollfonmmen Marionnette, froß Fleiſch und Blüt; 
wenige Gebärden, wenige Zöne, ohne alles Leben. Go et: 


was iſt mir nie vorgefonmen: dies konnte nur Iffland ge 


lingen; und diefem nur bei Rebenftein, Alles ift Negation 
bei ihm; zum Glück hat er die Knochen erhalten, daß Die 


wohlgemachten Mäntel haften, Ein Wunder ift der! Ich 


bin ganz’ entzüdt, daß er fich außer Berlin. zeigt; Der Lich: 
Iingstehrling feines verftoditen Meiſters. Verſtockt war Iff⸗ 
land in feinem Direftions« Glüd, unter. dem Götzendienſt, ‚ger. 


morden.. Und nun ruhe er felig! Ich bin ihm nur in Andrer 


Geele böfe, mo fie ihm- fo Unrecht thasen; und den armen 
Rebenftein bedanre ich mahrhaft, Der arme hübſche Menſch 
war ein Opfer, Die Catalani hab’ ich gehört; davon mündlich! 
Ihr Enthuſiasmus freute mich! — Adieu, Liebe! Ihre Rahel. 


- 
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Thun Gie mir den einzigen Gefallen, Herzensgufte, wenn 
Eie diefen Brief gelefen haben, ihn glei) an Markus nad) 
Berlin zu ſchicken. Schreiben wird mir fo ſchwer; man läfı 
mid) von des Morgens im Bette fo wenig allein, daß id 
Gott danke, wenn ich einen Brief fertig habe. Markus amü- 
firt das Theater, mein Leben, und alles mas hier ſteht. ch 
grüße Alle. Robert ift ſehr fleißig neben mir an (nicht eben 
jest): wir Alle eigentlich vergnügt hier bei den beften Wirthen, 
die uns gar nicht weglaflen wollen. Mit Koch, Pferden, 
Loge. Gott fegn’ es ferner. Adieu. Cure R. Der äfteften . 
Schwägrin ihr Leiden kränkt mich fehr, da mein physique 
mie ihr Leiden deutlich macht. Künftig mehr. 


An. Aftolf Grafen von Euftine, -in Fervaques. 


| Mon -endreit, Dienstag, den 17. December 1816. 

Geftern, Lieber Aftolf, in der größten Einfamfeit, Mor 
gens war Mad. Brede abgereift, es ftürmte wie auf dem Meere, 
fein Menſch öffnete meine Thür, von jeder Geite. find zwei 
Zimmer big zu meinem leer, .alle fehen nur- über Dächer weg; | 
meines geht nad) unferm Hof, wo idy über. Geitengebäude 
nad) einem Wald, Faſanerie genannt, fehe; aber vorher mit 
meinen Augen erft vor einem Beinen Nachbarsgarten vorbei 
muß, der bis jege allem frühen Gchnee, Dem ungebühclichften 
tobenöften Sturm, und allen Gorten von wüthendem Regen, 
Reif, und Sroft widerftanden hat, und unbefangen feinen grü= 
nen Boden zeigt, in der größten Sommerordnung, in gradge: 
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zogenen Galatjtreifen, oder jonjtigen Küchenkräutern, die ich 
nicht gang unterfcheiden kann. Diefes-Gärtdyen, und vier bis 
fünf Gonnenblide, die ich, feit ih hier bin, theils auf den 
Bald fallen fah, und theils auf die Thürme, die ich aus meis 
nen Borderfenftern fehe, kann ich ſchwoͤren, iſt alle Sinneser⸗ 
friſchung, die ich hier genoß; dieſe Blicke knüpfen mich an 
. mein voriges Leben, und dieſes nur bringt mir noch eine finns 
liche Ahndung von Zukunft hervor, und auch wie ein Hell: 
. und Dunkelfdein, ſchnell durch die Seele ziehend. Diefer Um: 
ftand erinnert mich an die Beiftesauffchlüffe, die Jakob Böhme 
beim Anblick eines blanten zinnernen TeHers gehabt haben 
fol; : welches mich ſchon vor fünf oder fechs Jahren, mo ich 
es zuerjt hörte, nicht wunderte, weil ich von jeher Ähnliches 
in mir erfahren hatte. Sn Beziehung duf meinen Zuftand, und 
‚meines Gaͤrtchens hier, freute es mich zwiefach, in Ihrem 
Briefe zu leſen, daß Sie in Ihrer Normandie, in Ihrer Ein⸗ 
famkeit, eines ähnlichen Anblicks genießen; der Ihnen auch 
Ahnliches — wenigſtens — im der Seele aufregen muß. 
Solches nun. und die Briefe, Die ich hier erhalte, erregen mich 
aud) hier nur allein, Und nun kein Wort mehr, von meinen 
Aufenthalt, von Schickſal, und all. ſolchen Dingen! Ich habe 
es mir bis.zur Evidenz durch mein Tamges. Leben Durdy, erön: 
tert, daß es ftärker ift, als wir, und alles; -und unterwerfe 
mich nun, wenigſtens ſtumm. Go fehr lange mein Recht ihm 
zu beweiſen, ennupirt mid) aush bei diefer hoben Perfon: und 
ich habe ſchon laͤngſt im Scherz gefagt, und im Ernſt ge 
meint: „Ich ftelle mich den jüngften Zag nur um mein Un 


recht zu vernehmen, zu büßen, gut zu maden; das was mir 
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gefchehen ift, ift mir zu verjährt.” Zu lange muß nichts 
dauren, was nicht fehön ift; je suis trop blasee sur ce qui me 
deplait. Unſer Schickſal ift eigentlidy nichts, als unfer Karat 
ter; unfer Karakter, nichts, als das Refultat in aktivem und 
pafjivem Dafein, der Summe, und Miſchung al unferer Eigen: 
fhaften, und Gaben. Das find wir — am tiefften genom: 
men — felbft: und was ift daran zu ändern? oder vielmehr, 
wir felbft Fönnen grad daran nichts ändern. Der Zeitpunft, 
in den wir nun mit unferer Perfönlidjfeit fallen, ift mieder 
ein feft gegebener; eine folhe Mifhung — wenn Gie wollen 
— im Größern. Deren, und unferer Perfon Aufeinanderwir- 
fen nennen wir Schickſal; dem, können wir wirklich nur zu- 
fehen, und unfer Agitiren, ift nur ein illuforifches. Das Bit: 
tet woran wir ewig mit dem Kopf ftoßen, eben weil wir eine 
Ausficht hindurch haben; ein Witz der höheren Mächte, uns 
zur Entwidelung eines ethiſchen Daſeins gegeben. So erpli: 
gie. ich mir die Sache: und verftehe leicht und willig, die Er: 
Eärungsart jedes Menſchen, wenn er's nur ehrlich und guet 
meint; weil fie doch alle auf-Eins, auf Unterwerfung in’s Un: 
begreiflide, binauslaufen; mit dem wir uns bei der verliehe 
nen Begriff» Sähigkeie : nicht ' begnügen: Eönnen, und ohne fie, 
nicht Einmal etwas vom Inbegreiflichen müßten, Sie auch, 
lieber Freund, ſchriebon mir in einer andern Tonart daſſelbe; 
muß man nicht immer nach der Tiefe hin? Aber mit ihr al: 
lein kann ich nicht leben; märe meine Geele weniger umfans 
gen, getragen von einem Meer, einer Atmofphäre von Ruhe 
und Klarheit — die id nicht bin und nicht madje: die ich 
mie andern Orts ertogrben haben mag — fo müßt’ ich fterben 
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wollen füc diefe Tiefe; ich bin aber in's Leben geſtellt mit al⸗ 
len meinen Sinnen, und vermag durch fie hindurch zu füh: 
ken nad) unendlichen Genuß der Dinge und meiner, und des 
Dafeins, mir bekannt, und freundlid), und intim, durch fie, 
und diefe Welt, und beider Bewegung: die mir aud) eine gott 
gegebene bleibt, fo gut als diefe Zeit eine Ewigkeit, und ſchon 
eine Zukunft, ſo gut als die zukünftige Zufunft; ich laſſe dicfe 
Welt nidyt ohne Schmerz, und nichts in ihe. Bin ih zur 
Buße bier, fo ift fie das; aber meine Anweifung, die Mög: 
lichkeit, auch hier zu leben, verlaff ih nie. Es kann 
hier unendlich alles gelingen: und es giebt fehr ‚gelungene 
Menfchenleben, im Leben — nicht im Laffen des Lebens — 
von denen wir nichts wiffen und erfahren. oder es nicht be: 
achten. Auch ift die bloße Möglichkeit ganz genug. Schone 
harmoniſche Gaben gehören dazu — wir wie ich uns beſchrieb — 
geftelle in harmoniſche rein wiederklingende Lage. Klima, EI: 
tern, Land, alles mitgerechnet. Womit bab’ ih mir, zum 
Beifpiel, bier wohl das Glück verdient, von dem idy vorhin 
fprach, mich ohnerachtet aller Geifteszweifel und Sagen, die 
wir nicht befriedigen fönnen, und ich nie mit ftupider Will: 
Für hemme, mich wie auf Meeren von tieffter innrer Ruhe 
getragen zu fühlen: als regiert ih mit, Ein ſolch Gefühl 
zu haben, das bracht’ id) mit; das ift alter Erwerb: und follte 
man nicht hoch und rrich begabt auch hierher kommen können? 
Solchen Unterſchied denk' id mir auf Feiner Stelle, des un: 
endlichſten Geiftes Schöpfung, Allenthalben ift ein ewiges 
Entwidlen und Gein; Leiden, Wiffen, Werden, Genießen; 
und Höllenpfuhle, wie Paradiefe,. konnen allenthalben und zu 
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allen Zeiten entitehen. Tragen iwie nicht alles -in der ewigen, 
verliehenen Geele? Unendliches Fönnen wir erfahren! und 
fein Gehäge, Fein Bollwerk, kein refuge, von uns erfunden, 
wird halten. Gehen Cie, wenn id) anfange zu ſchreiben, hör’ 


ic) gar nicht mehr auf; das nenne id) vom Schickſal nicht 


mehr ſprechen. Drei Geiten! 

. Jedes Wort, welches ich nicht franzöfifch fchreibe, geht 
‚mir durch die Öeele, weil es dann nit an Mama geridhtet 
ſcheint: Gie überfegen ihr aber alles! Dies mit meinen Brie: 
fen vorgenommen, ift das größte exercice, deütſchere, Fonfu- 
fere giebt es nicht; Bärfterher hilft! — 


Adieu, lieber Graf! Nun fehreibe ich ehftens Mad. Schle⸗ 


gel. Das Blut fleige mir fo nad dem Kopf. Mir müffen 
Gie Shweig en nad) entſetzlich Plaudern nicht übel nehmen! 
Die Servaquer haben meine treufte Liebe und Freundſchaft 
für's Leben! R. Ihren Brief goutirte ich fehr! Mehr 
ſolche! Schreibe Wilhelm? Mahlt Mama? Iſt ſie wohl? 
nach Karlsbad? . 


An Karoline von Woltmann, in Prag. 


Karisrube, den 7. Januar 1817. Trübes windiges, 
warmes Wetter. 


Alles Gras iſt raus: geſtern ſetzten die Leute ſchon ihre 
Ertofflen in die Erde: in Markgtaf Ludwigs Garten Tommen 


die Spargel ſchon aus der Erde: ich ging geftern vor einer 


Laube vorbei, die mir grünlich ſchien; id; trat näher, und es 
war elängerjelieber, wo ich mir einen Zweig abrig, an dem 


\ 
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die grünen Bläfter aufgebrochen waren: wie das gange obere 
Dad. der Laube. Dabei heizt man doch frifch ein, und hat 
WBinterabende; unerträgliches Better, und mir äußerft ſchaͤd⸗ 
liches: weil man in nichts mehr als in Nebel lebt. Dies 
dos Datum. 

Ich habe wohl Ihren Brief in Frankfurt erhalten, der 
mir fagte, daß Elischen Reymann todt ſei; das Kind war ein 
Menſch: und mir geftorben wie ein erwachſener. Eine feine 
Geele voller Rückſichten. Nichts liebte es fo fehr, als Grünes; _ 
das Freie, den Garten, Blumen. Und mit emotionirtem Er: 
röthen erzählte es mir am liebften von des Vaters Gut, und 
Schloß, und Garten; und Iud mid) dahin: glaubte feft, ich - 
müjfe dahin mit. Ich denke an diefes verfiorbene Kind wie 
an andere verftorbene Freunde: es lebt noch mit mir. Ich 
bedaure nicht, daß es nicht mehr lebt; obgleich mich ſein Tod 
ſehr traf. Dieſen Grabſtein wollt' ich ihm bei Ihnen ſetzen! 
Schreiben, ſehr brave Freundin, Tann ich auch heute, nad 
einem Jahre, nicht. Es war ein geſtörtes: voller kleiner Rei: 
ſen, kleiner Bekanntſchaften; kleinem Einrichtungsungemach; 
mit großem von jeder Erdenart drunter. (Eben jetzt ärgert 
ich midy ſchwer, und habe aud) den Faden, wovon ich dies 
fen Brief weben wollte, in völliger Jiervenzerrüttung — id) 
nenn’ es immer les nerfs reaverses — verloren.) Co wie 
wir uns fehen! foll alles herausfommen! und gleidy fo, als 
hätten. wir uns ununterbrochen gefehen. Ging es ja, als wir 
uns zum erftenmal fahen, und noch gar nicht-gefehen hatten, 
Schreiben nur kann ich nicht: ohne ‚das Unendliche zu fihrei» 
ben ; befonders da ich noch eine gezwungene nad) allen Geiten 
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hin gerichtete Korrefpondenz habe: Nerven, die Fein Gederfüh: 
ren mehr dulden wollen; und feinen Augenblid, der mir ge: 
hört. Dies letzte ift Leben tödtend! In der Art ärgerte 
mich .eben jeßt einer bis zu Krämpfen. Diefe meine Nerven 
nun, und dies Leßtgenannte, ift die Säge, die mir ſchmerzhaft 
in jedem Augenblick das Leben todt fägt; ohne daß ich den 


rechten Ruhetodt davon erlangte. Dabei hab’ idy noch meine - 


febenvolle Natur in mir; alfo vielerlei momentane, unnennbare 
Genüjfe, die aber immer: feltener werden; und‘ diefe Natur, die 
Glück dringen könnte, -und einzig fordert; ift meine Solter. 
Gie fehen, wie id) in und nad) diefer Störung fehreiben muß! 
Gie ergänzen fi) gewiß mein Leben, aus Ihrem! Leider Bolt: 
mann diefen Winter aud) fo? Wo waren Gie im Gommer? 
Wohnen Gie nod auf dem Hradfhin? Geben Gie Yhren 
angefangenen ſehr ſchönen Roman fort? Waren Gie in Tös 


plig? Die biefigen, von den Hiefigen fo fehr gelobten Berge, . 


das überlobte Baden-Baden, find nidyts gegen Böhnen, 
Töplig, Karlsbad, Prag! der Ort hier eine Beine Refidenz; 
keine Hauptftadt, eines Hauptlandes. Alfo nicht viel zu ho: 
len: außer für Leute, die immer holen; und alfo doppelt ver: 
miffen, daß ihnen nicht aud) Vieles und Neues, und materiell 
Großes ver die Augen, tritt, Golder bin id: ich hafle Eins 
famteit; muß Ruhe haben, und will leben fehen. Mein 
Leben ift mir weit weggefommen: es ift und war nur ein Be: 
fjauen, Urtheilen, und Helfen. Man irrt fid) am fängften 
über ſich. Doc ift Bildung aller Art, und Lurus hier: mie 
in jedem Winkel Deutfhlands: und in Paufh und Bogen 
- febe man wie allerwärts, Ihee, Nieubel, Blumen, Petinet, 
Be: 
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Beſaͤtze, Bälle, Orden, raffelnde Wagen, Divans, „gebundenes 
Geſpraͤch“, „trauriges Spiel“, Komödie, Redoute, Boutiken; 
annner, Neid, Betrug, Lüge, Wohlthatsvereine, Mitleid, 
Kirchen: ıc. Bier Meffen war ich in Frankfurt: noch im Sep⸗ 
tember, wo ich Schlegels viel ſah. Ihn muß man dringend, 
und mit Kopf anreden; dann kommt die Wahrheit klar her⸗ 
aus: oft dacht' ich ſchon: er hat wahrhaftig Recht! Sie iſt 
voller Aufrichtigkeit, heiterer Güte, und auf eine Art befan⸗ 
gen, die ehrlich iſt, und die man gerne reſpektirt: durchaus 
liebenswũrdig, und ganz Hug dabei; ich liebe fie fehr! — 
Haben Sie 5. neufte Blätter gelefen? Ich nenne es Blät—⸗ 
£er, teil es abfolut kein Buch ift: nur wie ein Kopf, aus dem 
ſich dereinft eins geftalten follte: und, fo genommen, ungemein 
intereffant, Ürgerli aber, und nervenkrieblend im höchſten 
Grad; da er den Geiſt ſabbern läßt: ein Menſch, der fo 
vielen hat: _voller Einfälle ift, füch des weiter Denkens, des 
tiefer Schauens gar nicht erwehren Tann; den Die heuchleri⸗ 
ſchen, faulen, nichtigen Modebehauptungen, und Sprache an⸗ 
ekelt wie mich; und der ihr nicht zu entgehen weiß! Was 
ift das für ein ganz neues Wahnfinnrad in einem der beiten 
Köpfe, voll Natur? Ich aber merkte ſeinen Sparren laͤngſt: 
in einem früheren Büchelchen: wo er über Geſchichte — was 
fie iſt — im hoöchſten Sinne ſprach; klarſinnig, und natur⸗ 
verwandt und kundig, und mit einemmale, am Ende des 
Schriftchens, durch einen unwillkürlichen unvermutheten Sporn« 
ſchlag, ſein Flugpferd herumreißt und mit Mann und Roß in 
den Glauben fest. Da war er! Keine Replike war mög: 
lich: das Bud) aus, Da hätte ihn einer paden follen; und 
11. 28 
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vor Gott in die freie Natur mit feinem innerften. Weſen ftel- 
len follen! Aber man irrt fi; ein falfeher Ton muß wieder- 
ehren; man flimme Menfchenferlen nicht um wie Harfen 
und Orglen 

Barhagen fagf, er habe Ihnen zuletzt gefehrieben; ich 
ſchrieb nicht mie. Nun hab’ ich zufegt gefchrieben! Ne, 
Benda, die als Schauſpielerin nad) Prag kommt, aus Kabale 
bier weggefommen ift, wünfche id) Ihnen zu empfehlen. Sie 
iſt unfere Landsmaͤnnin. Seit ich auf der Flucht und fremd 
war, empfehl’ und empfang’ id) gerne jeden Fremden. Sie 
verdient es: fie ift mohlerzogen, brav. Gein Gie freundlich 
gegen fie: rathen Sie ihr in allem! — Kleinem: es wird ihe 
unendlich wohlthun! Gie war hier eingelebt, und fehr be: 
liebt: fieht nur jetzt etwas ſchlimm aus. Ihr Lalent wird fid) 
bald durch ihr Spiel darthun. Ich grüße herzlich Woltmann! 
Varnhagen Sie beide! Ihre alte wie Sie mich kennen 

Rahel. 

Bald kommt Fechling und Veilchen! Ich pflüde 3 
uen eins! 

Mein Prager Bruder Ludwig ift geflern nad) Stuttgart 
gereift, kommt in einem Monat wieder zu mir. Ich habe 
viele Leute kennen lernen. Wangenheim, Rückert. Franzo⸗ 
fen. Altes! 








An Zrorler, in Beromünfter. 


Karlsruhe, den 8. Januar 157. 
Frublingswetter: in diefem Augenblid nicht ganz unange 
nehm: im Banzen nmicht gut, and ungefund: für 
die erden. 

Lieber Dr. Zrorler! Gie ſchreiben ja nicht ein Wort von 
Mad. Trorler und den Kindern? Gind fie ganz blühend? 
glüͤcklich, behaglich auf dem landlichen Sitz? Etwas davon 
möffen Gie immer melden. Ihre Geſichter, Mienen und Zeints 
fiehen alle vor mir! Ich meine da die Mutter in allem mit, 
Rahel laͤchelte ſchon, als man ihr von Ihnen las, fie würde 
wohl laͤchlen! Ich geftehe doch aber zu, für den erften Bid - 
haben auch meine Blätter nicht das. Anfehen, von einer Grau 
berzurühren: aber will man fie, bei einem zweiten, einem 
Manne zufchreiben, fo geht das noch weniger, Welch ein Dich⸗ 
ter müßte das fein, eine Perfonnage in der Art Iyrifd aufs 
zuführen! Gelbft die ganze Polemik in ihr ift ein Seufzer, 
der nur Gedanken aufmwühlt, und herummirbelt, weil er fie 
als Nachbarn vorfand. Hier und da, that ſolches Goethe, und 
Shakeſpeare. Hamlet, Aurelie, der Baron. in den Wahlver: 
wandtfchaften, Kauft, fprechen manchmal fo: d. h. ganz an⸗ 
ders, und doch fo! dies fehle den leg terfundenen Perfonnagen 
Schillers ganz. Es ift nit unintereflant, einen fonderbar 
geformten Menſchen, wenn er wahrhaft ift, über fi felbft zu 
vernehmen: drum enthielt ich mid) hier meines Ausfalls nicht! 

Wenn Sie vergnügter lebten! Und ich auch! Käme 
nen nur mehr Vergnügen, Aufmerkſamkeit Erregendes! 

38 © 
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— man pflege Zerftreuendes zu fagen — von außen; wobei 
man faul fein darf: ich will fagen recht innerlidy thätig. Co 
ifts :beflimme im Himmel; hier bringt man feine Zage in laus 
ter Zubereitungen um; und findet zum öfterften das Biertel- 
ftünddhen Ertrag nicht. Was recht wider natürlich ift, nennt 
fi Pflicht, und hat Götter und Menſchen für fih, und 
wider und. 

Was ich fagen Bann, komme mir dumm, fpielhaft, übers _ 
fläffig vor: befonders feit ich F's Bud) gelefen. Er fagt Funft- 
los, und ungevrdnet alles darin. — Hätte er das Bud) bes 
titelt: „Menſchlicher Kopf, wie er ift, vor Gebärung eines 
Buches“, und hätte es vorfäglid fo gefchrieben, und das Ber: 
renken des Geiftes, and alles Geiftigen nad) dem pofitiven 
Glauben Bin, ausfcheiden Fönnen, mit voch anderm Willkar⸗ 
lichen mitten im Gedachten, fo wär's ein Meiſterſtück. Leſen 
Sie's? Bielleiht führt uns der Sommer einander zu Gefichte, 
Das ift im Leben die Hauptfadhe, wenn es nicht die einzige 
ik: nämlid wenn man ſinnenklug dabei ij. Adieu. 

Ihre R, 





An Aftolf Grafen von Cuftine, in Ferdaques. 


Karlsruhe, Donnerstag Mittag den 36. Januar 1817. 
Ziemlich beiteres Wetter. 


Handbibliothek für Freunde, von Johann Kaspar Lava⸗ 
ter. (Unten am Titelblatt fteht:) Manufkipt. — Dies Bür 
chelchen fängt an mit: Trauungsrede an Herrn Konrad Nüs 
fheler und Jungfrau Kleophea Det, von J. K. Lavater, ger 


437 


halten zu Kloten, Dienstags, den 18. Weinmonats 1791. 
Sert: aus dem Briefe des Heiligen Paulus an die Römer, 
dem XII. Kapitel, Bers 12. „Seid fröhlid, in der Hoffuung — 
geduldig in der Lrübfal — verharret im Gebete!“ Diefe 
Zraupredigt ift nun fehr groß, und obzwar tweitläufig, und 


‚für fehwerverfichende Menfchen abgefaßt, wie mir's fdheint, 


voller fhöner Gedanken, oft fehr fhön und urfprünglid) auss 
gedrüdt: fo fpricht er auch lang und breit, möchte ich fagen, 
und fehr ſchoͤn über's Gebet; ich fand diefe vortreffliche Stelle; 
und dachte gleich dabei, daß ich fie für Sie abſchreiben will, 
vor ungefähr vierzehn Lagen, als ich fie las, da ich Ihnen 
das Bud nicht ſchicken, Gie es wahrſcheinlich nicht haben kön⸗ 
nen; mir hat's ein Freund von Lavater geliehen: der Kirchen⸗ 
rath Ewald hier: dem Lavater noch auf den Titel mit eigener 
Hand ſchrieb; die frappant der meines Vaters gleicht. Hier 
iſt die ſchöne Stelle! — wo. gleich hinterher noch vieles über'g 
Gebet nachkommt, dem ich nicht beipflichten Tann; welches 
aber fehr in Ihrem Sinn darüber ift, Sie können denken 
wie es mir auffiel in, Ihrem legten Brief, — den. ich, vor Drei 
oder vier Lagen richtig nach fieben Tagen feiner Geburt er: 


hielt —, da ich Ihnen in der Antwort, die id) Ihnen ſchon auf 


einen ſchuldig wer, die Stelle die hier folgt ſchicken wollte: 

„Berbarret im Gebete! Goll ich dies Wort erklären? 
Iſt es wicht überflüffig, dem Weiſen zu fagen, was Weisheit 
fei? den Ligbenden zu belehren, was Liebe — und dem Beter 
zu erflären, was Gebet ſei? — Dennoch hört der Weiſe gern 
von Weisheit, der Liebende gern. von der x Liebe ſprechen. und 
der Beter gern vom Gebete” 
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„O Ihr wiſſet es, Ihr redlichen Beter, auch wenn Ihr 
eben nicht gleich dieſelbe woͤrtliche Erkläärung davon gäbet, 
die ich allenfalls zu geben wage — Ihr wiſſet es — das Ge 
bet ift ein Streben der Geele nad; dem Urheber der Seele 
— ein inniges merkbares .Bedürfniß des Beiftes nad) dem 
Bater der Beifter, eine fpürbare ausdruckſuchende Regung 
des Glaubens, daf ein Gott fei, und daß er denen, 
die ihn ſuchen, ein Belohner fei — eine Darftellung 
feiner felbft vor dem unfichtbaren Urheber alles Sichtbaren 
und Unfichtbaren; eine eben fo einfältige, als höchſt Fühne 
Gröffnung feines innern Sinnes gegen den Bater, der da 
ift über alles, durch alles und in uns Allen — oder 
gegen den; welchen die alferglaubmwürdigften Zeugniffe für den 
Stellvertreter deffen, den Fein Menſch gefehen hat, 
noch fehen mag, erffären, für den einzigen Mittler zwifchen 
Gott und dem Menfchen — dem der Vater alles, alle Men⸗ 
fihen und aller -Menfchen Schickſale und Angelegenheiten, 
übergeben — eine demüthig muthige Äußerung aller feiner 
Bedanken, Wunſche, Hoffnungen, an den altwiffend geglaub: 
ten, allgenugfam geglaubten, väterlicher als väterlihgefinnten ” 
Gott, der gleihfam ein Bedürfnig hat, ſich allen gottesbedürfe 
tigen Geelen zu offenbaren und mitzutheilen — eine Offen: 
batung feines Willend und feiner Willensipfigkeit vor dem 
Aleinweiſen und Alleinmächtigen — Gebet, du bift die Geiftes; 
und Herzensſprache des Menſchen mit dem Bater und Könige 
der Menſchheit — und die Summe aller deiner Regungen ifl, 
entweder: — Vater! es ift dir alles möglicht nimm 
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diefen Keld von mir! — oder: — Nicht mein, fondern 
dein Wille geſchehe!“ 


Die Stellen, lieber Aſtolf! die ich unterſtreichen werde, 


haben mir in dem abgeſchriebenen aus Lavater am beften ge: 


fallen, und um derentiwillen ſchrieb ich ab, was hier ſtehe, und. 


fonft feinen Zufammenhang verloren hätte. Wos er weiterhin 


noch über daffelbe fagt und empfiehlt, ift mir fehr fremd, und 
werd Ihnen fehr gefallen. Ich kann nad; Ihrem Briefe num 


mehr Ihnen beiden antivorten: daß ich's nicht verftche, wie 
man fid) mit Bedacht zu irgend einem Seelenzuſtand, mit 
Gefliſſenheit oder Willkür, flimme!. Nur zu einem Guten 
in der Welt muß man fi gwingen, und nur das Eine 


bleibt, meines Bedünkens, auch erzwungen noch Gutes. Zum 


Rechtthun nämlich. Alles andere läßt ſich bei mir wenig⸗ 
ſtens gar nicht erzwingen. Am allerwenigften das Gebet; 
das Gebet. duch Gebet. Diefes Ausftsömen der Geele! Wo 
fie losgelaffen fein muß von allen Gedanken, und 
Banden des hiefigen Dafeins; welche ihre nur Angſt 


. oder Entzüden, Berührung Gottes durch allen ZBeltdrang 


durch, abftreifen  Eönnen! Jeder Gedanke ‚hemmt alles 


Gebet; iſt felbft ein Gebet auf andern Wegen unferer Seele 


entſtroͤmt; oder. halten Gie die übernatürlidje Babe — Kraft 


Nacht, Fähigkeit — denken zu können, zu müffen. nicht 
eben für ein Band zwiſchen uns. und dem Höchſten, was wein 


zu faffen vermögen? Unſere Hiefige Gefangenſchaft. Eehrfhaft, 
fpaltet diefe Gaben. der Zeit nad, und ſcheinbar dadurch— 
der Art nach; iſt nicht eine ſo mundervoll, prachtvoll und 
farchtbar, und zum nicht zu faffenden AU Hireichend. als die 
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andern? Wenn wir denken, koͤnnen wir nicht beten, und 
unterhalten wir. uns dann weniger mit dem hödjiten, alles 
veritehenden Geiſt? Iſt Gott fragen, oder zu ihm beten, 
nicht Eins? Wenn auch das Eine mehr ein Genießen, ein 
Seligſein? Kann id mir Eindifch den höchſten Beift denken, 
wie ich felbft nicht mehr bin? daß er gelobt, gepriefen, gehal⸗ 
Ielujat fein will? Berftehen, begreifen muß. ich ihn; immer 
‚mehr von ihm, durch ihn miflen; empfinden muß ich ihn; 
mit ihm fein können; fo viel als möglih; immer mehr! 
Wenn meine Thatigkeitskrafte ſinken, die Berftändnißgaben 
nicht mehr hinreichen, nichts mehr das Innerſte von uns, das 
Herz, erfeudpten, ihm.antivorten, es.beruhigen Faun: wenn wir 
erliegen in Entzüden oder Angft, dann ftrömt das Gebet! 
Ein anderes, als das uns aufgegeberie Dafein hebt. an, wit 
haben eine augenblidlidye Kraft, eben weil die andern Kräfte 
ſchweigen, aufzufahren, ohne hiefige Bedingung. Kurz, es ift 
Dumm und frevelhaft, vom Gebet und feinen Erhörungen zu 
fpredjen, weil wir eben durchaus zu einen andern Dafein, zu , 
einer andern Thätigkeit ausgeflattet find, Ganz anders; ohne 
Sinne, Glieder und Berftand, wären wir; follten wir nur 
"beten: und beten, anftate ringen, Denken; ja, fogar thun. 
Beten ftärkt, erhelle die innere Richtſchnur. Ein Gedanke an 
Gott ift ‚beten. Heilige, fromme, ernfte, rechtliche Borfäge 
find beten. - Gründlich, recht, angeftrengt, ohne Bifelkeit tief 
nachdenken, ergründen, ift beten. Wenn fonft bier nichts, 
und nichts. befferes zu thun wäre, als Beten, Lavaters Beten; 
wie müße ich mir den höchſten Geiſt denken? Ich ſoll beten 
bis et. mich erhellt, wieder zu fi, oder überhaupt mich ihm 
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näher Bringt. Warum läßt cr ſich fo fehe bitten? Der, 
iſtis eine felbftchätige Arbeit, ein Weiterſchreiten, das Beten, 
fo ift's das Denken auch: und dem lieben Gott gewiß lieb! 
Es ift überhaupt kindiſch — meinen beften Nlenfdyen kann | 
ich diefen Gedanken nicht als ein Geheimniß hehlen! — vom 
lieben Gott zu fpredjen, und den anders, als in der Perfon 
der Vernunft und Güte in unfere Angelegenheiten einzuführen. 
Wir find gezwungen, einen höheren, einen hoͤchſten Ber- 
nunftgeift, dec fid) und alles verfteht, anzunehmen: das angft: 
und entzüdenfähige, helle, für's Licht der Erde blinde Herz 
bedarf eines Vaters, an deffen Hand es fi ſchmiegt. Eben 
weil wir ihn nidye begreifen und verfichen, und er in allem, 
was begriffen werden kann, nicht zu faffen über uns ficht: 
und ewig legen wir feinem Urtheil, feinen Abſichten uufern 
Maßſtab an; den hödhften, den er uns gab, das ift Bernunft 
und liebliche Güre; ein Mitgefühl für Andere, ein Stückchen 
Perfönlicykeit, in ihrer Perfönlichkeit; durch Bernunfe und 
Mitgefühl wiffen mir von. einander, und verkehren wir mir 
einander. Dies hat uns Bott verliehen. An den beiden En 
den, Entzüden und Verzweiflung: an beiden Enden einen ge 
dankenlofen elan; Gebet! Den können wir aber’ nicht mas 
den: fonft iſts ein Bitten um dies „und jenes; meldjes ich 
Tindifdy den ganzen. Tag .erefutire; aber fon weiß, was id 
davon halte. Innere Erleuchtungen, Wunder, alles ift möglich; 


mit find fie nicht fremd, ich erwarte fie immer: und glaube 


fie ehrlichen Menfchen. Gie müſſen wiffen, men Gie vor fi 
baben,. lieber Aftolf: es war mir Bedürfnig, Ihnen zu fagen, 
wie ich denke, nach den, was Sie mie vom. hoͤchſten innen 
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Überzeugen gefagt. Nur nody das! Was Einer ernft meine, 
was ihn erhebt, was ihn beruhigt, was ihn Eräftige, if 
mir recht: nur muß fein Inneres und fein Leben ans Einem 
Gtüd gehen; derfelbe Ernft bei jedem; nämlich, die Eleinfte 
Meinung, die Eleinfte Regung muß fi) bis auf feine ihm 
twichtigfte, richtig, und ohne Abfehnitt, hinauf: oder zurüd: 
führen. Dann ift es gut: und des Menſch ein treuer Gottes: 
ſohn; und Feine Grimaffe. 

Auf Ihren erften Brief follte id, eigentlid) auch antwor⸗ 
ten! der voller Talent iſt, und den wir mit fo vielem Ergögen 
"bewundert haben: denn idy konnte mid) nicht enthalten, Varnh. 
die Stellen, wo Gie das Gcjloß,; den Abbe, Mama's Weſen, 
mit zwei Worten; Bärftecher mit einem, ganz treffend, ganz 
erfchöpfend bezeichnen, mitzueheilen. Ich möchte wiffen ob 
mehr Franzofen, ohne alles Deutid), fo ſchteiben. Sie ver: 
ſtehen mich recht. Sie wiſſen, daß ich nicht denke, Deutſch 
giebt Geiſt, Augen, Sinne, Lebhaftigkeit, Wortfindigkeit, und 
Wahl: aber ob gewiſſe Wendungen Ihnen auch gekommen 
wären und Wortſtellungen. Ich bekomme auch jetzt von eis 
nem jungen Franzoſen, vom Sohn der Mad. Campan, Briefe 
die vortrefflich ſind! Voller Wahrheit, unergründlicher Nai⸗ 


vetät; der weiß nicht, was „Ja“ iſt! Aber Ihre Art iſt es 


nicht; doch auch bei weitem nicht die alte gute Bücherart: 
aber das ſchoͤnſte Franzöſiſch. Ich kenne Campan ſeit Anno 6. 
von Berlin. Warum ſchreiben Sie denn nicht an M. Mas 
quinehan, daß er zum General Prinz Solms ſchickt, und ſich 
das Paket ausbittet! Aber der Bote muß den General ſelbſt 
ſprochen: fonft [Augnet ein Kannnerdiener vielleicht das Paket⸗ 
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den ab. Den 11. find Humboldts nad ihren Gütern bei 
Erfurt gereift: im Februar gehen fie nah Berlin: er alsdann 
über Frankfurt nad) Eondon — an weldem letzten Dre ich 
ihn noch nit fehe — fie mit den Töchtern nad Neapel, 
wo die ältefle Geebäder nehmen fol; dies glaub’ id, Varn⸗ 
hagen hat mir angeboten mitzureifen: ich fagte nein. Hinge⸗ 
gen hoffe ich ſtark, im Laufe des Sommers Eyfline's zu fehen! 
Die Schlegel hat mir neulich einen lieblichen freundfchaftle - 
chen Brief gefchrieben: auf einen Heinen Weihnachten von 
mir. Ich Liebe fie fehr! Geftern hörte ich hier in einer‘ ko⸗ 
mifchen Dper „die Schweftern von Prag” einen Sänger — 
Häfer, aus Stuttgart; Baſſiſt, weldyes er vortrefflich ift — 
eine Gcene- als ſehr mwohlgelleidete Srau mit Diskantftimme 
in der höchſten Vollkommenheit fingen: wie der berühmtefte 
Sopran nur kann: und ich bin überzeugt, nur auf die Weiſe 
ſollten Männer ſingen. Nicht ein bischen lacherlich: ſo 
vollkommen wars. Ich applaudirte wüthend: alles auch. 
Recitativ, Vortrag, Koloratur, alles. 

Naͤchſtens ſchreib ih Mama’: küſſen Sie ihr den Arm 
von mir! Sie müſſen einen Brief von mir haben. Baͤrſtecher 
das Schoͤnſte! uͤberſetzen Sie Mama'n was Sie nur können 
von meinen Briefen. — Bien des somplimens | a Mile. Jenny. 
B. empfiehlt ih! — | 
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An Stau von B., in Paris. 
Karlsruhe, den 12. Februar 1817. 

Bei ſtromreguendem Srüblingswetter 1 Uhr Mittags. 

— Es ift mir lieb, daß fid) Genf gut und glücklich fühle; 

mit der Botanik des Gartens wegen, ift eine Art Narrheit: 
dergleichen Eonınt vom Gelöhaben; und Ginnenmangel, Man⸗ 
gel an Intereſſe, was man fehen und hören kann. Dann 
senken fie ein Garten ift hübſch mit Botanik, Beides ift 
hübſch! — Die neue Befanntfhaft wird ihn wohl in der Ein: 
ſamkeit am beften amüfiren. Gonft — müßten wir fie doch 
noch befier ertragen können, als er. Wir haben doch noch 
große Erinnrungen; er-aber kennt de vorigen Gentz gar nid: 
und fieht Grünes, Luft, Vögel, Stille, Wollen, nit wie wir. 
Das macht er einem Andern weiß! Ich bin ihm immer gut: 
weil ich den vorigen nicht von dem jetzigen zu trennen ver: 
mag; und er ſelbſt es nicht ganz kann; ich alfo wirklich 
einige Reſte finde: die mich jeßt gefunden nicht charmiren könn⸗ 
ten; mir aber den alten in die Geele hervorrufen. — Von X. 
wußte mir auch Robert, der im Juli von Berlin Fam, nichts 
zu erzählen: er fah ihn nie. Er ift getoiß jest ein Herr; 
und vergißt feine Bergangenheit mit Gewalt. Das bin id) 
mir, außer von Rahel, von allen-Menfcgen gewärtig: ohne 
Wunder. Gie find nicht von der Wahrheit affizirt, nicht 
einzig in fie verliebt, fie lächelt ihnen auch nicht tief, und 
immer füß, wie mir: fie fagen fie ſich nicht, wenn fie ihnen 
nicht auf der Stelle ſchmeichelt: ich fag’ fie mir, und riffe 
fie mid und mein Herz in Millionen Gtüde Sie ſitzt in 
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allen. Syn Grünen, in der Freiheit, in den Augen, in den 
Sinnen. Nie wahr? In den Augen zum Gehen damit, 
meine id. — 

Bierzehn Jahr! ja fo komme der Tod. Ad, Fönnten 
wir zufammen flerben, und wo hinkommen. Namlich, wenn 
man Bewußtſein hätte! — 


Karlsruhe, den 15. Jebruar 1817. 

— Über Wilhelmine hab’ ich mid) unendlich gefreut. 
Weil die Verbindung edel von innen Ber ift: und fie ſich 
freut. Das iſt gewiß Profit! Ich ſchrieb gleich in meiner 
Freude. „Die nun einmal verheirathet find, mögen verheis 
rathet bleiben.“ Bon mir aber befommt nie ein Kind die 
Einwilliguag zum Heirathen. Das fag’ id in der glüds 
lichen Ehe. Nein, das ift nichts, wenn nicht beide fa 
denken, wie ich. Aber dies verſteht niemand, außer ein 
künftiger Gefeßgeber: bis der kommt. muß man Alten gra⸗ 
tuliren, die ſich felbft gratuliren. — 


An Wilhelm Neumann, in Trier. 


Mannheim, den 5. März 1817. 
Ganz von ungefähr muß_man erfahren, dag Gie tweiter 
weg find! Das benimmet einem ja die Ruhe der Gedanken 
an Gie! Nun muß man immer denken, Gie find wieder 
weiter; man weiß es nur nit, Das ehun Gie nicht mehr. 
Stummer! Mir machen Sie befonders viel Verdruß. Denn 
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. Bein Menfd in der Welt ift fo von Ihrem Talent zum Schrei⸗ 
ben eingenommen, als ich: und darauf habe idy den größten 
Stolz; weil ih mir einbilde, ich verftehe dies ganz befonders. 
Feder und Zunge aber bleiben bei Ihnen in der Scheide! 
Ganz mörderhaft; das will id Ihnen beweifen. Ich, habe 
das größtmöglidye Talent zum Leben: das finden aud) Cie 
in dem menigen, was Gie im ſchweizeriſchen Muſeum von 
mir laſen; einen ſolchen Strom hemmen, iſt nur ihn höher 
berabfallen und braufen machen; gelebt, gefloffen wird immer: 
wenn auch unmufilalifdy, Trank, und ſchmerzhaft. Gie, haben 
das größte Schreibetalent; Gie vermögen nämlid, das Leben 
unter allen Öefalten nad Ihrer Wahl aus der Seder 
aufjteigen zu laffen; gefhieht das aber nicht; fo geſchieht es 
auch nicht unterbrodjen. Das größte Talent verfteinert in ſei⸗ 
ner Schale; TZaufende kommen um den fdhönften Genuß: ſich 
betwundernd zu fernerem Leben und Leiften anregen zu laffen: 
Gie um Ihr wirklichſtes Leben: und ich um einen Haupt: 
triumph! (Ach effe Semmel mit vortrefflidgfter Gardellenbuts 
ter während id, Ihnen fihreibe.) Kann ich gar nichts über 
Gie vermögen? Wollen Gie gar nicht ſchreiben, nichts? Auch 
keine Briefe? In denen fi unvermuthet, ungeſucht — von 
Ihrer Geite, mein’ ih — Schätze auffinden ließen? Ich würde 
Ihnen Korreſpondenz anbieten: aber ich kann nicht. Das 
Erſte und Letzte bei meinen nun in die Ewigkeit ſich ſpinnen⸗ 
den Unpaͤßlichkeiten iſt immer, nicht die Feder auf dem Papier 
konnen kritzen laſſen. Dabei habe id) zwiſchen zwanzig und 
dreißig Korreſpondenten, die immer alle etwas von mir wol⸗ 
len. Ich war eigentlich dieſen Winter nicht beſonders anders 
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leidend als immer; Auguft fah es nut mehr: auffriſchende 
Bewegung fehlte nur mehr. Wäre das Wetter gut, ich wäre 
ganz zufrieden. Beftimmtes Wollen, oder das Wollen 
beftimmter Dinge, iſt mir ganz aus der Geele entſchwunden: 
ich will nur Eins beftimmet nicht mehr. Das ift Plaifir mit, 
oder durch Unannehmligpkeiten und Mühe. Gonft bin id 
Herrn Schickſal ganz unterwürfig: idy fehe ein, es ift felbft 
unterwürfig; und unterhaltend, ewig unterhaltend zu be 
ſchauen, fobald man ſich weder für ſich noch für Geſichtspunkte 
etwas Beſtimmtes zu erwarten in den Kopf feßt. „Ja ich 
war ein rechter Held!” Ya, die Natur hatte eine. redyte pers 
fönlidje Kreatur aus mir im Ginn; dieſe Perſonlichkeit war 
ſchwer abzutragen! — A user —. Kleine Reſultate für große 
Mühen, Schmerzen, und Bewegung. Umgekehrt muß es 
- im Himmel fein! Adieu! der Pla mangelt. Gonft hört’ ich 
nos) nicht auf! Ihre R. Kommen Gie vor allen Dingen! 
ja zu uns! 


- 4847. 
„Die menfchliche Seele ift von Natur aus eine Chriſtin.“ 





An Wilhelm von Willifen, in Breslau. 


Mannheim, den 21. März 1817. 
MNaun! Es iſt doch noch ein Glück, daß ich eine Gemahlin 
bin! Gonft hätten Gie mid; wohl gar nicht mehr grüßen. 
laſſen. Ab! — da bin id doch glücklicher als Gie!, Gie 
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ftehen lebendig vor mir: und haben fogar die Kreiheit bei 
mir, wie die Möglichkeit, fi) zu verändern, ſich felbft ab: 
handen zu Eommen; — welde Schickſalswogen können uns 
nicht überfpühlen! — und blieben für mich doch WBillifen; den 
ich Einmal gefehen habe, in deſſen Augen und Geele id) blicken 
konnte, der für mid da war, Und fo ift es auch eben fo 
gut, Lieber, als hätten Gie mir recht innig gefhrieben; ich 
bin Ihnen doch eben fo gut, und es ift aud) eben fo gut. 
Ich bin audy eben diefelbe: ich fei Ihnen gegenwärtig oder 
nicht, Gie hätten je von mir gewußt oder nit. ch weiß 
von Ihnen. Und es bleibt beim Alten, da die Möglichkeie, 
daß Gie von einer, wie ich bin, wiſſen Fönnen, da ift. Ihren 
Brief aus Tirlemont — in welchen Ort ich felbft einen Tag 
nıeines Lebens zugebradyt habe, und wo mid; eine alte 
Wirthsmutter in zerftörte Kirchen führte, und von den me- 
ehants ſprach — erhielt idy in Prag, nachdem er weit über fedhs 
Boden alt war; und Gie fihrieben darin, noch vier Wochen 
blieben Gie dort. Geitdem, werden Gie nun von Barnhagen 


— 


wiſſen, durchwühlten wir die Welt, um zu erfahren, wo Sie 
ſind — nur über Ihr Leben erhielt ich Gewißheit — kein 
Pfuel, keine Schleiermacher, kein Militair, nichts half. Den 
Tag, eh' Ihr Brief aus Breslau ankam, ſchlug ich Varnh. 
noch Einmal vor, Sie, wie Neumann vorigen Winter, in 
den Zeitungen aufzurufen. Haben wir uns mit Ihrem Brief 
gefreut? Sieber Wilifen! Sind Gie froh in der Geele? 
Ergötzt Sie das Leben dann und wamı? „Lehrte Gie der 
Abend hoffen: weckt Gie der Morgen zu neuen Freuden?" 
(Egmont) oder ift es, Gott betvahre! „des Aus: und Ans 

ziehens 
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ziehens nicht werth!" - Es iſt doch die irdiſche Lebenspflanze 
nicht etwa aus Ihrem Herzen gebrochen, fo daß alles: fernere 
Grinen, alles Schickſals-Scheinen nicht ferner das: Herze 
nähren Tann? Gie haben doch noch Lebensbilder, die Zus 
kunft zu bevölkern; das will ih hoffen! ‚hierüber fihreiben 
Gie mir. Der Himmel, das Gewiffen ift die unabläglidje 
Gefundheit der Geele; auf diefe erſte Bedingung verlange 
ich das Leben! Gie müffen und follen wiffen, daß ich viel 
aufs Leben gebe. Es kann fehr gut (obgleich es nicht zu _ 
unfern Ohren koͤmmt, und die da gut leben, ich glaub’ es ger 
wiß, fehtweigen , und sicht fpredden Tönnen), fon Bier auf 
der Erde, fein. . Es. ift mir beinah. nichts gelangen: ich weiß 
dies aber doch; und dies gang gewiß. Man ſetzt meines Be- 
dünkens die Möglichkeit der Erde: zu fehr herab, : Und 
nun gar; nun man alles maden will. Cine Berfaffung, 
Gefinnung, Religiofität; auf faufend Büdjern geftempelt; 
und fi die Nationen nur fo wie Kompagnien zu ftellen 
haben, denen man das Brot und Montur austheilt!.— Zum 
Glüd! geht die Welt nebenher noch ihren Gang! Und grüns, 
und blüht, und donnert, blige und wogt. Gie fehen, was 
ih) hafie. Das leere, neumpdifche, unlebendige, prahlerige, 
Nach- und Überfpredjen; wie „überbieten.“ Laffen Gie fid) 
nur nicht fo zerfprechen! Bergeffen Gie ja nicht gu leben. 
Grade den Tag, mie er vor uns ſteht; er auch wird eine ehr⸗ 
würdige Vergangenheit; das iſt der Lage Sorge; nicht unſere. 
Sie ſehen, ich habe viel in Wien, Prag, Frankfurt, und 
allenthulben hoͤren müſſen; viel geleſen, Gedruckt⸗ und Ge: 
fehriebenes. Könnten Gie uns nur beſuchen! da wir jet 
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nicht fortlönnen. Gehen ift, ſich ſehen, ift das Weſentliche! 
So lange man ned lebt, und ſich erreichen fann! Iſt es 
alfo nicht möglich? Alle Zage meines Lebens denke id) an 
den etwiggeliebten Marwig! Bei Mufif, bei Wetter; feine 
zwei tiefften Studiumspunkte. Bei freien Gedaufen! bei den 
FHeinften Ereigniffen! Millionen Dinge erinnern mid 
an ihn: nad) dem langen, fteten Zufammenfein. ‘Eben als 
Ar Beief Fam, hatte ich wieder Deore, mein Mädchen, an 
ibn und Gie erinnert! Ich fehe fein Geſicht, feine Farbe, 
feine Mienen, fein Blaues in den Augen, feinen Haarwuchs, 
feine. Hände. Er febt ganz bei mir, und doch wein' ich 
eben jest. Er war fo lieb! fo wahr. Alles, was wahr war, 
konnte man ihm fagen: er lächelte nur, wenn er's fand; und 
wenn es ihm aud, wie er bisher war,. ganz widerſprach. 
Ich hab’ es erlebt. Kunft, alles Kunftmäßige beflügelte ihn; 
er verfiand’s gleidy: weil er eine Seele für die ganze Na— 
tur, für aH ihr Wahrheitsfein hatte. Wo ift er? Fein Schrei 
dringt zu ibn! Sagen Gie mir nichts! Aud) ich weiß, er iſt 
noch da. Und was hätte er noch hin: und herwanken follen. 
Er hat gelebt. Adieu! Gie und er. Biel denk’ id Gie beide 
zuſammen. Gie liebten ihn: ich wußte es! drum konnt' id) 
gegen Sie mid) über ihn empören. Wir liebten ihn in dem 
eben fo laͤchelad. Das Refüme, welches id). aber ihn finde, 
ift mir inmer ein Lächeln. Ge lieb’ ich feine Seele zulegt 
immer. Adieu! Schreiben Cie mic auch über ihn. Ich rede 
noch mie ihm, zu ihn: täglkh. — Ich babe Steffens Bud. 
gelefen. Wie fann ein folder Mann, mit ſolchen Gedan: 
fen; mit den Ginfällen, aud) willkürlich fein! Es freue mid, 
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daß er zu feinen ſtillen Naturftudien zurüdelehrt: laͤngſt fagte 
er ja, Geſchichte fei nur ein Stück Natur. Adieu. 
Lieber Williſen, ich muß wenigſtens meine Einſicht bei 
Ihnen retten! In der Welt haſſe ich nichts ſo, als unanſehn⸗ 
liche, unelegante Briefe. Aber ich Teide fehr an Rheumatism 
auf den Nerven. "Kann davon meift nicht, und immer ſchwer 
die Feder führen, des Krikens wegen. Kann nicht auf dün- 
nen Papier fehreiben, und thue es doch; habe nie eine Feder, 
da ich mit V.s fchönen. nicht zu fohreiben vermag, und mir 
keine ſchneiden kann. Heute ſchnitt meine Jungſer immer ein 
bischen mit der Gcheere dran. DB. muß die Tinte haben: 
ich kann fie nicht gebrauchen. Go entſtand der Kleds: und 
endlich hab’ idy auch den Bogen falſch umgemandt, und diefe 
Geite leer gelaffen; und das Ende des ganzen Briefs deffalls 
übereil. Sein Gie nuc durchdrungen davon, daß mir der 
Brief fo fehr mißfälle, als Ihnen, und daß id) betreten dar 
über bin. — Mannheim gefiele mir außerordentlih, wenn es 
mehr Bäume in feiner Naͤhe und in feinen Mauern hätte. 
Wir find nur. manchmal hier. Ich kenne Breslau. — Hören 
Sie nichts von Tieck? Können Gie ihn von mir grüßen laf 
fen? Wie gerne fihrieb' ich ihm. Ich lieb‘ ihn wie nur fehr 
wenige Menſchen. Der müßte gefund fein: und doch alles 
fo wiſſen. Adieu. 
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An Augufte Brede, in Stuttgart. 


“ Mannheim, den 28. März 1817. 


Trübes, taubes, windiges Frühlingewetter, und immer 
kalter, f&lechter, wenn auch heller Mondſchein. 


Ein Uhr Mittag. Bor wenigen Stunden — feitdem war 
ich von drei Bifiten im Anziehen geftört — erhielt ich einen 
Brief von Robert, worin er mir Yhre bei den Zablecaur am 
SHoffefte geſchehene Handverlegung meldet! In meinem Leben 
hab’ ich mich nicht fo wenig über ein Blutiges Unglüd erſchrok⸗ 
Een, als über diefen Fall; fo geſchickt und luſtig und bedacht 
hat mir ihn Robert vorzubringen gewußt. Aber Gie ſcheinen 
doch nicht ſchreiben zu Fönnen, Tiebe Putte! Laffen Sie mir — 


diktiren Sie — von Mad. B. zum Beifpiel — was koſtet die - 
ein Brief! weniger ale Marinelli’'n eine Lüge! — fihreiben, 


mie es Ihnen geht: ob Sie Schmerzen leiden, ſchwach ge: 
worden find, Narben befonsmen; welche Hand es ift, ob Gie 
fie im Bande tragen: ob Ihre Nerven gelitten haben. Alfo 
„ein Onglüd fleppt nit immer .nad fit feine Broder!” Die 
Königlichen Herrſchaften find alfo. gegen Gie fo gnädig in 
diefem Unfall! Es freut mid) dies‘ fehr! Und aud, daß die 
Königlichen Herrſchoften vor lauter Konſtitution — wie jetzt 
die ganze ennuyante Welt — nicht die ganze Kunſt vergef- 
fen; nämlidy die, zu leben, zunächſt; (laut er Anſtalten für 
Enkel zu treffen, ift doch hart! und trocken ebenein!) und das 
bischen wahre Leben beſteht doch in dem alten superflu tres- 
necessaire: in der Kunft nämlich: die ich ganz neu, fo definire! 
Die Welt, die wir kennen, — oder wer dies lieber hat, die 
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Natur — fo darzuftellen, fie uns fo vorzufpielen — wi e Kin; 
der thun! — wie wir fie gerne hätten,’ ohne ihr Garfliges, 
das Zufällige, nochiwendig Wegzuräumende; wie wir fie un: 
ſerm Innern — Paradiefifden — gemäß, wünfchen müffen — 
gervöhnlich wird das Prätenfion genannt; dies unveräußer: 
lid) » angefiammte Himmelsrecht! — Gie fehen, id will Sie 
amüfiren in Ihrer Unpäglichkeit: und da will ich denn“ 
aud; meinen amüfanteften Bruder zitiren, Mori; bezüglich 
auf meine Definition von Kunft; es wird wohl noch fo her: 
ausfommen, daß er Recht hat, und zu fechs Jahren ſchon 
mußte, was id) erft jetzt fchledht aus dem Blod denke, für an: 
dere Stiliſten und Rhetoren (idy weiß nicht einmal das H rich: 
tig in dies Wort anzubriegen!). Als Moritz ſechs Jahr alt 
war, gebraudyte id mit lad. Liman — dies zur Anſchaulich⸗ 
feit — das Bad in Sreienwalde; meine Mutter wallfahrte 
nad} ihrem Geburtsort Jehdenik, zwei Meilen von Freienwalde, 
und befuchte mid) dort. Kam aber ganz empört über Morig 
on; den fie mitgenommen hatte, und dem fie entzückt die 
Berge, die Waͤſſer, die Gegenden zeigen wollte, und ſich an 
dem neuen großen Eindruck, den dies auf das Kind. machen 
müffe, erfreuen wollte: er ſchrie aber immer vom Boden der 
Kutſche herauf, wo er bequem lag: er möge das nicht fehen: 
und auf-Zureden antwortete er, er habe das alles in der Ko- 
mödie gefehen: die fehönften Dekorationen! Mama war wü— 
thend: und bereute es ſcharf, nicht ein anderes Kind mitge: 
nommen zu haben. Go viel über diefen Gegenftand! 

Laffen Gie mid) wiffen, ob ich Gie diefen Sommer fehe! 
Gewiß. In. Heidelberg wenigſtens. Schicken Sie gütigft 
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Robert diefen Brief, dem ich nicht aparte ſchreiben kann — 
es iſt 2 Une!!! — Dein Gedicht zu König's Einziehen in die 
Burg gefälle mir beffer als die Veilchen und Rofen! — Die 
Anekdote von Krausnas fihließ icy in mein Herz. Draußen, 
Fönnte fie Schaden leiden!!! Klugheit empfehl' ih. Klug 
ift der, ſagt Leffing, der auf feinen Vortheil ſich verfteht; dann 
ift man nicht genetös, aber bedacht, kalt, gefällig. Adieu. R, 
Alles gedenkt-deiner. Komme bald, mich findeft du hier. Dein 
Brief war amüfant! 


Nannheim, Donnerstag den 10. April 1817. 

„Nur Thörichtes gelingt!“ möchte man ausrufen, wenn 
man das Wühlen der Creigniffe untereinander anficht. der 
Menſchen Unternehmungen nadfpürt: und das mit vollem 
Rechte. 

Ein thoͤrichtes Eitreben kann leicht gelingen: es ift ganz 
einfeitig. Ein befferes aber fordert’ eine Zuſtimmung fo vies 
ler verfchiedenartiger Dinge, ift ein Anfordern fo- vieler Stre— 
bungen in uns, daß wir Die völlige Zuſtimmung in der Welt 
aus Diffonanz nie erwarten: follten, — 





{Märndiid,) 

Die Arme, fagte ſemand von: einer Frau, hat bei allem 
guten Schein auch wenig Vergnügen! — „Bergnügen! fagte 
Rahel in erhaben: traurigem Ausruf, wo ift aud) das? Ber: 
gnügen figt in Blumenkelchen, und kommt alle Jahr einmal 
als Geruch heraus!“ 
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„So verirbt man. die Bedienten!” fagte man zu Rahel, 
als fie etwas zugeftand, mas menſchlich gut, aber dem fire 
gen Reſpekt nicht ganz förderlich war. Sie entgegnete la⸗ 
chend: „Ich denke doch eigennützig: beſſer id) verderbe ihn, 


als mich!“ 
Mannheim, 1817. 





An Erneſtine G., in Berlin. 


Karlsruhe, Dienstag den 29. April. 1817. 

Man nennt es Süddeutſchland: rauhen, kaltes — bier 
kälter, als in Mannheim — windiges, trübes Wetter: oft 
auch Hagel und Schnee; kalter blendendee Sonnenſchein; 
nichts grüner, als den 6. Februar, als das Grün mit Ge- 
walt etwas heraus kam. Die Erde war im Winter, vos 
Herbit her, grüner, Dabei Hungersnoth vor der Thür: Theu⸗ 
rung, die jeden genirt; ſolche Noch, dag man gar nichts 
anders hört, und es ein jeder hört; man es von einen jeden. 
hört; im Oberland, einige Meilen von .bier, ist man Brot 
aus Baumzinde, und gräbt todte Pferde aus; das Vieh fürbe 
den Bauern aus Mangel an Gres und Futter. Nlan: fieht 
allen Öräueln entgugen.. Kennen Bie meine Furchtſamkeit?! 
— dabei mörhte mir por Mitleidsjainmer Das Herz fpringen. 
Wenn ich efle, Erieg’. ish einen Schreck; daß ich ea bin, ‚die 
ißt, die doch erfi ver ein, paar Stunden aß!!! — Das ift 
Eins; das Allgemeine; welches aber in alle Lebensfalten 
dringt: ımd einen wohrhaft auch Sorge aufbürdet. Nun 


hören Sie meins! — — —. 
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Ich bin nicht bettlägerig geweſen, und habe feinen ge- 
funden Tag; nicht viel foldye Stunden. Gehe manche Woche 
nicht aus (ein heillofes Wetter im Ganzen); fehe alle Tage 
einige Leute Abends; und bekomme mehr Bifiten, als id 
nur beftreiten mag und kann. Wohne ziemlidy gut; recht bes 
quem: binlänglich eingerichtet: aber fehr gering, fehr einfach; 
nur was wir bedürfen. Nichts was f cheint; nicht einmal 
an den Dingen Zierrath oder Eleganz. Schlechter als es bei 
mir zu Haufe war; zum Beifpiel! Weil? — ich ohne Gors 
gen lebrn will; da ich fehr gut ohne Prahlerei leben kann. 
Wollte man, daß wir prahften, fo Fönnte man's befehlen, und 
bezahlen. V. ift fehr fleißig: und befucht den Hof, und Die 
Orte, die er muß. Ich halte mid von allem foviel möglich, 
zurüd, Wir haben aber beiderfeits unfere große Partifans; 
und aud ich; ich glaube, weil ic) fie nicht, und nichts fudhe, 
Dies aber auch kommt fehr natürlich; ic Tann mich nicht 
tummlen und pladen, und in der weiten Welt fuchen, was 
ich ſchon Eenne, und habe: war zu lange Padrona um Klien- 
tin fein zu Fönnen: und fo bleib’ id) das erfte, bei mir; und 
werde nach und nad, durd meinten bloßen Karalter, der mir 
natũrlich ift, dafır anerkannt. Im Sommer Tann id) eine 
Reife machen, welche id) will; ich bin aud) zu Zeiten in Manns 
heim; noch bis jet, die Mieffen in Frankfurt: wir haben audy 
manden Beſuch von dieſen und andern Orten bier bei uns. 
Nah und nad, gewöhne ih midy ein. Dies ift eine Folge 
meines großen Heimathsbedürfniffes, welches mid, aud) große 
herbe Schmerzen empfinden läßt. Ich kann, und konnte be: 
fonders, mein Zuhaufe, meinen Kreis von Bekannten, meine 
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Sreunde, Nichten, Geſchwiſter nicht verfdymerzen! und befon- 
ders, wenn id; Schönes fah, und Mittheiluugswerthes, mußte 
ich meinen, oder zum wenigfien mein Herg! Go iſt mein Le 
ben, welches benannt werden kann. — 

— Die Gefellfhaft hier ift nicht unfreundlich, nicht un: 
zufrieden mit mir: aber mdn fieht ſich hier durdaus nicht 
haͤuslich, und wie in Norddeutfchland, oder auch andern Hös 
fen. Sondern gebeten, gepußt, mit Bielen. Dazu bin id) 
nicht jung, niche gefund, und nicht reich genug. Hier ift ein 
Kleiderlurus wie am -größten Hof; und überhaupt, wie jetzt 
allenthalben, bei der gefpannten Finanznoth. Nun.idy älter 
bin: nun fol id) die Dame vorftellen: nun alle Eitelfeit aus 
meinen: Herzen gemerzt ift. Diefe Klage par parenthöse. — 
Zu fparen weiß ich nur an mir ſelbſt. Lngeneröfe, und hart 
herzig jest, kann id; midy nide maden. Nun Fein Wort 
mehr! Heute Fommt Robert von Stuttgart, das freut mid); 
in wenigen Tagen Tettenborns von Mannheini,. das freut 
mich auch. — (Hier war ich lange unterbrodyen von Sräulein 
Reden; diefe Familie, Bater, Mutter, zwei Tochter iſt mir 
hier ein großer Troſt.) — 

Tarisrube, den 1. Mai 187. 

Phantafus. Bon Lied, Bd. 3. S. 518, „Wir 
haben alfo in Deutſchland, fagte Manfred, treffliche Kuͤnſtler 
gehabt, befigen noch einige, und hoffentlih werden neue ent» 
ſtehn.“ Meinem theuern, vielgeliebten Tieck ſchreib' ich hier 
noch hinzu, daß wir jetzt noch in Mannheim zwei Meiſter 
beſitzen, die, auf Flecks Weiſe, ſonſt unbedeutende Luſtſpiele 
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verherrlidyen! mit der größten Laune, Wahrheit, Eindring- 
lichkeit und kunſtgewohnt fpielen. Der ‚alte vortreffliche Heck, 
und der ganz eben fo gute Müller. So wurde „das Rauſch⸗ 
hen” ein Meifterftüd; welches fonft ſchon ein Nichts war. 
Heck fpielte den Gärtner in Kogebues „des Haffes und der 
Liebe Radje“ wohl fo,. daß man nichts betvunderungswürdi- 
geres fehen Fanı. Ganz der Mann, und deffen Stand; un: 
ſchuldig, indem er freveibefliffen ift, fann man fagen; er ftelle 
einem den Ort vor Augen, die Lage, in der er fich befindet; 
kraß wahr in den kleinſten Zügen; und doch wie durch ein 
Kunſtglas zu ſehen. 


— 





. Karlsrube, Mai 1817. 

— Ad! Liebe Freundin! Unſere Jugend. Die Linden 
fehienen uns die Welt: dort fühlten wir ihren ganzen Inhalt. 
Dus war's, D Eönnte man vorher wiffen! Wiffen 
- und jung, zugleich fein. Elend ift der Menſch; fehr elend; 
und man tadelt das arme Wefen. Eins ift wahr: etwas hat 
fih ganz verändert. Die Atmofphäre; foldye Sommer, Som: 
merluft, wie in unferer jugend, giebt’s nicht mehr. Wir ſag⸗ 
ten ja oft: wenn's mal ganz anders fommt mit Sonn’ und 
Gternen! — dies ift wirklich anders gefommen! das fühlt 
man tief: und dies grade, wo auch Hoffnung, Tugend, 
Freunde, Gituationen, todt hinter uns liegen. Schrecklich!!! 
Barnhegen befteht immer drauf, wir follten von der Schweiz 
zufanımen narh dem Eomo’er Gee! — der meint's fo gut! der 
kiebe mid. Er genießt ein großes Glück; ich ſeh's: er ſagt's, 
er fühle's. Geh' ich aber, fo muß ich ihn allein laffen. Er 


wünfdjt's für mich: iſt mir behülſlich dazu. Leidet aber druns 
ter. Hat niemanden als mich. — — 
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An Roſe, im Haag. 


Donnerstag, Karlsrube, den 22. Mai 1817. - 


Schlechtes, Fühlen, unbeflündiges Regenwetter: gegen 
Abınd viel Nebel. 


Liebe Roſentochter! Nun kann es nicht mehr aufgeſcho⸗ 
ben werden, nun muß ich dir endli ch ſchreiben, fonft denkſt 
du wirklich, mein Herz iſt ſo ſteif geworden, wie ich und meine 
Laune. — Vor ungefähr vierzehn Tagen kam Ludwig Robert 
mit Herrn % aus Stuttgart bier zufammen an; Robert 
bradjte mir ihn den zweiten Abend zum Thee, wo Herr J. 
aud) nicht ein Wort mehr fprad), als das⸗allernothwendigſte 


“ Antworten auf meine Fragen; das Gefprädy ging mit den 


andern Befuchern feinen Gang, Herr %. um 40 ftumm nad): 
Haufe. Ich ließ ihn durch Robert, der mit ihm wohnte, zum’ 
nächſten Mittag einladen; Robert Fam um 3 Uhr init dem 
Bedeuten, Hear J. fei für den Mittag ſchon verfagt. Den 


andern Tag erhielt ich eine Karte von ihm mit feinem Na— 


men; ich denke alfo, ich werde ihn noch ſprechen; weg war 
er! Er fpendirte mir nicht einmal auf feiner Karte das p.p.c.; 
das ift zu ſtumm! — .Den ig, der im Krieg geblieben ift, 
hatte ich in Prag als preußiſchen Jäger aufzufuchen und zu 
verpflegen: das Erfte Foftete mich die unendlichfte Muͤhe, das 
Zweite gelang mir nicht, weil er durchaus nicht ſprach, und 
auch nicht wiederfam, Denk nur alfo nicht, lieb Röfelein! 
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daß ich J. fo unbekümmert zu dir reifen ließ, ohne Stage, 
Beftellung, Liebes, und Lebenszeichen. - Ich beneidete ihn fehr! 
Bill dir alle Tage fchreiben, befchäftige mid) in meiner Geele 
immermeg mit dir; aber man ift gefrennt: und das ift nicht 
mehr als halber Tod. Den Troft hat man nur, daß es mög: 
lich bleibt, fich zu fehen und anzufrifhen; daß man weiß, 
dag man nody in demfelben Kreis von Leid und Freud' um- 
fangen, mit den Süßen auf demfelben Erdenrund ſteht, nod) 
von derfelben Luft Haben muß, um zu leben. Aber die Mit: 
theilung flirbt nach und nad) aus. Wie follte man aud) ganze 
Lebenswege zu Papier bringen, wann ſich die Kreife deffelben 
verändern, bereidyern, verarmen, und man alles darin befchreis 
ben müßte: dies allein Foftete eine Lebenszeit; -und aud) die 
Korrefpondenz wächſt alle Tage, und ändert, wie man felbft 
den Wohnort und Bekannte ändern muß. Je n’y suffis plus! 
Meine Nerven haben ſolche Wendung genommen, von gro: 
Gen Krankheiten, deren Konnalescenz ich nie abwarten Eonnte, 
undenklich reizbar zu fein, die wenigften Tage, in denen die 
wenigften Stunden, das Schreiben zu gewähren. Auf den 
Augen hab’ ich häufig Krampf, den id; den eifernen Ofen des 
füdlichen Deutſchlands zufchreibe. Auch hätte ich dir zu viel 
zu fagen, da id) dir gerne alles fagen mörhte, und davon, die 
Seder in der Hand, gepeinigt bin!!! Die legte Zeit hin» 
derte mid) noch dies, daß ich feit Monaten weiß, daß Mar: 
tus mit Frau und Kindern den 1. Juni abreifen, um ganz 
nabe bier, nad) Heidelberg zu kommen, two ich zu ihnen will, 
fie in Bäder in der Gegend, und nun wolle ich fehen, ob 
ih ihn nicht bereden Tann, mit mir zu die zu reifen! Du 
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Eommft, id} fehe es, in deinem Leben doch nicht (bei. deinem 
einzigen, erwachſenen Knaben, da Karl doth fo oft in 
Brüſſel fein muß,’ verftehe ich die Unmöglichkeit nicht:), ich 
wollte dir aber feine Hoffnung ohne Gewißheit in den Kopf 
fegen: und konnte dir wiederum nicht ſchreiben ohne es zu ers 
mwähnen, und da id; nun doc) fehreiben muß, fo erwähne ich 
es auch. Go fiehen die Dinge. Ich erwarte nun einen defi⸗ 
nitiveren Brief von Markus, der mir den Tag ihrer Ankunft 
melden fol: da ich aber die Welt bis an den Hals kenne, fo 
bin ich mir ohnerachtet der beftimmten Briefe .von ihn doch 
auch wieder eine abfagende Antwort gewärtig. Käme nur 
die noch zu rechter Zeit, und verdürbe mir. den Sonimer nit. 
Vielleicht wär’ es mir alsdann nod) miöglich eine andere Ge- 
fellfehaft zu fihaffen, oder den Gonmmer in dem vier Meilen 
von hier -gelegenen DBadeort Baden zu genießen, mo es immer 
von Bäften, wie von Heerden in den Wieſen und Gebirgen 
wimmele, mir zum Zufeher recht; und der Ort, mir nur feiner 
bequemen Nähe wegen lieb. Barnhagen, der hier Charge d’af: 
faires iſt, muß bleiben, und kann mich nicht zu dir begleiten, 
mein Rösten. So gerne er dich fehen, ich ihn dir zeigen möchte: 
und wie gut wir leben, wie er ift, wie ich's bei ihm habe! Dies 
alles ift gue für mid) ausgefallen; aber daß ich reifen und her- 
umziehen muß, .in einem Alter und- Geelenzuftand, wo id, blei⸗ 
ben und ruhen möchte und müßte! daß ih aus Land: und 
Befanntfihaften, Wirkungskreis, Erinnerungen, ausgemwur« 
- zele wurde, wann in einem ſchmerzgetödteten Herzen und 
Alter Feine mehr wachſen, ift ein raflinement meines Schick- 
fals, über das ich nicht hinaus kaun. Davon alles. mündlich. 


‘ 
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Denn wiſſe, theure Rofe, geliebte Freundin und Schweſter, 
auf eine oder die andere Art muß ich dich bald fehen! Da: 
her mein Schweigen; — und id bin fo wahrhaft wie du 
mich kannteſt, im Ergründen, Nadyfpüren meiner felbft; im 
Erwägen von dem, was ınir begegnet, und was ich wählen 
muß. Ufo hab' ich dir viel zu fagen. Ein Lebens⸗Re— 
fume: und Nillionen Kleinigkeiten, die noch immer bei 
mir Wichtigkeiten find. Ich Tiebe noch immer Gefellfchaft — 
aber freie; wie unfere war, — Muſik, Iheater, Luft, Grü- 
nes, Scherz, Big, tiefes Denfen, wahrhaftes Gein, Sranzofen, 
franzöfifche Lektüre; ennuyire mid) leicht, amüfire mid, leicht. 
Muß das Nleifte in der elenden Fleinen, verhedderten Hofre⸗ 
ſidenz hier vermiſſen; kann das tiefe feuchte Thal nicht ertra— 
gen. Das iſt mein Unglück. Denn der Ort, wo man lebt, 
iſt die Welt, in der man lebt. Alles, alſo. — Beingh feit 
einem Jahr ift Robert — der ein⸗ für allemal Ludwig heißt 
— in meiner Nähe, bald mit mir bier, bald in Mannheim 
zufammen, bald in Baden, alles nur vier, fechs, acht Meilen 
auseinander, Stuttgart mit eingerechnet, wo er öfters bei Graf 
Goloffkin lebt; das freut. mic nun Fehr: er ift ganz glüdlic, 
ganz vergnügt, und weiß es: geliebt und fehr geſchaͤtzt in 
al diefen Städten; fühle ſich ganz frei, ift es, und goufirt 
es. Der Glüdlihfte von uns; ganz -gefund. Unbeſchrieen! 
Ich habe Borurtheile, Mama ift.meg. Weg! Ich fehe nie 
einen Garten, wünfche nie ein Befigthum, wo id) nicht fie an⸗ 
rufe, und tief tief fühle, Daß ich es nie mit cclat genießen 
Tönnte, weil fie es nicht hatte. Ein Jahr nur möchte ich 
ihr in einem bequemen Gartenquartier meine und Moritz Ehe 
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zeigen: Gott hatte es fo befchloffen, wie es if. Drum wollen 
wir uns nod) fehen, fo lang wir lebendig find. Gie, die Kou- 
fine, Gualtieri, Prinz Louis, mein junger Sreund Marwitz, 
ein Engel, Zinnomw, Pierre Lombard, die Bethmann, die Dok— 
torin Lemos; Duaft, Möllendorf, Schack, alles alles ift weg, 
fort, godt. Righini, Fleck, todt, die Mardetti weg, Brind: 
mann weg, alles todt und weg. Wie eine Ernte. Ich fo oft 
dem Tod in den Klauen, alle Kräfte mußte ich ihm Taffen. 
Ich madje ſchon lange Feine Muſik mehr; mich ſchwindlen die 
Noten, die Töne dröhnen mir in den Nerven! — Go ift’s, 
Roſe. Und dabei gönnen fie einem nichts in der Jugend; 
befehränfen, tadlen einen. Man ift arm. Ich mar Jüdin, 
nicht hübſch, ignorant, ohne gräce, sans talents et sans instrue- 
tion: ah wma: seeur, c’est fini; c’est fini avant la fin reelle. 
Nichts häste id) anders machen können. Mündlich. Schreib 
du mir unterdeß von deinem Leben. Du wohnt dod) gut 
im Haag. Es ift ein Spazir-Ort. Bift du denn nie in 
Brüffel? Und warum nicht? Line iſt bei Niorig, ich geb’ ihr 
aber doch ihr Lohn. Ich habe ein Mäddyen und einen Be: 
dienten, eſſe aus dem Wirthshaus, bin ſchlecht eingeridhtet. 
Ohne Silber, ohne Porzelaine. In jedem Zimmer ein Sopha: 
vier Gopha’s hab’ ich. Gute Luft. Weiter nichts: und Bü— 
cher in Fülle Das liebt Barnhagen. Lebe wohl, liebes Kind. 
Grüße Karl millionenmel von mir: . und Louis. Friedrich 
Schlegel iſt beim Bundestag angeſtellt, ich habe ſie viel in 
Frankfurt geſehen, und noch im Herbſt: ſie iſt vortrefflich, wie 
fie war, und beſſer: ſie iſt fromme Katholikin. Ya! ſprech 
du mit! Kein Fragen hilft zur Auskunft. Adieu, 'adieu. 
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Robert ift no nicht da. Barnhagen grüßt- did) ſehr. ich 
umarme dich herzlid). Deine treue NR 


Karlsruhe, Mittwoch den 28. Mat 1817. 
Kühlſtes, unaufhörliches Regenwetter. 


— So lange man noch auf derſelben Erdkugel lebt, und 
ſich nach einander erkundigen kann, will ich es auch thun; 
da ich ohnehin geſonnen bin, mich nur zum Verklagtwerden, 
aber nicht zum Klagen, am jüngſten Tage zu ſtellen! — Miß⸗ 
verſtehen Sie mich auch nicht! dies geſchieht nicht aus Groß⸗ 
muth, aber aus Überdruß: Ekel ich mag die alten Höllen⸗ 
- gefdjichten und Erinsnrungsempfindungen, nidyt noch Einmal 
durchgehen, auch mache ich mir aus feinem Rechtkriegen mehr 
ettvas, ivas mir nicht mehr dienen kann, außer zum Rede; 
fo hatte ich'ſs hier auch ſchon; und alles, was zu alt ift, zu 
lange dauert, gefällt mir nicht mehr. Alfo will ich mid nur 
fiellen, wo ich's vermeiden Tann, — und den Himmel — oder 
ein Künftiges — als Himmel anfehen, und annehmen. — 

— Geht gerne ging auch ich feit Jahren nad) Karlsbad; 
aber ih kann nichts. Gewiß meine Schuld: es läßt ſich 
nicht vereinigen, Andern alles recht zu machen, und auch fich 
felbft. ch kann eher die Grimaffen meines eignen Herzens 
aushalten, als die ‚der Perfonen, mit denen ich zu thun habe: 
wenn fie fie auch für mid; aushalten wollen! 


1817. 
— Gerne Taffe ih mich beurtheilen; ſchon als Kind 
wünſcht' id) mic oft den jüngften Lag nah, damit alles Un⸗ 
| recht 
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tet und Redjt, was meine Seele drüdkte, an fein Licht kame! 
an eines andren Tages Licht kommt leider nur allzu wenig 
die eigentliche Bewandtniß, und Verwickelung menſchlichen 
Handlens, und die Geſinnung als Triebfeder! Redlich iſt's 
und ſi ttenbetriebſam, two moͤglich Tage herbeizurufen, die dem 
großen verheißenen vorgehen; und flufenmweife, nach unferer 
Kraft und beften Einſicht, jenes allheilende Licht ſchon jest 
uns näher zu bringen. Wie können wir jeßtzeitig dies an- 
ders, als durch gedrudtes Wort? vernimmt man uns anders?‘ 
Es mögen immerhin die redlichen Männer und Weiber die 
Wahrheit ſprechen, wie fie fie wiſſen; und nach aller Ewigkeit 
zu, fid) einander berichtigen, wo fie nur Fönnen; und weicher 
Achtgeſinnte wuͤnſchte nicht noch allgemeiner wirffame Organe, 
als felbft den Drud, bis jetzt die angemeffenjte Erfindung für 
geiftbegabte Wefen Ich fihreibe alfo, was ich über Dinge 
beifer zu wiſſen glaube, die vorgefallen find, iind. über welche 
ich reden höre und Iefe. Und warte, um zu widerrufen, was 
ich ſchreibe, bis hinwiederum Einer kommen wird, der meine 
Behauptungen mit Gründen zurückweiſt. Jeder Gegenſtand 
iſt in einem Verhaͤltniß mit allen übrigen; die richtige Be— 
ſtimmung, tie er fi ich zu ihnen verhält, iſt die Wahrheit, die 
man über ihm nuszuſprechen vermag: alſo kann über alles 
geirr€ und gelogen iverden; dies auch bei dem ummwichtigften 
Begenftande zu verhindern, ift ein großer Genuß. 


— — — — 
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An Barnhagen, in Karlsruhe. 


Baden, Montag Mittag 1 Uhr, den 7. Juni 1817. 
Helltrübes Welter nady unendlichen Regengüjfen. 


Heute, mein Geliebter, erhielt idy einen Brief von dir, 


anftatt di! Jedoch fei ruhig, denn idy bin es aud. Und 
vergnügt, wenn ich did auch wünſche. — Unfer Quartier, im 


Töpferhäuschhen ift das amüfantefte! Ich mag gar nicht 


ausgehen! Lauter Berge, und Königinnen! und Könige! und 
alle Welt Menfchen. Heute effen wir zum erftenmal zu Haufe. 
Die arme Tettenborn liegt zu Bette: auf wenige Tage nur, 
fagt Rehmann. Demidoff's find fehr gut mit mir. Gie war: 
ten Alle auf did. Auch Nariſchkin ift geftern angefommen; 
twie ein Bruder fich gefreut. Robert ift ganz galant gegen 
uns! — hat beim König von Würteinberg gefpeift, ijt mic 
Golofflin auf der Hub; und ſehr recherchirt. Roftopfchin 
merkt, dag ich ein Publifum bin. Die Lönigin von Würtem⸗ 


berg und die Großherzogin fehen fid) viel und gern. Man. 


fieht fie Alle den ganzen Zag. Jeder, und die Demidoff 


ı-la tete, außer fi) über die hohen Gäfte und das Kourmas 


hen: bis zu Thränen. Und gehen Beinah nicht hin !? Mic 
Taſtet's aus Straßburg find Sranzofen, die ein Bötterfind 
von zwei Jahren haben! Morgen leider reift es. — 

Etwas von Roſtopſchin. Wie fein, wigig, graziös er in 
feiner Ruhe und Würde ift, weißt du. Nun hab’ id) aber 
gefehen, wie er mit allem diefen auch grob fein Tann. Der 
Baron Gr., der ihm ſchon lange zu dreift dünken mochte, 
fptang in der Allee zu ihm heran, bewunderte die Dekoratio⸗ 


> 
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nen am Knopfloch Roftopfhins, die der nur heute trug — 
lauter Sternchen, wie Andere bloß Kreuzchen haben, — be 
taftete fie, fpielte danıit, wobei ihn Roſtopſchin ſchon mie grins 
mig lächelnden Augen bemitleidend genug anſah; als aber 
jener die audy im Tone verfehlte Bemerkfung — denn er fiel 
mehr leste als ſcherzend aus — vorbrachte: Ah que c'est joli! 
e’est comme pour des marionnettes! wurde Roftopfchin’s Miene 
plöglidy ganz fanft und kalt: „Eh bien! je vous en pr&terai 
une, pour le röle d’Arlequin!” fagte er, und ließ ihn ftehen. 
Er dauerte mid; obſchon ich fand, daß’ ihn Recht geſchah, 
wegen feines Diplomaten »Düntels überhaupt; war ihm doch 
fein Schimpfen auf die Juden ungerügt durchgegangen. Aber 
ſolche fanfte Kälte, das wurde mir nun aud deutlich, kann 
Moskau verbrennen. — 


— — — — 


An Karoline von Woltmann, in Bien. 


" Rarlsrube, den x. Juni 1817. Freitag, bei bren« 
nender Hitze, wenigflens in meinem Quartier. 


Bei folchen Pulsfhlägen am Halfe und Kopf iſt es um 
mögli, auf einen Bricf mie den hrigen, den ntan einen 
Urbrief, einen Mtufterbrief, von KReichthum, Nachrichten, Kleiß, 
Güte, Befliffenheit und MüherTrog nennen kann, zu antwor⸗ 
ten! Bielleicht gelingt mie im Laufe des Jahıs ein ähnlicher; 
oder vielleicht frühen, Gie zu fehen. Im lieben Oſterreich. In 
Wien, Baden, Prag ıc Laffen Gie ſich aber Ihren Brief 
nicht gereuen; alles, geehrte theure Steundin, habe ich bis zu 
Schauder auf den Baden und Thränen mit empfunden. O! 
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Gott, Sie find ein handlender Held gegen mid. ch ein 
elender Hamlet. ch Tiebe was id) ehre und beimundere: 
und Fein Menſch folgt Ihrem Schickſal mit regerem Antheif. 
Aber man quält und quält fi! Keine Würdigkeit ſchützt; 
im Gegentheil. Lefen Gie einmal des fiebzigjährigen Pefta- 
lozzi's Erflärungen in den Beilagen zum Mlorgenblatt; wie 
der erft jest ſich entfchließen will, feinem Innren zu folgen. 
— Die wahre Mifhung von Hartnädigfeit und Weichheit 
ift nur ehrwürdig und einträglid. Gonft fist man als Narr 
mit feiner Haren Einfiht. Nun bin ich gar durch einen Be: 
ſuch, den General Tettenborn, der von Baden-Baden hier ift, 
geflört! Nur fo viel. Ich kenne Feine Eunftvollere Gtelle, 
als die in Woltmanns Leben, wo er fagt, Daß er der Leite . 
fei, den der deutfche Kaifer adelte. Wie das Duellgefpräd 
in Goethens Taſſo, Fann id, fie taufendmal lefen und nie be- 
greifen, wie man ſolches aufeinander bringen Fann, da es doch 
nur fo aufeinander fommen kann. Das ift die Kunft: Wolt⸗ 
manns Gtelfe ift noch obenein unergründlid,, wie die Gefchichte, 
wie die Natur felbft; nur fo zu verſtehen, wie man ſie zu 
nehmen vermag. Ein wahres Witzſtück, Kunftflüd. Schrei⸗ 
ben Gie nur ja den Roman aus! und die göttlichen Sagen. 
Gegne Sie Gott mit Kraft und Genuß! Ich ertvarte meine - 
Geſchwiſter aus Berlin: abet ſchon länger, weldes Warten 
mir den Sommer zerftüdele. Peftalozzi! Biel Geſundheit! 
Adieu, adieu! Gehen Ste Arnfteins? die haſſen mich gewiß. 
Ich kann aber nicht ſchreiben. Arnſteins lieb ich gewiß. 
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An Barnhagen, in Karlerube. 


Boden, Dienstag 1 Uhr Mittag, den 5. Auguft 1817. 


Nach großem Regen von geflern, ſchönes regnerifches 
Wetter. 


Ich komme aus dem ziemlich leeren Iuftigen Gaal, wo: 
nur unfere Leute fpielten, und Kaſt's mit mir waren, wo id) 
einen großen Thaler verfpiele habe, auf fehönen Nummern; 
17. 31. 11. und aud) auf ein paar Linien, die. ich nicht ver: 
ftand. Ich ging nur hin, um Tettenborn zu attrappiren; der 
gejtern Abend noch freundlidift vor meinem Baufe um halb 
12 hielt; mir deinen Heben englifchen Brief reidyen ließ, und. 
mir verfpracdh, heute in der Frühe alles zu erzählen. — Ich 
fehne mich fehr nad dir. War geftern fehr empfindlih: war 
von einem Öonnenuntergang — wie er vielleicht alle dreißig 
Jahr ſich macht: ich fah ihn mit Hannchen und. Augufte: fie 
waren ganz hin davon. Gold. Feengold — wie von der 
rührendften Mlenfchenfcene ergriffen; in größter Emotion: 
weinte den Abend ordentlich, als Nariſchkin ruffifch : fpanifdge 
Lieder fang: aber war glücklich, das Herz aktiv zu fühlen. 
Darauf Fam dein liebfter Brief, und der Staël ihr Tod! 
„Lourdement et profondement!” (Als man fie zuleßt gefragt 
hatte, ob fie geſchlafen.) Freilich. Go ifts. Nur ein fie fe: 
res Schlafen; das iſt auch unſer Leben: (dies fühl’ ih 
alles, wie das Dafein.) — ein Schlaf in einem größern Leben; 
und man ift niche gleich rein hinüber, von einem Schlaf, in 
den andern; mwenigftens iſt's gewiß fekten. fo; und kann fehr 
gut anders fein. Das hab’ ich alles an meinen Gdlaf: 
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zuftänden fiber. Heute ſchlief ich zu erſt hier ſchlecht; erwachte 


mit Kopfweh, und Zuſtand: hatte im Traum immer ein Elei- 
nes Kind mit blauen Augen, ganz mager, ganz Elug, verlor 
es immer: liebe eg unendlih; noch! fand es unter Illa: 
tragen öfters wieder; fuhr mit ihm zu Schlitten; es fror mir 
an: ich hauchte es, twieder auf, mußte es oft ſuchen und in’s 
Leben zurüd bringen; hatte immer feine Gewänder feit ange« 
padt, und das Kind verloren, entglitten: war außer mir, 
nichts zu haben, als id) erwachte: und es ift mir, als hätte 
ih wirklich etwas verloren. Go quälte ih mid) die Nacht: 
und Holzwürmer, Hige, Agitation, ließen mic; nicht fehlafen. 
Ich ſchlief aber bis 10. Alles, ‚tiefe Gedanken, Aufrührung . 
der Einbildungsfraft, Nerven, Blutumlauf: nichts! Alles, 
wenn du willſt. Ich weiß ganz gewiß, es giebt andere Kons 
zeptionen,. als unfere. Kleine Naturblaͤschen ſind wir; ein 
einfacher großer Geiſt in ung eingeſperrt. — Freut dich des 
Freundes neue Thätigkeit? Gei nur nicht zu verſchwenderiſch 
gegen ihn, Man muß wahrlid alle Leute etwas kurz hal⸗ 
tag: es find beinah Feine Menſchen unter ihnen; und alle 
Menſchen haben ihre Momente, wo fie Leute find, Lebe wohl, 
Theuerſter! 
Geſiern ſah ich erſt wieder, daß wenn auch alte Grüfte 
ſich in meinem Herzen erſchließen, und ihre verhaltenen, nicht 
mehr gekannten Ströme loslaſſen, und eine Vergangenheit ſich 
auf die Stelle der Gegenwart ſetzt, und dieſe nur als eine von 
Sehnſucht berührte Zukunft von neuem dem faſt irren Geiſte 
zeige, du doch der gewünſchte, geprüfte, vermißte Vertraute 
und Freund vom Herzen gefordert wirft, dem es Hagen, erzäh« 
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fen, erklaͤren will. Lieber Freund, an dich lehn' ich mich! wenn 
die ganze Seele in ungewohnter Hellung von Herzensgluthen 
flammt! Adieu! Lebe deiner Gefundheit! mir ift wohl. 

Eu Deine R. 


An Varnhagen, in Karlsruhe. 


Baden, Gonnobend halb 1 Uhr Mittag, den 9. Auguſt 1817. 


Schönes Wetter ohne Sonne nah unendlichen Sänd- 
- lutben, von geflern Abend und der Nacht. 


Theurer Anguft, ich erhielt diefen Morgen deine Liebes 
zeilen von geftern; and jetzt deinen lieben Brief durch Hrn. 
Ewald. Ich war gegen 11 Uhr mie Andres, ſtill und vers 
gnügt, beinah bis Scheuern, und durch Mühlen gegangen, 
um im Sreien nah meiner Art zu fein, und weil es der er 
warteten Gefchwifter ımd ein grader Weg if. Den Gang 
hatte ich nöthig, die Gewitter in der Lufe hatten, mid; opprefs _ 
fire. Als ich nad) Haufe kam, fand ich das Ewald'ſche Paket; 
ihn fah id) noch nicht. — Ich gedenke — wenn, Feine Hiße 
ift — in Raftatt oder unterwegs zu effen, damit ich nicht zu 
früh ausfahre, und im Nadmittag Montag anzufonmen. 
Noch hab’ id) leiſe Hoffnung, du könneſt noch vorher, hierher 
kommen: überhaupt Fomme id) nie nad) Haufe, wo ih nicht 
dod) denke, du könneſt angefommen fein! Mit mir zurüd 
wirft du doch kommen? hierher, Tettenborn ift auch ganz 
ungeduldig, und begreift's gar nicht. — Geſtern Abend waren 
wir zu Haufe geblieben, Roberts zu erwarten; und faßen bis 
gegen 9 bei Plagtegen in der Hausthür, wo uns alle Belannte 
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befuchten, und mitſaßen. Als Tettenborg ging, ivollte er uns 
mit Gewalt mithaben, verfichernd in's Unendliche, fie kaͤmen 
nicht, was er gar nicht wiſſen Fonnte: um 10 ließ er uns end« 
lich mit dem Jäger, der Laterne und der Ausrede, wir follten 
tanzen kommen, holen, und mir gingen richtig nod) hin. Vom 
Tanzen war nicht ‚mit einem Worte die Rede: wir fellten 
bloß niche fehlen. Nur Demidoff's ohne Roftopfhia, und 
Schonburg waren da. Muſik vor der Ihür. 

Es ift mir fehr angenehm, daß Hebel bei dir war: und 
auch der. rund. Du weißt wie ich das Volk liebe: bloß weil 
es die Meiften find, und die Ärmften; es muß ohn' Unterlag 
für die Menge, für's Ganze gefhehen. An mir ift ein Gefet: 
geber, ein Peftalozzi, ein Moſes untergegangen: ich bin ſeht 
erfreut, daß man der Königin von Bürtemberg diefen Einn 
öffnen, oder. offen finden kann: auch weit fie eine Königin if; 
und auf Biele wirken kann. Beſonders freut's mid) aud), daß 
man dich. für einen Menfchen hält, der in fo etmag mitars 
beiten fol. ch kann Beine andere Ambition leiden, als die 
ſich auf unfere tieffte Meinung bezieht! — Deine Papierver: 
ſchwendung hilfe dir nichts! Ich fchreibe auf deine leeren Pa- 
pierhälften. Ich hatte Fein dünnes mehr. Adieu, theuerfter 
SHerzensfreund. Ich fehreibe dir morgen noch Einmal: und 
will immer ‚bei dir bleiben ! Deine. Ganz deine R, 


413 


An Aftolf Grafen von Euftine, in Fervaques. 


| Brüffel, den 17. September 1817. 
Ja, lieber Euftine, hier bin ih! Drei Tagereifen von 
Paris: bier feit geſtern acht Tage, meine Schweſter Mad. 
Affer zu beſuchen, die ich in vierzehn Jahren nidjt gefehen 


"hatte, deren Mann ein Juſtizbeamter ifl, welcher mit der Res 


‚gierung feit vorigen Oktober hier refidire, und den 235. mie 
ie und meiner Schweſter wieder nach dem Haag fol. In 


Todesangſt reifte. ich hierher ſie nicht mehr zu finden; vorher - 


konnte ich ihr nicht ſchreiben, daß ich kaͤme, weil Barahagen 
audere Befchäftsreifen. mit diefer meiner Tombiniren wollte, 


und ich bis ayf den letzten Augmblid nicht wußte, ob und “ 


wann ich kommen fönnte, und id) wollte meiner armen Schwer 
ſter Beine Germüchabewegung and unnöthige Spannung ma: 
en. Ich Eounte ihr alfo nur. von Koblenz aus fchreiben, 
welchen Brief fie einen Tag vor meiner Ankunft erhielt. Die 
rende, die Erfhüfterung, war groß. Gie ift zehn Jahr 


- jünger als ih, wurde zu achtzehn Jahren aus dem Haufe, 
aus dem Lande entwurzelt, mit ihrem Villen zwar, aber 


ohne Unterſcheidungskunſt und Kenntnif von Holland und 
Deutfäland, und der Welt überhaupt: id) war zu Paris, 
als fie heirathete: und befuchte fie glei) Anno 1, als fie ge 
heirathet hatte, in Amfterdam, mo meine Mutter noch von 
der Hochzeit war, mit der. id nad) Haufe reifte: ich lernte 
Holland, und die Kamilig, den Bräutigam, zugleid), Tennen. 
Hier fehe id) nur meine Schwefter, fie nur mid, (Ich noch 


1 
1 
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unfern Gefandten Fürſt Hasfeldt und deffen Sanilie) Man 


kann fehr ſchon in Brüffel fpaziren gehen. Mad. Gavaudan 
fpielt hier; vortrefflich! heute er und fie; ihn kannte id) 
‘von Paris. Das Bolt made mir hier einen fehr fremden 
Eindrud; es find nicht Sranzofen, nicht Deutfche; auch nichts 
anderes. Und id) kann mich im ſchönſten Gtadtlofal, im üp⸗ 
pigften Orte, und den eleganteften Umſtänden nicht behaglid) 


fühlen, und bewegen, wenn mir die Wurzel all der opulenten . 


Ruftände nicht befannt, Elar ift, und gefällt; nämlich das 
Bolt, fein Leben und fein Zielen. Hier widerſpricht ſich jede 
Safer: fo lange fdyon erlebt dies Volk Regierungs» und Eis 
genthumswechſel; Wechſel im Angehören feiner felbft nämlich: 
„und id), die von foldden Dingen wenig zu verftehen gelernt 
hat, fühle leicht, fein, und fHarf ihre Wirkung. Ich Bin faft 
hier nie allein, immer mit Illann, Schweſter, und Schwager, 
daher Tann -ich Ihnen audy nur Hefe rohen Notizen geben, 
diefe dürren Zeilen ſchicken auf Ihren Lieben, liebevollen Brief, 
voller -Gebete und Offenbarüngen und Dankhynmen und Er⸗ 
leuchtungen und Freude über das Eriftiren!!! Wiffen Gie 
wenigftens, daß ich es eben fo anſehe: und immer glücklich 
wäre, wenn man nicht flörte: und darum aud fo erhpört 
über Störungen bin. Ihr Plan, auf eine Liniverfität zu ge 
ben, Ihr Bedärfniß dazu, hat mein völligftes Applaudiffe- 
ment. Thun Gie es ja: dies ift was Ihnen fehlt! Auch vor 
meiner Reife hierher war ich unendlich geftört. Sechs Wo— 
chen waren meine Berliner Geſchwiſter mit ihren beiden Tod) 
sern- in Baden und Karlsruhe bei mir (id) war ihnen aud) 
bis Heidclberg und Mannheim entgegen), Gröfin Schlabren⸗ 


475 


dorf befuchte mich mit einer Tochter; ein Freund von Varn⸗ 
hagen; auch dies alles bewirthete id) unter hin und her reifen 


von Baden nad) Karlsruhe und. von Karlsruhe nad) Baden. 


Dabei mußte id) ausziehen, weil mein Wirth mir aufgefagt _ 


hatte; dies alles mit feinen unerſchwinglichen Koften, Ärger, 
Unruhe, Arbeit, Gorge, Bewegung, DBeforgen; Borftellen das 
bei Within, Dame, Berwandte; und das Tettenborn'ſche Haus 
nit all feinem train dabei, auch eine Reife mit dem und 
ztoslf Perfonen in den Schwarzwald und in's Kinziger⸗ und 
Murgthal — haben mich ganz ftupid gemacht. Auf unferer 
Reife hierher ging’s länge dem Rhein hinab, Barnh. Dore 
und ich; ich mußte Mainz, Bingen, Koblenz, Köln, Aachen, 
Lüttich, Löwen, alles’ fehen, Kirchen, Rathhäufer, alles: reifte 
mehr als zehn Tage. So daß drei Worhen von Varnhagens 
ſechswoͤchentlichen Urlaub weg find. In meiner Geele, den 
ganzen Sommer über, dacht' ich es mir, forgte es mir anders 


aus! Ich dachte nicht an Rhein, nicht an Varnhagens Reife: 


dachte ſechs Wochen zur Brüffeler Reife zu haben: dachte Ih⸗ 
nen zu fohreiben, mit Ihnen ein Rendezvous hier zu haben: 
ja fogar, wenn auch nur auf zwei Woden, meine Schweſter, 
die ich num niche mobil und in der Zeit beſchränkt finde, 
nad) Paris zu ſchleppen. Go aber bin id in eine wahre 
Stupidität gefallen, daß ich Ihnen in acht vollen Tagen von 
hier aus nicht fehrieb!? — nicht ſchreiben konnte. Weil ic 
aud hier gemartert wurde durch das Dedrohen einer Reife, 
die Varnh. noch von hieraus machen wollte und will, Kurz, 
im Beben kombinite ich nicht wieder zwei Dinge, die nicht zus 
faınmen gehören, wenn eins daven ein reines Vergnügen, 
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ein reines Glͤck, als der Beſuch bei meiner Schweiter, fein 
fol. Bis zum 27. oder 28. bleib’ ich nun nod bier; und 
muß vielleicht mit Dore allein nach Haufe reifen. 

Gie find in Fervaques! Ich ſchreibe auch heute nur -aus 
Gewiſſen, damit Sie erfahren, wo ich bin, und warum ich 
ſchweigen mußte. Expliquez tout cela à madame de Custine: 
elle comprendra tout. La vie est reellement une pure inon- 
dation de circonstances qui nous submergent, et nous ne fai- 
sons que de miserables projets en nous debatiant contre les 
.ondes. Jamais un plan ne se realise; et si nous atteignons 
un but, c'est que les ondes nous y portent, dix ans apr&s que 
nous l’avons eu en vue: et alors on dit que nous sommes in- 
constans, que nous avons change. Grüßen Sie Ihre Mutter 


. mit den zärtlichſten Grüßen von mir. Autworten Gie gleich: 


dann trifft mid) hr Brief noch. Mantagne de la cour. chez 
W. Robert, tapissier. No. 1111.; bin ich nicht mehr hier, fo 
fit mir der Tapezier, mein ſehr ordentlidher Wirth, den 
Brief nad) Karlsruhe nad. Was Gie mir von der Lebens: 
anſicht Ihrer Mutter fagten, leuchtet audy mir fehr ein: Gie 
fehen fie richtig: und ich fühle mit ihr. Leben Gie wohl, lie- 
ber Sreund, und verzeihen Sie mir diefen dürren Brief, und . 
wenn Gie können, glauben Gie mir, daß er ein großes 
Freundſchaftsſtũck iſt. DBrüffel est une ville superbe! la 
plus belle pour 8'y promener: ma passion, comıne Vous savez. 
Varnh. est dans ce mament chez le roi: j'ai pris ce mo- 
ment pour €crire: il se rappelle à votre freundlichem. Anden: 
fen. Ich grüße herzlich Bärſtecher: et Mille. Jenny. Dore 
baise les mains à madame la comiesse! ei croit &ire en France, 


477 


parce qu’elle entend parler frangais, et ne la tronve pas si 





redoutable parce qu’on li parle une espece d’allemand. 
Adieu, cher ami; j’attends une r&ponse. Comme tonjeurs vo- 
ire R. Les Gavaudans jowent aujourd’hui le tyran corrige. 
J'ai une loge. 


An Varnhagen, in Berlin. 
FScankfurt a. M., Dienstag Vormittag 10 Uhr, 
den 14. Oktober 1817. 
Nicht gang kühlen, helles ſchönes Wetter. 

Deine ganze liebevolle Art, dein Geſicht, der Ausdruck 
womit du mich anſiehſt, ſteht vor meinen Augen! Tauſend 
. Liebe! und liebevolle Borfäße gegen dich ſtrömen dir aus meis 
nem Herzen enfgegen; und idy merke erft recht, wenn du nicht 
da bift, daß mir gleidy alle Beziehung fehlt, und das mir 
Theuerfigewordene, die Borforge mit ihren in kleine Thaͤtig⸗ 
feiten zerfallenen Befhäftigungen. Theurer, lieber Freund! 
Laß es dich nicht wundern, wenn id; dir dergleichen immer 
bei jeder Heinen Trennung wiederhole. Wir find ganz wie 
unfere dußere Organifation: mandje Dinge, Dinge die wir nah, 
und fange nah fahen, müffen ferner gefhoben werden, damit 
wir fie wieder recht fehen; beffer fehen. Lieber Auguſi! bei 
der kleinſten Trennung überlege ich mir dein Weſen, wie ges. 
diegen es ift, und fidy immer beffert; und wie zu meinem. 
Glück fi zu mir ſtimmt: und in aller Sreiheit! Ohne Bor: 
ustbeil. Und nun umarım’ ich dich! 
- Heute ift endlich der Tag, wo ich denken kann, du biſt 
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angelommen. Wenn id) mich zu Bette legte, mußte id; immer 
denken, du führft.nod. Doc ängfligte id) mich eigentlich 
nit. Was wird Fanny fagen! Theodor, Alle. Grüße fie 
nur. Erneftine, Noris. Hannden: Mad. Soldftäder. Oppen⸗ 
heims. Gehe zu Mad. Ephraim; zu Herrn von Beguelin, 
empfiehl mich ihın ganz befonders, und danfe ihm: vergig die 
Goldſtücker ja nice! Und die Doktorin Wolff. Daß es mur 
nicht in Vergeffenheit geräth, dag Fanny diefen Sommer mit 
mir nady unferm Deutſchland reift, Eonft tobe ih! fag’s 
alle Tage. Grüß Theodor befonders, und fag’ ihm, dag 
mic; Rofe befuchen wird, und er bei mir Rendezvous mit ihr 
haben kann. — Erzähle alles von ihr, Karl, Brüffel, und un- 
fern Umgang; und daß fie mich alle zwei Jahr beſuchen fol: 


auf Karls eigenes Anerbieten; und daß er dich fo fehr Liebe. 


Und fie follen mir unterdeß von Berlis doch fihreiben: von 


hieraus ift für fie nichts zu berichten. Außer, daß Eßlair dieſe 


Woche hier fpiele: ift feine Frau angelommen, heute ſchon 
die- Schuld. Als id) geftern. mit Ende der Tageshelle nad) 
Haufe kam — von Frau von Schlegel — fand id) ein Paket 
mie unendlichen Briefen. Ich habe eine Auswahl getroffen, 
und ſchicke dir die, von denen ich denke, es ift gut wenn du 
fie haft. Ich ſchicke dir auch des armen Teſte Brief mit, viel 
leicht ift doch etwas für ihn auszurichten. — Ich lebe na⸗ 
tuͤrlich hier ft; mit dem Wetter, Schlegels, u. ſ. w.; in die 
Komödie kann ich auch gehen. Ich bin ruhig. Nur deine 
Kalamität geht grade nun an: ſei aud) gelaffen:. wie es 
ausfällt, ift es gut. Du wirft mir ſcon berichten: ſei ſanft, 
und klug. — 
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So eben geht Frau von Schlegel von mir meg, die einen 
Augenblid da war; Gonntag Mittag aß id) bei ihnen, und 
blieb den Abend dort. Du glaubft es getviß gar nidyt, welche 
Geſpraͤche Friedrich willentlich jeßt auf die heiterfte Weife mit 
Gewalt anfängt. Über Theater, auf's gründlichfte erörtert 
die Bedürfniffe darüber, der Spanier, Stangofen, Engländer, 


unſere, was «8 fein, was es werden Tann, über Shakeſpeare, 


Schiller, Goethe, ganz gründlich und erörternd. Ungeheuer 
gerecht über Sranzofen, Kacine, und die Zeitalter; da in dies 
fem Fach aber ich ein Ignorant bin, fo ließ id) nichts nach— 
was wider meine Überzeugung war; und man kann wohl. 
fagen, daß wir ein Gefpräd) hatten, während mehr, als lange 
zwei Stunden. Es Eamen auch die jegigen Bölkerzuftände an 
Die Reihe; hin und her; und man mußte, und ich Fonnte, | 
mehr errathen, durd) die Zwifchenfäge von Berfchweigungen. 
feinerfeits, als durch die wirklich, durch Eindringen der gelafr 
fenen Einficht geiftreihen Außerungen, mas er eigentlich Ties 
feres und Neues meinte; meldyes id) ihm aber doch durch Hige 
und Lebhaftigkeit des Geſpruͤchs Toszueifen wußte! liber alle 
andere Satisfaktion hatte ich aber auch noch diefe, mir in 
meiner Gefhicdhtsignorang erſtaunlich ſchmeichelhafte, daß er 


mir zugab, daß das eigentlich unterfcheidende Wefen der Zeit, 


in der wir leben, das ift, daß nie fold allgemeines Wiſſen 
auf der Erde, und ein fo berbreitetes und ſchnelles der Völker. 


. von einander, regiert habe und dageweſen fei, als jetzt. Wie 


weit ber wir darauf kamen, wo das hinführte, und welches 


Zugeben pon feiner Geite mir dies. eintragen mußte, wirft du 


ermeflen koͤnnen. Wir ſprachen aud) meitläufigft aber den 
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Stil im Schreiben. Über feinen, Auguft Wilhelms, Scqil 
lers ıc. und über Stil überhaupt. Auch Aber Religion in 
Rürficyt der Staatsverfaffungen. Das Ganze wat ein wirk⸗ 
liches Geſpraͤch, eine wahrhafte Erörterung; z. B. eine vrdent⸗ 
liche Definition von Stil: alles gefpräcdsweife. Mir entgeht 
feiner der alten Freunde! Wenn fie nicht toll werden, und 
vorgeben, Dffenbarungen zn haben, die ſich ihnen in Bildern, 


und nicht in Bernunftgründen, in mitzutheilenden,' darthun. 


Dies ſchreib' ich dir aus Stolz, was du für ein Kabinetsſtück 


von Frau haft! Auch Scholz geſellt ſich au mic, und macht 


mir, wie fonft, feine Konfidenzen. — 

Mein Logis ift ein bischen kühl — mit Holz zu dämpfen 
— aber fill und fonft gut. Grüße recht befonders Hrn. von 
Gtägemann. Leider weiß ich nichts zu feiner Unterhaltung anzus 
bringen ; munteren Leuten erzähle id) gerne Munteres; bei denen 
hat man außer ihrem freudereichen Genuß nöd) große Intereſ⸗ 
fen. Eins Eönnte Ge. doch wohl amüfiten, ich müßte es aber 
fehr ſchön vortragen, oder er müßte es felbft von dem oben⸗ 
genannten Sreund hören: wie er glaubt, die griechiſch-katho⸗ 
liſche Religion würde das nördliche Deutfchland ergreifen; die 
heilige Allianz fei ein prämeditirter Anfang eines präme⸗ 
ditirten Plans davon! — und? — fo Fönne eine neue Zeit 
als neue Sonne eintreten! Wie, wiff® er nicht: aber Im Bit: 
terften Ernſt. Und die Pläne dazu find ſicher; die fieht er. — 

Nun Millionen Grüße an Delsner; da du ihn fiehft, laſſ 
ich zwei Briefe von ihm Bier: die fo nur feine Reife betrafen. 
Gein pretöge, der gerne einen Drden haben will, hat Bücher 


für uns und die. Frau Großherzogin geſchickt, die er prihcesse. 


de 


381 


de Baden nennt. Ich werde a uch eine Öberhofmeiflerin. Tra⸗ 
Talala! Run umarme ich did innig ımd mit voller Seele. 
und feh dich an! Schreibe noch ein paar Beforgungen, und 
geh fpaziren. Di gönmft es mir. Ich denk’ an dich! 
Deine R, 
Beffere Zinse hab’ ich nicht. Du geüßelt Alte, Alle. Ich 


ı grüße did), Ohme, und alle Unfern zehmauſendmal! Heil zum 


Achtzehnten!! — 





An Varnhagen, in Brrlin. 


Geanlfure a. M., den berühmten 18ten 1917. 

Diefen Brief, mein geliebter Auguſt, ſchreib ich) ganz auf 
gerathewohl; da er fünf Tage gelyen muß, und du dam viel 
Teidye ſchon hierher. reifeft. — Heute hab’ id) ein ganz bejon: 
ders Bedürfniß nad) dir. Heute ftrömen unendliche Gedanken 
und Eınpfmdungen durch meine Geele, wie das geputzer Fefl« 
lie Volk der ganzen Stadt, und au der Umgegend, por 
meinen Senftern das Gallenthor Hinaus den Gtadttruppen 
vor, und nad! Es waren maſikaliſche Maſſen, kurz alles! 
Wie wird es erſt bei uns ſein; das Herz aller Selbſtermuthi⸗ 
gung, aller Dennithigung, Verſtutztheit, Langmunth, und Lang: 
Grimms; fefter, fehneller, und erfolgreichen Ernennung ; der 
Triebpunkt ſchneller Auffaſſiungen, und auch ſchnellen Wechfeis 
der Meinungen, Gedanken und Anſichten! Wo biſt du heute 
in der von Feſten bewegten Berlinſtade? ch bin erſchüttere, 
etwas ängſtlich; wie zuletzt bei allen großen Gemithsbewe: 

IL, | 
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gungen. Große Freude äugiligt mich, Feſtfreude; Gtolz mache 
mid) nachdenklich, und vorſorglich; mem werden dieſe gepuß: 
ten, fid) bravflimmenden Bürgertruppen zuerſt folgen? Wer 
fie zuerft führen ? diefer Gedanke bewegte ſich bis zur unrubis 
gen Qual in wir hin und her! — (Da kommen die Truppen 
trommelnd vom Felde zurüd!) Ich habe fie wieder geſehen 
und fehr geweint: über eine mit Eichlaub ſchongeſtickte Fahne. 
D! hätten wir Alle eine Fahne, alle nur Eilaub; und edle 
Könige, hohe Bildung ; Wehlthun; Freiheit, nur fo viel, daß 
Alle fie gleich haben! dann will idy auch ein Patriote fein; 
dann kann einem ja une.das Leben unter den Geinigen lieb 
fein, und Werth haben. Aber wie roh, und eingebildet fehe 
ich alles: die Geſichter ſogar. (Es firdmen noch immer Trup⸗ 
pen und Menfchen, alle Fenſter find voll.) Ich ſtürze alle 
Augenblid an's Kenfter: wie. ſchwarz ift alles von Menſchen, 
im heilen Sonnenſchein! Ad), wenn Goethe feine veränderte 
Stadt fähe. Eine neue Kaiſerktönung. Geftern um 3 Uhr 
Mittags find Golz'ens unverhofft gelommen: fie find erpreß 
wegen uns über Karlsruhe, und haben einen Zettel zurüdige: 
laſſen. ließen fie mir fagen. Ich ging aus Beſcheidenheit, fie 
. ruhen zu laſſen, noch nicht hin. Es freut mich, daß fie hier 
find, weil es einen guten populären Eindruck hier, in Deutſch⸗ 
land, und zu Haufe made. Man merke fehr auf dergleichen, 
Borgefieen war id) zu einer Goirde bei Gcloffers: der Dok⸗ 
tor (Ehriftian) iſt ame hier: mit Schlegels, Mariane Saaling, 
Mile. Bontard, Hofrath Hugo aus Göttingen — (Alle Ges 
fandte und Magiftratsperfonen ſahren vorbei, Trommlen nch« 
men Bein Ende, die foule iſt groß) — mit ſeiner Frau, und 
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einem Bibliothefar von dort, Profeffor Beneke. Beides ſchar⸗ 
mante Männer, die mir von Böttingen einen fehr hohen Ber 
griff madhen Wie die Schlegeln und Schloſſern anhoͤrten, 
das muß id) mimifch erzählen. Schlegel behauptete nänı 
lid), Baden hätte nicht das Recht, das letzte Hausgeſetz zu 
madjen: und Hugo, mit wenig Latein, und au) wenig Deutſch, 
und großer: verwunderter Geduld, bewies aus pofitiven Rech⸗ 
ten, Teftementen und Befegen ja: er ahndete Schlegels Gründe, 
oder den Grund feiner Gründe nicht, der auch es halb. als 
eine doch auch verzutragende Anfiht Tadend, um es zu 
milden, vorttug So ftaunte,. wirklich ftaunte Beneke den 
Dr. Schloſſer an, und fand ordentlich auf, als der ihm alte 
und neue Reichezufiände erörtern wollte, mit der fertigen Ge: 
Läufigfeit, die nie da gefprochen bat, wo ein gelehtter, ein⸗ 
facher .Widerfprach herkommen kann, Der Abend war uber 
gut: und Die Gdttinger Leute gefielen mir fehr, auch die zwölf⸗ 
jährige Dle. Hugo: lebhaft, natürlich, eigenthätig, im Auf 
faffen und Bemerken, — Mehr figreib’ ich nicht; id bin vom 
Gefte zu zerſtreut. Will in die Gonne gehen, und eſſe bei 
der Schlegel, er bei Graf Bupl, Cie ließ mich durch Augufte 
Bitten, Adieu, adieu! Deine dich Erwartende! Wil dich in 
nichts! ich warte auch geme, R. 
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. An Rofe, im Haag. 


Zranffurt a. M., den 21. Dtiober 1817. 


Köhles kribliches Wetter, wo bie Sonne durch⸗ 
brechen will: 


Geftern, lieb Nöschen, als ich gegen 2 Uhr zu rau von 
Schlegel gehen wollte, brachte mir atıf der Treppe ihr Bedien⸗ 
ter deinen Brief: der erfte, den ich erhielt: ich ängfligte mich 
aber doch nicht, ich dachte gleich, er müſſe Im-Serisruhe lie: 
gen: ich will auch nun gleich jetzt an den Hen. Wagner: ſchrei⸗ 
ben, daß er ihn mir ſchicke. Es thut mir in der Gerle weh, 
daß Karl gleich wieder krank ward! — eine Kulamität, der 
nur mit anderm Ungemach abzuhelfen it, zu welchem fogar 
noch ein großer Entfchluß zu faſſen und Anftalten — das 
Schlechteſte auf der Erde — zu machen find. Du Haft aber 
Recht, meine thenre Schweſter, in dem Vorſatz, daß wir uns 
alles fagen und befonders Hagen wollen: dieſes sonlagement 
und diefer Troft foll uns nicht entgehen; darum betrügt der 
Menſchenwitz mit feiner Schreibekunſt das Schickſal, welches 
Freundestrennung erfand! Dein Ungemach mit dem Haufe 
geht mir auch fehr zu Serzen (laß dir Dies aber nicht Teid 
fein!); dies verftehe ih aus dem Grunde, was ſolch Umziehen 
bedeutet, und in ſich faße!!! Aber ih weiß auch, und du 
wirft fehen, es ereignen fid) auch unvorherzufehende Fügungen, 
die dir wieder etwas in einer andern Art Befferes und Be⸗ 
quemeres fehaffen. Ich hatte ja diefen Sommer nur drei Mos 
nat vor mir, die ih immer auf den Landftraßen zubringen 
mußte, als mir urplöglid, und wider jede Erwartung, auf- 
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gefagt wurde; und habe jeßt doch ein bequameres Quartier, 
und vorher gar Feine Ausficht dazu. Ich habe jegt Leinen 
befondern Verdruß: ich erwarte ihn nur; denn warum follee 
er niche Eommen! Ich babe nur die Unannehmlichkeit, 
den letzten Sonntag — wo es moͤglich, aber nicht wahrſchein⸗ 
lich war — nod feinen Brief von Varnhagen erhalten zu 
haben: er.ift wahricheinlidh den Dienstag zuvor, um eine Bier» - 
teljiunde-fpäter als 7, nary- Berlin gekommen. uud konnte kei⸗ 
nen Briof wiehr-anbringen ; indeß bin id) nun bie mergen ohne 
Nachricht: und muß mein Schickſal wie in einer Lotterietrom⸗ 
- mel anfehen: im welcher es zivar immer liegt, aber nicht uns 
‚immer zwingt daran zu denken: aber aud das wirkt nice 
heftig, ja nur ganz leife auf mid. Gonft konnte ic) von der 
Heimach und all ihren Exrinnrungen, gewohnten Gängen, be 
quemen Dofein, Freunden, und Bekannten losgewurzelt twers 
den: es wär' eine Kinbildung eine Ortsveränderung jegt noch 
zu fürdyten, da das Einzige, welches mir jeden verſüßen könnte, 
nämlich zu bleiben, unsnöglid) geivorden ift; font verliere ich 
an Tleinern Miittelorten nur immer, was ich modifizirt wie⸗ 
derfinden muß. Nur feheue und fürchte ich noch fehr, ſchlech⸗ 
tere Gegend, Eälteres Klima, und neues Einrichten: doch deu. 
entgeh’ ich gewiß nicht: wie allem, was man fürchtet! Noch 
Eins fürchte ich fehr; Miniſterſchaft ohne erkleckliche Gehalts- 
erhöhung, ohne welche ich Repräfenfätion mit Sorgen hätte; 
dv. b. Spannung und Lüge: feinen müßte ohne Zweck, der 
mix einer wäre; Mühe, feine Ruhe u. ſ. w. Dod) das kommt 
ur alles: wie alles kam. Ich bin in einer Gemüthsverfaffung, 
in welcher id) es genau weiß, und es mir dennoch nichts macht, 
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Laß dir unterdeß erzählen, vons ich heute Mittag um 3 Ußr, 
wo ich bei ımferm Minifier Graf Bol; fpdfe, anziehe, Es 
iſt ein Blein Diner, Ich ziehe an: den ſtrohgelben Überrod | 
mit kornblauen Bändchen, ſolche Schuh von Gen, Droufart, 
den Bombfauen Hut, fürebgelbes Band dreminser. gebunden; 
einen Stehkragen von Blorden:Zall, einen weißen fangen 
englifchen Schal, den ich mir geſtern doch eudlich hier Taufte, 
er bat keine Palmen; ich wollte: fie nicht: nue eine vier Fin⸗ 
ger Preise Borte; fieht febe Bifkiftguict aus: koſtes 7 Gulden⸗ 
der Gulden 14 Seoſchen. Ich mußte then Haben: es Sam alle 
Augenblick vor, daß ich ihm brauchte. Der, den ich von dir 
habe, hat geftern den größten Effekt und Nachfrage in einem 
Konzert gemacht, wo ich mit einer Tochter Rlänhens, Adel- 
heid, und ihrer Gouvernante war. Bell, viel Bekannte, Mu⸗ 
fie ſchlecht: Me. Böheim. jegt Mad, Graf, fang feht gut, 
ganz italiäniſch. Nachher war ich noch bei Schlegels zum 
Theetrinken. Ich ſehr viel diefe — viele Grüße, — Herz'ens, 
| öfters Golz’ens, dann und wann Scholz und feine fehr nied⸗ 
lie lebhafte Frau — fie wohnen mir gang nah — eine us 
geiidfreundin Dr, Beits; eine Huge Rathsfamilie Schloffer 
hier. Will die Damen Suaite und de Ron noch fehen, und 
eine Mad, Klee. Lauter Bekannte: Herren befuchen mich: id} 
gehe wit Dore fpagiren, welches hier herrlich iſt; der fichft, 
id; habe kaum Zeit: und habe mod; viel Bekannte hier, Nür 
niſterleute, allerhand, Nun grüße ich Karl taufendmal! Sag 
ihm, weldyen innigen Ancheik ih an feinem üUbelbefinden 
nehme. Auch ich Habe wich in Brüffel beſſer Befunden, als 
bier: ich fühle ſchon allerlei Ungemach, von welchem ich dort 
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nichts wußte: zum großen Beifpiel, meine Augen waren dort 
viel beffer: das madje aber wohl das vertradte Einheizen, in. 
den abſcheulichen Eifenöfen, wovon dort die Rede nicht war. 
Adien, theure Roſe. Schokz grüßt did) fehr. Andere ſprach 
ich nach deinem Brief wech nicht; diefen faff' ich noch offen 
bis morgen: um von’ Varnh. noch etwas zu ſchreiben. Kark 
folt ja die Horrefpondenz wit ihm nicht einſchläfren Saffen, 
wenn er zu Haufe iſt. Zufte ſchrieb bier hern ich ſchickto den 
Brief nach Berlin, Adieu! Mir Saolmiakſpiritus macht man 
die Ilecken aus: man gieße Ihe deauf und weit, 





An Barnhagen, in Berlin - 
Frankfurt a. M., Dienstag, deu 28. Oktober 1817. 
Rauhes, fonnenlofes, garfliges Wetter. Seflern Abend 
ein Jlebel, wit in Hoftand; man komnte fi ein 
©tüd baven mit nach Daufe nehmen. i 
Liebſter Auguft! Ich denke Beftändig daran, wie du heute 
meinen Brief erhäftft, der da klagt, daß ich keinen von die 
habe: und erft morgen den, tworin ich Dir fage daß id) einen‘ 
nach erhielt; feit der Beie freue ich mich damit! Und Sonn⸗ 
tag erhielt idy wieder deinen großen lieben Brief! Wie fol: 
ich auf alles das antworten, fo antworten, fie ich es im Le⸗ 
fen und Wiederlefen aufnahm! Zum Glück hab’ id) aus Dow 
forge Erneſtinen, Kanny und Hannen geftern ſchon geſchtieben. 
— Ich machte geftern noch große Kourſen; ging mit Solz ens 
in Otto von Wittelsbach, wo Eflair vorttefflichſt ſpielte — 
den Mord, den Jorn! — daß man's einſah — war nochher 
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noch bei ihnen; und das alles mit einem ädyten Herbſthuſien, 
der wid) zu gewiſſen Stunden des Tages firberartig alterirt; 
des oft ein Schnupfen werden. will,. den id mit Euıfer traf: 
tiere, ımd um bald in Drdnumg ſetzen will — Das Bederfäh: 
ren gab, mie geftern Kiebesberorgungen, und Tompiete Dümlid 
Beit; fonft haͤtte ich Dedgiwehl fijon.‚geftenn. deinen Biebenbrief 
zu: beantworten augefaugen! Ich wollte es-mehr als zwan- 
zigmal in Genanben. Noch nicht einen Augenblick, mein: lie: 
bev Auguſt. ab’ ich es berent. nicht. Die Kurze Meife, ie: dicken 
Herbſt, nad, Bebin mitgemacht zu haben: wenu-.nh and) öf« 
ter. ſchon gewünſcht babe, bei dir zu fein; die zur Seite gu 
fein: fo war mir, felbft dag dies niche der Gall ift, ſchon fehr 
lieb, und ift es wir noch. In meiner Begleitung, -Bätte Deine 
Reife ſchon ein. ganz anderes Anfehen befommen ; fchon gar 
nicht als eine eifige ausgefehen, wie fie es doch iſt. 4 Berlin 
rogrettire ·ich in dieſem Augenblick gar nicht: die Geſchwiſter 
hab' id; geſehen, Morig'ens foll ich ſehen: und die Stadt lieb 
ich im Frũhliag und Fruͤhſommer mehr, und wenn ſie ſich erſt 
wieder wird geſeta haben nad dem großen Aufſtand. Du 
tweißt, wie ich Aufgepuſtertes haſſe; Feſte vermeide etc.! 

Den ehmaligen Freund kenne ich: d. h. von dem wundert 
es mid, weniger als von manchem Andern, wie alerlei aus 
ihm merden Tonnge: aber ich fehe dad nun erſt, daß das, was 
ich in ihm für eine Geeleublüche, für Milde hielt, auch nur 
Biegſamkeit aus Schwäche war: er pflegte meine Äußerungen 
ſchon auf eine Art zu bewundern, die deu höchſten Widerfprud) 
in ihm offenbarte, und.mich.nur ſtutzig oder ungeduldig madıte; 
er gab mir heinunderad zu, was ich behauptete, und reſervirte 
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fidy einen:nidgt mit Gräuden zu belegenden: Widerſpruch; ein 
dunkles Bedürfaiß, etwas zu vergötsern, Tief ſich bei ihm fpüs 
ren, wozu ihm die Macht fehlte einen. Gegenfland zu finden; 
teil das Bedürfniß der Vernunft und der Ginn für das, was 
da: ift, der Waheheitsfinn, bei ihm nicht ſchacf genug ift. 
Der. faule Punke-im Geſchlecht, weraus ſich ‘alle Geiftesepide: 
mieen, GSchwaͤchen md Erhitzungen bißßen.:. al jene Kcankhei⸗ 
sen! im all ihren ekelhaften und merkwürdigen. Nũaumcen. 
Solche Beute'tännen :aud; geeufam werden; wie man laͤngſt 
darkbatıı Daß. Benufamkeit: ſich aus Schwaͤche erzeugt. Diefes 
ganze Gelichter nen epidemiſchen Geiſtes krankheiten wurde, in 
der verfihrieenen Aufllärungsepodhe, von den beaven Aufkla⸗ 
rern, beilfamı und unſchaäͤdlich durch Nächerlichimachen gehemmt; 
man ſicht: nicht austuoirt; doch hoffe.ich, eine Stufe. tiefer 
in Bolle. Ich wollte nur von dem Einen ſprechen. und ſpreche 
von Allen; fie empöcen sich zu fehr; ‚und mein neufler Ge⸗ | 
danke drängt fi auch hier: wieder ein. Yeden großen Irr⸗ 
thum, maͤmlich der in feines Folgen ſo groß werden. kann. 
werden Nationen nur durch. Blutvergießen Ins. Jemchr in 
Maſſen gehandelt wird und geſchieht, je ſchwerer wirken u en ſch⸗ 
liche Gedanken: alsdann nur immer die der Naur; die ſich 
aber immer nur ganz ‚materiell für uns ausdräden, wie fie 
in jeden Augenblise thut und wirft, und mir fie gar anders 
nice kennen. So ficht.mein Geift ein reelles Unheil voraus, 
wenn die Narren noch länger fortarbeiten: und gelingt ihnen 
ihr Läppifches Schulfnabenwerf, oder auch nur etwas davon, 
fo werden Schwerter geſchwungen werden, Anüppel, Haden: 
und beide Partheien an Wunden leiden: aber an den Wun— 
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: den wird's genug fein, twie am Blitz wenn er auch trifft: die 
Luft wird für eine Zeit gereinigt. Gelehrte Mäntter, Geſetz⸗ 
geber, Maͤnner der Regierung, konnen nur wie: große Ärzte, 
naturkundige Geburtshelfer, die Entbindungen des Nenfchene 
geſchlechts fanft begünftigen; ihm feine großen Schmerzen er⸗ 
leichtern, vorfchreiben wie es fi) betragen darf; aber Die Art 
der Geiftesgeburt konnen fie fo wenig vorſchreiden noch ber 
flinmen, wie jene. Natur, Klima, alles wirkt dorr wie hier. 
Und diefe Leute und Konſorten wollen Religivnen, Überzem 
gung tc. alles nur fo herbei empfindlen! Der Handel z. B. 
der den ganzen Weltverkehr mit all feinen Entdeckungen und 
‚Bedürfniffen zum Grund und zur Folge hat, ift ſchlecheweg 
fündhaft: und mehr dergleiden dieteme: id) kenne fie alle. 
D! armer Novalis, armen Feledrich Schlegel, der gar noch 
[eben bleiben mußte; das dachtet ihr nicht von eucen feidjten 
Jangern. Großer, Fieber, ganz Blind gelefener Goethe, feus 
riger ehrlicher Leffing, und al ihr Großen, Heiteren, das dach⸗ 
tet ihr nidye: Eonntet ihr nicht denken. Eine (Höne Gäue 
reit Aber auch wir fehen fie zu befangen, weil fie uns grad 
ärgert: welche Peine Biegungen im ewigen Strom Yes Sans; 
dus heißt, des Werdens! 

Was ic} hier alles veden höre! Aber andy erft mondlich 
Für mich genitt ſich keine Parthei: weil ich mich wie eine 
Stage betrage, und in den meiſten Stücken eine bin; und: we 
id); keine bin, eine befriödigende Antwort; Ted, ſehr beſcheiden, 
und ſehr für die Wahrheit; d. h. wahrhaft, oder fo lügen— 
haft,- wie ſie's niche merken Tönnen; von ihrem Gebiet nad; 
meinem Bin! Alfo id; erwarte dich ruhig; da du fo ruhig, 


- 
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fo Mug dich beträgft! und mir fo fmeichelft, als wäre ich 
ſchuld! — Mein geliebter Augufi! Wenn du etiva des Nachts 
nad} Frankfurt fommft, oder wenn es finfter ift: laß dich nur 
nad) der Gallengaſſe fahren, Ich wohne auf derfelben Seite 
von der Sräftn Cuſtine, eh man zu ihrem Haufe kommt von 
der Allee aus; es fieht ein Drunnen. vor. meiner Hausthür. 
Schneider heißt mein Wirth; ift ein Preißbinde & > ‚bei uns 
ein Gtubenweißer. — 

Grüß ja die Woltmann ans innigftenr Herzen! Gag’ * 
Abe Brief war gelaffen, ſtark, voll Herz, brav wie fie: 
erregte meine ganze Biebe ımd -Berehrung fär fie; - id; u 
wir fähen.:uns doch. Geh ja, Geſiebter, zur. Geotthuß: ach! 
fie ft nie ordentlich verwirrt, nue überreizt, und unter Men⸗ 
ſchen, die fie nicht verſtehen: und krank. Gag! ihr alles von 
nie. Ihrentwegen wär ich wahrhaftig noch nach Berlin ge 
reift: das ift man fi ſchuldig: dies hätte fie fehr erhoben. 
Serdinand freut mich; ich denke über das Kind wie du: er 
mäßte mir ein Robert werden; wird es auch wohl doch 
und bald! - 

Altes grüßt did. — Gag Theodor, ich hätte geftern in 
der Homödie Mad. Chevalier gefprodyen, die heute nad Main 
geht, den Winter dort zuzubringen, weil Srankfurt zu ennu⸗ 
yant ift — fagt fie — und theuer iſt, und fie Fünftigen Som⸗ 
mer nad) Schwalbach fo: ſolche Veränderung hätte idy nur 
bei Major Kaphengſt geſehen: ſie iſt eine Andere: und ſieht 
der in Reinerz auch nicht ahnlich. Höflich und freundlich 
übrigens. | 


Thu mir den Gefallen, und trag’ ihm. auch diefe meine 
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mir fehr am Herzen liegende litterarifche Angelegenheit vor! 
Da die Teujuden es nun einmal — in die Wette mit den 
Neuchriſten — durdgefegt haben, ihre Mädchen einzufegnen 
— die bisher, rein unter Gottes Obhut blühten — und in 
befondern Kapellen und Tempeln deutfch. zu predigen und zu 
beten, .und modernen Ceremonien zu folgen, fo foll er mir hel⸗ 
fen, daß auch das Gute davon.entfiche, daß des Moſes Men: 
delsfohn Überfegung der Bücher Mofes, in wirklich -deusfchen 
Leetern — aber niet lateiniſchen, fondern deutſchen wie Lu⸗ 
here Bibel — gedruckt werde. Es ſchreibt bis jetzt niemand 
beſſer Deutſch⸗ als dieſer wahrhafte Cünſtler in der Sache; 
Hebrãiſch mußte er gewiß ſehr gut: ik bin gewiß,.die Über- 
fegung ift ein. Meifterflädl, ganz deutſch, und doch dem Ori⸗ 
ginale nah, Wer aber kann fie mit den. jüdifchen Leitern 
Iefen? Made, daß dies durch eine Gubflription bei den Ju⸗ 
den zu Stande kommt. Ich unterzeichhne gleich. Ich halte 
unendlich auf die Ausführung Diefes Gedankens, der fo ein 
glter von mir ift: wär’ idy nicht nur eim toller, fondern and) 
ein reicher Engländer, ich hätte es längft allein gethan, und 
diefelbe.ÜÜberfegung mit deutfchen Lettern druden laffen. Es 
ift gewiß vortrefflich und erſprießlich; wie alles fehr Gute und 
Schöne. Ich will mal fehen, was du vermagft. Lebe wohl, 
Theuerſter! Morgen bekomme ich wieder einen Drief von dir! 
Ich umarme dich in.Liebe. Deine R. Sechs Botſchaften und 
Billste ſtoͤrten mich ia Schreiben. Das Schreiben hat mir 
niche ſchlimm gethan, Adieu! — 
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An Sophie Schröder, in Berlin. - 


. Sennffurt a. M., den 3. Ditoder' 1817; 
Als ih geftern mit Ungeduld die Berliner Poſt erwartete, 
He mie endlich Feine Briefe.mitbrachkte, ließ ich mir die Ber 
liner Zeitungen als eine: Art von hirhaltendem Erfüs geben, 
und fand Gie,: meine fehr Geliebte, den Landoleuten afs Gaſt 
der Maſe angekimdigt; dieſer geilen können Ihnen mein Be⸗ 
dauern, daß ich nicht zu Haufe bin GSie zu einpfangen, nicht 
ausdrcken? Ich habe den wahnſcanig⸗ riteln Gedanken, daß 
in, der weiten gebildeten Scudt Dad, kriner ſich befindet, Per 
fo durchdruugen fein kann von dem, was Sie ‚zu: leiſten ver 
mögen, es auffafien kann wie ih, was Sie find; und der 
auch dus anfcheinend minder Gelungene fo zu ſtellen und zu 
deuten weiß! "Ach möcterSieempfangen, beherbergen: Ihnen 
jede materielle Sorge und Beſorgung abnehmen: ich Sie apr 
plaudiren; mit Einem Wort, id, die Ceremonien⸗Fuͤrſtin der 
Stadt nur auf eine Weile fein, wie id) es jedesmal mie Leir 
denfhaft wünſche, wenn ein Künftler in ihren Mauern iſt; 
Einer, der die Macht hat, das Großartige darzuftellen, ohne 
Übereintunfesmanier; dem es gegeben ift, die Leidenſchaft zu 
- Innen, und die Mittel, fie in allen ihren Abfchattungen, 
auch den wenigft Aufmerffamen, in einer Art inufikalifchens 
Maß und Haltung zu zeigen; der. die Natur der Dinge ſchaell | 
jedesmal findet, und auch die Mittel, fie auszudrüden. Gie 
fehn, id) tödte mid), das zu befdjreiben, was gefegnete Künſt⸗ 
ler find: fagen Bann ich's nidft; aber ich weiß es. Auch mich 
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hat Apollo berührt: ich verſtehr die Begabten. — Wär id 
nur in Berlin, in meinem Haufe; Gie wohnten doch bei mir! 
— Wie leid ift es mir, daß Sie unfere Garderobe, unfere 
Dekorationen nicht mehr fehen: aber lieb ift es mir, daß Gie 
inm Opernhaufe fpielen; und es freut mich, daß Graf Brühl 
bei Ihnen eine Ausnahme mit den Gaftrollen zu madhen weiß. 
Warunr fpielen Sie nicht Johanna von Montfaucon, anflart 
in Rudolf — oder wie er haft — von Fianland? — Tor 
hanna war eine von den Triumphrollen der Bechmaun; ia 
Diefer aber zieh’ ich Gie vor. Th habe auch eine Sorge; 
Berlins: Gefhmad in Anfehung Der Weiberrolken iſt auf 
ſchwaches Regime gefeht. Das Größte, was fie hatten, (umd 
en Publikum ſchwingt feine Gedanken nie über das, was 
es ſah, fondern bildet und ſchränkt ſich darnach ein, oder 
aus;) war die Bethmann; die außer dem Talent, das fie 
hatte, noch die Babe befaß, nur fie fein zu dürfen; und das 
in einem ſolchen hohen und ſchönen Maße, daß man nit 
unterfegeiden mochte, ob fie audy etwas anders fein konnte; 
fie konnte erhaben, ganz edel, ganz romantifdh, tief empfin 
dend, traurig « tel und toll s zerreißend fein, immer lieblich, 
ſelbſt im Fehlgriff; konnte komiſch, heiter, reigend, beweglich 
fein; den Adel der großen Welt vortragen. Furchtbar aber, 
furien⸗ ſtark, mit den Elementen verwandt, mytho logiſchen 
Wahnfien, den konnte fie nicht aus der lieblichen, leichtbe⸗ 
weglidyen, leichtſinnigen, frommen Seele ſchöpſen, weil man 
nie etwas. daraus ſchoͤpft, was nit darin liegt, Nun fürcht 
id, iſt den Berlinern mancher Sarbeuton, der grade mein 
Erhabenes auomacht, von Ihnen zu ſtarkz das ſürcht' ich wis 


. 





43 


gentlidy nicht; aber ich fürdjte, Daß Sie das nicht zu deuten 
verftehn, und Ihnen das einen unaugenehmen Eindruck macht; 


und daß Cie gar — Bott behüte und, bewahre! — ſich dar: 


nad) richten wollen. Das fürdte ich; und darum ward id) 
bier fo breit; in der Ziefe war wirklich der Aufſchluß diefes 
Schwaͤchenzuſtandes nicht nachzuweiſen; fundern in der laͤn⸗ 
geren Ausdehnung eines Aufenthaltes in Berlin, den ich ge: 
macht. echt mag unſere Stadt nun wohl noch mehr Davon 
befallen ‚fein, als ver drei oder mehreren Yahren: fie pugt 
und fehnäbelt gar zu viel an ihrem Kunfigefühl, beleuchtet 
gar zu fehr das Bewußtſein darüher, mit Kern, aus allen 
Fabriken, anflats dem Gehen und Kommen der Eonne fid) 
ruhiger hinzugeben. Gie ſind dort bie zu den unbefangenften 
Siefen der Menſchheit in des fegten. Zeit mit ihreu Auspug 
werkzeugen bingedrungen und geeilt: und ich fürdhte, jetzt 
grad, eine größere und allgemeinere Schwäche und Anına- 
fung ; und will Gie, um Ihnen unangenchnie Empfindungen 
zu erfparen, nur darauf aufmerffam maden. Solches alleo 
gilt.abes nur von jeder Stadt, wenn man fie zufammen ſich 
vorſtellt ; und man Tann die eine freie, eine ſinnige neımen, 
wo viele Einzelne dem Publikum mit ihren Gedanken uud 
Berftändniffen vor find, große Künftier faffen, und große 
Bücher, die fie über die Befchaffenheit des. Augenblids, in dem 
fie leben und fihaffen müffen, erheben. Eine folde Etadt, 
fein Gie gewiß, ift Berlin, wenn aud die, welche fie dazu 
mashen, grade nidyt das Glück haben Gie perfönlidy zu fen: 
nen. Dies wollt id) Ihnen nur, bei dem flüchtigen, gefchäft 


‚und ereignißreiden Aufenthalt dort, vor die Augen halten, 
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mo alles vor ihnen vorüberfliegen muß. Bin Freundesbrief 
foll Sreundesftelle vertreten! ! 

Mich ekeln ſchon jest die Zeitungskritifen! das ift das 
Schlechteſte, was wir haben; das Seichteſte in Deutſchland 
überhaupt. Die Leipziger, von A. W., find noch die ein⸗ 
zigen, wo etwas Mark und Bein, Leben und Zeichnung 
darin iſt. 

Hier ſpielt Eßlair. Ge glücklich, Sie mit dem zuſain⸗ 
men zu ſehn, bin ich nicht! Wenn ich nur drei Bataillen ge: 
wonnen hätte! ich wollte mir ein Theater anfdaffen! Er - 
fpielte Thefens wirklich wie ein Gott; und kann das Niufter 
fein, die Sahne zum Weg, deutfch zu fpredien. Otto von 
Wittelsbady fah ich: der Mord ein Meiſterwerk! Hinein 
und herausgehn ein Gtüd; er ging, troß der Wurh, nit 
Abſcheu hinein; und Fam, trotz des Abjdyeus, noch mit Wuth 
heraus. Göttlich. — ' 

Als id, Ihnen diefes geftern fehrieb, ward ich dazwiſchen 
immer von Befinhen geftört. Ich erhielt dann noch geftern 
Abend einen Brief aus Berlin. Gie wollten an dem Tage 
in Merope auftreten, von der Vorſtellung ſelbſt weiß ich alſo 
noch nichts. ch freue mich im voraus des Berichts, den man 
mir treu und ausführlid” davon zu geben verfpricdht! — — 


An 
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An Barnhagen, in Berlin, 


Frankfurt a. M., Sonnabend Morgen halb 11 Uhr. 
Wahrfcheinlicdy der 1. Jlovember, 1817. 


4 


Werde nur nicht ungeduldig, Tieber Auguft! Ich will 
gerne Geduld haben, daß alles fo langſam geht; wir kennen 
ja diefe Gänge, und wenn es auch gar nicht geht! — fo ift 
es noch wie es war, und zu £aufenderlei gut, daß du in Ber- 
Tin warſt. Wundere dich nicht, geliebter Freund, wenn id) 
dir heute fchlecht, oder wohl gar nicht auf deinen lieben Brief 
antworte. Go fehr id; auch jedes Liebeswort, jede Mühe mir 
zu berichten, die du dir gabft, in mein Herz einfenkte; als 
Liebesfamen. Ich habe meinen Winterhuften; und hatte drei . 


Zage bedeutende Nervenirritation davon und von noch et: 


was, — die darin beſtand, daß id), obgleich ich Hunger hatte 
md gut fchlief, beides in erhöhtem Maß, mid; fehr ſchlecht 
nad; Schreiben befand, und das mehrere Stunden. Ich kenne 
dies bei mir. Nun mußt’ ich aber doch diefe Tage viel fihreis 
ben; auch heute noch muß id) Scholz ein oftenfibel detaillirtes 
Billet für die arme Jüdin fihreiben, welches Rothſchildt leſen 
muß; und darum werd’ id) mid) bei dir, Geliebter, kurz faf- 
fen. Der Gräfin Golz ſchrieb ich geftern nod) deine Neuigfeit 


von des Kanzlers bevorftehender Rheinreife, und deine Grüße 


ab; die Gräfin nahm es fo gut auf, daß fie geftern erpreß 
ſchickte, ſich entfchuldigen zu laſſen, daß fie nicht ſchriftlich 


antworten koͤnne, und heute ſchon vor 10, was id) mache, und 


daß fie kommen will: fie bitten mich Abends entweder zum 


Theater, oder zu fi. Geit Sonntag aber bin id, zu Haufe 
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geblieben. Eo lange es ihre Füße erlaubten, befuchte mid) 
Srau von Schlegel, fie leidet aber zu fehr. — 

Lieber Auguſt, du mußt den Brief, den ich an die Schroͤ— 
der ſchrieb, mitrechnen, als fei er an did. Made ihn dann 
mit einem Phantafiefiegel von Erneftinen zu. Ich freue mid 
unendlich, fag dies Exneftinen, daß ihr.beide fo lürt mie ein« 
ander feid! in die Komödie, fpaziren geht; und ftreitet! Cie 
hat. mir göftlid) naiv gefchrieben. Ich umarme Gie herzlid), 
Liebe! Es beglüdt mich ganz, dag meine beften und natür- 
lichen Steunde, meine Bamilie, fo liirt mit einander find! 
Geht nur recht fpaziren! in die Komödie! Ladht, ftreitet, lebt, 
eft miteinander; und ſchwören Gie’s ihm zu, daß Gie im 
Sommer kommen. Lieb Erneſtinchen! Ich gönne Ihnen al- 
les Glück! jede Freude! Liebevolle Geſinnungen unter einan- 
der, iſt wahre Lebensfülle, wahrer Reichthum. Nehmt ia 
Fanny immer. mit! Und wie befindet ſich die ältefte Schmä: 
gerin? Gie fol mir von der Schröder fhreiben; Fannyn 
diktiren. 

Alſo du haft für mich geweint in der Jägerſtraße! Ja. 
Da ift mein Maufoleum. Da hab’ id, geliebt, gelebt, gelit: 
ten, mid) empört. Goethe'n Eennen Ternen. Bin mit ihm 

aufgetwwachfen, hab’ ihn unendlich vergoͤttert! da wacht' ich 
und litt viele viele Nächte durch: ſah Himmel, Geftirne, Welt, 
mit einer Art von Hoffnung. Wenigſtens mit heftigen Wün⸗ 
ſchen: war unſchuldig; nicht unſchuldiger als jetzt, dachte aber 
alle Leute ſeien vernünftig, können es fein. Ich war jung. 
(Eben war Mad. Schloſſer hier; und- flörte mich bei dem 
Worte jung. Nun foll's auch dabei bewenden.) Du Lieber. 


— 
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Wir gehen nod Einmal zufammen vor dem Dachfenfter 
vorbei! „Ad! wer ruft nit fo gern Unwiederbringlidhes an!” 
— „Reid ich ihr doch kaum bis an die Schultern.“ Gagt 
auch Goethe Einmal von der Erfüllung der Wünfche. Reiche 
ich doch kaum dem Glück, in einer Berbindung wie die unfrige 
zu ‚eben, an die Schultern, und faffe fie wirklich nicht immer, 
genieße fie nur, Adieu, mein theuerfter Auguſt! Morgen 
kommt ein Brief von dir! Grüße alle Geſchwiſter, Nichten und‘ 
Sreunde. Deine R, Es ift heute ſchönes Wetter. Adiew, adieu! 


—— — — — 


Au Varnhagen, in Berlin. 


Frankfurt a. M., Dienstag , den 4. November 1817. 


Bald halb 11. Noch herrſcht Nebel, gegen Mittag wird wohl 
die Sonne fiegen; wie all dieſe Tage ber. Das Wetter ifl 
wie in Berlin. 


- Wenn ich dic) nur beruhigen Eönnte, mein geliebter $reund, 
‚über mich beruhigen! Wenigſtens erhältft du meine Briefe, die 
dir nicht die mindefte Ungeduld zeigen, und es auch ſchon gut 
finden wie du, daß du nur in Berlin warft, und überhaupt 
alle deine Anfichten gewiffermafen im voraus haben. Ich 
‚bitte dich noch Einmal hier! dich in nichts zu übereilen; auch 
auf der Herreife nisht; Dort, wie du es nenuft, nichts ver⸗ 
wundet zurüdgulaffen; und — in deine Anmahnungsſchrei⸗ 
ben nicht zu viel Salz zu freuen. ch weiß, ich Tann dir 
das Sad) der Schreibefunft in größter Gicherheit wie das des 
Berhandlens überlaffen, aber ‚mein zaghafter Karakter läßt 
doch ein Wort mit einfließen; weldies du manchmal in meiner 
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Gegenwart ohne Schaden zu deinem Galze wirft. Wenn 
diefer Brief kommt, hat die Sache ſchon ganz deine Wendung, 
und id) brauche mir Feine Borwürfe zu machen. — Geftern 
im Nachmittag früh, geliebter Freund, bekam ich deinen Brief! 
Was er auch fonft enthält, wenn ich fehe, daß idy dir Fiebens; 
würdig bin, daß du mich fo nöthig haft, fo fühl’ ich mic 
glücklich, und beftärfe midy in dem DBeftreben, immer und bei 
fer den Rund, einen ſolchen Freund zu befißen, recht zu ver- 
dienen; — kurz, id) erwäge dann mein Schickſal, und muftre 
an mir felbjt. — Über Koreff fehrieb ich dir neulidy in der 
Eil und in den. erhißten Nerven nicht; du glaubſt nicht, wie 
mich das freut. Unendlich die Sache ſelbſt. Wunde Ver: 
häftniffe ſchmerzen mid) immerweg bis fie heil find; und'er 
fol nicht denken, wir Tönnten reell ihm weh thun, ſchaden 
wollen, oder dem Beten in uns, bei ihm abtrünnig werden 
wollen. Alles dies ift es aber noch gar nicht allein, was mir 
dabei fo Tieb ift; fondern es freut midy ganz überaus, daß 


in feiner Geele fo ſchoͤnes, fanftes, gereinigtes Gemüthswetter j 


if, wo ſchlechte Dunſtwolken weichen, gar feinen Gtand fin- 
den, weit abziehen müfjen, und dort eine reine leidyte Cphäre, 

für älles beffere Gedeihen if. Dies ift wahrhaft weiter ge 
kommen fein; wenn unter gewiſſen Menſchen gar Fein Ent—⸗ 
zweien haften kann, und fie nur immer bei den hoͤchſten und 
geiftigften Punkten ſich gewiß wiederfinden, two alles Zufällige 
- und Gefchehene, was gefhehen kann, zurüdbleibt. — Die 
GStägemann’fden Gedichte haben mich unendlich ergoͤtzt: nämlid) 
ich habe falzige Häufige Thränen geiveint. Göttliche Stellen, 
‚und Bilder! Aber meine Lieblingsftelle ift: Messieurs les ma- 
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rechaux! Blücher se met à cheval! „Marfchälle Frankreichs 
insgefammt, der Blücher fteigt auf's Pferd.” Du weißt, ich 


bin nicht für Hohn, und Fein Sranzofenfreffer; aber eine glück⸗ 


lichere Stelle, eine einfachere, tief aus der Sache ſelbſt ge⸗ 
ſchöpfte, und darum ſo ſchwer zu ſchöpfende, kenn' ich nicht. 
Und dag Blücher auch ein Marſchall ift; und nur Einer, und 
fie Alle gerufen, gewarnt werden; wunderſchön! Und der 
Fels, der ſich wie ein Knie dem Strom entgegenſtellt; und 
Schleſiens Schneehaupt oben, die ſchaͤumende Katzbach unten; 
"und unfer Gold, Eiſen. Kurz ſolche Theanen! ich weine 
jegt. Grüß Staͤgemann. | 
Geftern follte ih mie Stau de Ron die Räuber vom Eß—⸗ 
lair fpielen jehen, aber in. die Komödie traut' idy mid) noch 
nicht, auch ennuyiren mich die Räuber von je. Ich bin darin 
genaturt wie Goethe. Mit Refpelt zu fagen! sans comparai- 
‚son! Gräfin Golz ließ mid) nad) dem Theater mit dem Wa- 
gen holen, wo wir recht vergnügt waren, und Hr. von Ga- 
gern von Stalien erzählte: nämlidy von lauter bekannten 
Menſchen. DBormittag war idy weit fpaziren: fah was Adel: 
heid Herz made, fie ift noch nicht ganz beffer: heute bin ich 
bei Frau de Ron zum Thee. Ich liebe die Frau. | 
Nun Auguftel! kommen fcharfe Kommiffionen, wovon die 
erſte, die da genannt wird, ausgeführt werden muß. Es giebt 
in der Flittnerſchen Apotheke in der Jägerſtraße ein Räucher— 
pulver zu Fauf: welches Königsräucdjerpulver heißt, davon 
wünſcht Graf Golz für einen Dukaten zu haben. Dies bringft 
du in einer Schachtel in Stroh im Sitzkaſten mit. He? Ja! 
die Gräfin wünſcht für ihr Leben! einen Sad von den klein— 


ften Teltower Rüben: kannſt du das, fo verbindeft du mich: 
auch im Sitzkaſten. Wir fterben vor Appetit nad; Berliner 
"Bier. Erfundige di, ob man Fredersdorfer ſchicken Eann, 
und wie. Köchin Hanne beforgt dies alles. Mlir bringe eine 
Bouteile Weißbier mit! Ich ſcherze. Wir fagen uns aber 
‚bei Golzens lauter Berliner Gerichte vor bis zur Ohnmacht 
für Appetit; geftern Morgen frühftüctten wir dort, Hirfe in 
der Milch! Wir Srauen nämlid. Da ih dich nun ges 
ärgert habe, will id di auch amüfiren. Es amüfirt did) 
doch gewiß, wenn ich dir fage, daß ich nicht allein geftern an 
Tettenborn, fondern auch an die Perfon fehrieb, die „wir Fürz- 
lich ſahen,“ und fo amüſant, fo gelungen, daß ich des beften 
Eindruds gemiß bin. — 

Morigen müßte mein Gefchrei über die Echröder entge: 
- genftehen: dann wär's aber nit mehr zum Laden; ihr Biel: 
tet den Lärm mit aus, Ich grüße Moritz; er goutirt fie 
gewiß noch: der Beifall, den fie ärntet; macht mich ganz üp- 
pig. — Wie freue ich mid) dich zu fehen! Ich umarme Er— 
nejtine! Nicht wahr? „die Bürgfhaft”“ (von der Schröder 
deflamirt). Ich freue mid), daß die Edjröder gut ausfieht! 
Zaufend Grüße. Und an did! Adieu! 


— — —⸗ ⸗ 


Den 8. Nobember 1817. 
— Ich bin dafür, alle Ereigniffe fo gut im Großen, als 
im Einzelnen, ftil abzuwarten: und nur einzugreifen, menn 
fie grad für unfere Abfichten reif find: uur dann find fie füß, 
und Teiche zu pflüden; wie die Früchte. — Als ich die vorige 
Geite, aber nicht meinen Perioden fertig hatte, wurde ich von 
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eistem fremden Grafen, und dann von der armen Jüdin ihrem 
Onfel, der fi) zu bedanken kam für eine Verwendung, die 
ihr Hoffnung fchafft, geftört, vorher fdyon von Ihrem Geſchaͤfts⸗ 
mann. So geht's dem, der ſich in alles miſcht. Aber ich finde, 
wir ſind Alle eigentlich Gottes Statthalterchens hier, und ſo 
ſchaff' ich und treib' ich mit nach meiner Einſicht. — Ich bin 
noch von geſtern angegriffen; drum werd' ich auch nichts von 
Büchern, die ich leſe, nichts von Diskuſſionen mit Schlegel — 
endlich über Religion, — ſchreiben; ich attafire keinen, 
wenn er ſich auch nur hinter eine Religion wie hinter einen 
Schirm ftellte; auch laſſ' ich mich lange necken; mit Einmal 
aber, und ſo iſt's immer, kommt meine ganze Meinung mir 
unverhofft, und den Andern zu größerm Schrecken, als von 
ſonſt Störriſchen, zum Vorſchein. So war's auch hier; und 
ſoll nun noch ganz anders kommen. Wir ſind aber beſſer 
als jemals zuſammen. 


An Roſe, im Haag. 


Frankfurt a. M., den 7. November 1817. 


Donnerstag Vormittag, nebliges Wetter; welches jetzt ſowohl 
in Berlin, als allenthalben hier Mode wird. Gage Karln, 
id) glaubfe es wäre auf Anfliften Nußlands, das den 
Britten nichts mehr voraus laffen will, und gehöre zu 
feinem Kontinentalfpften. 


Du fieheft, Rofine, id) bin noch immer bier. Du denfft, 


ih ärgere mid? Gar nicht. Ich nehme nur Antheil an Varn 
bagens Unruhe und Ungeduld; ich wußte es ja vorher, daf 
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es ſo kommen würde. Ich kenne das Terrein zu gut; jeden 
Einzelnen zu genau, alle Beſtandtheile, die das Ganze bilden. 
Ich habe nun wohl an ſechs Briefe von Auguſt, die aber alle 


nichts enthalten, als ſeine Sehnſucht, Ungeduld und Liebe, 


daher erwarte ich ſie und leſe ich ſie mit dem hoͤchſten In⸗ 
tereſſe. — Die Herren, mit denen er's zu thun hat, ſprechen ſehr 
gut und ſchmeichelhaft zu ihm: nur zögert die Beſtimmung, 
die er erwartet, wie alles in der Welt. In meiner WBeife die 
Sache zu fehen, hat ſich nichts geändert, als daß ich die Reife 
felbft an und für fid) günftiger anzufehen habe, als id fie 
mir vor ihrem Gefchehen denken konnte. Auguft ift von allen 
Geiten dort ganz auferordentlidy aufgenommen; und man 
zeigt ihm, daß man die vortheilhaftefte Nieinung von feinen 
. Sähigkeiten bat; alte Freundſchaften werden wieder aufge⸗ 
friſcht, und Berhältniffe zu künftigem Gebrauch in Gang ge 
ſetzt. Auch haben ſich die Geſchwiſter und die ganze Familie 
unendlich mit ihm gefreut. Ich für meine Perſon bin ſo gerne 
hier, als in Karlsruhe; dort iſt mir manches nicht recht, hier 
ander manches; hier ſagt mir einiges zu; anderes dort. Wer 
nicht behaglich und nach ſeiner Wahl leben kann, iſt wie un 
malade qui s’agite dans son lit: il täche de se mettre du cõtẽé 
oppose, parce quil est trop incommode de l’endroit ou il’ 
etait pos®, mais bientöt il sentira les m&mes douleurs, et s’agi- 
tera de nouveau. Go ungefähr find wir Alle in der Welt 
gelegt; nur in der Tugend glaubt man, daß ed Lagen gäbe, 
die gar nicht drüden; und darum, nicht weil man Iebhafter 
iſt, giebt man fid) fo viel Bewegung los zu werden was uns 
quält, und zu finden und haſchen was wir lieben müffen, und 
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was uns reizet. Doch bin idy fehr zufrieden! und danke ſehr 
Gott! Ich ſehe meiſt ein, welchen Schatz ich an Varnhagens 
Liebe und Freundſchaft, und an dem Glůck ſeines Umgangs 
babe, den er mir aus Liebe, und Gott aus Gnade, und die 
Belt aus Borurtheil als rechtmäßig zugefteht. Unfer Umgang 
und Berhältniß fänftige und mäßige, und bildet fi immer 
beſſer aus. Wir können uns alles fagen und bilden uns zus 
fammen ferner. Es ift eine Schande und eine Cünde, daß 
ich dich fo lange auf diefen Brief habe warten laffen! aber 
ieh) ertvartete immer etwas Beftimmtes aus Berlin: und hatte 
fo unendlich viel an Auguft, feine Korrefpondenten und an 
die ganze Berliner Samilie, und bier für eine arıne Perfon, 
die im Gefängniß figt, zu ſchreiben: welches ich eigentlich 
wegen Nerven nie gut ann; nun hatte ich auch obenein mei: 
nen Winterhuften, war adjt Tage zu Haufe, der und dies 
Einfigen griffen mid) jo an, daß ich gar nicht fchreiben Eonnte, 
und dad viel fehreiben mußte. Kin nervöfer Fieberzuftand 
hatte mid) befallen: jest geh’ ich längft wieder allerwärts hin 
— effe jest Schmalzſtulle von Gänfen, meldjes id) mir von 
einer Jũdin, die mir verkauft, ſchaffte. „Ohne Marekus!“ 
hat uns den 14. Oktober einen zärtlidhen Brief gefchrichen ; 
dir und mir, den ich erft jege von Karlsruhe erhielt. Lebe 
wohl! Grüße all die Deinigen, ich umarme did und Karl. 
Lurs ihm nicht alles. Nichts von Berlin. Deine R. Ich weiß 
nicht, welchen Tag die Poft nad) dem Haag geht! 
Dore grüßt fehr: wir ſprechen alle Lage von dir und daß 
du den Sommer kommſt. Adieu, liebe Roſe! 
Dru kannſt den Brief immer Iefen laffen. Ich irrte mid) 
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nur. Cher Charles, ayez soin que les lettres d’Alba et de Phi- 
lippe II soient publiees, ne loubliez-pas!!! J’attends tou- 


jours Varnh,; ses lettres sont toujours les m&mes. 


An Varnhagen, in Berlin. BR 


Zranffurt a. M. Treitag, den 14. November 1817. 


Nebel, der ſchon von der Sonne durddrungen wird; ko⸗ 
tbig, nicht kaltes Wetter. 


Obgleih man mir geftern Abend fagte, der Staatskanz⸗ 
ler reife nun felbft den 18., alfo morgen, fo glaub’ id) dod) 
nichts gewiß; weder an den zu feiner Reife beftinmten Tag, 
nod daß alsdann du unfehlbar auch Eommen müßteft, wenn 
er reifet; und ſchreibe noch Einmal, Ich fange damit an, 
daß ich deinen Brief von 4. erft geftern erhiele!! Auch muß 
ich fragen, ob du den von mir befommen haft, mo einer für 
die Schröder drin lag, und ein Billet für Fanny und Hann: 
hen, und eins für Erneftine; und ob Morig meinen großen 
Brief erhalten hat, den ich ihm gleich zur Antwort ſchickte; 
und ob 'mir niemand antworten wollte; nicht Cinmal anzei- 
gen, ob meine Briefe angefommen find? Hätte ich mid) dod) 
getraut mit die Nacht zu verderben, und hätte dir gleich ge: 
ftern Abend qus dem Herzen geantivortet, wie e8 von deinem 
Brief bewegt war: Fieber Auguft! Wie arın aber ift die 
Belt, wie ftumpf die Menſchen und faul im Aufregen ihrer 
felbft, wenn id) fo viel gelten fg? Erft neulich fagt' ich im 
haftigen Reden zu Scholz: ‚ja, ich habe viel Verſtand; aber 
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id) merfe es nur an der Anderen große Dunnnheit; es daäucht 
mir eigentlidy nicht!“ Bei dem Wort Berftand unterbrady 
er midy mit den Worten: Gie dürfen auch das nur fagen. 
Du aber, mein eingenommener, ehrlidyer, ehrlich weil du ein- 
genommen fein kannſt — Auguft, glaub den Andern nice, 
wenn fie mich Ioben: im Augenblid müffen fie ſich mich wohl 
gefallen laffen — Schlegel fagt, ich verftünde manches nicht: 
nämlidy Brüderfchaften, als Sreimäurer, und dergleichen Ge: 
treibe, weil ich fo &minemment eine Perfon wäre — wenn du 
mich grade, und all meine Perfönlichfeiten ermähnft; aber fie 
lieben midy gar nicht: ich entgehe ihnen ganz: ich bin ihnen 
durch Güte, und Überficht ihrer, und nur fo hinzunchmenden 
deutlichen Bortrag, durdy Sreundlichfeit und Prätenfionslofig- 
feit zu bequem; und gar nit wie da! Werden Gie mich 
aber gewahr, fo haffen fie mid ehr. Ein Wahrhaftiger, ift 
faft fo verhaßt, als Wahrheiten: fo fange idy mit meinem 
Beneralifiren - ihnen‘ Belege, für ihre Wünſche, Feine Feiden- 
ſchaften, und Geſchichten gebe, ift es ihnen recht; und fie mei: . 
nen, fie hätten die Gründe der Redytmäßigkeit dazu mit den 
Begierden, fo obenein gefunden; widerfprechen ihnen einmal 
diefe Gründe, fo bin idy ihnen fatal, als unbequemer Nebel, 
der ungebefen auch da iſt. Glaub mir; ich ſchmeichle mi 
nicht; und darum feh’ ich fie dur. Harfcher z. B. hält jest 
Stücke auf mid. Weil id, ihm ganz als Abftraftum durd) 
Briefjtellen, und dein Reden, dein Öezeugniß, dein glüdlid) 
leben mit mir, gegenwärtig werde; und wie er mit mir lebte, 
war er ſchlaff genug, mir Begueulen vorzuziehen. Gefchöpfe, 
die ſich Feine Rechenſchaft über ſich felbft zu geben vermögen, 
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Fein promptes Gefühl haben, hartherziger find, als ich, die 
eitel find: und aus diefer Eitelkeit nad) Lob und Beifall ftre- 
ben und handeln, die ihnen gezollt werden. Ganz gut.. Nur 
bleibe man dabei: und ſchwelge nicht an zwei Taflen. Al 
moſen kann man von meiner haben. Die Beſchreibung, die 
ich hier von meinem Effekt mache, wiederholt ſich nun mein 
ganzes Leben durch, durch alle Nüancen, die bei einem jeden 
Berhältnig zu Menſchen aus diefen hervorgerufen werden, 
aber immer nad) derfelben Regel. Die Regel bier, bin ich: 
die fid) längft einfieht, aber gar nicht ändern kann. Es mag 
Andern auch jo gehen; aber noch niemals fand id) jemand, 
der mid) ganz überfah, ganz meine Konftitution und meine 
Geele verftand, jedes Einzelne, die widerfinnigften Äußerun⸗ 
gen aus dem Ganzen; fonft müßte es ſich ändern, und id). 
würde eine andere Regel. Du nimmft mich mit Liebe auf im 
Ganzen, und verftehft mich, und gleich ift es anders. — Was 
Herr von Zerboni mit dem treffenden Wort meinen Tann, das 
id) foll gefagt haben, und das einen ganzen Menſchen unwi⸗ 
derſprechlich bezeichnen fol, weiß ich wirklich nicht: befonders 
aber weil es ihm Here von Gt. fol erzählt haben. Dem er: 
innre idy mich nicht etwas gejagt zu haben; fonft fage ich 
dergleichen grade fehr viel; „in dem Sad) bin id) ein Igno⸗ 
rant“, und Gentz wollte darüber vor achtzehn Jahren ſchon 
verzweiflen; wenn ich ihm mit Einem Wort Menſchen vor⸗ 
hielt, die er alle Tage in den großen Häuſern ſah, und nicht 
kannte. — | 

— Sei du aber nur ganz ruhig; und boße dich nicht! 
Denke auch nicht, anderswo fei's beffer; noch ärger. Die 
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Länder befinden ſich nicht wohl, es ift ihnen übel, und fie 
nehmen immer noch mehr Güßigfeiten, und leben in der alten 
Unordnung bis das Erbrechen eintreten wird; ein gräßlidyer 
Krampf, abſcheuliche Operation: Viele werden doch der letzten 
Anregung dazu alle Schuld beimeſſen. Wie man zu einem 
Kranken fagt; warum dreht er ſich auch um, davon kam der 
ganze Anfall wieder. Wenn ich die Konpulfion vermeiden 
Bann, will ich's thun, da ich die ſchlechte Didt kenne. Sei 
geduldig, liebe Guſte! Wir mwollen’s zufammen tragen. 
Ran kriegt nichts auf dieſer Welt: jeder ſein Schickſal und 
damit gut. Frau von Wolzogen begegnete mir geſtern, ſie iſt 
ſchon vierzehn Tage hier, ſagt ſie. Mein Huſten iſt laͤngſt 
‚beffer, von Wein?! Du Haͤßlicher! warum machſt du Fanny 
weinen? Gleich küſſ ihr die Hand! Ferdinands Locke freut 
mich, fie macht mir eine dee vom ganzen Jungen. Ich danfe 
dir für ale deine Beforgungen und Nachrichten! — 
Was ift das? Charlotte von England ift todt? unan- 


genehm. ch erſchrak mid, Im Wochenbett fterben  ift fo 
haͤßlich. Die arme Mutter. Adieu, adieu! 


Sonnabend Dormittag den 15. 

Eben foldhes Wetter, nur rüber. Geftern das fdyönere 
Wetter machte uns Allen und mir viel Kopfweh: dod war 
id) den Abend noch aus, bei meinen ewigen Schlegel's. Der 
Prinzeſſin Charlotte Tod erregt hier alles! Schlegel 5. B. 
fagte mir geftern auf dem Epazirgang, wo er eigenft bei mir 
zurüdblieb; erft, was ich fage? id) fagte nichts beinah; und 
dann, dag nun Hannover an England bleiben würde, welches 
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doch gewiſſermaßen nicht gut wäre; und dann: „Immer 
wenn jeht fo efiwas Inerwartetes gefdyieht, als ein Gterbe: 
fall, oder dergleichen, fo bin ich ganz gefpannt, dann dent 
id immer, nun“ — er ftodte, — fo müffe es [osplagen? 
fagte ih; ja! fagte er lachend, erhigt, und occupirt. Mein 
“ Guter! du wirft noch fehen..! den kenne ih nun ganz. &s 
war ein wahres Studiren für mich Die Zeit her: wie in einer 
Bibliothek war ich hier eingefperrt; aber ih Tas. — Ich 
danf dir fehr für Schleiermadyers amtlichen Synodenbericht. 
Schade! daß er wie mit den verdrehten, noch nicht ganz aus 
ihrer Knospe gebrochenen Phrafen der Wiffenfhaft, und nidye | 
mehr Earer Leichtigkeit gefchrieben ift! Der Ton, die Kürze 
überhaupt darin, das virtuofifshe Auftreten, als gelehrtefter 
Kompetent zwifchen diefem nichtigen Gewebe von E:treitpunf: 
ten, findet großen Anhang und Applaus in meiner Seele! 
Go gelehrt, und karakter⸗-tüchtig, müßten Regenten ſich vor 
die Befchlüffe zu ſtellen wiſſen, die Einmal das Reſultat ihrer 
Überlegungen ſind!! Wie leicht ſchließt ſich die große 
Maſſe, die nicht Überlegenden aller Klaſſen, an ſo beſtimmte 

Beſchlüſſe, Verordnungen, und Thaten. Sie wollen gar 
nichts anderes, und bedürfen nichts anderes. Es frommt ihnen 
nichts anderes. Du ahndeſt auch noch nicht, wen ich alles 
der großen Maſſe beiſtelle!!! Ein Funken von einem Re 
genten, fißt auch in mir: und das ift in meinem Geiſte: die 
Überzeugung, die ich hier eben ausfprad). Bravo! Schleier⸗ 
macher! Wie abgemacht ſprach er von den Ceremonien, ohne 
fie zu nennen! Bravo! wie klar und kurz von der Polemik 
der ältern Reformirten, die fih in der Behandlungsweife des 
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Abendmahls ausſprach. . Wie erfehöpfend für Ungelehrte; wie 
untoiderlegbar für Gelehrte, die audy alles Borgefallene dar: 
über auswendig müßten! Edle Philofophie! Beuctheiferin, 
Ordnerin aller menſchlichen und geiftigen Angelegenheiten. Ein 
richtiger Gedanke von dir, richiig angewandt, ift ein Zag der 
Gonne für ganze Welttheile. Dieſen Ausruf preſſen mir die 
Glaubensliebhaber aus: und Novalis, der mid) dagegen ſtär— 
fen muß: von Golger las ich philofophifdye Geſpräche! — 
Schlegel lobte fie mir an. Miündlic davon. Bon Stau von 
Woltmann, lieber Auguft, haft du. mir nicht hart, nur in 
Kürze gefrieben; in meiner Jugend, -als ich mehr taugte, 
als jest, Tonnte ich das auch; überhaupt da fertigte ich die 
Leute audy mündlich in Kürze ab, und war herber, das taugt 
ihnen beffer. Jetzt müßt’ id mir dies Verfahren erft anftudis 
ren; und öfters nehm’ ich's mir vor. Denn wirklich die, die 
ſich vorſetzlich verſtocken, ſollten gar nicht glimpf behandelt 
werden. Und Deutſchland hat jetzt eine ganze Klaſſe folder, 
wovon Schlegel die. brütende Klude war! Wir in Branden- 
‚burg, nennen die alte Henne fo. Jeder, der nur Einmal feine 
Überzeugung in ſich zum Schweigen bringt: oder Einmal 
einem Andern nur nachſpricht, und ſie gar nicht zu Worte 
kommen läßt; iſt unrein, geiſtlos, zu allem Schlechten fähig; 
denn die Möglichkeit und der Anfang iſt da! In mir ſind 
ſolſche von je ewig verurtheilt, du weißt es. Zu lange aber 
hab’ ich die eine Geite, das Nachgeben, und die Nachſicht 
geübt: die Natur gab mir thätige Waffen: mie ein abgeleb: 
ter in Zorn gebrachter Ritter, will ich fie hervorſuchen. Bil, 
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wit! — — Ich mußte zu viel dumm Religiöfes, Lügenhaftes, 
zu viel boshafte Angriffe die Zeit her hören! — 

Get Montag ift Wangenheim hier: in Mandelslohe's 
Etelle, weldyer mit einer ziemlidyen Penfion und einem ſchmeich⸗ 
lichen Sjudasbrief feinen völligen Abſchied hat: er geht auf 
eine Heine Befisung im Hannöverfden. Alle Miniſter find 
empört tvegen dem ſchnellen Wechjel, und fpieglen fidy in dem 
Schickſal. Andre fagen, der Bund wäre das Ungnaden-Eril: 
W. fei man wegen der Stände hier nur log geworden. Cotta 
ift auch geadelt; und reift nach Sirilien. Das ſieht man eben 
fo an. Ein altrömifdyes Exil. Lebe wohl, Tieber theurer Aus 
gufi! Wenn ich nur morgen wie die andern Leute Briefe 
befäme! Deine R. Tun geh’ id zu Stau von ZBolzogen. — 


Au Friedrich von Grhlegel, in Frankfurt a. M. 


Zranffurt a, M., im Itobember 1817. 

Ich bitte Gie gar fehr, lieber Schlegel, vergeffen Gie 
nicht nach dem Mädchen von Orleans zu ſchicken! Ich wünfde 
ſehr, auch Ihnen dafür noch dankbar zu werden, wie ich 
Ihnen für die Hier zurückkommenden Zeitungen und Golger 
danke. „Er ift Far, fagten Gie, aber nicht im Klaren.“ 
Jun, da id ihn ‚ganz gelefen habe, fehe ich dies erft reiht 
deutlich ein: es heißt doch eigentlidh, er zeige uns klar, daß 
er nicht im Klaren ift. (Ich bin gar nicht betreten, ihn fo 
keck zu beurtheilen; die Urſache fpäter.) Eins aber verdan® 
ich ihm, bei vielem andern Bergnügen, ganz befonders; id) 
hatte 
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hatte nämlich (don längft eine Ahndung, daß Nichts ‚auch 
weht Etwas fein Tönne; und in diefer hat er mich fehr 
ſcharfſinnig beſtaͤrkt. Warum der aber Fichte'n fo abthuend 
behandelt, ift mir ein Nathfel; da er, nur mit andern. Wors 
ten, eini:gang ordentlicher Fichtianer ift? Bon feinem Gprunge, 
den er näd der Erklärung. des Nichts ‚oder der Welt hun 
nicht zu ſprechen, wo .er auch dann Sichte ‚gang verlaͤßt. 
Meine Kechheit aber, über diefe Dislogues — wie Gie min 
nachſprechen hab' ich mir aus ihnen ſolbſt eutſchuldigt: er 
wird doch nicht mehr. Reſpekt verlangen, als er Fichte'n bes 
zeigt!. Sie ſehen nun, was mid) in dieſem Buche verdroß, 
und freute: Wenn: Gig aber künftig nad ſo guddig um Ye 
chenleiben für mid) geſimt fein könnten, ſo verſprech' ich Ahr 
nen, nie wieder ain ſchriſtlich oder mündlich Pape. Darüber 
zu ham — DE - 





}- wm! U hie : i J er 
—— Beve in Saetgart. em 


: > Surlgeride, den U. Deceinber 1917.: Düsnstag 11 Uhr : 
. Morges, .nafles Squtzewetter. 


As kann. —— ündefn, Das. Ihwotbergefehenfle 
ereigmen, aus recht Gchlechtkom grad Gutes entfichen; fo. den: 
ieh ſchon lange. ‚wenn: auich Unglũck krũmmt; weil xs mir ſchon 
oft ſo gefchehen ih Und.mas ich air ſelbſt ſage, weiß ich auch 
nur. meindn Brednden zu ſagen. Es iſt unerhoͤrt, daß may 


nie feitig wird, nie ſicher iſt. Alle Tage muß man kaͤmpfen, 


einen nach dari andren. heruntee kämpfen. Und das — fun 


Feine Vieralſtunden, wo mer. prgieht zu leben; Denn. ganz 
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wie man's möchte ift es doch auch nie. Ich fagte mit Be 
dacht: vorgiebt zu leben; man würde doc, eigentlich gering 


Ieben, und für feine eigene Perjon zufrieden fein; Deun wenig . 


ſchluckt man eigentlid) herunter, wenig gehört zu einem be; 
quemen Lager, warmen Kleid, reiner Debaufeng. Aber mm 
die Biertelftunden Schein thut man alles; und der Fluch geht 
fo weit, daß er an des Einzelnen Eitelkeit gar nicht allen 
Fiege; es hülfe nichts, fie in uns befiege zu Haben: erließen 
wir uns den Schein, fo würden wir von allen Audern gleich 
ganz, unter unfre Realieät herabgefeßt, und uns nice mehe 
zugeftanden In dem Keris zu’ leben, wo Bildung und alle 
Citeflet zuſammen bereichen, Ieben und weben. Dem allen 
zu entfagen, heiſcht einen wahren Heldeumuth, und nicht nur 
einre Abnegation von Eitelkeit, Gcjeinemvolien und Wete 
drängen! Go macht man alle Lafter mit, ohne fafterhaft zu 
fein: wie arme Kranke in Peftluft: fie waren gefund; aber 
Heilmittel find fie nicht! Ich fände unfern Menfcenzuftand 
alle Tage elender, werm ich: nicht bis auf deu tiefflen Grund 
deffelben Längft gelonmuen wäre, und auch ſchon oft vermeint 
hätte alle Variationen darüber erfijdpft zu haben: die aber 
gehen in’s Unendlichel Das iſt aufer Anendliches. Go un 
verhofff es aber: iſt, Daß,’ anſtatt Sie ni zu rinec beftinunten 
Zeit zu: mie kommen follen, grad Diele: antzſt vengrabene Krüm⸗ 
mung ausbricht; eben fo Tarm. eine: Halſe Bpmen; oder eiae 
Deräönderung, die ihr Gutes hat. Das glaub’ ich ˖feft. — 
 — Dies alles find" nur Die Nordizen) die mir iam ſchnel⸗ 
fleh einfallen wollen: Hier wird mean  jeßeTebunsldinglich en: 
zügirt? und Weirefbauins ſind jege "ein ſolches ſchr vorcheil⸗ 


‚Is 


515 


haftes Engugement eingegangen. Wie ift denn das mit der 
Klaufel in dem Ihrigen. Advokate? — Bon Exhabenheit und 
Freundſchaft ift hier. nicht die Rede. Kann Ahnen die ver 
wittwete Königin nicht günftig fein? die fo fehr Des: feligen 
Gemahls Wahl, Reigang, Geſchmack, und Verordnung, und 
Willensmeinung reſpektirt? — Außerdem, was haben Gie 
ſech viel daraus zu machen, mit Yhrem Talent! Sie können 
ja. plöglich ein anderes Rollenfach nehmen, und mit dem 
glänzeriäften Succeß, ohne Ihr jehiges foͤrmlich aufzugebens 
an dergleichen: dacht ich längſt. Und Sreunde haben Sie ja 
auch. weit'und breit; und hier gauz nah. Ale Ihnen Das no 
recht zu bezeigen ‚: ſchreib' ich: Ihnen gleich, theure Sreundint 
und, : Gie, kennen meine geſchwinde, ‚heftige Art, ihm’ ausge 
ſprechen, was idj:.im Kerzen trage. : Denken Sie an Prag! 
an .den Krieg! an die damalige Abreife und Trennung: wie 
doch noch Wien und alles. andere fam, Ganz frei wird mar 

In jedem Kal: bin ich Ihnen nah, und' wir fehen uns 
bald, Bambagen:nimme:den größten Autheil; machte alle 
Pläne gleich ‚mis: min. Schreiben Sie nur’ in wenigen Dort 
ten den. weitern Derlauf, — Alle Freunde grüßen: nt: 


. — — 3. ro ? ya tz 





F re . , 0, u Be we. don, 
Ne An Moritz und Erneſtine Robert, in Berhn. RE: 
rare, ...81 .. -. Karlerube,, deu. ».: Decambes 197. : De 

Sonnabend Dormittäg 11 Uhr, Mellenguß mit Wind, 


I "wie alle ade ber periodiſch, um Diefe Se und Abends 
» gegen .t0 bis in die Nacht hineim. " ur Zur 


Dre elend fein Mindhunde ben’ innner —8 
kenn' ich feinen Zuſtand: ſeit es fo mildes November⸗ und 
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Derember » Wetter ifl, hat meine Gefundheit die. Wendung 
genommen, daß mich immer friert; außer wenn ich anf der 
Gtraße gehe. Ein anders Thier, und gewiß giebt es in der 
unendlichen, willkaͤrlichen Matur auch ein ſolches, welchem 
immer zu warn iſt, mag auch ausſtehen! dieſen Schauder 
mußt‘. ich von der Seele ſprechen eh’ ich nur irgend deinen 
„der Erneſtinens Brief, zum Beantworten nur wieder anfehen 
kann, werm fie.audy ſchon neben mir liegen; über meinen för« 
perlichen Zuftand, über momentanes ılinbzbagen im Ort, oder 
Zuſtoßen der Eleinen Tages - Ereigniſſe. Fans ich nicht: wen, — 
außer um zu dienen oder zu :leiften; und dann verſchließe ich 
meine Derzweiflung nur um .fo tiefer: und man hat auch von 
mit nichts, als:den Dienft etwa, — und:mein ganger Brief zeigt 
in- Form, Farbe und Anhalt, ihn:genamian, und da wollt 
Ale wen. me ‚möglich mich zu entſchuldigen, lieber feinen Text 
der Kanevas oben aufieden. Was du von Roberts Gtäd 
ſagſt, muß ich:für grundwahr halten, ‚weil: ich es ſchon in der 
Aulage ganz ‚fo: fand, und ihm fagte. Mit mindeſtem Exfolg. 
Es Sat ſchoͤne Olieder, und ein Leben, mas:inidas Leben ein⸗ 
greift, weil es aus einer Mitte genemmen: if. Daß dir 
gefällt, ift mir lieber als Laufend ihr Beifall. Weil wir 
beide Publikum find, vermöge der entfeglichen Ennui- und 
Amüfir: Fähigkeid: wie aller Pobel: — Es iſt göttüich daß der 
alte Rx auf's Lan® ging um · der Hochzeit feiner Enkelin nicht 
beizuwohnen: wie ‚Zürften, die doch gute Vater find, wenn 
eine Mefalliance ‚gefthieht:: fehen: wohkır.. fie es nicht: und 
möglich foll es Bu feim, in iäser.. n.egenwart wider ihren 
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Refpeke und Grundſätze zu handlen. Go nehmen Leute, die 
feine haben, ihre Religiensmeinungen. — Run Gie, liebes 
Erneſtinchen, und da weiß id noch audmwendig, fallen Gehelte 
für Morig vor. — Nlorig eignet ſich aljo das Borlefen zu? 
auch ſchon falſch! wenn ein Brief ausdrüdlih an Sie ift; 
oder auch nur ein Blatt. Was Zinte und Feder "betrifft, 
wollen immer die Mlänner machen, als gehörte das ausſchließ— | 
fich ihnen: weil ihre Gefchäfte in Ddiefen Materialien vor: 
gehen: und nur ihr Schreiben und Lefen ift ein Geſchaͤft, drüß: 
Fen fie in. Handlungen und Benehmen aus. Was gefchehen 
foll: und muß, ift eins: was einem wichtig if. Gie haben 
einen fhönen Sinn! dem ic) allerdings zutraue, daß ich Gie 
in’s Gefidye hinein. [oben kann. Lob’ ich mich dody. wohl frei 
und frank felber laut; es thut mir doch nichts. „Gie. bilden 
ſich gewiß nichts darauf ein.” Weil Gie fi überhaupt nichts 
einbilden: Wahrhaft, redlid) und unſchuldig find: und das 
rum lieb’ ih Gie. Der Menſch braucht nichts als das zu 
fein, und er.mag, ohne dies, alle guten Eigenfchaften haben, 
fo Tann er fie doch nicht gebrauchen. Gebrauchen, ein Menſch 
zu fein. Ich erlaffe ale übrigen: diefe nie: und bin völlig 
überzeugt, ohne diefe, mit-allen Gaben, mit jeder: ift man 
Eein Autor, Fein Dichter, Fein Künfkter, Eein Philofoph, Fein 
Freund, Eeine Mutter, Feine. Schweſter, Bein ‚angenehmer Ger 
felffchafter, fein wirklicher Gefhäftsınann, Fein. Regent. Mit 
diefen, immer liebewereh. Nun iſt's drei Viertel. Adieu, 
liebes Erneſtinchen, unterdeß. big Morgen. — — 
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Donuerstag, den 8. Januar 1818. Regenwetter. 

Alfo bis heute lag diefes Ilngeheuer von Brief fit — 
ich hab’ ihn eben gelefen, und Habe einen Abſcheu vor ihm: 
aber abgehen fell er doch: denn in acht Sagen hätte ich ge: 
wiß vor einem heute neugefehriebenen denfelben Gräuel. Ein 
anderer Menſch kann mir mit feinen Außerungen nicht frems 
der fein, als mir meine eigenen Stimmungen, wenn fie ein« 
mat vorbei find. Verſtehen thu' ich aber den Andern und 
mich fehr gut. Ich ekle mich auch hauptfächlich nur vor mei⸗ 
nem rohen, und noch mehr ungewandten, ungeſchlachten Aus: 
druck, ich — die ich fo viel Geſchmack habe! aber gar Fein 
Geſchick; — und lebte weiter, ohne Pflege, als ob er das 
fHönfte Manuffript wäre — Maden Gie ja fleißig Muſik, 
Liebjte, fonft verlieren Gie Ihr fehönes Talent, den großen 
Lebensſchmuck! — wie id meines!!! Gie fdjreiben mir von 
Muſtik. Ich babe Ihren Brief vor mir. — Moritz, ärgere 
Erneſtine nicht ſo! das ſag' ich dir, es wird dir leid thun! 
das hilft gar nicht, daß du ſie doch lieb haſt, und ihr ein 
andermal ſchmeichelſt. Sie muß ganz: ihre Freiheit haben, 
Thun was ſie für gut findet. Du ſchreiſt ſie nicht an, wenn 
Luiſe ſie einfadet, du giebft auf folde Einladungen nicht 
Antwort, fondern fie ganz allein. Bergiß nicht, daß man 
gar feine Sache und feinen Zuftand findet, an welchem nidyts 
auszufegen wäre, daß man unaufhörlidh alles und die Ans 
dern nur erträgt: und du aud) nur ſo ertragen par com- 
pensation Bift. Wenn fie allein zu Haufe bleibe, ift es Dir 
and) nicht recht: das kenn ich alles ! genug wenn fie did) 
nicht geniren will, nicht Herr deiner Zeit feih-will. Made 
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ie grade in Kleinigleiten das Beben lieb: das find grade die 
unbenannten Hauptſachen. Machen Gie ſich fo viel Maifie, 
als Cie fönnen, Erneftischen, einer fo ſittlich lieben Tochter 
Tann man ſchon fo zureden. Ich bleibe einmal Ihe Stangen: 
halter. — Adieu Kinder, ich fehne mich fehr, und fehr oft, 
bei allen Gelegenheiten, nad; euch, bald nad Einem bal 
nad) dem Andern, nach feinen Öelegenheiten. Küffen Gie den 
blonden Serdinand. 





An Augufte Brede, in Gtuffgarf, 


‚Karfseube, den 6. Januar 1818. 

— Gehen Gie, daß es nicht fo blieb? Nur Fein kleines, 
verfnittertes Schickſal, welches fo feinen Bang ohne Zitel und 
Namen geht; das wird man nie los: wenn es uns aber ſo 
Einmal. derb um eine Ede herumfchleuderk und man nur dB 
Stoß fühlt, und gar nicht weiß wo man hinkommen Fannzs 
fo iſt jenſeits wieder Welt und Ereigniß; und liegen wir ja 
da, fo iſt's ein namentlicher Unglücksfall; das Volk läuft au 
fommen und hilft, " 

— Ich bin troden, und daher verdrieffich in der Geele; 
mich melirt nidjts auf, — wie der Herzog von Weimar ſagt. — 
Es ift viel drüber zu fagen, drums muß ich. fhweigen. „NE 
mir. iſt's aus, mit mir hat's ein End, Hufar muß id) werden 
im Leibregiinent!“ Hört ich Einmal, in mweftphälifihen Zeiten, 
in rührender, Euftiger Melodie einen Nefruten in Magdeburg 
fingen. Die Eonne ſchien heil, auf ihn, in einem gedrängten 
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Heinen Gaßchen, wo aud ich mie dem Neifewagen lang hal 
sen mußte. Ich war. aus Berzweiflung aus Berlin gereift, 
um das Ausziehen aus der Jägerftraße, und von meiner Mutter, 
nicht zu erleben. Der junge Rekrute mag längft todt fein; 
Lavendel in Spanien auf ihm blühen. Bon mir Tann man 
Sprüde pflüden, die nicht duften, nicht naͤhren. Gie fehen 
meine Stimmung! — 


Januar 1818. 

Im Herbft 1817 faß ich Abends mit Frau von Schlegel 
fhon bei Lichte; wir hatten viel hin und her gefprocdhen, ‚über 
das Drüdende von den Mänglen der menfchlicdyen Geſellſchaft 
überhaupt, kamen zuletzt darauf, wie das nicht einzeln zu 
ändern fei, und wie nur eine große Veränderung ſchaffen 
Tönnte was fo fehr nöthig, und abfehaffen was fo fehr un 
Teidlich fei: fo berührten wir auch die verfchiedenen Zuſtände 
ver Menſchen fon von Natur aus, und den großen allge 
meinen Zuſtand, in welchem fie fid) in diefer Welt befänden: 
gebrauchten aber in der Heftigkeit des Nedens mehrmals das 
Wort Stände, obgleich von ihnen nicht die Rede war: indem 
twir dies thaten, trat Schlegel, nad) einem Mlittagsmahl, muns 
ter, und angeröthet, in das Zimmer: drehte, fo zu fagen, die 

Ohren nad) uns bin, wollte gern phößlich wiffen, worüber feine 
Stau fo angeregt und. feurig ſprach; und als ex von ungefähr 
ein paarmal Stände, anftatt Zuftände, hörte; fagte er halb 
ennuyirt, halb komiſch, und luſtig wahrhaft, indem er ſich 
tief in einen großen Armfeffel plumpfte: „Ei was! Es giebt 

gar feine Stände; außer zwei: Priefter und Laien!" — Höchſt 
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wahr aus einem größten Geſichespunkt; und eine Wahrheie 
aus der Liefe feiner Meinung. 


⸗ 


An Karoline Gräfin von Schlabrendorf, in Parig, 
Karlsrude, den 6. Januar 1818. 

Freitag. Helles ungefundes, halb raubss Grühlingsiwetter. 

Schon feit dem letzten Mittwoch, theure und fehr geehrte 
Freundin, will ich Ihnen nun beſtimmt ſchreiben; diefen Tag 
war es, wo ich den hier für Sie einliegenden Brief erhielt. 
Ich war aber nur eben auf ein paar Stunden -von einem 
harten Fatarchalifchenernöfen Anfall aus meinem Bette erftans 
den, und grade zum. Schreiben durchaus unfähig: doch mochte 
ich diefen Brief: mit.einer bloßen Aufſchrift an Gie nidye allein 
reifen laffen. Heute nun waunke id; menfchlicher. iq meinem 
Zimmer usiher, und. obgleich ich noch ſchwer und mit Nach⸗ 
theil fehreibe, fo will id; Ihnen Ihren Brief niche länger vor⸗ 
enthalten, da es mir fiheint es fei ein Gefchäftsbrief, Die 
einzig noch erfräglichen, und einzig intereffanten, wenn fie 
auch meift nur Unangenehmes enthalten.. Denn, was fol man 
noch viel falbadern, und bin und Ber fechten mit Torten, 
Marimen, Meinen, Dofürbalten, und winzigen Refultätchen, 
Reglen, die ſich nur durch Ausnahmen winden, und ſich und 
Andern bezeugen, daß es einem am Beſten, an Genuß fehlt: 
an dem, was unſere Natur imperios kategoriſch nicht aufhört 
zu fordern; die äußern Sinne und der innre fordert. Men— 
fhen von gründlihem Gemüthe — deren alle Bierteltages 
ftunden im Zufammenhange aus diefen Gemüthe heraus blei: 





592 
ben, und die ſich nicht begnügen Fönnen, wenn fie, oder was 
fie betrifft, nur für Andere feinen — maden alle 
banfrutt, wenn fie nicht früh ihre Einfichten zu einer Ein- 
fiht zufammenbilden fönnen, und nad) einem mwohlgezimmers 
ten Plane zu einem vorgefeßten ‚wirklichen Ziele fehr hinarbei— 
ten: fi nicht an einzelnen Vorfällen für Herz und Geift wie 
derholend und Eindifch ausftören laſſen. Zu dieſer Einſicht 
fomme ich zu ſpaͤt: und mein’ Karakter und meine Gefundheit 
find dazu zu verweicht. Ein beftimmtes Talent, irgend etwas 
zu bilden, außer meiner Einfidt, hab’ id) and) nicht; alfo ge» 
ziemt mir Schweigen. Run bin id) noch fehr amüfabel, aber 
mir fehlen die ®efellen! 3. E. Bier; ich babe nit Eine intime 
noch familiäre rau. Keinen aufleimenden Menſchen, an dem 
ich Freude und Befchäftigung fände: Feine gefellfchaftliche Rei⸗ 
Bung, die meine Aufmerffamkeit in Anſpruch nähme; Teinen 
großftädtifchen Lärm, dem man nür zuzufehen braucht; nidhts 
fremdes Neues: Fein Regen, Eein Verkehr der Kunjt! durchaus 
fein Verſtehen. Dabei Ieb’ ich in beinah fteter Berührung der 
hieſigen Gefellfchaft, wo es ungefähr und äußerlich fo getrie: 
ben wird, mie in-allen europäifchen Gefellfchaften. Thee; 
Ball, bal masqud; Dine; Komödie; Affemblee, Ambitionen, 
Florkleider, Kleinlichkeit ıc. völkiger Mangel, an Witz, Ginn, 
Schetz, und Tieffinn und Tiefherz. Darunter id; — mit allen 
meinen Erimierangen. — Und — in Furcht, wegzukommen, 
weil idy jeden Ort fürchte mit feinen neuen Unbequemlich⸗ 
keiten, und die Iofale Landeslage unendlid, liebe. Bis iq 
Gepteniber — Endes — war idy bei meiner Schweſter in 
Brüffel, die ich beglüdte und mid) mit: ob ich da, und in 
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Aachen, und in Lirlemont, und in all den Orten. an Gie 
denken mußte, dachte, von Ihnen ſprach, wiffen Gie. Aachen 
iſt ein heiterer ſchöner Ort geworden; Brüſſel eine engliſche 
Kolonie. Auch Lüttich hat ſich in Anſehen und Reinlichkeit 
ſehr verbeſſert. Den Oktober und November wartete ich in 
Frankfurt auf Varnhagen, der in Berlin war. Bor drei Ws 
chen Fam einen Morgen plöglid im Durdflug auf eine Stunde 
Ihr Neffe Archibald zu mir, wir freuten uns. unendlich 
beide. Cr ift derb, brav, tapfer, und fo grund«natürlid), daß 
er dies alles von ſich nicht weiß. Unausfprechlich kräftig und 
natürlid) fand id) ihn: wie jeßt fo leicht Feiner bleibt; der 


- Aufenthalt in Frankreich hat ihm dazu wohlgethan, vielem 


Dünkel und Wortqualm ift er dadurch entgangen. Er Fan 
aus Stenay, wo er unfer General Bieten ſteht. Er wellte 
quer durch nach Böhmen, nad) Schleſien, zu feiner Gchweftet, 
zu feiner Srau nad) Danzig, ob fie mit nad) Gtenay will, 
mo er den 27. d wieder fein muß. Er fragte mich raſch und 
viel nad) feiner Tante: ich follte fie grüßen, und ihr fagen, 
er fchfeppe fi mie einer Summe umher, die er ihr abzuges 
ben habe, - ohne zu mwiffen wo fie ift. Nun weiß ers Auch 


. General Tettenborn freute fi in dem kurzen Morgen fehr 


mit ihm. Bon Ardjibald freute mich, daß fein Herz Ge 
dächtniß hatt befferes, als das berühmte von *". 
Er änferte derbe Freude, mich und Robert zu ſehen, und ſuchte 
mich ſchon dieſen Sommer hier im Durchreiſen bei Tettenborn. 
Was macht der Onkel? was Augelika? Empfehlen Sie mich 
ihnen. Schreiben ie mir, theure Gräfin! und alles von Ih—⸗ 
nen und Paris! Landflände, Pairskammern, Preßfreiheit, en⸗ 
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nuyirt mich bis zur Krankheit. Manches ſollte längſt faulen; 
anderes laͤngſt geboren und erzogen fein! Ihre treue Fr. V. 
— £ernen Sie par hazard eine Prinzeffin Baudemont Fennen? 
Dort würden Gie eine Freundin von mir, Gräfin Euftine, geb. 
Sabran fehen, die ich fehr Liebe. Sie liebten fie auch, Adieu — 


! 


An Rofe, im Haag. 
Karlsruhe, Sonntag Vormittag den 15. März 1818. 
Ziemlich helles, ziemlich gutes Wetter. 

Endlich antworte ich dir wieder einmal, mein theures Roͤs 
chen! Aber die Veraulaſſung zur heutigen Antwort, ſoll ehr 
fommen, als fie ſelbſt. Scholz, unfer alter Scholz, der jetzt 
NüiniftersRefident in Srankfurt am Main ift, wird in fehr 
kurzer Zeit, in feinen Gefchäften, nach Amſterdam reifen, und 
von dort aus feinen alten Sreund Sal im Haag befuchen; 
und euch fehen. Ich hab’ ihm verfprodyen, ihn dir und Karl 
noch vorher zu empfehlen. — Die Hauptſache für mich aber 
ift die, daß du dic) fertig machſt, mit ihm hierher zu reifen. 
Karl hat es mir verſprochen, und es muß gefshehen!! Dein 
Sohn ift groß, deine Wirtbfchaft Elein; Die Gelegenheit gött 
lich. — Hier fiudeft du alles, Bedienung, Bequemlichkeit, Liebe, 
Mittel deinen Körper zu erholen. Karl kommt naher, und 
holt did) wieder ob! Leben muß man auch; nicht immer neue 
Anftalten zum Leben maden! Du bift es mir fBuldig! 
Ich war wieder fehr krank. Und wenn ich nun Einmal ſtürbe, 
und. bloß mit eurem Verſprechen, und nicht mie der Erfüllung 
davon: ihr würdet euch quälende Vorwürfe machen. Ich ver: 
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fpreche dir, das; Fünftige Jahr anf Tängere Zeit gu euch zu 
Fommen: wenn du diesmal kommſt; und du weißt, :ob ich 
Wort halte, und erefitire! Karl! du mußt dafür forgen, daß 
fie diesmal miekommt!!!: Ein kurzer Entſchluß iſt der befte! 
Die Einrihtungen find bald’ gemacht. “Ein wenig treukle; 
ein wenig hin und her laufen, verſchließen. — Keinen Hut — 
nur einen auf den Kopf — ulles finder fie bier. "Die ‚Gele: 
genhett einzig! Ms einen finfumdzwanzigjährig bewährten 
Sreund,’einen Miniſter, zum Schutch: die‘ Koften ein Nichts: 
die Jahrözeit göttlich. Mein Bedarfniß nad) ihr niche zu ons 
tragen!-Ich füge Fein Wort niehe Hinzu: Wenn dieſe Gründe 
nicht helfen, weiß HB, was ich zu denken habe: Auch ich ent: 
ſchloß mich fo ſchnell, voriges Jahr: und Varnhagen fügte 
fih! — Dein Zimmer: erwartet dich "Dore;: alles: ifſt eingerich⸗ 
tet; nöd) Mama's Betten; eine grüne Aelasdecke. — — Ge 


nug, du kommſt und wirft:ung in vernimfliger sunoe fin: 


den; in erwünſchtem Anſehen; bequem etablirt, ohne Prahlerei. 


So lebt‘ ich den Winter; in fociale Pflichten, Rückſichten, Un- 


päßlichkeiten, und endlich, eine Krankheit, getheilt. Sch weiß 
es nicht gu batitlen; ab gut, ob ſchlecht: es mar eben Leben: 
von beiden gemacht. Bathhagen “wie du Ihn kennſt, uner⸗ 
ſchattenich gegen mich, d.h; In feiner Bike; ſeinem Bertrauen, 
feiiem! Benehiuen.. Robert bertunsz "ganz 'wergkügt, gang 
geſund, da nʒ faseuciant;--in allen Gefellfhaftkn ;:fogar auf 
Hofbätten, mil Zepe iſt er zum Plaiſir auf vinige Wochen 
nad) Stattgaet, wo: es ihm "eben ſo -gehti- Zu Kmufe:geht’e 


auch wie hammer. Nim weißt du alles. :Römm narl Daß und 


vele ich dich liebe, weißt dur auch mn le a th a 





Dore will abſolut grüßen: richtet ſchon alles ein; und iſt 

gang außer fi: ich auch. Adieu! 
. Breitag, deu 20. März. 

Dormittag. Peiertag, fill, Sonnenfchein: warmes März, 
“wetter: alles ſchlaͤgt aus, und will ausfrhlagen: doch ift es 
windig, weun auch lauer Wind, Ich, nad) einer fchlaflofen 
Nacht, wegen Nerpenircitation melancholiſcher als je. Eine 
Luſt, eine Sehnſucht zu dis, die in peialiche Unruh übergeht, 
en Tonne id; alles fagen, und vertraue, als dir: und 
heute möchte ich) dag fo gern! — — Ich bitte euch, laßt mich 
Teine ehlbitte hun: nämlich, daß du früh kommſt, Der An⸗ 
fang des Sommers, der Krühling fol uns ‚vereinigen... Ich kann 
nichts mehr. freibens ich ward -von einem. alberaen. Beſuch 
vom Rasde.geftärt;, wo wir Einer ellenlauge dumme Ga: 
chen vorerzählte, .. Alfo ! Gunſtige Antwort! Du:Mofe!. Ang⸗ 
ſtige dich nicht dabei. wenn fie ungünftig fein: muß] _- 


a * ’ 1 , 





‚An. Karoline: von Woltmann, in Prag. . 

u a Surischbe, den 26 Murz 818. 
u. . Widriges, unflätes, unbrauchbares Srühlingeimelter.. 
+ , Sie, kliebe Freurdin, werden mein Federverſtummen wicht 
en meinen Derzen. für Sie ahmeſſen wollen! Ib. hatte Gie, 
während er Iehte,;über .hren Freund geſprochen, ich hake. fir 
wit einander leben, fehn. Ein. Todtſchlag, auch. aller.- Gefühle 
und .TBonte Danäber,. aller. Äußerungen, war Diefer · Sterbefall 
fũr: mich. weil ich Sie kannte; da iſt nichts zu. ſagen, das 
ift wie unfec eigener Tod, wie adles Elend hiexe mnicht zus faſ⸗ 


—* 
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fen! -Nidyts erregte mich aus diefer tieffinnigen: Stumpfheit, 
beleudgtete zuerſt die .:dunflen Bogen in des Vuſens Tiefe, 
als die wahrhaft ſchoͤne Weife, wie Sie: den. Verluſt auffaß⸗ 
ten und ausdrüdten! Ein Lünftler imlnglüde, im Schwerz, 
—: meine hödfte Bewunderung, abes der ‚glei, die ich 
für einen Birtwofen empfinde,.. woraus ‚gleich die leitenfchafe 
lichſte Liebe für. ihn entſpringt/ und “Die. größte Das kbankeit 
"gegen Die Matun, :die fo ſchon machte und: beſchenkte! — Daß 
Woltmaunns Ende bier duch: Sie fo. wirken mußte ift- Ihnen 
gewiß wine genugthuende Betrachtung). Aber in's Bieffte ger 
krtaakt war. ich, und bin es noch. daß er fo fchaaerznoll feiisen 
mußte. Es bleibt entſetzlich, daß ein Menfdy, ein Mefen 
neis Gedanken, fähig aiſt, gemartert zu. werten... Wiſſen Die; 
bie bloße Moͤglichkeit. die Vorſtellcag davon: bringt: nid) in 
meinem ruhigen Bette oft zur angfiveiften Epannungs Dust 
iſt meine größte Hypochondrie. .erft.. vorgeftern. Nache bekam 
idy, von foldjen Gedanken dinen (dnimdeluden Blutzuflaßß nach 
dern Kapfe,‘.ein Dröfmen in Ben Handen, nid einin. Schrecẽ 
in der Bruſt. Mein, zu men: kann! ich mich gax. nicht aa; 
gieichen) And wem ich Gtäskei habe, ſo konumt· ſie uur auf 
eine fo andre Weife .als Ihnen zu daß ich mich 2 dabei ·n icht 
lirbenswürdig finde;' bei. Ihnen ˖wind es ein ſchönes Ber 
bild, Ihr Schurerz, Ihe Leib, weil: ſie zur int, zur cuhigen 
That werden, eine Gefiultung.zam ‚Weiterkeben,. sum Weiter⸗ 
bilden, eine Art. Nlyſcam,: cwo, wenn auch.suc Bedanken:ges . 
bilder weeden..:fler doch für Gie: und Andoce ein abtgeſchluſſenes 
ſchoͤnes / Beben ‚führen: unfesensSchönften "ähnlich, uud ans 
feuernd "bier  zupn · Weiterhandela; Fur». beii Ihnen mied. :deg 


628 


BVeriuft fhön, der Schmerz ein Reffort zum Leben! Bei mir 
ift es jedesmal eine Amputation, — und („Wer nie ver 
groeifeln Eanıi, der’ muß nicht leben“) Eamı es das Schickſal 
wollen, Gott, — nun dann, id muß es Leiden; daß es 
reche-ift, iſt jener Sache. Ich kan nichts Schönes darin fin. 
ben, nichts Schoͤnes daraus machen. Ich trage es. fo, fo wie 
es iſt. Und meine Soendeift, mir recht zu fagen, was ich nicht 
Bin, was ich nicht habe, was mir fehle. Aun-follte man den⸗ 
fen, daraus Eäme eine Erbitterung, eine Schärfe gegen Mens 
fen? Die reinfte-Niiide! Alles vergeihe ich ihnen; das 
Meiſte von ihnen verfiehe ich; ihre Lage finde ih fo erbar 
mungewürdig, fo gedrängt, erkläre mir ‚alles daraus! Nur 
Eines empört mich noch zum augenblidlichen. Jörue, wenn 
ich Wahrheitsſinm; und: die Liebe — eigenſten Beift — zu 
ihe, vermiffe, und wenn (mid). dünke, Die Menſchen ‚wollen 
nicht verſtehu, aus flupidem, niedern Eleinen Abſichten. Bar 
dem großen: Werke des Dafeins. überhaupt bin ich. in der des 
müthigften Bewunderung! Und ganz guten Muths! Das 
überrags · mich gang. Alle nur erſannlichen Vorſtelungsweiſen, 
und foyar. die: lanberſtaͤndlich keit davon, machen mich eigent 
Inh in:der Tiefe munter; dieſe große Betrachtung reißt mich 
fort zur größten Heffwang;. wie hier, jetzt fdyon in's Leben, 
zum Beben, diefe große. zu erwartende: Neuigkeit! Und dies 
ift aud) eine, Gemüchrart, :worau :die Miſchung des Blutes 
Schuld iſt und der Leitfen, der hei Siäwersnushigen mit 
dern Alter kommt, Da fee früher müre werden müſſen, „und 
auch fehen,:-&aß bei allein Heßen. fie doch mit dene: Serome 
fdpvitmmer; ‚wenn fie auch noch fo feitwätts: getrieben haben, 


und 
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und daß die Ufer zur feheinbar da find, So ſteht's um mid;: 
das kann wohl weich und hülfreich madjen, ſtark und gewandt, 
das eigene Leben zu. ertragen; aber fonft Schönes, Kunftiver: 
fen zu Bergleichendes, auch nur Sabrifenartiges zum Lebens: 
gebraudye, bringe es nicht hervor. Keine rechte Erdentochter 
bin ich nicht, wenn auch ein rechtes Erdenkind; ich haͤnge ge⸗ 
waltig an dem, was die Erde mic bieten kann; aber es müſ— 
fen reine Geſchenke von ihr fein: ihren Handel verfiche id 
nicht, oder vielmehr in den kann ich mich nicht einlaffen, und 
thue ich's einmal, fo hat fie mid) angeführt, und dem Necken 
kaun ich mid) auch bei feinem Gotte fügen, auch fällt es mir 
gegen niemaaden niemals ein. Go bleib’ ich denn eine Art 
Betrachter von ihr und ‚Feine Tochter, die ihre Art annähme 
und Heirathsgut und Geſchenke aller Art erhielte! Ich bin 
eine Art gefünderer, brünetter, vergnügterer Hamlet. Mit 
großer Bewunderung für geiftreiche Leute, die nicht fo find 
wie id, das find Sie! — Es freut mich ungemein, daß Gie 
diefen Sommer die Lieblingsfhiwefter und die Mutter haben 
werden. Großes ftilles Gluͤck. Im lieben vollfaftigen Böh: 
men! in einer Are von unerfcgüttertem Urlande, wo das Volk 
feiner Erde gemäß lebt, und noch nicht fo wie die andern auf: 
melirt ift. Im dien Prag mit feinen Kirchen, : Paläften, 
Hradſchin, Brüde, fhönen Obſt, und den taufendfältigen 
Heinen Spazirgäagen, mit großen Ausfichten. Ich gratulire 
Ihnen, daß Sie aus dem lichten Elaren Sande find; obgleich) - 
ih alles Gute vom Vaterland einfehe. Go bin id auch, 
in diefer Rüdjicht, gerne in der wohlgepflafterten, reinen, hei: 
tern Stadt, wo jede Strafe und jeder Plas nad; entfernten 
In. | 34 
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Bergen fit; zwiſchen Heidelberg, Mannheim, Straßburg, 


Frankfurt, kurz, bei zwanzig angenehmen Orten, alle nur einen 
Tag weit, und die meiften mit Theater und einem gewiſſen 
Wohlleben. Anderes fehle fehr. Diefer Defizit geht mie uns 
zur Leiche! — Ich liebe Böhmen zu fehr. Und, begreifen Sie 
mein fehledjtes Herz! — id) fehne mid; mehr nad) Orten, als 
beſtimmt nad) Menfchen. Bei den Orten ſtell' ih mir auch 
glei die Menſchen vor. Wo wohnen Gie denn jegt in 
Prag? Mit einer Ausficht? Ich will Hoffen! — ' 


- 


x 


An die Prinzeffin Amalia von Baden. 


- . Karlsruhe, Grühjapr 1818. 

Daß Em. Hoheit unwohl find, ift mir ein wahres Leid; 
ich Tomme aber nun um fo lieber, da id) Jhnen wirklich eini⸗ 
ger Troſt zu fein hoffe. Id) kann über den Hergang des ge 
firigen Creigniffes genau berichten: wenn ih audy mehr von 
einer Sache weiß, als ich von ihr ſehe, ſo glaube ich doch 
deßhalb nie, daß ich mehr von ihr ſehe, als ſie wirklich 
zeigt. Und mein Sinn läßt ſich durch nichts’ befangen! Frau 
von Schlegel fagte mir einmal in Frankfurt: wenn id) nad) 
Karlsruhe fäme, und Jung⸗Stilling fähe, müffe id) ihr ctwas 
über ihn fdhreiben, aber ganz naiv, fo wie Id) ihn fände. 
„Ganz naiv, gewiß“, antwortete ih, „ich kann dies verfpre- 
chen, und es wird doch naiv werden.“ Schon von fern, und 
noch ſchüchtern, edle Freundin, hat hr reiner hoher Ginn 
glei) klar in mein Janres geblickt; Gie werden fo fortfahren, 
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und immer mehr beftätigt finden, was Gie vorausfekten, und 
aud) immer weniger, was Andre mic andicheen. — 

Die Blätter für Ihro Majeſtät die Königin von Schwe⸗ 
den find abgefchrieben: wir können fie vorher noch mit einan⸗ 
der leſen; dabei werde ich Ahnen mandys fagen, was Gie 
rer Schweſter. wie ich usterthänig bitte, als Bortvort gnä- 
digft bemerken wollen. 

Barnhagen legt ſich Em. Hoheie zu Füßen; ich fihlage 
gar nidt vor, daß er mitkommen fol: er würde uns in der 
Hauptfache immer etwas ftören, und das Borlefen findet befs 
fer einmal Abends bei mir Gtatt. — Ich komme fehr geru 
(don um 5. — ' 


> 


An Friedrid Ludwig Lindner, in Mählhauſen. 
Karlsruhe, Sreitag Vormittag den 17. Aprif 1918. " 
Zrübliches wärmtiiches Grühlingswetter. 

"Was helfen die vielem Worte: Gie arten Gie auch! 
Genug, Sie fommen! — Veit ift todt. Nicht Einmal einen 
Gedankenſtrich mag ich zu diefem eifernen Zauber fegen. Wie 
Viele von ung, mir fehr Nahe, ſiad meg! ine ganze Lifte 
vol. Wir Beide leben noch; und wie Gie fagen, find 
aud) im Leben nit tode Wie unendlich Viele find mir auf 
diefe letzte Weiſe geftorben. Unſere Freundſchaft, die Dauer 
und der Grund derfelben, find Veits Kinder: gerathene Kin: 
der. Das konnte er ftiften; dies floß, ats Schönftes aus ihm 
aus, Wie ſchoͤn ſchrieb ec! Wir laſen dieſen Winter manches 
von ibn; Varnh. ſuchte es mir aus den Bänden der Nordi⸗ 
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ſchen Miszellen. Wie gebildet! Nicht was unerzogen⸗ em- 
pfindfam -Religiöfe jegt fo fehimpfen, indem fie es fo nennen; 
wie ſcharf gedacht, und bezeichnet, aufrichtig gefucht, und 
glücklich gefunden; ſtreng und mild angefehen, und behandelt; 
fertig, geläufig, und geflaltet vorgetragen! Er wurde mir 
gang ‚gegenwärtig dadurch! Er hätte follen bei mir bleiben 
Fönnen! Dies fehlte ihm; bis in die legten Zage hinein. Er war 
nicht reich, feine Natur nicht ergiebig genug, nicht faftig, nicht 
üppig, nicht genug mit unwilllürlichen Eingebungen begabt; 
ein Sichgehenlaſſen, Eonnte bei ihm fein Schönes werden ; 
es fiel eine Stufe herab; oder, es war Feins mehr, und unter 
die Bearbeitung eines dürren Berjtandes gefallen; er hatte 
aber große Gaben; Gaben des Lernens, und des Gidhtens, 
und war fehr gebildet; wußte was ihm abging; Fonnte es 
ofe fühlen; und darum war id) ihm fo fieb und nothwendig. 
— O hätten wir ihn nod! wüßte er von uns! Das bier, 
was ich fehreibe! — Ich fchreibe Ihnen nichts von: mir, weil 
Gie.mid) nun bald fehen werden. Gelten: felten werden Gie 
einen Menſchen gefunden haben, der bei altersmäßiger Reife 
ganz fo alle Springfedern der wahren Kindheit und ‘Jugend 
in Seele und Gemüth behalten hat, wie ich. Ich kann es 
vorherfagen; und Gie werden. es doch finden. Gie werden 
fehen, ich bin wie. ih war. Gie haben ordentlich behalten, 
was ich pas! Einzelnes! — 


An Roje, in Haag. 


Karlsrube, Dienstag den 21. April 1818. 
Kübles, in fi nicht fertiges Frühlingswetter, mit 
Blathen, und Einheigen. 


Liebes Roſenſchweſterchen! Du antworteft mir nicht! Es 
iſt doch Krankheit niche Schuld? Nun iſt Scholz bei dir: und 
du Fannft von mir, von Deutfchland und der Vergangenheit 


". hören und fpredhen. Alles was uns bleibt. Ich fühle -mid) 


auch vertrodnet mit der Zeit! — Abtvefenheit, Mangel an 
Anregung, an Lieben und Gewohntem, viele Unpäßlichkeit, 
haben das Ihrige gethan. Mir ift nur heute fo! Gonft weiß 
ih den Borzug meiner Lage fehr! Aber wir find beide aus 
unferm MWaiorat, und entfernt von einander: und, und! — 
— — für dergleichen müßte brillanter Erſatz kommen. 
Speife für Vernunft, fättige nur die: und macht Fein frifches 
Blut. Wenn du nice krank bift, ſchreib mir ein Wort. Was 
ich den Sommer made, weiß ich noch nicht: und das ift aud) 
gut: es ift eine Art Freiheit, Bon deinem Kommen fchreib’ 
ich nichts, weil ich dich nicht quälen mag. Wenn du kommſt, 
bift du da. Bon der Kreude und dem Reft dabei dyargir’ ich 
mid). Grüße Karl recht ſehr! Wenn mich die Laune ergreift, 
ſchreib' ih ihm fehr ausführlih. Ich umarme dich herzlich. 
Barnhagen eudy beide. Deine R. Mein liebes Röschen! 
Ach! Ay! Ach! du dort; ich hier: und alles blüht. — — 
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An Sriedridy Ludwig Pindner, in Gtraßburg. 
Karlsrube, Mittwody Dormittag den 29. April 1818. 
Warmes Bogelfing: und Blüchenwelter. 

Kennen Eie eine befondere Melandjolie, ein Drängen nad) 
vorwärts, eine Prätenfion, ein Erwarten, daß es angehe; grad 
in ſolchem Wetter? und ein Hineinſchauen in fid, felbft, und 
alles was einem begegnet ift, nad allem Rang und Drang 
— Ringen und Dringen, hieße es in der rechten, mir jeßt gar 
nicht rechten Sprache, — den man verbradjte, wie in ginem 
alten falten wüften Gemäuer bin? Nun fo ift mir; und noch 
taufendfältig anders. Alfo hätte ich Ihnen grade heute gar 
nicht fchreiben follen; aber Ihr Brief, der vorgeftern anfam, 
laͤßt es nicht zu: auf den muß noch eine Anutwort kommen. 
fie falle aus, mie fie kann. Wie hat er mich gefreut dieſer 
Brief; und nicht allein, weil er an mich ift, weil er mir 
ſchmeichelt; er machte mir dieſen auf mich gerichteten Genuß 
erſt möglich, weil es ein lieber, ehrlicher, feiner Brief war. 
Wir werden beide, alle, zu affektiren gar nicht nöthig haben, 
Bald werden wir uns eingefprodyen haben, recht geſchwind, 
und uns leicht über kleine Divergenzen zurechtgerückt haben; 
und gründlich von einander verſtehen, warum wir in manchem 
verſchieden ſein müſſen. So viel nur! Ihr Brief, ſein ganzer 
Ton, jeder Ausdrud, ruft mir ganz Ihre Phyſionomie vor die 
Augen; freudig, zutraulid), naiv, herzig, wie Sie gegen Sreunde 
ausfehen Founten. — Dann hat mich fehr gefreut, Ihre Mei⸗ 
nung über die jegige Politik meineg ähnlich zu finden; alfo 
darüber werden wir nur fehr wenig fprechen; oder, wenn wir 
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bis auf des Menfchen Natur hinkommen, ſehr viel, Ihr 
alter Onkel gefiel mir auch! Es ift ein Glück für's Herz ei: 
nen alten Berwandten zu haben, den man ehren Tann, lie- 
ben thut man ihn ſchon von ſelbſt; das heißt, lieben möchte 
man ihn ohnedies ſchon gerne, Tann es aber nur, wenn man 
ihn ehren ınuß. Wär’ ich reich, fo führ' id) nad) Straßburg, 
und er ſollte noch die Freude haben, neue Bekannte in alten 
Freunden. von Ihnen zu finden: auf alter Leute Leben, die 
noch ein Herz haben, mödjte idy gerne noch viele reiche Ereig⸗ 
niſſe häufen; Genuß ſchaffen. ch anticipire ihren Zuftand 
. in meiner Seele. — Es thut mir leid, dag Gie niche früher 
Eommen können, weil ich den 10. ſchon vielleicht in Heidelberg 
bin; aber da, kommen Cie mir dann gleich nad): das erfah: 
zen Eie in meinem Haufe, wo idy Ihnen ein Wort zurüd: 
laſſe. Genug! Gie finden Freunde: Nlenfdyen, die nur Gutes 


wollen, und meinen, und unabläfjig weiter an ſich arbeiten, 


ohne die geringſte Pedanterie: und bleiben Sie auch nicht in 


Einer Stadt mit uns, fo haben Sie doch den Troft, ung nah 
zu haben: und ich den, Cie gefunden und aud) nah zu has 
ben. Auch ich grüße Beit! Wenigſtens foll er, jo lange wir 
leben, nicht todt fein. Er verſchlechterte ſich meines Wiſſens 
in Hamburg nicht: aber ich weiß, an meiner Geite hätte er 
fid) ewig verbejfert, feine beffere Eeite herausgefehrt, oder 
vielmehr an das Bewußtſein hinan gebradjt; ausgearbeitet, 
und fpiclen laſſen! Er war ein komplet gebildeter Menſch, 
weil er über feine Jiatur hinaus war, fah, und fie beurtheilen 
konnte. Wir wollen uns rede. über ihn ausſprechen: und ihn 
Icben faffen! und uns der „ lieberwärmten Stätte” als Leben: 


x 
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dige freuen! Wir wollen die jugendliche Zeit des Vertrauens 
ohne Rückhalt — wie Sie fagen, in die Sie durdy mein Finden 
verſetzt find — genießen; mwiffend fie befigen! Das Gchreiben 
hat mein Herz wieder in Ihätigkeit gefegt, und es ift mir 
beffer: auch war eine Stafiänerin bei mir, der etwas Ärgerlis 
shes gefchehen ift, welches fie mir, ſich zum Troſte, erzählte; 
ich ärgerte mid) mit, gab der armen Fremden Rath, und zeigte 
ihr eine Sreundin in einer Ultramontana, und ich Eonnte fie 
geftärkt entlaffen. Das ftärkte mic; felbft wieder. Adieu Li 
ber! Kommen Bie bald: bleiben Sie lange mit uns. Goethe 
kann man immer brauchen; den Göttlichen hat man immer 
nöthig! Go will ich Ihnen dann mit feinen Worten meine 
Wünfde zeigen: „Je ehe du Bommft, je fihöner wirft du uns 
willfommen fein!’ (ich glaube: „bift du uns willkommen.“) 
Gott grüße und ſegne Goethe! Beit! Uns! und Ale, die es. 
gut meinen und wahrhaft find. Adieu. Ihre R. 


An — — 
Karlsruhe, den 16. Mai 1818. 

— Ich halte diefe Namensveränderung für entfdyeidend 
wichtig. Gie werden Dadurch getwiffermaßen außerlich eine 
andere Perſon; und dies iſt beſonders nöthig. — Ich freue 
mich ſehr, daß B. he Pathe ſein will; fäumen Sie nicht, fo 
bald als möglich alte Anftalten zu treffen. Sie laſſen aud) 
die Kinder mittaufen. Die find ja ſchon chriſtlich erzogen; 
und müffen, wo möglid), von jenem Berrüdkehiftorifchen nichts 
anders erfähren, als wie von Hiftorie überhaupt! — Gie aber 
haben gar Feine Urfadye, in dem Scheine des Geburtsglaubens 
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bleiben zu wollen. Gie müffen ſich auch äußerlich an die 
Klaffe halten, fi) zu der großen Klaffe bekennen, mit deren 
“ Sitten, Meinung, Bildung, Überzeugung Cie Eins find. Gie 
werden dadurd in das einzige Schlechte, welches diefes Be: 
kenntniß nad) fi) führen koͤnnte, in den neuern Judenhaß. 
nicht miteinflimmen ; und nod immer den unfeligen Überbleib« 
feln. (ich mördhte fagen Warnungszeidhen für Staatengründer) 
einer großen, begabten, und weit in Gotterfenntnig vorgefchrit: 
tenen Nation, beiftehen ; menſchlich, d.h. chriſtlich: im 
Einzelnen und Ganzen; im Einzelnen, durd) Mittheilen Ihrer 
beiten Überzeugungen; im Ganzen, wein man die Maſſe ge⸗ 
haͤfſig (unter chriftlihem Vorwand) behandlen will, anftatt 
fie, weil fie Einmal im Chriftenftaate da find, durch gütige, 
großmüthige Mittel ganz für ihn zu gewinnen, Gie wer- 
den ſich Yhrer jüdifchen Geburt nicht fhämen, und die Tiation, 
deren Unglück und Mängel Gie dadurch genauer Tennen, da- 
rum preisgeben, damit man nicht fage, Sie haben noch Yüs 
Difches an fid)! Laſſen Sie fid) in dem Muth, foldye Borwürfe 
nicht zu achten, durdy die neubefannten religiöfen Vorſätze 
ftärken! Gpreden Sie mit B. überhaupt von Ihren Gefin» 
nungen, erzählen Gie ihm, wie mis, Ihr Leben, damit er Gie 
kenne; und freudiger, getrofter, und williger, die Bürgſchaft 
übernehme; damit fie einen Iebendigen Sinn befomme, und 
Gie wirflih und wahrhaft einen Sreund erwerben: dem Gie 
lagen und beichten, der Gie tröften und ermahnen darf. Nlan 
kann das Leben beleben: und dafür bin ich fehr; dies ift des 
Lebens größtes Glück; und mich dünkt, feine größte Aufgabe. — 
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Au Friedrich Ludwig Lindner, in Gfraßburg. 
Karlsruhe, Montag den 4. Mai 1818. 

Kübtes, ſehr helles, zugeſchloſſenes Kodoflwind : Bietter. 

Was fol id Ihnen auf Ihre reichen vollen Briefe aut 
worten! Ich bin endlich zugeſchloſſen wie das Wetter ſelbſt; 
Ealt, vertrodinet, und fühle mein eigenes IBetter. Gerne ſchickte 
ich Ihnen ein Labſal durd) diefen Brief, aber da idy gar nichts 
machen kann auf diefer ganzen delt, nur ein OQuellenfiger 
bin, der da fißet und wartet ob fie rinnen; felbft nur eine 
Quelle bin, fo quillt mir wiederum nur der Wille dazu, und 
font nichts. Gein Gie zufrieden damit, wie idy es fein muß, 
d. h. ſtill, ſtumm. Ich ſehe ganz Ihre Lage ein, als ob es 
meine wäre, id) fühle jie auf allen ihren Punkten; und aud) 
dies bringt mich zum Schweigen. — Die Karaftere ftellen fi; 
wie Fichten, Eichen, Linden, Tannen aus ihren Samen ber: 
vortreten. Nie hab’ ich) es vermodjt, wenn zwifdyen mir und 
Andern eine Wahl war, diefen zu treten und mich zu ftellen; 
"und die paarmal, die ich es wohl im Leben that, haben mir 
nur bewiefen, mich nur gelehrt, es nidye mehr zu thun: weil 
ich) mich noch viel unfeliger dann befand. Meine Unzufrie: 
denheit ift mir noch die erträglichfte, mit mir werde id) noch 
. am jtillften und daher am leichteſten fertig. Ich glaube es 
kommt auch daher, weil man ſein eigen Geſichte nicht ſieht; 
die unmittelbare Mittheilung des Geſammtzuſtandes der Seele. 
Nächt zum Ertragen dem, der es zu deuten verſteht, zeigt es 
Unglücklichſen an. So wird man denn am Ende bank: 
rutt. Anjolvabel, unfähig ſich zu zahlen; aber man Elagt 
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nicht gegen ſich. Ich befinde mich, wir befinden uns wieder 
anf diefem Punkt der Wahl; und fo nöthig fie it, fo kann 
ich nur fagen: für unfer Leben wäre fie nöthig die Härte, 
aber fie anwenden Fönnt' ich auch nicht, wie fie Ihnen aljo 
vathen? Sa, ich behaupte, nur im Großen, im Ganzen, wo 
man von den Gegenftänden fern ift, die fie betrifft, ift es mög- 
fi) mit Härte zu verfahren, fonft ift es dein, der ihre Wir⸗ 
kung Fennt, zu fehen vermag, unmöglid) fie anzuwenden. 
Nun wäre alles rihtig, wenn man fi) mit ewiger Grazie 
opfren Fönnte; aber nein! man empört fid) aud) mand)mal; 
opfert, ohne daß der Andere das Opfer genießt; und [cbt zwi: 
fchen zwei Empfindungen, von welchem Zuftand Goethe mie 
Üiberredht im Elavigo den Carlos ſagen läßt, daß es der elen. 
Defte der Welt feil!! ragen Sie noch, ob idy mich nun eitel 
_ applaudire; oder ob ich meiner entſchieden entgegengefegte 
Naturen bewundere. O! wenn fie meine Herzenseinſicht hät: 
ten, und anders, immer anders handelten als id); ich vergöt: 
£erte fie. — Alfo ich erwarte, was die Andern werden thun 
Fönnen. Was kann man thun? wenn man einen Kontraft 
auf's Leben gemacht hat, mit Einem, der nicht weiß, daß man 
ſolche Kontrafte nicht machen kann; in einer Welt, die nur 
das Unmögliche für heilig hält, befhügt, und die Dümmſten 
beſtärkt. Da! find mir wieder auf die paar großen Inſtitu— 
tionen: und unfere Briefe find dody nur Niufivjtüde einer 
felben großen Fabel: Ihrer ſprach von Geiſterzwange, ich kam 
auf den der Neigungen, auf Ehe. Zwei koloſſale Formen, 
von den Jahren zuſammengebildet; in denen man eine große 


Diſſonanz gefangen halten wollte; die uns aus diefem gan— 
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zen hieſi igen Beben mit follte heraushelfen, und meit drüber 
hinweggeht, und die ſich wahrlich nicht wird einkerkern laſſen, 
noch uns zur Ruhe belũgen helfen wird! Grüßen Sie Ihren 
alten armen Onkel noch auf's brüderlichſte von mir! Wir 
armen Menſchen! Gerne möchte ich ihm helfen. Das heißt, 
koönnten fie eingetheilt werden, von feinen Schmerzen welche 
abnehmen. Geben Sie ihm meine Achtung, wenn er irgend 
noch dergleichen würdigen mag, mit in's Grab: und meinen 
innigen Herzensdank für ſein Geſchenk! — Leben Sie wohl! 
Auf Wiederſehen! das iſt das Beſte. Ihre R. Ich ſchreibe 
mir in lauter Klagen doch immer das Herz weicher und leichter. 

Der Stael- ihr Bud, über die Revolution hat unendliche 
Schönheiten. hr Tod thut mir ſehr weh; fie hatte’ ein bra⸗ 
ves Herz!. Lefen Gie gleidy das Bud. Es kommt a punte: 
und muß jeßt wirken. 

Baden. 1818. 

linfere Unſchuld befteht darin, daß wir mandjes nod) nicht 
erfahren und. miffep; aber darin beſteht auch die Eigenheit 
"unfres Biefigen Zuftandes, daß wir vieles hier überhaupt nicht 
erfahren und wiſſen Tonnen; vielleihe ijt"das ganze Erden: 
leben nur eine Art Unfchuld, auf die ein höherer Zuftand mit 
, weiterem Auffchkuffe des Dafeins folge. Wenn den fo- wäre, 
fo Fönnte nichts tröftlidher und erheiternder fein, als diefer 
Unſchuld mie Bewußtfein ſich zu überlaffen, und fie in dieſem 
Gedanken freudig zu genießen. — 


[U U U} 
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J Oft entſchlag' ich mich aller Sorge, und ſtelle dann alles 
Gott anheim, als dem beſten Freund und Vater, mit dem ich 
mich ganz unausſprechlich gut ſtehe. Ja, wir ſind auf einem 
ganz vertrauten Fuß. „Er wird's ſchon wiſſen uUnd machen,“ 
denk' ich, und lehne mich ordentlich an ihn an, und ſchlummre 
fo zu Füßen ein wenig, fo unten an feinem Nlaneel! 


An Scholz, in Frankfurt a. M. 


| Baden , den 22. Juni 1818. 

— Dann herrſchte hier, nad) bedeutender Kälte, feit mehr 
als vierzehn Tagen eine Corte Zöetter, die mid) ohne allen 
weitern Gebraud; der Bäder unter die Erde bringen ann, 
und mich darauf bis zum Nervenunſinn peinigt. Dies ber 
fteht nämlidy in einer trodenen, brennenden Gonnenhige und 
Blende, wobei ein Nordoftwind nie zu herrfchen nachläßt; 
Abends wird es plöglic, bedeutend winterlid), duch, eine Art 
‘ Falter, feuchter Maffen, die in Harfter Luft und unter hellften 
Sternen fi langfanı herunterlaffen, hin und her bewegen, 
- und fid) wie unfichtbare TIhiere auf einen feßen. Dieſe Phäs 
Romene drüdten und reizten und hebetirten mich dergeitalt, 
daß ich wahre Fieberanfälle mit allem ihren. Nervenzubehör | 
ausfland. Geit ſechs, acht Tagen ift dies beffer: nad) einem 
Gewitter und einigem Regen: doch wollen die Falten Thiere 
nod) Abends ihr Zauberwefen treiben. Wollen nur, es gelingt 
ihnen nur viertelftundenweife. Dabei ift natürlich für. mich 
an feinen Gebrauch der Wäſſer zu denfen, die mich ohnehin 


342 


nur quälen, und nie helfen. Die hiefigen. — — Grau von 
Etadl über die franzöfifhe Revolution! Dieſes europäifche 
Bud), weil ganz Europa es licht, ift nicht fo gut, als feine 
Wirkung fein wird; jie ſagt alles: wiederholt alles; und ſich 
ſelbſt auf jeder Seite, dies oft in Antitheſen, alſo nicht allein 
mit Löffeln eingegeben, ſondern mit Meſſern eingeſchärft, was 
nun einmal noch nicht in Europa's Blut gegangen iſt. Es 
iſt keine Ruhe in der Frau, und ſie wäre nie reif geworden, 
hätte ſie auch ſo lange gelebt, als ich es ihr wünſchte. Ver⸗ 
ſtand hat ſie genug, aber keine horchende Seele, nie iſt es ſtill 
in ihr; nie als ob fie allein nachdächte, immer als ob ſie's 
ſchon Vielen fagte; ihr thaten die frühen Geſellſchaftsſaͤle Scha⸗ 
den. Es war kein Berhältniß in ihrer Seele zwiſchen Geiftes; 
thätigfeit und andrer. Gleich Fam fie wieder auf den Beifall 
zurüd: und da fie nicht gemein war, fo foll es die posterite 
ausrichten, für die, für deren Beifall, will jie und follen alle 
Beſſern alles hun! Aber fie rüttele in ihrem Buche tüchtig 
bin und ber; und daher alles auf, wovon allerdings die Rede 
fein fol. Haben Gie eine gutgefchriebene) das Buch von einer 
Geite gut betradhtende Kritik im Liberal gelefen? Gehr ſchlecht 
fhreibt die Staël; oft gar nidye wie eine Sranzöfin; id meine 
nicht die Stellen, mo fie neue Wendungen gebraudjt oder neue 
Worte; aber es Elingt nie, ihr Ohr Tode die Worte nicht, 
fie ftellen ſich ihr nicht willig, wie bei den guten Schriftſtel⸗ 
lern, wie jedes gern dem Meifter fi fügt. Gtunden lang 
fönnte ich noch über fie ſprechen. Alles ift & rebours bei ihr, 
als ſtriche man Halme aufwärts, feine Güfigleie: mid) dünkt, 
ich ſehe die Worte in Aufruhr um ſie her, wie fliegende Gei⸗ 
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fer, wenn fie vor reinen Bogen am Schreibtiſche fit; nic wird 
es Muſik; und aud) Fein Thema hält ihr ſtill, fie ſchwingt 
fih hinauf und es geht mit ihr durd), auf andre los, fie 
fpringt- auf diefe, und fo geht es weiter; und auf Schönes 
auch nur wie von ungefähr los! Halt! Es ift genug von ihr! 
Und hier nur noch fo viel, weil dies legte Buch mir im er: 
fien Bande Illuſion machen wollte Aber fie kann Fein 
Bud) bezwingen: es geht immer mit ihr durch, und was ſie 
fihreit, ift Fein Geſang. Schade, eben wegen der vielen Ga: 
ben! denen eine fehlt, die fie harmoniſch machte. Eine ftille 
unſchuldige Geelenfphäre. — — 





(Mandlich.) 

Ben Dr. Koreff: „Sein Herz hat die größte Beiftesge: 
genmart, er ift immer gleich da.‘ | 

Ben jemanden, der da meinte, er Fönnte fidy, manches 
abgereihnet, wohl. mit dem Berbannten von Gt. Helena ver: 
gleichen: „Er meint im Grunde, er fei ein eben fo großer 
Mann, und nur nody ein beflerer Menſch.“ 

Baden, den 31. Juli 1818. 


——— — — 


Den 28. Auguſt 1818. 
Der Strom hat keine Ruh. Der Strom muß fort: der 
ſtille See hat ſeinen Kranz von Wieſen. 


— 
[2 
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Daß Feiner glaubt, daß er ſchlecht fei: ift der größte Ber 
weis, daß es Fein Menſch iſt. — 
An Augufte Brede, in Stuttgart. 


Noch immer Baden, den 21. September 1818. 
Nlontag Dormittag, ſchoͤnes Sonimerwetter. 


Willkommen, liebſte Auguſte! Wohl bekomme Ihnen das 
Bad! id) denk' es auch: der Sprudel iſt das beſte Fegefeuer, 
die herrlichſte Eingeweid⸗Lethe! Zu Goethen gratulire ich 
auch! Es iſt für ewig; den größten Zeugen ſeiner Zeit ge⸗ 
ſehen zu haben! (Rivarol — aus der Revolutionszeit, aus 
getvandert — fagt in einem feiner Werke, der Menſch fei der 
Zeuge für Gottes ganze Schöpfung. Geit der langen Zeit 
hab’ id) das viel fublimer, und befonders herzlicher ausge: 
drückt in Saint⸗Maritin gelefen.) Bon den andern Erſchei⸗ 
nungen fihtveig’ ih — bis mir uns fpreihen, und ich Gie ge: 
hört habe, dann follen Gie auch wiffen, was id) jeßt denke, ehe 
ich Sie gehört habe. Hier ifl’s noch fehr ſchoön von Geiten der 
Natur: aber fehr leer. — Wir koͤnnen den Tag unferer Abreife 
von hier noch nicht beftimmen; weil der Großherzog nun auf 
der Savorite ift, von wo ihm verordnet ift nad) „Montpellier 
zu reifen, und diefe Abreife fid) doch verzögert, und B. nicht 
vorher nad) Karlsruhe möchte, Tettenborn reift immer hin 
und her: ‘er ift jet wieder weg. — Ich war die letzte Feit 
bier viel im Theater, der armen Akteurs wegen, die doch oft 
gut fpielen; und in Anzug und allem das Unmöglidye lei: 
ften! Geftern unfer Stüd: Johann von Finnland! — abe 

geftern meint’ ich, anftatt zu lachen; es war mit aber Unpaͤß⸗ 


lich. 
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lichkeit: und nachher befam ich eine halbe Stunde Krampf: 
migraine, die hieg Otto Bellmann, fagen die Berliner. Die 
. Generalin Zettenborn muß aud) immer mit in die Komödie: 
die tweinte auch tüchtig: Varnh. wollte: es nicht Teiden. Ma— 
den Gie nur Ihre drei Anzüge vor der legten Minute fertig! 
Iſt Ihre Wohnung behaglich? Apropos! Geng war in Frank⸗ 
furt, mo ihn Tettenborn fah, und ift nun in Aachen: er ſoll 
ganz vergnügt ſein; Metternich aber nicht: auch war der 
unpaß in Frankfurt. Laſſen Sie von ſich hoͤren. Ihre R. 
V. grüßt herzlich. Leben Sie ruhig? bequem? 


% 


An Delsner, in Paris. 


Karlsruhe, den 6 Ditober 1818. _ 

“ Die wigigen richäigen Aphorismen (die unter Dr. Schlott⸗ 
manns Namen gehen) hab’ id) diefen Morgen in. meinem 
Bette, wo id) fie zur Hand nahm, auslefen müffen: mit dem 
größten Vergnügen, mit der größten Gatisfaftion. Bermöge 
aller meiner Gefinnung, und aud) Einfiht, hätte id) glauben 
können, id) habe fie gefchrieben; und fo war id) amd) ganz 
„in Unruhe, daß fie nicht jeder Fürſt, jeder Staatsmann gleid) 
Nlieſt, wollte fie gerne allen gleich ſchicken! als mir gleid) der 
Muth wieder durch den Gedanken ſank, daß nur die fie ver: 
fiehen, die eben fo denken! Aber wir wollen doch nicht ver- 
zweiflen; ihre Gpigen werden reizen, ihre Richtigkeit treffen. 
Den Eosmopolitifchen Syrach (von dem die Allgemeine Zeitung 
neulich einiges auffriſchte) protegire ih weit mehr, ats Varn⸗ 
u. —* | 
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hagen dies thun will. Einen foldyen Ariftofratism Tann man 
anhören. Wie ift er deutlich, bündig und umfchauend. Auch 
er berührt einen alten Gedanken von mir; die Erde wird nicht 
groß genug am Ende, man wird mit den Eternen zu fdyaffen 
haben wollen. Berzeihung für den zerriffenen Gruß! Ich 
bin zu ſehr in Ei. Wie geht das Privatleben in Paris: 
Ihres, Mad. Deisner ihres? beſſer? bequemer? Ihre R. 


An Aſtolf Grafen von Cuſtine, in Fervaques. 


Karlsruhe, Sonntag Vormiltag den 1. November 1818. 
TZrübes, nößlidy kaltes Better. 


Heute find es vier Wochen, daß ich von Baden hier zu- 
rüd bin. Es war dort bis ein paar Lage vor meiner Abreife 
| wunderfchön, und in unzähligen Wetter: und Lichtabwechſlun⸗ 
’gen immer von neuem unendlich reich für Ginn, und Traum, 
möcht’ ich es nennen; wir waren die ganz letzten ſechs Wo: 
chen beinah ohne alle Geſellſchaft dort; nur Frau von Tetten: 
born Ichte auf dem Schloſſe; und die legten drei Monate nur 
mit fehr wenig Gefellfehaft; vier, vom 8. juni an, war id 
dort. Taufendfältig wünſcht' ich meine Sreunde hin! — bald 
den einen, bald den andern; aber unfere Lebenstage find uns 
‚ borgefeßt, in einer Krippe, wie wir den Thier fein Kutter reis 
hen; die Art, das Maß, nichts hängt von uns ab: hödhftens 
fönnen wir das Butter unangetaftet laffen; zu ändern iſt ſehr 
wenig. Und bis ein großes Ereigniß koͤmmt, möcht' ich gar 
nicht nad) mir hinfehen! Geit ein paar Tagen hat der Ge: 
danke des Sterbens durch einen für mid) neuen Einfall etwas 
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Unterhaltendes für mich erhalten. Es ift mir nämlich ganz 
klar getworden, daß wir doch plößlidy aus diefem Lebensvers 
hältniß mit all feinen Klemmungen herausfommen und in 
diefer Hinficht uns ganz nobel befinden werden. Das Klem: 
men, Drängen, Ruden, Zurechtſchieben dauert meiner ezpediti: 
ven Beiftesart zu lang: ift eigentlich ganz unwürdig, und 
das eigentlidy Unedle; der Quell alles Unedlen; es fei nun 
That oder Leiden. Unſere Einfiyt darin müßte uns löfen! 
Berftehen Gie mich? Was fol ich Ihnen alfo von meinem 
Leben fagen? Ich fiße und warte: und wenn mir ein gutes 
Korn zufällt, verzehr’ ich es: noch geſtimmt, und appetitlid) 
genug! — und das ift, wie ich mich und mein Leben, was 
mic geboten wurde, kenne, fehr genug! Laſſen Gie mid) alfo 
nad) Ihrem fragen, von Ihrem ſprechen. Gie haben Komödie 
gefpielt, Auf dem Lande, grade im.Gonımer, ein großes Ber: 
gnügen: wenn die Perfonen nur ziemlid) hübſch und angenehm 
ſind. Spielte Ihre Mutter, Bärſtecher mit? Ihre Provinz, 
Ihr Aufenthalt wird, muß Ihnen bekannter werden: und dies 
ganz allein faßt das Lieberwerden in ſich. Die Stücke Leben, 
die wir vor uns haben, find nichts Einfaches, ein Zuſammen⸗ 
gefestes; gehen wir nun damit genauer um, fo finden wir 
Paffendes und Verwerfliches, und da bei dem vorigen Stück 

Leben, welches das Leite war, mit dem wir uns balgten, aud) 
eine Menge Unannehmbares war, fo müffen wir finden, die 
Gtüde feien-faft vom felben Werth; bis wir wieder Einmal 
zu einem fommen, welches uns Kunft- Natur» oder den ©e- 
nuß unferes eigenen Herzens gewährt. Diefer allein ift Le 
ben: das andere lauter Anftalt zum Leben, Dies nun bringt 

. . 35 * 
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mich gleidy auf Litteratur, da unfere Genüffe leider faft alle 

in „Schwarz auf Weiß” verwandelt find! Kennen Gie: Re- 
cueil de lettres sur la peinture, la sculptare et l’architecture, 
€crites par les plus grands maitres du quinziöme jusqu'au dix- 
haititme siecle, traduit par L. J. Jay? Die Briefe des Michel 
Angelo, des Annibal Caracci, als der Leute damaliger Feit, 
verfüßen mir meine jeßigen Tage. Ihre Pladereien find in 
die Serne gerückt: ihr Beftreben, ihre Ihätigfeit, ihre Wünſche, 
ihr Herz und Geiſt, ftehen klarer da; für midy ganz befon- 
ders, die aus den Briefen der Menſchen fo unendlid) viel von 
ihnen Eennt. Bon folcher Brieffammlung wird mir die Hifto- 
rie und eine ganze Zeit Flarer, als durd berühmte Geſchicht⸗ 
fehreiber. Ich bin dem Herrn Jay fehr verbunden: und Eönnte 
fehr lang mid) auslaffen, über Gefdichtfdjreibung, die ich meift 
fhlecht finde. Haben Gie Bignons Fleine Schrift gelefen, über 
Baierns Prätenfion an Baden?, Weltbürgerliche Deutfche find 
ihm fehr verbunden; rühmen ihn weit und .breit. Haben Gie 
Bailleul über Frau von Gtadl’s letztes Werk gelefen ? Ich 
wollte, fie lebte noch, und röche Einmal dieſen Weihrauch. 
Man räumt dieſer Frau viel zu viel ein, was fie nicht hatte. 
Man borgt ihr einen Geift, eine Penetration, die man ohne” 
Gründlichkeit gar nicht haben Tann: fie hat einen, der nur 
in Abweſenheit der Gründlichkeit fo zu flimmern vermag. Es 
find viel zu wichtige Thema’s an diefen Geiſt heran geſchwom⸗ 
men, auf der Sabre, ihres Lebens, die er von felbft fidy im gros 
fen Ozean nicht erfehen hätte, aber nad) Geiftes Art ſich doch 
aneignete zum Verarbeiten: denn felbft Eitelkeit ift ein fehr 
geiftiges Erzeugniß. Es freut mid) aber, daß Geiftigfeit über: 
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haupt einen fo allgemeinen, großen , kompakten Reſpekt aus; 
giebt (dies Jahr wird dies Feld viel Waizen ausgeben, ſagt 
man im Deutſchen), daß ſelbſt entſchiedne litterariſche Gegner 
noch in ſich ſelbſt ſo viel Unſtände gegen eine Perſon machen 
müſſen, wenn fie nur Einmal auf ihren Geiſt aufmerkſam 
machen konnte. Das ſpricht für Frankreichs Feinheit; dem 
ich, wo es nur möglid) iſt, applaudire, und mir gern geſtehe, 
was ich felbjt ihm verdanke. Gie miffen, ich liebte Mad. 
Gta&l perfönlid) mehr, als es die Nienge thut; ‚die, herz: 
dumm und urtheil»faul, die ihrem Weſen twiderfprechendften 
Dinge willig glaubte, und nacherzählte; in ihren Werken fand 
ich aber immer Karafter : Disparates: Feine Miſchung, die das 
Geniale herausbrädte; nicht weich beim Seuer, nicht ſtill beim 
Urtbeil, und Denken; oft brennend, nicht warm; weit von 
Eänftlerifjer fpontaneer Auffaffung, in allem wo fie vergleicht: 
kurz, ein Mißverhältnig in den Gaben: und hauptſächlich, 
nicht das Gefühl, und das heimliche Urtheil ihrer felbft: letz⸗ 
ter Schlußftein der Künſtlernatur. Da man jegt eine Anftalt 
in Paris hat, alle mögliche deutſche Zeitſchriften (Las id) ‚neu- 
lich im Morgenblatt): feagen Gie nad) Dohms Denkwürdig⸗ 
keiten; nad) den guten Weibren (Erzählung in Profa), nad) 
den Aufgeregten (politifiyes Drama), in Goethes neuer Aus: 
gabe Band XIV, Fragen Gie nady Goethes Rhein und 
Main; drei Hefte find da. Suchen Gie Delsner auf, der 
weiß alles, ift grundgelehrt, und Ihnen gern behülflich. 

Gie führen ja etwas Abfcheuliches in Yhrem letzten Brief 
an, lieber Aſtolf! „Car malgre tout l’orgueil da raisonnement 


c’est toujours ce qu'on fait qui finit par regler ce qu’on pense.” 
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Dies als Wahrheit aufgeftellt, öffnet: jeder Schandthat die 
Thore! Ce que nous faisons ne règle nullement ce que nous 
pensons ; cela nous foürnit seulement la matiere dans laquelle 
nous devons travailler; c’est à nous & opter comment nous 
voulons faire, et c’est lä le point moral qui nons appartient. 
Nur der Menſch Tann wählen. und richten, fagt Goethe; „alle 
andern Ihiere der Erde wandlen. und meiden im dunklen Ge: 
nuß.“ — Si vous commencez & comprendre le positif de la 
vie, fo bin ich außer mir vor Freude! Le positif des Les 
bens beſteht aber darin, das abzulehen was grad vor uns 
ft ehe: deßwegen iſt Pofitives immer da, (wenn wir frei find 
unfere Ihätigfeit zu üben); auf unferm Landſitz, wie in Pa: 
ris; in der Befellfchaft wie in der Yamilie; unter Menſchen. 
wie in dem Stall; ja ſelbſt unter Büchern und allein. Die 
Gegenwart fühlen, mit ihr ſich abgeben Eönnen, iſt das Le 
benstalent; je mehr man davon tn ſich trägt, je pofitiver ift 
man, und. je meht Pofitives wird uns vorkommen. Ein Ieben- 
dig ethiſch guter Wille belebt uns allein die Gegenftände zu 
geiftigen. Das bin ich ganz gewiß. Der Geift ift mie Sonne; 
fie iſt immer da; beleben aber kann ſie nur was da iſt. — 
Grüßen Sie Delsner von mir; und zeigen Sie ihm, was ich 
Ihnen eben über Mad. de Stabl fagte: er kennt mid; in der 
gleihen. Kann idy,.fo fhid ich Ihnen -den Tauler durch Graf 
A. im December, — 
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An Friedrich Ludwig Lindner, in Stuttgart, 


Mittwoch, Karlsrube, den 25. November 1818. 
Trübes, feuchfwarmes Regenwetter. 


Ihr Brief, den ich geſtern Abend erhielt, gab mir etwas 

* von der einzig ſchoͤnen Ruhe, die men hr ſtilles Lofal ein: 
flößte, und machte mir aus großem Antheil viel Vergnügen. 
An mir ift fein Detail verloren; vom größten Dafein an, 
von der alfeitigjten Bereinzelung an, hab’ ich midy nur her⸗ 
aufgeranft zu den allgemeinften Erkenntniſſen. Die Art mei: 
nes Geiftes ift unfchuldig; gradaus find feine Strahlen, fie 
wiflen nicht was fie beleuchten werden: und fo und nicht an- 
ders muß er immer nur von neuem verfahren; eine andere 
Weife ift ihm gänzlich verfagt. Er hat etwas Genialiſches, 
das will id) ihm nicht abftreiten:; es beficht aber nur, und in - 
nichts anderm, als in der mir felbft, und einem jeden, unbe: 
gteiflichen Schnelligkeit, fein der Gefchwindigkeit ganz wider: 
fprechendes Berfahren zu erfegen. Bon allgemeinen Begriffen 
auf einzelne Fälle zu operiren, ift doch die größte Geiſtesoko⸗ 
nomie; ich muß erſt umgelehrt, durch die kleinſten Abſtraktio⸗ 
nen mic jene. Begtiffe ſchaffen; und dann noch Einmal ope. 
riren. Aber dies wie durch Feuer, und fein Licht: fo fehnell 
geht's; durch ſo ſchnelle Kombinationen, daf fie mir felbft alle 
wie Einfälle erfcheinen. Kind Art Behelf, daher die Unfähig- 
keit zu lernen; nichts’ in mich Aufzunehmendes vermag id) be: 
reiten zu laſſen; daher erſcheinen die gewoͤhnlichſten Dinge 
und Außerungen hei mir, originell. Es ift meift Unfähigkeit, 
in der Solge aufzunehmen, und teiederzugeben, wie man es 
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mir anbietet. In der Art hab! ich mir aber beinah alle Ta⸗ 
fente auch der andern Menfchen erklärt: meift ift jedes Talene 
nur eine Umgränzung einiger in einander greifenden Gaben, 
die grade die Nachbargaben ausſchließen, oder deren Mangel 
vorausfeßen, und von Dem begründet werden; das hab’ ich 
ſchon oft ergrübelt. Findet ſich irgend in einer Seele ein gans 
zes Konzert, ein vollftändiger großer Kreis von Talenten, wo 
keins das andere durdy deſſen Ausfchließung bedingt; und bes 
lebt ein reges, empfindlicyes, gefundes Herz diefe Kertigfeiten ; 
wohnt eine lebendige Überzeugung in ſolchem Geifte, dann ift 
das Genie fertig. Dann lieb’ ich es mit leidenfchaftlicher, 
glücklicher Bewunderung! Wen id als Autor fo liebe, das 
wiffen Gie. Eh ich Ihren Brief geftern erhielt, im Nachmit⸗ 
tag, ſprach ich erfi von dem großen, einzigen Einfluß, den 
Lokale auf mich üben; das was mid umgiebt, beherrfcht mid) 
meift ganz, unwiderſtehlich: Fein Unglück, nidyts widerfteht . 
dem ganz. Kein Glüd, Feiner Art, wäre für mich genießbar, 
könnte mir den Geelenzuftand ganz bereiten, deflen meine Seele 
bedarf, um es ruhig in ſich wirken zu laffen, wenn id in 
einem mir verhaßten, mir widerfprethenden Lokal, in folder 
Gtadt, folder Gegend bin. Kein Menſch ift empfindlicyer 
für ſolche Dinge: hat fie zeitlebens fo ausgefponnen, zur Deut: 
lichkeit gebradyt, fo davon gelitten! Sie Eönnen alfo denken, 
wie erwünfdhe mie Ahr Brief kam; wie balſamiſch er auf mid 
wirkte! Wie ein gourmand gerne von fchönen Gpeifen hört; 
fo bin ich in meiner leckeren Bierigkeit dahin gelommen, ſchon 
zufrieden zu tverden, wenn nur Andere recht fchön wohnen: 
bejonders wenn es nun Freunde ſind; und in einer Verfaſ⸗ 
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fung, wo ihnen das viel fein muß; Beruhigung, Genuß; 
Raum zu angenehmem Fleiß! Ich kann Ihnen aber nicht 
aus einer Art Billa fehreiben; auch nicht aus einem Sommer: 
Gonnen:Thal; auch nichts von Kunft, oder deren Genüffen: 
drum fänge mein Brief grüblend an über mid) felbft; grau 
in grau. Doch bin ih in guter, alter, ruhiger Geelenfphäre, 
mit junger, reger Genußfähigfeit; und zufrieden, wenn Kein 
Ungtüd, Beine Angft kömmt; mit Einficht für das, was id) 
befiße. Hier, und da, gut berührt: und nur durch großen 

Zwang beaditend, wenn ich ſchlecht berührt werde. ch kann 
| nicht, wie Gie, fagen: id) veradhte die Welt: aber ich Eenne 
fie ganz; und ihre eigene Klemme; was kann ich von ihr 
wollen, als Frieden; auch dazu muß man ihr Gutes thun, 
und ſchmeichlen. Faire des ingrats, ift die ſriedlichſte Befchäf. 
tigung; wenn man fehon agiren muß; hin und wieder. Halten 
Gie das nicht für Prahlerei. 

Mad. Lindner hat mir einen fo allerliebften Brief ges 
fehrieben, den ich durchaus goutirt habe, und der mir großes 
Bergnügen gemadt hat. — Es freut mich fehr, daß ihr die 
Bekanntſchaft der Mad. Brede konvenirt. Sie Lönnte Feine 
beffere, ehrlichere, gütigere Frau Tennen lernen. Grüßen Gie 
fie taufendmal!. Ich Tiebe fie fehr! und immer. — Ich leſe 
die Minerve, Dohms Denkwürdigkeiten, und „Über das Ber: 
haltniß des Chriftenthums und der chriſtlichen Kitche zur Ber 
nunfereligion” von Muth. Dies letzte gab mir Robert, der 
von Mannheim zur Ankunft des Kaifers Alexander hier iſt. 
Heute Abend komme der; man verſchont ihn nicht mit der Il⸗ 
Fumination. Gens hat mid von Aadjen grüßen laſſen, und 
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beftellen, er würde mid im Durchreiſen hier fehen. Heute 
hatte ic; rief von den Eleinen Taſtet; fie und Frau von 
£agorce find wohl. Gie ſchickten mir einen Brief vom Gene- 
ral Badjelu, einem franzöfifchen Freund, der zu Herzogin 
von Angouleme in Ötraßburg war. Hier wird fehr ſchön 
Donna Diana, aus dem Spaniſchen. gegeben. Wenn Opern, 
oder fo ſchoͤne Stücke find, gehe ich hinein: wenn das Wet— 
ter nur irgend zu behandlen, im fdyönen Spazirort fpaziren. 
Fürſt Fürſtenberg ift hier: dem id) fehr gut bin, weil er voller 
Leben, und Lebensluft, und Gereben ift; und man ihm das 
alles auch anfieht. Kennen Gie der Kaiferin von Rußland 
Arzt, Gtaatsrath von Gtoffregen? Der ift auch hier; ein 
großer Freund von Robert, und ein fehr lieber Mann. — 
Adieu. Ihre R. 


An M. Th. Robert, in Berlin. 


Karlaruhe, den 5. December 1818. 

— — Ich möchte dir dody gar zu gerne bei diefer Ge 
legenheit fagen, wie idy über Religion denke: weil ich ein 
Drängen babe, bei diefen tiefen und umfaflenden Gegen: 
. fländen, den wenigen Menſchen, mit denen idy eigentlich 
cede, kein Geheimniß zu fein, und befonders ihnen nicht gar 
ein falfches Bild von meiner innern Gedankentafel zu laſſen. 
Ich war geflern befonders gegen eine gewiſſe Art von Reli: 
giofisät fehr aufgebradjt, weil ich eben geftern viel in einem 
ganz neu erfhienenen Bude von &. las. Dort ſpricht diefer 
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Gelehrte, als hätte er dem lieben Gott in die Karte gefehn, 
und wäre zu allem geiftigen Anfang durch bloße Fronmheit 
gelommen, und fegt diefen in die Sünde. ft aber tief: 
finnig , geiftreid) und fharfjinnig genug, um fi) häufig, auf 
jeder Geite Tönne ich fagen,. zu widerfpredyen. Zum Beifpiel, 
behauptet fein guter Berftand, neben feinen willlürlid): eitel: 
ſtolz⸗ oberflächlich⸗ demüthigen Gegen feiner Sünde, daf 
Schuld aufhören Tönne, und man immer von neuem wiedet 
. unfuldig würde. Go phantafire er, geiftvoll, unwahr, tief: 
finnig. fade, das ganze Bud) hindurch; ſchlägt an alle Beiftes: 
gränzen an, braucht Wiffenfchaft und Syſteme aller Art, und 
— bringt mich in einen wahren Ärger! Gold; Huger Mann! 
Golde Gaben, ſolche Hervorbringungen des Denkens, fo 
feicht zu verfchleudern, mie aller Emphafe der Wahrheit, und 
dem Schein des Ergriffenfeins! — Was zwingt einen menſch⸗ 
lichen Geiſt, eine Sünde anzunehmen, durch die wir hier fein 
folen? Neben einem lieben Bett! dus heißt neben einem 
Geiſte, der alles begreift, fi, uns, alle Notwendigkeit, alles 
Dafein, alle Berhältniffe; und den durchaus wir nicht be 
greifen, weil wir nidjes evidenter wiſſen als unfre Gränzen; 
den wir nur. durch eine uns eingegebene Gabe. vorausfegen 
müffen, naͤmlich durch unfres eignen Geiftes Faͤhigkeit, uns 
unendliche Beifter zu denken, und weil es, der Natur unfres 
Geiſtes gemäß, finniger ift, einen alles begreifenden, vorſtehen 
den Geiſt uns zu denken, als bei Unſinn, wie vieles für un- 
fern Geift ift, ftehen zu bleiben. Diefe Borausfegung iſt uns 
zugleich Troſt; wäre fie aber nur Teoft, — fo fehr wir 
feiner auch bedürfen, fo könnte doch unſer Geift, aus Troſt⸗ 
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bedürfniß allein, ihn nice annehmen. Was in der Belt — 
die Bibel nie! — kann mid, zwingen, neben Gott, für 
diefes Dafein eine Günde anzunehmen? Mir ift folgendes - 
natürlicyer und einleuchtender. Wie finden wir uns? frag’ 
ih. Mit einem. perfönlidhen Bewußtſein; erftlidh begränzt in 
diefer Perſoͤnlichkeit felbft, dann in den Bewegungen unftes 
Geiftes, fo fehr diefer aud) das Weitreichendfte in uns ift; 
die Perfönlidyleie ift die fchärffte Bedingung und der für uns 
zu erreihende Grund unfres Bewußtſeins. Durch fie wird 
allein Sittlichkeit moͤglich: unfer Höchftes jegt; eingig ſiche⸗ 
ces, einzig mögliches Handeln, mögliches Schaffen. Nur in 
Perfönlicykeit Tönnen wir Glüdfeligkeit und Unglüdfeligkeit 
finden. Daß uns der größte, alfo aud) gütigfte Geift dieſe Per- 
fönlichfeit nur unter fo ‘harten Bedingungen verleihen modjte 
oder Tonnte — bier gleichviel! — ift fein Geheimniß; die 
Ergebung in diefes Gcheimniß, meine Religion, meine Des 
muth,. meine Weisheit, meine Ruhe! Alle andere Voraus: 
feßungen find mir Eindifdy und willkürlich. Mein Geift kann 
immer höher fleigen, mädjtiger, fihauender werden; und ift 
Gott mit allem Eins, fo ifl’s wie mit uns felbft; auch zu 
uns gehört unfer ganzer Leib und die SYntelligenzen aller uns 
ferer Organe, und es iſt doch eine vornehmfie da: der Kopf 
weiß vom Fuß; der nicht vom Kopf! Diefe ganze Boraus: 
fegung hier nur ganz beiläufig, nur zum Beweife, daß fie 
nieht paſſe. Denke dir nun, wie mir ein Gott, oder wie mir 
Nienfehen vorkommen, die Opfer fordern; das Unfittlichfie in 
der Welt; wie das Sittlichſte, dieſe Forderung an ſich ſelber 
zu machen, und die Opfer zu leiſten. Daß überhaupt 
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Dpfer gebracht werden müffen, würde id; tadeln, wenn dies 
nicht ganz auf Gott zurüdfiele; der aber hat den größten 
Wis darin angebracht, den wir hier kennen, nämlid) hat es 
zur tiefſten Aufgabe unferes perfönlidhen Dafeins gemadjt, zur 
Aufgabe der Gittlichkeit, die aber ein jeder nur an ſich felber 
machen kann und beurtheilen kann. Rechne es mir hoch an, 
daß ich dir dies alles ſchrieb, es iſt das Hoͤchſte, was ich 
weiß. Mir iſt unter allen philofophifdhen Syſtemen — id) 
fenne ja was fie aufftellen — Feines haltbarer, natürlicher, 
wahrhafter, einfacher in der Borausfegung, — — 

Ich muß noch ein Wort hinzufügen. Das Buch von 8. 
ift, ich wiederhol’ es, ein Werk voller Geiſt, handelt von den 
wichtigften Gegenfländen, regt unendlich zum Denken auf. 
Wenn der Berfaffer mid in Ärger brachte, fo liegt das in 
feiner und meiner Art zu fein, und in der, wie wir zu unfern 
Gedanken kommen, und fie zu Kolgerungen gebrauchen. (rau 
von Stasl z. B. ärgert mid) auf diefelbe Weiſe.) Go ärgert 
mich nicht ſowohl feine Religiofität, als vielmehr die Gtellen, 
wo er fie anbringt, und die Wege, wie er zu ihr kommt; 
dich aber wird’ fie unendlid) anſprechen, weil es ganz deine 
ift; und du wirft ihn, wo du ihn ehrlich (hier nur konſe⸗ 
quent) findeft, darum beffer verftehen, als ih. Ich empfehle 
dies Buch, meil es dich fehr befchäftigen und dir in vielem 
neu fein wird. Lavater aber und Saint: Martin, die id) dir 
auch zu Iefen empfahl, und andre foldje großartige Geelen, 
kommen wie aus einem religiöfen Meere mit ihren Gedanken 
‘hervor, ohne zu ihren Bemweifen ein Gtüd Religion vor fid) 
zu nehmen, und daraus eine Mofaik von ftrengen Solgerungen 
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und Ariomen einer bejtimmten Religion zu madjen, wo⸗ 
durch mic dann Diefe beftimmte bewiefen fein fol! Mein 
Urtheil nimmt das nicht an, mein Geiſt firäubt ſich, meine 
Geele empört fidy gegen ſolche Jumuthungen; Daher ſcheine 
ih dann zornig. — — 


An Friedrich Ludwig Lindner, in Stuttgart. * 


Karlsruhe, Sonnabend Morgen 9 Uhr im Belte, den 
19. December 1818. Halb helles Froͤſtwetter, mit 
etwas Schnee als Reif. 


Ich glaube, Lieber, Ihr Freund ennupirt ih! Was hat 
‚er für eine politifche Unruhe? Als ob uns das Mieffer an der 
Kehle ftünde, und wir auch nun feine Bewegung mehr ohne 
Schnitt madyen Fönnten, Ungefähr fo wie jeße leben wir und 
unfere Borältern ſchon langes ungefähr fo werden wir nod 
fange eriftiren müffen. Es vorherrſcht ein großer Lügenmuft; 
der uns auf allen Punkten berührt, den wir ‚in unferer Luft 
ſchon mit einathmen, und aus unferer Bruft wieder hinein 
ſchicken. Alles moralifche Übel fegte ich in die Lüge. Liege 
es an unferm Verſtand, wenn wir von der Wahrheit ob, in 
der Lüge find, fo iſtss Irrthum. Zugegeben, daß wir jetzt in 
einem Moment leben; wo an einem paar hauptfchädlicher Lü⸗ 
gen ſtark gerüttele wurde, und nody gerüttelt wird: fie find- 
angebrochen, und das wahre Berhäktniß ift in manchem Bruch 
am Lichte: es wird ſchon weiter losfallen müſſen. Habt nur 
einige Geduld! Mir ift alles lieber, als Feuer und Schwert, 
wenn id) nicht grade über einen einzelnen Nichtswürdigen, 
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über eine beftimmte Unthat im brennenden Gerechtigkeits zorn 
bin. Betrachten wir das Ganze, ſo kann uns nie entgehen, 
daß dies nur langſam fortrücken kann: ſich entwicklen muß 
durch Geiſtiges, wie Pflanzen au der Sonne, — und daß wir 
Armen uns immer nur in einer beftimmten Entiwidelungspes 
riode befinden Eönnen, die ungefähr unferer Drganifation gleich 
wohl und wehe thut; und follte es uns merklid, beffer gehen, 
wir, wie wir jest find, plößlid in eine künftige Zeitperiode 
verfegt werden müßten: änderte fi) aber diefe, in welcher wir 
find, plöglid, auf menſchliche Weiſe, fo hätten wir fehr zu 
leiden. Es giebt aber einen Zufland, in dem man dies doch 
wünſcht: den nenn’ id) aber Ennui. Es find. die IRigitände 
auf der Erde nicht auszugleihen. Nicht einmal eingefehen 
werden fie Gogar den Gündenfüll hat man erfunden, — 
größter Beweis, daß, will man einen Grundunfinn ausglei« 
den, ‚nur der Big der Stupidität noch thätig bleiben kann, 
für jede andere ift der Infinn ein Ende, — um nidjt ergeben 
. und fleißig an Kleinigkeiten zu arbeiten; an dem, was grade 
jedesmal vor uns ift: Dies iſt unfere irdiſche Natur; dies zu 
erkennen, unferes Geiftes Aufgabe; dazu aufgelegt fein, unfere 
hiefige Gefundheie und ihr Merkmal. Und haben weife lien: 
fyen gefagt, wir follen wie Kinder fein, fo verfieh’ ic) dies 
‚ darunter. Kinder. find immer ehrliche Leute; und ehrliche Leute 
wie Kinder; ihr ganzer Geift in einer Frage an alle Gegen: 
ftände begriffen. | 
Lefen Sie dor, Steffens Karikaturen des Heiligften! Ich 
habe mid) durch dies Buch durchaͤrgern müſſen. Er und feine 
Gegenftände find immer intereffant: aber foldyer Geift bleibt 
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mir immer ein Räthfel, nie läßt er ihn fatt werden von im 
mer in der Tiefe gefundener Wahrheit, hinauf muß er wieder, 
und often an jede Verwirrung, die fie dee Wie Frau von 
Stakl arbeitet er mit den beften Dingen und Worten, erhigt 
umber: und Eunftftill, gebetftill, unſchuldsſtill werden fie nie. 
Das erhigt mid) fo bei ihnen. Gteffens muß ich aber doch 
ehrlich nennen. Aber feine Lektüren find ihm, was ihr, der 
Srau von Gtaßl, ihre Salons find. 

Lefen Sie aud eine kleine Brofchüre sur la notion da 
temps von Francois Baader, und fehen, mas man, und in wel- 
em Franzoͤſiſch, dem ruſſiſchen Mlinifter du culte zumuthet. 
Das hat der arme Saint⸗Martin nit gedadt! ©. 21, ift 
eine herrliche Gtelle von ihm angeführt. | 

"Wäre es Sommer, wir in einem Blumenthal, eine italiäs 
nifche Oper nicht weit, ſchoͤne großen Kirdyen nah, hübſche 
Nenghen um uns, wir ſpraͤchen von andern Dingen! Adieu! 
Grüßen Sie taufendmal Mad. Lindner! Auch Mad. Brede. 
Liebe, Blumen, Muſik; Luft, Wald, Seld, Sommer, Bögel- 
fang: und Intriguen, die fid darauf beziehen, wenn & 
denir welche fein follen! Adieu, adieu. Ihre R. 

Von hier iſt nichts zu ſchreiben ; alſo ift mein Brief fehr 
viel: denn aus dem Ärmel ſchüttlen iſt eine ſchwere Kunſt. 


An Friedrich Auguſt von Stägemann, in Berlin. 


Karlsrube, den 31. December 1818. 
Ich hoffe die Ihrigen find längft von ihren Üblen und 
Unpäßlichkeiten geheilt, da es nun fon etwas lange Ber ift, 


und 
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und der Eintritt des Winters finde Gie unbraudbar für die 
libel, die er zu geben pflegt; eben ausgeftandene Krankheiten 
machen öfters für dergleichen empfänglich. Varnh. war bis 
jest wohl, leiftet aber jegt eben feinen Zoll im Bette — wo⸗ 
vor ic) fehreibe — durch ein katarrhaliſches Übel; welches aber 
fo wohl bald geheilt fein wird! Ich bin immer in einem fon: 
valeszenten Zuftand; für Andere gefund, für mid) nit. Doch 
bin ich ſo mit der jegigen Himmelsluft entzweit — gefpannt, 
hätte ich fagen follen — daß id) ſchon drei Wochen gar nicht 
mehr ausgehe. Bis zus diefer Zeit hatten wir wärmlidjes, oft 
Schönes Wetter; feit der Zeit aber ift der Winter trocken, ohne 
Schnee eingetreten, welches nicht gut wirkt. Um diefelbe Zeit 
ftarb nad) vielem Leiden der Größherzogs das hat mid, fehr 
affizict, da ich ihm perfönlich fehr gut war: und das größe 
Grauen — terreur — vor Bruftbeflemmung aus Erfahrung 
habe. Diefes Ereigniß hat auch die Stadt ſehr ſtill yemadit; 
das Theater — das Aug — gefhloffen; die Geſellſchaften ges 
hemmt. &s wird alles allmählig wieder angehen, So iſt es 
äußerlich bien Cine Stadt ohne Theater ift. für mich wie en 
Menſch mit gugedrüdten Augen: ein Ort ohne Luftzug, ohne 
Kours. In unfern Zeiten und Städten iſt ja dies das ein: 
zige Allgemeine, wo der Kreis der Freude, des Geiſtes, des 
Antheils und Zuſammenkommens — auch nur — aller Klafs 
fen gezogen iſt. Nichts defto weniger applaudir' id) Gie doch, 
daß Sie nicht in’s Theater gehen: d. h. es macht mir Der 
gnügen. Laffen Gie ſich geftehen, daß fein Theater in der 
Welt mir den Ärger abzwingen kann, wie das Berliner — 
feie Iffland, — erſtlich, weil Eeines mich fo intereffirt hat; 
u. 36 
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dann, giebt es Feines mehr (es hat aber ſchon angeſteckt!) 
mit. ſolchen fieifen Prätenfionen an fih ſelbſt. Es ift eine 
Swangsanftalt. für Schauſpieler und Publikum in allen Rück 
fihten, nad und nach geworden — Das wird Schulz wiſ—⸗ 
fen! — Jetzt braucht man nur die Rezenflonen in den Berli 
ner Zeitungen zu lefen; um über die ganz inhaltleeren Aus 
fprüdje, und Beurtheilungen, den Gicht er zu Eriegen, — wie 
fie bier fagen, vder: alle Zuftände: (Go eben ift General 
Lettenborn gekommen; er läßt Gie grüßen, und feine baldige 
Abreife nady Wien vermelden.) Es freut mich alfo, daß Gie 
Radje für midy nehmen, an diefer Anftalt! die fo viel gute 
Elemente fo hartuädig und langjährig zu erftiiden bemüht 
if. Am fo mehr aber noch gefielen mir Ihre ſchönen DBerfe 
über Milders: Töne. Es hebt fo richtig dus Ihren damaligen 
Gedankfen, Situation und Gefühl darüber an, diefes Gedicht: 
das ißt bei mir eine große Hauptfache ; nämlidy das Wirkliche 
eines Gedichts. ft das profaifcdy? mich dünkt nicht; — ich 
halte unendlich auf das Reelle bei allen Eingebungen ; es 
müffen nämlich welche fein; fie gehn aber nur aus dem wah- 
ren wahrgenommenen Geelenguftand hervor: und darum ge 
fallen mir oft die pausbadigften, mit noch fo dithyrambiſchen 
Worten in die Silbenlaͤnge gezogenen Gedichte nicht; und 
aus eben dem Grunde Ihre oft fo ſehr. Die Sappho möcht' 
ich gerne fehen; Auszüge haben mir davon gar fehr gefallen: 
aud) fagte uns Mad. Gcröder diefen Augufi hier ganze Sce 
nen davon betvundrungswürdig, Mir ift Mad. Wolff von 
je her — ich Fenne fie aus Berliner Gaftrellen — nicht genug 
von innen Fräffig geweſen. Doch mag fie viel gelernt, und - 
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gewonnen haben; und eine Leidenſchaft, die uns in fo dn« 
dern Beiten und „Gelegenheiten“ — wie Logau fagt — 
entrüde, ihe mit angelerntem und angedadyten Maß fon 
gelingen. 

Mir find jede Minifter glei: es können nur gute ge 
wählt werden; da es immer von denfelben Menfchen abhängt. 
Graf B. aber ift mir befonders angenehm, da ich ihn Fenne 
und Tiebe, feit geraumer Zeit: als er feine Weltftudien in Ber: 
Iin machte. Die ſchöne Gräfin fenne ich erft feit Wien, mo 
ich ihre Liebenswürdigfeit wahr fand, worauf Briefe von ihr, 
und Menſchen mid; ſchon vorbereitet hatten; fie mar dort von 
‘allen Feſten, und ausgefudytern Gefellfhaften. 

Eeben Gie wohl! Laufen Gie auf ſich felbft; und Gie 
finden gewiß fo ſchöne Gedichte im lieben guten Srieden, als 
der herrlichfte Krieg — ein gewonnener: auch Friede — nur 
immer eingeben fann, Bleiben Gie mir gewogen, und beſu— 
den Sie Einmal die Bäder diefes Landes! Ihre ergebene 
St. Varnhagen. 


An Rofe, im Haag, 
| Karlsruhe, Freitag den 22. Januar 1810. 
Mittag 13 Uhr. Warmes Negentwefter. 
Theuerfte Herzensrofe! Wie hat es mich gekränkt, dag 
dein fo ertwänfchter Aufenthalt in Bräffel fo unglüdlid und 
auälend geflört war! Der arme Karl! Das ift ja die Krank⸗ 
heit, die ich hatte, als du mit Louis niederkommen mußteft, 
und wo ich dreizehn Wochen zu Bette und ein Jahr konva⸗ 
36 * 
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leszent war. Gott behüte! Was foll man dazu fagen! 
Das find Schickſalsprügel; wovon die Flecke nicht vergehen. 
Ich fpredje auch von dir. ch würde fagen, ſchone dich, er. 
heitre dich; wenn ich nicht wüßte, daß dies ganz unnüß ifl. 
Man thut es doch nicht: im Gegentheil, man will fparen nad) 
großen Ausgaben, und meint ſchon viel ſchuldig zu fein, wenn 
man nur jappf! Go rinnt das Leben der VBernunfts- ımd 
Schuldigkeits-Knechte Hin! Ich aber effe doch jest jeden 
Tag ein halbes Huhn: weil nichts fo leicht Nahrung giebt, 
und feinen lädirten Drganifätionen diefe fo fehr nöthig ift. 
Made dir audy Zerftreuung,, bei deiner Efelsmildy: d. h. geb 
an Orte, mo neue Gegenftände, Worte und Menſchen dich 
berühren, dir Blut, Leben, Nerven und- Gedanken auffrifchen. 
Wir Frauen haben dies doppelt nöthig; indeflen der Män- 
ner Defhäftigung wenigftens in ihren eignen Augen audy Ge: 
ſchaͤfte ſind, die fie für wichtig halten müſſen, in deren Aus⸗ 
übung ihre Ambition ſich fehmeichelt; morin fie ein Beiter: 
kommen fehen, in welcher fie durch Menſchenverkehr ſchon 
bewegt werden: wenn wir nur immer herabziehende, die klei⸗ 
nen Ausgaben und Einrichtungen, die ſich ganz nach der Mtin- 
ner Stand beziehen müffen, Gtüdeleien vor uns haben. Es 
ift Menſchenunkunde, wenn fid) die Beute einbilden, unfer Geift 
fei anders und zu andern Bedürfniffen Fonftituirt, und mir 
Fönnten 3. E. gang von des Mannes oder Gohns Eriftenz 
mitzehren. Diefe Sorderung entfteht nur aus der Voraus: 
fegung, daß ein Weib in ihrer ganzen Geele nichts Höheres 
fennte, als grade die Korderungen und Anſprüche ihres Man- 
nes in der Welt: oder die Gaben und Wünfdje ihrer Kinder: 
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dann wäre jede Ehe, ſchon bloß als ſolche, der höchſte menſch⸗ 

liche Zuftand: fo aber ift es nicht: und man liebt, hegt, 
pflegt wohl die Wünfde der Geinigen; füge ſich ihnen; macht 
fie ſich zur hoͤchſten Gorge, und dringendften Befchäftigung: 
aber erfüllen, erholen, uns ausruhen, zu fernerer Thätigfeit, 





und Tragen, können die uns nicht; oder auf unfer ganzes 
Leben hinaus ftärken und Fräftigen. Dies ift der Grund des . 
vielen Frivolen, was man bei Weibren fieht, und zu fehen 
glaubt: fie haben der beflatfcgten Regel nad gar keinen 
Raum für ihre eigene Füße, müflen fie nur immer dahin 
feßer, wo der Mann eben ftand, und flehen will; und fehen 
| mit ihren Augen die ganze beivegte Welt, wie etwa Einer, 
der wie ein Baum mis Wurzlen’in der Erde verzaubert wäre, 
jeder -Berfuch, jeder Wunſch, den unnatürliden Zuftand zu - 
löfen, wird Srivolität genannt; oder noch für ſtrafwürdiges 
Benehmen gehalten. Darum mußt du und id) ein wenig ans 
gefrifcht werden! BVarnh., gleidy nachdem. wir deinen Brief 
gelefen hatten, vergaß alle Berabredungen mit mandjen Freun⸗ 
. den für künftigen Gommer, und flug mic gleid) vor, zu dir 
zu gehen — nach Gefundheit und Jahreszeit. Ich ftellte ihm 
die Sache vor, wie fie ift: und er fah es gleich ein. Mit dir 
aber, theure Fiebe Roſe! mag ich jegt noch von Feiner Reife 
reden: wozu dies im Januar, da es bis Yuni Zeit hat. — 
— Auch ih thue nichts Ulnfinniges und Verſchwendriſches: 
bei der größten Sreiheit:. und bin ein unfergehender Sklave 
der Vernunft, fp nenıit man mit Recht das, was man für's 
Erſprießlichſte erkennt: nur beurtheilt man dies zu oft aus 
. nicht hohem Geſichtspunkt genug, und zu untergeordnet: das 
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ift auch mein Fehler: und ich fehade Befundheit und befferm, 
höhern Leben damit; weil die nus im höheren Leben gedeiher, 
Geit Mitte Novembers war ich zweimal aus: ich mußte das 
Vetter meiden: und bin doch nur paffabel gefund: wie du’s 
kennſt: jedoch hab’ ich geoße Anfälle vermieden. Darnhagen 
ift feit den Tag vor Sylveſter an einer Grippe zu Bette ges 
weſen: recht krank. — Ich hatte es ſchlimm: fein Zimmerden 
war warm und Hein, und id) mußte immer durch Kälte da⸗ 
bin. Das that mir Schaden, Auch bin ich frank und imbe- 
elle von Ideen⸗ und Zerftreuungslofigkeit. Das kann id) nit: 
fonnte es nie!!! — Doc geht's jegt: par ci par la komme 
Einer, Ich kaun wegen Blutfleigen und meiner Augen nicht 
ftets Iefen. Doch leſe ih viel. Du fiehft meine Handſchrift, 
nachgrade nun werde ih nervig, — Schreibe mis bald. Ge⸗ 
liebte! Daß du die Entalani hörte, ift mein Troſt! Auch 
freut mich fehr dein Schiller und Goethe, Gtudire den letztern 
fehr! Iſt fein Leben und alles von ihm dabei? — 

Adieu, Liebes Kind! Schreibe mir bald! Bon zu Haufe 
krieg‘ ih auch nur fo menig Briefe, und fo wenig drin als 
möglich: auf dem Ort ift mein Herz hart gebrannt, Adieu. 

| Deine R. 

Dore grüßt ſchoͤn! Auch Ken, Aſſer. Ih auch noch Ein, 
mal! er fol fi noch lange pflegen und fehonen, und Cham⸗ 
pagner trinken und Gifentropfen gebrauchen, Das waren da= 
mals meine guten Nittel, 


— — — 


An Aſtolf Grafen von Cuſtine, in Paris. 


Karlsruhe, den 17. Februar 1819, 
Regenwetter, Mittags 4 Uhr. 


Iſt es möglich; lieber Sreund, daß Gie mir ein Wort aus 
Paris fihreiben? wo Gie feit wenigſtens ſechs Worhen fein 
müffen, und two Ihnen doch fo vieles begegnet fein muß. Ge 
hen Gie Ihre vorjährige. Kptterie? ift es Ihnen unbehaglich? 
Haben Gie andre. angenehme Gänge? Gehen Gie fpaziren? 
‚Schreiben Eie mir Erfrifhendes! Alles. Mein Winter war 
fo voller Uupäßlichkeit, dag ich ihn bis ver drei Wochen in 
der ertödtendften Einfamkeit, zu Haufe zubringen. mußte; weil, 
jeder Verſuch zum Ausgehen mir wenigſtens noch acht ſchlech⸗ 
tere Sage, und befonders Nachte machte; er. war fo troden 
für mid in allem was mi beleben und nähren folte, da 
ich ſelbſt troden und dürr davon geworden bin: mich nicht 
durch mid) allein zu erholen vermag; und heffnungslog warte, 
es möchte etwas kommen! Su folchen grimmigen Stimmun⸗ 
gen morhte, und Eonnte id), Ihnen nie ſchreiben: was hilfe 
das Beichten an Freunde; das Beten zum Himmel; mid) dünks 
oft, man fest beide in Feine gute Verfaffung, wenn uns doch 
nicht ‚geholfen werden kann oder fol, Das Dekret von aben: 
ich ſoll vernünftig fein, das kenne id), Und eben weil meine 
innerfte Natur mid) einzig zu Befolgung diefes Gebots treibt, 
fühl ich mid) eigentlich elend, oder vielmehr dies iſt mein 
ganzes Elend, Frei bleiben ewig die Wünſche und Bedürfs 
niffe unſers Herzens! dies iſt abſolut ausgemacht; und heißt: 
wir ſelbſt können unſere Natur, und die Thätigkeit ihres We⸗ 
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fens nicht ändern; wir find nur die fühlende Einſicht derfel- 
ben: und wird ihr widerſprochen, und wir fehen ein, daß aud) 
das richtig in einem andern Ginne ift, und wir uns unters 
‚ordnen follen: fo ift, und bleibe uns weh; mit, und aus 
Vernunft. Was kann man alſo thun, als ſeine Schmerzen 
fühlen, und fie ſich machen helfen! Dabei lieb’ ich meine 
Natur, und ihre Anſprüche; und tödte doch, bleibe in Einem 
Tödten! und wenn id Kreunden gegenüber bin, umd dies 
nur mit Tinte und Feder, und das wogende Leben uns 
nicht trägt, in deſſen faufendfältigen Wellen fih doch un⸗ 
endliche Lebensbifder abfpieglen müflen, die uns zerftreuen 
‚müffen: fo fällt mir nur das Refultat ein, der eigentliche Jam⸗ 
mer des Facits; und den trag' ich Scheu immer vorzutragen. 
Das die Beftandtheile meines Schweigens! Auch Barnhagen 
war an fünf Wochen krank: drei zu Bette; und ich feine 
Wärterin: welches, da er in einem Eleinen Zimmer mit eifer- 
nem Ofen zu liegen Fam, und ich. durch kalte Räume zu ihm 
mußte, und es doch nie lange bei ihm aushalten konnte, alfo 
immer hin und ber Tief, — und id unpaß — mir fehr fdya= 
dete. Mein Rheumatism im Kreuz will Feine Art Anftrengung 
mehr erlauben: id) kann Feine halbe Stunde ohne Schmerzen 
meht gehen; durch eine neue Erkältung von diefen Sommer 
aus Komplaiſauce! — Mein Arzt ift nicht ſchlecht, aber er 
überfiehe mich nicht: "folglich auch meine Übel nicht. Koreff 
weit weg! Karlsbald wäre mir gut, meine ih. Das if aber 
fo weit: und mit einer Jungfer allein hin, ift auch übel; und 
die Zeit der Kur hart: und ich auch dort ohne ärztliche Di⸗ 
rektion. Kurz, alles ſchwer! Kommen Sie denn noch mit 





Mama? Noch dent ich's. Und Köln wollen Gie fehen! 
- das verrüdte Neſt. Diefen leider verfleinerten Koloß der altı 
fränlifchen -Toliheiten und Unbequemlichkeiten, den fie jest fo 
berühmt machen wollen! Wo einem unfinnig drin zu Muthe 
"wird. Eine Stadt, die Eeinen Mittelpunkt, keinen Corfo, kein 
Geſicht hat; Feine Ausſicht: die felbft dem Rhein das Hinterſte 
zukehrt. Auch der Dom ift nicht, wie der Wiener, der Straß⸗ 
Burger, erhebend, Ruhe gebietend: nur für einen mit Kunftfinn 
und technifchern Urtheil ausgeftatteten Bauverftändigen kann 
er Intereſſe Haben; wir haben Beinen Eindruck davon ; fehen 
Latten und Bretter. Unſere Regierung und ihre Legaten ars 
beiten fidy ab, dem: Modegefdzrei Genüge zu thun und den 
defrepiten Koloß wieder aufzupäpplen: aber mache mal einer 


einen ſterbenden unartigen Greis wieder zum frifden, nahe 
rungsgedeihenden, aufwachſenden Kinde! Zwar ift es auch 


ſchwer, ſolches Unthier untergehen zu laſſen; nur foll man die 
alte Zeit nicht durch ihn herzuftellen glauben; die ift vorbeis 
gefloffen wie der Rhein. Köln ift ein Wahrzeichen römifcher 
Herrſchaft außer tömifchen Landes; römifchen Untergangs; 
deutſchen Aufſtrebens; geſchickt, und ungeſchickt: und nie Rom 
los werdend, bis heutiger Stunde; wir hiefigen Böller alle! 
Wenn man’s abzeichnen, und dann abbrechen, und neu und 


bequem Tonftruiren Bönnte, fo wärs en Süd! Da komm‘ 


ich Doktor Schloſſer gut an! und vielen. Neuen! Ich glaube, 


Baͤrſtecher wird mir eher beitreten. Alfo wann reifen Gie? 


wann kommen Gie? Nie fo fpdt! Gie theilen Mama mei- 
nen Brief mit: Sie koͤnnen ihn :gue überfegen, Gie verfichen 
vortrefflih mein Deutſch, und mein: Franzöſiſch! zwei frende, 
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neue Sprachen! Nicht aus Affektation. Ich kann nicht an 
ders. Mir Hilfe alles Befen nichts. Manches hab’ ich diefen 
Winter gelefen. Vieles war gut und gefiel mir. Ich las 
aud) mebreres von Lavater, Den lieb’ ich von ganzer Geele! 
Er ift brav. Geiſtreich; voller Einfälle; gütig: ungeduldig; 
nämlich, übt die hoͤchſte Geduld mie Menſchen aller Art; von 
allfeitiger, und tiefer gütiger Einſicht. Nad der Bibel re 
Kigiös: mit fo vieler wahren eshabnen Religion, daß ich ihn 
liebe, wenn er unzubehauptende Dinge behauptet. Ein eng⸗ 
liſcher Menſch! Lefen Gie, wenn Sie es nur irgend bekom⸗ 
men koͤnnen, glei — vieleicht auf der reichen Parifer Bi⸗ 
bliothek; bat fie audi) Deutſches? fragen Gie Hrn, Delsner, 
vieleicht ‚hat der Bekannte, die deutihe Bücher haben — 
„Ausfichten in die Ewigkeit, von Lavater, in Driefen an Zint- 
mermann.” Wundergsͤttlich. Dies Buch allein hat mid dies 
fen Winter oben erhalten. Gpnft hätte id) wich für geſunken 
balteu müflen, Noch ſcheint mir dies Buch wie marme lichte 
Sonne in meine Zeit, Laffen Sie ſich nicht abjdreden von 
mancher präfautionicenden Weitläufigkeie in Dem Buche, der 
arme Lavater mußte fi) der damaligen Geiſtesepoche beugen; 
es war die der — vielleicht präfumtupfen — Aufklärung. er 
ehut es mit Grazie, und Geduld, und Ungeduld: wis fernen 
jene. Zeit und ihre Schwierigkeiten daraus Tennen, und unfere 
füdhtiger auch ſchon als eine ehmalige- beurtheilen, und fehen 
flache Stüfdyen wit großer Anmaßung betreten: aud) der arme 
Racine — in feinen Briefen, vorzüglich. an Boileau — mußte 
fi wieder einer andern, der bigutten Belt, oder vielnehr dem 
bigetten Hofe mit einem Beichtnates «Einfluß, fügen. Co 
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hemmen die Begränzten die feltenen ſchoͤnen Schwingen unfe: 
rer Bornehmften! — Neulich Tas ich in zwei Abenden wie⸗ 
der Phedre, Eſther, Iphigenie und Athalie mit Leidenfchaft, 
Ehrfurcht und Entzüden! Mit höchſter Liebe, je mehr ich 
verfiche, je mehr beivundre ich den engliſchen, ſuͤßen, ſtarken 
Racine. Adieu! Ihre R. 

Bärft Hardenberg fol nad Italien gehen; ſagt man? 
Ich Habe Koreff gefragt, ob's wahr if. Mit einem Kourier. 





An Delsner, in Paris. 


Kartsrube, Freitag den 12. März 1819. 
Dies wird nur em Steundesgruß, der Ihnen einen Tünfs 
&igen Brief ankündigen fol. Schreiben Sie nur hübſch weis 
ter! Auch ich werde Ihnen melden, was ich weiß, d. 5. was 
ich denke über alles Altfeänkifhe: wir Eommen die Tagen 
dummheiten durchaus als folches vor. Kopfungelenligkeit; 
Herzenstälte, Stagnation darin; und Dünkel, da man Eins . 
mal niche hinter dem Pfluge fteht und hinter dem Gpinntad 
ſitzt; das irrt Gemeine, und täufche fie bei Schlepprock, und 
Manſchette! Adieu! Diele Grüße für Sie und Mad, Oele 
"ne! Wenn Sie fhöne Parifer Sräblingsbouquette fehen, ge 
denken Sie meiner! An ſolche Sachen dent’ ih, Haben 
Sie die Cuſtine ſche Familie gefehen? Gind die ſchon der 
noch in Paris? ft Gräfin Schlabrendorf noch dort? Ant 
worten Gie gütigft auf diefe ragen! Leben Gie wohl! 
Ihre R. 





Rarlsrube, den 9, April 1819. 

— — Wenn 08 irgend paſſen will, und thunlich wird, 
fo komme idy zur Hochzeit: obgleidy idy Feine Hochzeiten — 
von Kindheit an — liebe. Sage den Bräutigam, id). ges 
daͤchte ihm dann auch durch die That zu bemweifen, durch 
einen Ball, wie fhön, heilfam, erfreuend und ergößend das 
Tanzen fei! und ich hätte noch ganze Batterien von KRaifon- 
nement, die er mir erſt erflürmen müßte. — Die fchönfte 
Kunft! Die Kunft, wo wir ſelbſt Kunftftoff werden, wo wir 
uns felbft, frei, glücklich, ſchoͤn, geſund, vollftändig vortragen; 
dies faßt in fidh, gewandt, Befcheiden, naiv, unfchuldig, richtig 
aus unferer Tatur heraus, befreit von Elend, Zwang, Kampf, 
Beſchränkung und Shwäde! Dies follte nicht die ſchoͤnſte 
Kunft fein? Gewiß, fie, und die andre, welche entflünde, 
‘wenn die Sittlichkeit bis zur. ſichtlichen Darftelung ges 
fleigert oder gebracht werden könnte, verdienten vor allen die: 
fen Namen, weil fie uns felbft idealifch und frei darftellen, 
alle andern aber nur Ideen und Zuftände unferer beften lo: 
mente. Go den ich's mir; fo fühlte idy’s von Kindheit an; 
und am reizendſten von allen Künftlererfjeinungen ſchwebte 
mir die der volllommenften idealifchen Tänzerin vor! Was 
ift das. bischen größere Dauer der andern Nlufenkünfte? 
Sind fie nicht alle nur ein Auftaudgen aus unfrem bedingten 
Zuflande? — Uns ift nicht die Höhe, die Reinheit, "die Bol 
fländigleit der Geſtalt diefes Zauberaufſchwungs ein beſſores 
Maß des Werthes der Künfte, als die, zwar nüglice, Dauer 
derfelben? — 
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Karisrube, den-13. Mai 1819. 

Rottecks Ideen über Landftände. Borerinnerung, 
©. 4. „Die philoſophiſche Theorie Täßt alles Borhandene 
auf feinem Werth oder Unwerth beruhen. Daffelbe mag als 
hiſtoriſch Begründetes, überhaupt, als Gegebenes, 
ſeines beſondern Rechtes ſich erfreuen.“ Das Wort 
„hiſtoriſch“ ſchlägt keinen reinen beſtimmten Ton .im Ber: 
ſtändniß an, und wird daher jetzt beſonders gemißbraucht. 
Alles Ereignete, was ſich ereignete, iſt nicht hiſtoriſch. Was 
ſich ereignet, dies gehört ganz gewiß mit zur allgemeinen, 
großen Entwidelung in der uns ‚befannten Natur, des Men⸗ 
fchen Geift und der. Menfchen Zuftand mit eingerechnet; aber 
hiſtoriſch iſt nur das, was die weiſeſten Leute, Beobachter, 
Hiſtoriker, mie auf. einem Faden aufgereiht uns darzuſiellen 
für würdig fanden, weil ſie es in ſeinen Beziehungen auf 
Entiwidelung noͤthig hielten. Nöthig iſt auch alles, was ſich 
nur ergeben mag, für Wefen, die das Univerfam in feinen 
Bedürfniffen und Zwecken überfifauen: für Menſchen aber 
bleibe nur wenig hiſtoriſch: und alle fdylechten Einrichtungen, 
oder gute für ſchlechte Dinge, und Anftalten- müffen abgetra⸗ 
gen werden, zerftört, und find, weil fie Schlechtes befördern 
wollen und nicht die beffern Anſprüche im Menſchen, nur 
fimple Ergebniffe, Creigniffe; und müflen nit Hiftorifh 
Begründetes genannt werden; damit man es auch gleich 


an feinem Ramen erkenne, und es Berwirrten, feinen Anlaß 


gebe, in der Verwirrung mit ehrwürdigen Worten eingeengt 
zu bleiben, 
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"An Auguſte Brede, in Stuitgart. 


Karisrube, den 18. Mai 189. 
Dienstag Mittag, Gewitterſchwũle. 


Atfe folche Ehre muß ich von Ihnen erleben! Clairon 
täßt Voltaire's Wageſchale ſteigen; ſchon trägt die Schröder 
Grillparzer mit auf ihrem Fittig, und Augufte unfern Uhland 
auf dem ihrigen zum Parnaffus! Dies freut meine Geele aus 
hundert Urſachen! Athmet doch unfer Land — wir müffen 
noch immer dabei fagen: Deutfhland — auf allen Les 
benspumften auf. Wird doch der Willen ſtark und flote! 
Belöumt dod) Deutfchlands Praffer, Wien, einen Dichter, und 
bat eine begabte, eine erfannte Künſtlerin, die ſich einander 
heben, halten ımd fleigern, Die ſich lieben, und für einander 
wirken. Sat doch Stuttgart einen Berliner Ableger, der dort 
mehr, als in feiner Heimath, wirken kann, aber als Stutt⸗ 
garter es nicht gekonnt hätte; find Gie doch in der ſich der 
Stockung und Trauer überlaffenden Mittel -Kapitale der Bor: 
ftand und Ermunterer der Bühne und des Dichters! Gehr 
fhön war, mas Sie bei Eröffnung des Theaters nad) der 
Srauer um die Königin pollführten; vortrefflich follen Gie 
das Gedicht geſprochen haben, mit fdyöner Stimme, und das 
Ganze ausgeführt. Go erzählte Lindner. Ein Glaubenbeizu⸗ 
meflender. Schöne Gappho gegeben haben; hört ih auch 
ſchon von Küfters! — fo wegen Gie das Intereſſe für's Thea⸗ 
ter; darin ift alle Kunft, aller Ginn dafür mit einbegriffen ; 
ja aud das Nachdenken überhaupt geweckt; bei einem großen 
Theil zuerft, und auf die eingig mögliche Weiſe. — Geftern 
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kam ein Herr aus Stuttgart, ein Freund Uhlands, und er« 
zählte von Ihrem letzten Ruhm. Ernft von Schwaben, fe 
glaub’ ich heißt das Gtüd, follen Gie vortrefflid, gegeben 
haben: und auch Eflair. Uhland erkennt es ganz an; und 
hat Ahnen einen ſchönen Brief gefihrieben! und einen an Varn⸗ 
bagen, wo er Gie über alles lobt! Und ih made, als 
wenn ich's fo gut gefpielt hätte; und ich ihm fein Stück 
durchgebracht hätte! Befonders krepirt's mich, daß Ihre 
Stimme ſich ſo gebeſſert hat! — warum ſollen wir ollen 
Berliner das exprefſive Wort krepiren nicht auch im guten- 
Sinn, der Berftändlichkeit wegen, gebrauden? — Aber nun, 
theure Augufte! firengen Gie fie nicht etwa zu Ihrer eigenen. 
Gatisfattion. doppelt an! fondern fein Gie dankbar gegen 
Diefe Gute, und laſſen Gie fie gewähren! Gehen Gie ja wie, 
der nad Karlsbad! und thun Sie Ihrer Gefundheit alles 
Gute an: und geben Sie aud) der recht nach! Das einzige 
Heilmittel für Eronifihe Übel, Anlage-Kranfpeiten: id, weiß 
dies durch's Begentheil. Es muß Ihnen dod) redjte Sreude 
verfdyaffen, daß Gie in Stuttgart num fo Zuß gefaßt haben, 
und fo gut wirken Fönnen; es ift ſchwer am deutfcyen Wagen 
giehen; feine Räder ftehen noch nicht fommetrifdy zu beiden 
Beiten; und Viele nehmen dies fogar gur Ausrede, wenn fie 
helfen follen: die, von denen zur Zeit noch Hülfe kommen 
fann, müffen noch ein wenig, wie die wildern Abkömmlinge 
ſich behelfen; felbft Radmacher, Schmidt, Lenker, oder Bors 
fpann abmwerhslend fein können. — Aus Ehrfurdhe nenn’ ich 
feine Nation, bei der das noch der Fall if: bei großer Bil: 
dung müßt’ er wiederlommen, diefer Sal, dünke mid —. 
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Es mag in Stuttgart jeßt doppelt nöthig, und dreifady ſchwer 
fein. Man arcentuirt jegt in der Belt, und an den Höfen 
zu ſtark auf Trauerfälle, und Ehe, und Moral, und Ökono- 
mie, und allen Ernft, und alle Noth, und ihr Gefslge. Man 
merkt flark, daß Etwas fehr traurig ift; und meint es mit 
Ernſt, Shwisen, Faften und Darben, thätigen Mienen, 
und großem Anlauf ohne Ziel — wozu man einen Zweck 
und Grund haben muß — abhelfen zu Eönnen! Dem freu: 
digen gefunden Herzen, weldjem in jedem Borhaben und Ges 
.genftand nur die Wahrheit — heißt, ihre ungehenmter, natürs 
licher Zufammenhang — gefällt, dem lafje man freien Lauf, 
und man wird Feine Trauer: Nlienen und Anftalten, Feine auf 
"das innerfle Leben ſich beziehende Hkonomie mehr brauchen. 
Wahrheit raus! Wahrheit aus den düftern Löchern! Gold 
Jagdgeſchrei möcht' ich Einmal hören. Weldy flottes Leben 
ginge nad folder Jagd Einmal an! Werden Gie aber 
nicht müde! und helfen Gie wo Gie nur können: mit Wort, 
und That! Gie haben ja noch größte Pflidjten: weil Gie 
größere Nlittel haben; Gie find ſchön, und Gie haben ein. 
Talent, und eine Gtelle. Immer nur die Wahrheit, und 
immer wieder; und follte fie auch nur als Samen ausgebradjt 
werden müffen. Dies ift die ganze Kraft des Geifles, da 
wirkt er in die Natur ein, abfolut wie fie; immer neu, un: 
fehlbar befruchtend. Und ich will die weiße Sahne fein, wie 
. Klärchen im Egmont; und felbft meine Lumpen gebraudden: 
ih will Sie und alle Freunde aufmuntern; und als Fahne, 
Einen dem Andern zuweifen, zeigen. Ih babe jetzt einen 
neuen Sreund, Doktor Börne in Frankfurt a. M. Ich hab’ 

. ihn 
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ih nie gefehen. Den preife id; Ihnen dringend an! Gr 
ſchreibt ein Journal, die Wage; das muß Ihr Freund hal⸗ 
ten, oder noch viel beſſer! machen, daß es auf dem Caſino 
gehalten wird. Mic empfahl es Bent. Als das Beiftreichfte, 
Witzigſte, was jest gefchrieben würde; er empfahl es mit dem 
enthufiaftifchften Lobe; feit Leſſing, ſagte er mir — nur ein 
Artikel darin — feien foldye Theaterkritiken nicht erfchienen! 
Ich glaubte natürlid) Gens. Aber weit übertraf das Werk 
fein Lob: an Witz, fehöner Schreibart. Er ift ſcharf, tief, 
gründlich⸗ wahr, muthvoll, wicht neumodiſch, ganz neu, ge⸗ 
laſſen wie einer der guten Alten; empört, wie man ſoll. Und 
fo gewiß ich Tebe, ein fehr rechtfchaffener Mann, Ked, aber 
befonnen. Kurz, mein großer Kavorit. Wenn Gie feine Thea⸗ 
terkritik leſen, und nie die Gtüde gefehen haben, die fie bes 
teiffe, fo kennen Cie fie, als hätten Gie fie vor fi. Den 
Gtüden zeigt ‘er ihren Plos an: Mad. Weißenthurn den 
ihrigen. Machen Gie ja, daß es angefchafft wird, bei allen 
ren Freunden. Gie ladjen ſich gefund. Andres von ihm 
kenne ich nicht. Geutz tadelte ftark feine politifchen Meinun« 
gen, fand aber begreiflidy, daß er fie hätte. — Barnhagen ift 
enchantirt über den Guccef feines Uhland. — Rausgerufen! 
„Hochzeitball!“ Aus den Erbfdjleichern. — Man fagfe uns, 
Hof und Adel fei nicht viel bei der Vorftellung gersefen. 
Schade! Solche fhöne Bewegung unter den Leuten follte nicht 
ohne fie Statt haben. Falſch! Hof! falſch! Erſter Rang! 
Robert freute ſich auch ungemein, und grüßt Gie. Grüßen 
Gie den ftummen Uhland von mir. Gelbft der größte Dich 
ter muß fpreihen: er hindert mid) ja, feine Werke zu lefen, 
1. Ä 3 
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wenn ex Da ni; zus um mir Das erichen! — ideen, Derzems-- 
tedpter. Ih mmarme Cr. Cs bieiht beim Briten, beim Altım ! 
re R. 

Ih süße Lininer! mn2 bin fer böfe über IHad. Huber, 
Daß fie da als Etichmntter Kcicheit lihland den Horgen 
in iseem — Blatt verdube. Tas fell das verficken? EoH 
ich ige Dörne ſchiaken? Adien! 


Karisınpe, Dieusiaz, den 31. Miai 1819. 

Tas als wahr und folgerecht getadıt werden fanı, alfo 
als möglich, als wirklich möglich durch die Kruntnig all feiner 
Bedingungen, ifi auch ſchon wahr, und wie in Samen und 
Anospe enthalten da. Ind es iſt Fein Unterſchied ziwifchen 
Denken, Produziren des Geiftes, oder Wirkungen des late: 
riellen: wir Eönnen den Zufammenhang nur nicht finden, wo: 
durch es eines diefer, beſtimmt wird. - Nach allem Richtungen 
hin kann man den fischen; vorwärts, rüdwärts; in uns; das 
heißt, an den Geſetzen unfres Denkens entwidlen, oder durd) 
unfer Denken, an Gegenfländen der Ginne. Auch diefe, fo 
„kategortiſch fie rufen“, fo einfady ihre Wirkung ſcheint, find 
unendlich komplizitt, und ein Refultat, ein Zufammenmwirfen 
unendlich geübter und Tomplizirter Anlagen. Co ift gewiß 
ein Kortfchreiten! AU unfere jegigen verfdjiedenen Fertigkeiten 
werden eine bilden, und wir einen neuen-Ginn erhalten. Als 
les dies, um uns perfönlich zu fühlen. Wir erkennen nichts 
Abſolutes; nur fühlen’ wir uns, als gutes Wollen: und den: 
en mir uns Bott, als Urgrund und Urwirkung, weil wir eine 
haben müffen, fo verfiehen wir doch auch diefen wieder nicht; 
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und mır, wenn wir Ihn uns gütig- vorftellen, bekommen mir 
einen Grund für fein Wollen unferer. Dies ift eigentlicd, das 
hoͤchſte, feinfte, ficherfte, ſublimſte Refuftat, mas wir: wiffen 
und find, (Beim Lefen des Buchs. vom alten Lindner.) 


An Barnhagen, in Karlsruhe, 
Baden, Sonnalend Mittag bald halb 2, den 10. Juli 1819. 
Abgefäpltes Wollen : Sonnemmpetter. 

Bis jegt war der König vor. Baiern mit drei Prinzeſſin⸗ 
nen in der Allee, und alle Menſchen, ich auch: mit Fraͤulein 
Medikus, dann mit Löwenſteins und Zepelins. Mit Käſters 
kann man nicht Bleiben: f ie bleiben nicht. Feäulein Medikus 
iſt eine genaue alte Bekannte aller baterifchen Herrſchaften;˖ 
mit der Vicefönigin und der Kaiferin von- Oſterreich erzogen; 
der König auf einem Spaß⸗ Fuß mit ihr. Fürſtin Löwenſtein 
giebt heute den Thee in den Anlagen, wo folder Tifdy mit 
Baänken auf der Höhe fteht; nicht in der Holzhütte. Graf 
Senniffon. mit einem englifhen Gohn, ift hier; der ihm in 
Heidelberg, Stuttgart und Darmftade fo gelang, Er erinnerte 
fi) meiner artig; kennt Zepelins ?c. und wird von unſerm 
Thee fein. Geldeneds find feit vorgeftern mit Fräulein Fiſch⸗ 
bach hier, und reifen gegen Abend nach Karlsruhe; die letztere 
wird zu mir fommen auf ein Weilchen: ich hoffe, du kommſt 
.nun auch bald; Herr von Lotzbeck Hat feiner Frau gefihrieben, 
bis den 15. feien die Stände aus: dann fei das Budget her⸗ 
aus, und darauf würden ſie vertagt. — 

Du erinnerſt dich, Auguſt, wie früh ich die Bewegungen 
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des vorigen Sommers einfah! Ich will wieder prophezeiben, 


was id) in der Geele fehe, mit.dem Geift, wie mit den Augen. 
Wie Homlet, wollen fie gem etwas Entfeglicdyes thun, wiffen 
aber nur nod nit was. Dann kommen fie immer zufam- 
men, und wie fie fi) imponiren, erwarten fie diefe Wirkung 
aud auf die Welt; auch erwarten die Größern etwa Einfälle, 
Wis, Gelehrfamkeit von den Kleinen, und die Kleinern Ges 
wit und Crefution von den Großen. Für's Erfte giebt's 
Apparat, Auffehub, Auszeihnungen u. f. w. Das vor bier 
Sahren gegebene Verſprechen gemiffer Einrichtungen ift ihnen 
wie ein Kind erwachſen; mit Anfprädyen, Talenten, Kräften 
und Redten, an welche die meiften Eltern bei Taufe und ih: 
xen Feſten, und wenn das Rind noch lockige Härchen und 
Phantafielleider trägt, und ihrer Eitelkeit ſchmeichlen muß, 
gar, nicht denken. Nun wollen fie fid) gegen foldye Unbequem: 
lichkeit noch nad) ausdenken, was man für Gefammemaßte 
geln zu nehmen hat. AH dergleichen wii Einer von den An- 
dern erfahren. Gonft, bin ich überzeugt, führt fie nichts Be: 
ftimmtes. Beſtärkung in der alten Gefinnung und neuen 
Beforgnig wird das Einzige fein, was ausgeridytet wird. Das 
fieht mein Geift: laß dir das bischen Lefen feines Geſichts ge: 
fallen! höchftens hab’ ich Unrecht. —⸗ 

Ich begreife ganz deine Gedankenrichtung, und Stim⸗ 


mung. Freilich bringe einen die Winzigkeit und Verwirrung 


bis zu den hödften Dimenfionen und Punkten! Du glaubft 
nicht, Auguft, wie mir die Öefellfhafe feheint! — mit dem 
Talent, was du mir für fie zugiebft —. Die man kennen lernt, 
denken gar nicht: bekannte, ihnen zugekommene Phrafen ha« 
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ben fie, mit denen fie würflen: „ja,“ fag’ ih immer, „ſo!“ 
usıd höre die ganze Gefhichte, die ganze Behauptung nicht, 
die fie vortragen. Go geftern; mo Lotte, und Hutter, Gerns⸗ 
bach hin, Gernsbady her, in.diefer Are fpradh. Arnim wer 
mit uns, der in den Fuß geſchoſſene: ‚es war fehr ſchönes Wet⸗ 
ter ::hin, unten gefahren; het, über die Berge; um ein Bier 
&el:auf 9 hier; dann mit Allen un Gaal, — eg 

.Qu irrſt, mein. geliebter Freund, wenn du denkſt, ich 
beane allein beſſer ‚mit den Leuten fertig werden: vielleicht mit 
der Känge. der Zeit; jetzt nie. Und idy mag Bin und ber 
denken wie ih will: es bleibt bei der Blume vom Gäiel. So 
fühf ich wich. — Gel du nur vergnägt; vergig müch nicht; 
d. h. komme, wenn du kannſt. Aber quaͤle dich auch deß⸗ 
hlb ie — 


2 





An Varnhagen, in Karlsruhe. 


Baden, Freitag Vormiltag nad 11 Uhr, den 16. Juli 1819. 


Kalte Luft, helle Berße Sonnd Em Bötter: Sternenhimmel 
. geflern Abend: nach allerlei Wettier. 


Mit unendlichem Vergnügen hörte ich geſtern von Sen. 
pon Ende; der einen Augenhli in, blauen geſtickten Rod hier 
wor, die baieriſchen Heaurfchaften, und Frau Marfgräfin Srie: 
drich zur Verlobung, einzuladen, dag Feine fremde Nlinifter 
dabei fein. würden, und war nun gewiß, daß dur den Gonntag 
Tommft: und doch ſchreibſt du mir in dem heut erhaltenen 
Brief wieder nur, vielleicht: Aber genire dich nicht, wenn du 
nit kommſt, fo Eomme id). Die Hochzeitfeſte werden did 
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nun wohl aud) dort halten; jedoch haben fie noch während 
dem Ötändewefen Statt, und geniren bloß. — Du fdhreibft 
mie doch noch, ob ich dich ‘zu Gonntag fehe! — Börne's 
Ankündigung ift praͤchtig! Ad! wie lebendig noch: fie reis 
ben’s einem ab! Der Milder will ich glei) nad) diefem 
Brief antworten. Delsners Brief iſt auch fehr ſchoöͤn. Ad! 
wär’ ich nur bei dir! Du taugft dir nie allein! Hätten 
wir nur unfere Prinzen mie einander gefehen! Schreiben ınag 
sh nichts. Die Empfindungen eines Bruders hat er mir 
gemacht. Nur Geſchwiſer k koͤnnen einen auf die Act freuen 
und ärgern, —: 

Die Schriften, die du mis gefchidk haft, gefielen mir J r. 
— Wann werden die Altfränkſchen gewahr werden, daß fie 
fein Menſch mehr für gepugt und ſchön angezogen hält? 
Diefes Wann meine ih ohne alle hergebracdhte Ironie: 
ih kann mir den Augenblid nicht denken, der es ihnen evi: 
dent machen wird, daß dergleichen dumme Worte, wie fie 
gebrauchen, Feinen Sinn haben, und von niemand für- eine 
Begenrede oder Vorſchlag gehalten werden: welch Ereigniß 
muß fi) dazu einftellen, losbredyen, oder auseinanderlegen ? 
Ich frage dies? Ich glaube, viele vornchme deutſche Beanıte 
leſen alles dies nicht; und denken: „Dummes, gedrudtes Zeug! 
wir werden das fchon beſprechen!“ Gonft müßte ihre Auf 
merkfamkelt imit Bürſten wach gerieben werden! Es ift unbe 
greiflich/ den Feuerlaͤrm nicht zu’ hören, wenn man auch Feine 
Gluth fieht, und ffhkt. Es, antiwortet: Ihnen“ ja die ganze - 
Welt! in allen Sprachen, auf jede dunime, oder Ausrede! 
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Adieu! theuerjter und einziger und immer lieberer Freund! 
In jeden Hall ſehe ich dich bald, ‚ .Deine R. 

Wie dacht‘ ich in dem üppigen, Licht und Schatten hegen⸗ 
den Lichtenthal an did) geſtern! — 





An Varjogen, in Ps bahe 


Baden, Mittag 12 Uhr. Mirtwoch den 21. ‚ Hutt 1819. 


Morde Schlagregen, der nie wieder aufhören kann: grau, ſo 
weit die Blicke reichen; und nat es ſeit geſtern balb 9 res 
net, To, eſt er ioch immet heftig. | 


Das geftrige Wetter. befehrieb: (gi; «fo wechſelte wahre 
haft kalter Wind mit drückender Eiroceo Luft ſchnell und“. oft 
ab. Um ein Diertel auf 7, id} war eben mit Gräfin Mülli— 
nen von einer Lichtenfahrt heimgekommen — ‚die mir grade . 
gnügt, und recht iſt — als ein folder Sturm entfland, daß 
ich ‚einen Momene fürs Haus fürdjtete; ſchnell war er vor 
über, und hatte die drüdenden Wolfen auseinander getrieben, 
und etwas Luft. gemacht. Ich ging zu Fepelins, und Robert 
und Andere nach dem Gaal; und war, da es Doch wieder 
tegnigt wurde, mientfchleden übet's: Konzert, Betge fleigen, 
zwei Slorin zahlen, naß werden! — Aber in der Sualthüre 
‚begegnete mir Zepelin, und ftagte mity, ob ich mit in’s Kon 
"zeit wollte, tedte mir zu, du Tennft meine Schiwäche, meine 
Gänger: — wie Schmtetterlings- — Cmuntlung, ich ließ mid 
gleich bereden; ging nur zu den Damen, und fagte ihnen, 
daß ich weggehe: und’ verfprach, nach dem Konzert zur Grä— 
‚fin Zepelin zu kommen. Hinauf mie dem Mann! Paffabel 
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Menſchen. Ceſars. Die Königin von Baiern mit den ſechs 
Töchtern; die alle, ich habe fie nun fange genau geſehen, 
ſchauende Gefihter haben, Phyſionomie, unaffeltirtes aus den 
Augen fehen; nichts Berzogenes on ſich haben; ganz reine 





Naturen; und die gehörige natürliche Aufmerffamkeit auf al: 
les was ihnen nur vorfommt; nichts Anerzogenes, Familien⸗ 
artiges; was fo leicht bei ſechs vorfownien fang, und bei 
beftimmten Hofmeifterinnen. Gie find nicht ein bischen ver: 
ärgerf, oder über irgend etwas empört geweſen, fondern nehs 
men die Welt Hug und gutmüthig auf. Gie gefielen mir 
fehr; Gott gebe, daß fie fo bleiben? für alle Länder, wo fie 
hinkommen Tönen: und für fh ſelbſt. Ich verſichre dich, 
jede aparses hat eine andere, und Kübfege- Phyfienomie; eis 
nige auffallend bedeutend; alle angenehm und natürlich, du 
ſiehſt ich ftudirte fie den ganzen Abend, Dazu gab die Kös 
‚nigin gute Gelegenheit, die die Paufe unendlid verzögerte, 
erft mit ‚dem franzöſiſchen Gefandten Grafen Lagazde fpre 
hend, der im lberrock dicht hinter ihe faß, und mit dem fie 
auch oft während des Konzerte ſprach: und dann zur Gignora 
Spadg hinfchreitend, vor den Mufifern vorbei, bis an den 
Kanape und Spiegel an. der Wand, wozu Gignora Spada 
aus einem Nebenzimmer herein, treten mußte; mo fie andert- 
halb Biereelftunden ſich mit ihr unferhiele: ich. begriff den 
Gegenftand des Gefpräde nicht, wenn auch den Grund. Die 
Königin machte mit einer Dame, die fidy dort befand, nicht 
fpredjen;. das war. zu deutlich! Unterdeß ſprachen alle ſechs 
Prinzeßhen, fi) hin und her beivegend, ftehend, aulegend, 
munfer, und befheiden, wit Sürftin Fürſtenherg, die auch in 
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der.erften Reihe Stähle — die Abtheilung dazwiſchen — ge: 
fefien hatte; der Fürſt miſchte fid), weil es gar zu lange daus 
erte, auch endlich feherzend in das Geſpräch. Endlich kam die 
Königin nad; ihrem Gig zurück; fie ſprach einige Worte mit 
Fürſtin Fürftenberg im Zurückkommen, und. feßte ſich: das 
Konzert ging mieder.an. Ich war zwei Reihen‘ Stühle ‚von 
der Königin entfernt: fie fiheint aud) nicht weit fehen zu kön⸗ 
nen; fie Iorgnirte mich. mehreremale fehr gültig; und das eines 
mal,'wo ich es nicht fah, affrappirte fie mid in Lob gegen 
Mad. GStredeifen über ihre Töchter. Fürſt Fürftenberg ſprach 
mit Graf Zepelin angelegentlid: er wollte dies wenigſtens, 
denn er kam fo am ihn..herau,.der, meil wir miteinander wa- 
ren, neben mir ſaß. Graf R. faß vor mir mit Mad. Eeſar. . 

Der lobte mir ſehr unfern Kronprinz; ich mußte, als er mit 
| mir ſprach, nicht wer er fei; und hielt ihn für einen baieri» 
fen Arzt. Mad. Spada fiugf rein, fertig, gut, italiänifd); 
ohne Paffion, nur mit fo viel.©eele, als ihres Landes Schule 
mie ſich bringt. Er, Spada, ift ein baſſo, fie fangen Drei 
folhe Duo's, und müffen zur buffo-Oper gut fein. WUs wir 
weggingen, cegnete und gewitterte es fehr:. dataus, weißt Du 
mache ich mir nichts: ich wollte Gräfin Zepelin zeigen, daß 
ich nicht alles Wetter ſcheue, und ging mit dem Illann un? 
Mathilde zu’ ihr; fand Ludwig Robert,. Beneralin Walther 
mit Toter, M, Brack fils, und einen baietiſchen Nilitaie. Es 
fiel nichts vor. Aber der Regen, das Gewitter, nahm fo 
zu, daß wir beinah zwei Stunden blieben, es hörte aber gar 
nice auf, und id) ging par le plus gros temps ab. Müt le 
. denen Schuhen, Jakeb, Schirm, und Robert. Dies hatte ich 
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wenn er da iſt; und muß mir das erfeßen! — Adien, Herzens⸗ 

tochter. Ich umarme Gie. Es bleibt beim Beften, beim Alten! 
Ihre R. 

Ich grüße Lindner! und bin fehr böfe über Mad. Huber, 
daß fie da als GStiefmutter Weisheit: Uhland den Morgen 
in ihrem — Blatt verdirbt. Was foll das vorfiellen? Soll 
ih ihr Börne ſchickken? Adieu! 


Karlsruhe, Dienstag, den 31. Mai 1819. 

Was als wahr und falgeredht gedacht werden kann, alfo 
als.möglidy, als wirklich möglich durdy die Kenntaiß all feiner 
Bedingungen, ift audy ſchon wahr, und wie in Gamen und 
Knospe enthalten da. Und es ift Fein Unterſchied zwiſchen 
Denken, Produziren des Geiftes, oder Wirkungen des Mate— 
riellen:. wir fönnen den Zufammenhang nur nicht finden, wos 
durch es eines diefer, beſtimmt wird. - Nach allen Richtungen 
bin Tann ınan den ſuchen; vorwärts, rũckwärts; in uns; das 
heißt, an den Gefegen unfres Denkens entwidlen, oder durd) 
unfer Denken, an Gegenfländen der Ginne. Auch diefe, fo 
„Tategorif fie rufen”, fo einfady ihre Wirkung ſcheint, find 
unendlich Tomplizirt, und ein Refultat, ein Zufammenmwirfen 
unendlich geübter und Tomplizirter Anlagm. Co ift gewiß 
ein Fortſchreiten! AU unfere jesigen verfchiedenen Fertigkeiten 
werden eine bilden, und wir einen neuen-Ginn erhalten. Al 
les dies, um uns perfönlich zu fühlen. Wir erfennen nichts 
Abſolutes; nur fühlen’wir uns, als gutes Wollen: und den: 
fen wir uns Gott, als Urgrund und Urwirkung, weil wir eine 
haben müſſen, fo verftehen wir doch auch diefen wieder nicht; 
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und mır, wenn wir Ihn uns gütig- vorfteflen, befonmen wir 
einen Grund für fein Wollen unferer. Dies ift eigentlid, das 
höchfte, feinfte, ficherfte, ſublimſte Refultat, mas wir: wiffen 
und find. (Beim Lefen des Buchs vom alten Lindner.) 


v 
* — — — : . . I 


An Varnhagen, in Karlsruhe, 
Baden, Sonnalend Mittag bald halb 2, den 10. Juli 1819. 
Abgekähites Wollen » Sonnenmwetter. 

Bis jet war der König von Baiern mit drei Prinzeffin. 
nen in der Ale, und alle Menſchen, ih auch: mie Fraͤulein 
Medikus, dann mit Lowenſteins und Zepelins. Mit Küſters 
kann man nicht bleiben: ſie bleiben nicht. Ftaͤulein Medikus 
iſt eine genaue alte Bekannte allet baieriſchen Herrſchaften;⸗ 
mit der Vicekönigin und der Kaiſerin von Oſterreich erzogen; 
der König auf einem Spaß: Fuß mit ihe, Fürſtin Lömenftein 
giebt heute den Thee in den Anlagen, wo foldyer Tifch mit 
Bänken auf der Höhe ſteht; nicht in der Holzhütte. Graf 
Jenniſſon mit einem englifhen Gohn, ift hier; der ihm in 
Heidelberg, Stuttgart und Darmftade fo gelang, Er erinnerte 
fid) meiner artig; kennt Bepelins ꝛc. und wird von unferm 
Thee fein. Geldeneds find feit vorgeftern mit Fräulein Fiſch— 
bad) bier, und reifen gegen Abend nach Karlsruhe; die letztere 
wird zu mir fommen auf ein Weilchen: ich hoffe, du kommſt 
.nun auch bald; Herr von Logbe hat feiner Grau gefihrieben, 
bis den 15, feien die Stände aus: dann fei das Budget her⸗ 
aus, und darauf würden fie vertagt. — | 

Du erinnerft Dich, Anguft, wie früh. id die Bewegungen 
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des vorigen Sommers einfah! Ich will wieder prophezeihen, 
was id; in der Geele fehe, mit.dem Gelft, wie mit den Augen. 
Wie Hamlet, wollen fie gern etwas Entfegliches thun, wiffen 
aber nur noch nit was. Dann kommen fie immer zuſam⸗ 
men, und wie fie ſich imponiren, erwarten fie diefe Wirkung 
auch auf die Welt; auch erwarten die Größern etwa Einfälle, 
Wis, Gelehrſamkeit von den Kleinern, und die Kleinern Ges 
wicht und Crefution von den Großen. Für's Erfte giebt's 
Apparat, Aufſchub, Auszeichnungen u. f. mw. Das vor bier 
Jahren gegebene Berfpredien gewiffer Einrichtungen ift ihnen 
wie ein Kind erwachſen; mit Anfprüdyen, Talenten, Kräften 
und Rechten, an welche die meiften Eltern bei Zaufe und ih: 
sen Seften, und wenn das Kind nody Iodige Härdyen und 
Phantafielteider trägt, und ihrer Eitelkeit ſchmeichlen muß, 
gar nicht denken. Nun wollen fie fi) gegen foldye Unbequem: 
lichkeit nody nach ausdenken, was man für Gefammemaßce 
geln zu nehmen hat. All dergleichen will Einer von den An: 
dern erfahren. Gonft, bin ich überzeugt, führt fie nichts De: 
ftimmtes. Beſtärkung in der alten Gefinnung und neuen 
Beforgniß wird das Einzige fein, was ausgerichtet wird. Das 
fieht mein Geift: laß dir das bischen Lefen feines Geſichts ge 
fallen! hoͤchſtens hab’ ich Unrecht. — - 

Ich begreife ganz deine Gedankenrichtung, und Stim⸗ 
mung. Freilich bringe einen die Winzigkeit und Verwirrung 
bis zu den höchften Dimenfionen und Punkten! Du glaubft 
nicht, Auguft, wie mir die Geſellſchaft feheint! — mit dem 
Talent, was du mir für fie zugiebft —. Die man Fennen lernt, 
denken gar nicht: befannte, ihnen zugekommene Phrafen ha: 
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ben fie, mit denen fie würflen: „ja,“ fag’ ih immer, „ſo!“ 
und höre die ganze Gefdhichte, die ganze Behauptung nicht, 
die fie vortragen. So geftern; mo Lotte; und Mutter, Gerns- 
bad) hin, Bernsbady her, in-diefer Art ſproch. Arnim wer 
wit uns, der in den Fuß gefshoffene: ‚es war fehr fhönes Wet⸗ 
terı:hin, unten gefahren;. her, über die Berge; um ein Bier 
tel auf 9 hier; dann mit Allen un Saal. — er 

Du irrſt, mein. geliebte Freund, wenn dw denkſt, ich 
benne allein bejfec ‚mit den Leuten fertig werden: vielleicht mie 
der Länge der Zeit: jegt nie. Und ich mag Bin und her 
denken wie ich will: es bleibt bei der Blume vom Gtiel. Sp 
fühl ih mich. — Gel du nur vergnügt; vergiß mid nicht; 
d. 5. komme, wenn du kannſt. Aber quäle dich auch def: 
halb nicht! — 


T 
. 





, 


An Varnhagen, in Karlsruhe. 


Baden, Freitag Vormittag rad 11 Uhr, den 6. Juli 1819. - 


Kalte Luft, belle Beiße Sonne. Em Götter: Sternenhimmiel 
. gefleen Abend: nad allerlei Better. _ W 


Mit unendlichem Vergnügen hörte ich geſtern von Hrn. 
von Ende; der einen Augenblick im blauen geſtickten Rod hier 
war, die baieriſchen Heurfchaften, und Frau Markgraäfin Srie: 
drich zur Verlobung, einzuladen, daß feine fremde Nünifter 
dabei fein. würden, und war nun gewiß, daß du den Gonntag 
kommſt: und doch. fchreibft du mir in dem heut erhaltenen 
Brief wieder nur, vieleicht. Aber genire dich nicht, wenn du 
nicht Bommft, fo komme id). Die Hochzeitfefte werden dic 
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nun wohl aud) dort halten; jedoch haben fie noch während 
ven: Ötändewefen Gtatt, und geniren bloß. — Du ſchreibſt 
mir doch noch, ob ich ich zu Sonntag ſehe! — Börne's 
Ankündigung iſt praͤchtig! Ach! wie lebendig noch: fie rei⸗ 
ben's einem ab! Der Milder will ich gleich nach dieſem 
Brief antwoeten. Oelsners Brief iſt auch ſehr ſchoͤn. Ad! 
wär’ ich nur bei dir! Du taugſt dir nicht allein! Hatten 
wir nut unfere Prinzen mie einander gefehen! Schreiben ınag 
ich nichts. Die Empfindungen eines Bruders hat er mir 
gemadjt. Nur Geſchwiſer k fönnen einen auf die Art freuen 
und ärgern. —: 

Die Scheiften, die Du mis geſchickt haft, gefielen. mir x fehr 
— Bann werden die Altfränkfchen gewahr werden, daß fie 
Fein Menſch mehr für geputzt und ſchön angezogen hält? 
Diefes Wann meine ih ohne alle hergebrachte Ironie: 
ih Tann mir den Augenblick nicht denken, der es ihnen evis 
dent machen wird, daß dergleichen dumme Worte, mie fie 
gebrauchen, keinen Gign ‚haben, und von niemand für eine 
Begenrede oder Vorſchlag gehalten werden: meld Creigniß 


. muß ſich dazu einftellen, Tosbredyen, oder auseinanderlegen ? 


Ich frage dies? Ich glaube, viele vornehme deutfche Beamte 
lefen alles dies nicht} und denken: „Dummes, gedrudtes Zeug! 
wir werden das ſchon beſprechen!“ Gonft müßte ihre Aufe 
merkfamkeit init Bürften wach 'getieben werden! Es ift unbes 
greiflich, den Feuerlaͤrm nicht zu hören, wenn man auch Feine 
Gluth fieht, und fphlt. Es antwortet ihnen“ ja die ganze 


Welt! in allen Sprachen, auf jede dunime, oder Ausrede! 


(Bi F Pr 
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Adieu! theuerjter und einziger und immer lieberer Freund! 
In jedem Kal fehe: id) dich Bald, . * Deine R. 

Wie dacht' ich in dem üppigen, Licht und Schotten hegen⸗ 
den net an di gelten! — 





An Vamyesen, in gar ru 


Baden, Mittag 13 Uhr. Mitiwoch den 21. ‚gati 1819. 


Morde Schlagregen , der nie wieder aufhören fann: grau, fo 
weit die Blide reichen ; und obgleich es feit geflern halb 9 res 
set, ſo oſt er hoch imer heftig. 


Das geſtrige Wetter beſchrieb ich dir; ſo wechſelte wahr⸗ 
haft kalter Wind mit druückender Stroceb⸗Luft ſchnell und oft 
ab. Um ein Viertel auf 7, ich war eben mit Gräfin Mülli— 
nen von einer Lichtenfahrt heimgekommen — die mir grade . 
gnägt, und recht ift — als ein folder Sturm entfland, daß 
ich. einen Momene fürs Haus fürdjtete; ſchnell war er vor 
"über, und-Hatte die drückenden Wolfen: auseinander getrieben, 
und etivas Luft gemacht. Ich ging zu Zepelins, und Robert 
und Andere nach‘ dein Saal; und war, da es doch wieder 
teghigt murde,- mientſchleden über's: Konzert, "Berge fleigen, 
zwei $lotin zahlen, naß werden! — Aber in der Sualıhüre 
. ‚begegnete mir Zepelin, und ftagte mid), ob ich mit in's Kon⸗ 
"zeit wollte,’ tedte mir zu, du kennſt meine‘ Schwäche, nieine 
Bähger: — wie Schmietterlings- — Gamtlung, ich ließ mic) 
gleich bereden; ging nur zu den Damen," und fagte ihnen, 
daß ich weggehe: und: verſprach, nach dem Konzert zur Grä— 
fin Zepelin zu kommen. Hinauf mit dem Mann! Paffabel 
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Menſchen. Eefars. Die Königin ven Baiern mit den ſechs 
Töchtern; die alle, ich habe ſie nun lange genau geſehen, 
ſchauende Geſichter haben, Phyſionomie, unaffektirtes aus den 
Augen ſehen; nichts Verzogenes an ſich haben; ganz reine 





Naturen; und die gehörige natürliche Aufmerkſamkeit auf al: 
les was ihnen nur vorfommt; nichts Anerzogenes, Familien⸗ 
artiges; was fo leicht bei ſechs vorkowmen fang, und bei 
beftimmten Hofmeifterinnen. Gie find nicht ein bischen vers 
ärgert, oder über irgend etwas einpört gewefeu, fondern nehs 
men Die Welt klug und gutmüthig auf. Gie gefielen mir 
ſehr; Gott gebe, daß fie fo bleiben! für alle Länder, wo fie 
hintommen koönnen; un? für Gh ſelbſt. Ich verfiehre dich, 
jede aparses hat eine andere, und kübfche- Phyfienomie; ei 
nige auffallend. bedeusend; alke angenehnt und nafüzlich, du 
fiehft ich fußirte fie den ganzen Abend. Dazu gab die Kös 
‚nigin gute Gelegenheit, die die Paufe unendlich verzögerte, 
erft mit dem .feanzöfifdgen Gefandten Grafen Lagarde fpre 
hend, der im Überrad dicht hinter ihe fa, und mit dem fie 
auch oft während des Konzerts ſprach: und dann zur Gignora 
Gpada binfchreitend, ‚vor den Mufitern vorbei, bis an den 
Kanape und Spiegel an. der Wand, wozu Gignora Spada 
aus einem Nebenzimmer herein. treten mußte; wo fie andert- 
halb Biertelftunden fi mit ihr unferhiele: ich. begriff den 
Gegenſtand des Geſpraͤchs nicht, wenn auch den Grund. Die 
Königin machte mit einer Dame, die ſich dort befand, nicht 
ſprechen; das war. zu deutlich! Unterdeß ſprachen alle ſechs 
Prinzeßchen, ſich hin und her bewegend, ſtehend, anlegend, 
munter, und heſcheiden, mit Sürftin Fürſtenherg, die auch in 
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der.erften Reihe Etühle — die Abtheilung dazwiſchen — ge: 
fehlen hatte; der Fürft mifchte fi, weil es gar zu lange daus 
erte, auch endlich feherzend in das Geſpraͤch. Endlich kam die 
Königin nach ihrem Gig zurũck; fie ſprach einige Worte mit 
Fürſtin Fürſtenberg im Zurückkommen, und feste ſich: das 
Konzert ging wieder.an. ch war zwei Reihen Stühle von 
der Königin entfernt: fie feheint auch nicht weit fehen zu kön⸗ 
nen; ſie lorgnirte mich mehreremale ſehr gütig; und das eine⸗ 
mal, wo ich es nicht Jah, attrappirte fie mich in Lob gegen 
Mad. Gtredeifen über ihre Töchter. Fürſt Sürftenberg ſprach 
mit Graf Zepelin angelegentlich: er wollte dies wenigſtens, 
denn er kam fo am. ihn herau, der, meil wir miteinander wa⸗ 
ren, neben mir ſaß. Graf R. ſaß vor mir mie Mad. Eeſar. I 
Der lobte mir ſehr unſern Kronprinz; ich wußte, als er mit 
mir ſprach, nicht wer er ſei; und hielt ihn für einen baieri— 
fhen Arzt. Mad. Spada ſingt rein, fertig, gut, italiänifd); 
ohue Pafjion, nur mit fo viel Geele, als ihres Landes Schule 
mit ſich bringe. @r, Spada, ift ein buflo, fie fangen drei 
ſolche Duo's, und müffen zur baffo-Oper gut fein. Us wir 
mweggingen, cegnete und gewitterte es fehr:. daraus, weißt du, 
miche id) mir nichts: ich wollte Gräfin Zepelin zeigen, daß 
ich nicht alles Wetter fcheue, und ging ‚mit dem Ilların un? 
Mathilde zu ihr; fand Ludwig Nobert,. Benernlin Walther 
mit Toter, M. Brack fils, und einen baiefifchen Nlilitaie. Es 
fiel nidts vor. Aber der Regen, das Gewitter, nahm fo 
zu, dag wir beinah zwei Stunden blieben, es hörte aber gar 
nice auf, und id ging par le plus gros temps ab. Mir le 
. denen Schuhen, Jakeb, Schirm, und Robert. Dies hatte ich 
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mir fon auf das Konverfationshaus mitgenommen. Wir 
tranken nod) Thee, zu Haufe. Recht ruhig, an did) nur den: 
Tend! — ft es nicht einzig, daß ich dir fo große Briefe von 
hier fihreiben Tann? Und dabei noch night, wie ich did) liebe, 
dich miffe, Dich wünfhe! Lieber Auguft! Gei geduldig, ich 
bin’s auch; bald Bift du hier! . Morgen ift der 22fte; willſt 
vu wohl dem Wirth » + Gulden fihiden? Ich gebe fie dir 
wieder, theurer Gohn!. Lieber! Potemlin hat aud fon 
gegen Robert die Karlsruher Stände gelobt: und findet fie 
wunder mäßig und anjtändig in Vergleich der Parifer, die 
er kennt. Das ift hübſch! | 

Es. regnet noch, wird ‘aber ein wenig heller. Adien, 
mein Liebfter! 


As Barnhagen, in Karlsruhe. 
Baden, Donnerstag Mittag halb 2. den 22. Juli 1819. 
Helle (ywäüle Gaune auf naſſem Baden. 

Ich madjte mir das graue Better zu Nutze, und ging zu 
den Damen. die ich: beſuchen mußte. Dann ging ich einen 
Augenblick zur Niutter Muͤllinen, um zu fehen, was die Arme 
- macht, die.ganz beglückt iſt, ‚wenn man nad. ihr ſieht: fie 
kann fid) nicht regen, and leidet nun noch an. den Augen, fo 
daß fie nicht leſen kann. — Geſtern flrönte es den ganzen 
Tag. Uan.7 fuhr ich zur Gräfin Nällinen, bis gegen 9. Ich 
las ihr etwas von Gappho und etwas zerfizeute Gadjen von 
Goethe. Dann ging id) noch zu Lady Caledon, die mich par 
billet eingeladen hatte, mich immerweg beſucht, und wo ich 
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mich fehr unterhielt: Sie, fehr gut; die Mutter Engländerin 
init den beiden Töchterfein Fanny und Harriet, wie die Bö- 
gelben ;: dee: Geſandte Ragarde; ein intereffanter Norwege 
Knudzon, der’ allenthalben war, alle Spradyen ſpricht; Löwens 
ſteins, roch ein Engländer Baillie, nody ein paar Herren. Wir 
Frauen; Lagarde und der Notweger, ſaßen am häusliden Wins 
tertifch, befahen Albrecht Dürerfche Kupfer und dergleichen 
aus Italien: die Leute haben alles,. haben alles gefehen; 
man kann alſo ſchön mit ihnen ſprechen: find Fomplet ohne 
Prätenfion, weil fie ihnen afle als Engländern, und Bors 
nehmen, Reihen ihres Landes, erfüllt find. Mündlich Nios 
tizen! "und: aud) "welche über Lagarde's Geſpräche mit mir. 
Einen: Domeflifen möchte er nur: Beinen Gelretair u..f. w. 
Auch lachte man ũber. mich/. und ich amüſirte mich in dem ſo⸗ 
liden, fröhlichen, wohlhabenden Hanfe: bis nach 10 ſehr gut. 
Dann zu Haufe eine‘ Taſſe Thee mit Robert. Gut gefchlafen. 
Die ganze Nacht Platzregens! bis 6 noch; dann trübe, dun⸗ 
ſtig, dunkel, warm, flidend: alle Menſchen Flagen über Mar: 
tigkeit und Hiafaͤlligkeit. Jetzt Sonne; noch in manchmali⸗ 
gem Kampf mit Dünſten und Wolken. Ich freue mich, mein 
theurer Freund, daß dir die Gonnenlojigkeit. wohlthat. Hier 
ſollſt du's noch beffer- haben! - Des. Auffag gefiel mir fehr. 
Streng, derb, unperfönlid),. hübſch auf die dummen Finger, 
Der Gtoßherzog von Weimar war mit dem König und dur 
Königin im der Allee; ich fah fie. nicht, meil ich nicht dort 
war: Mad. Bourbon. erzählte es mir; und in wirklichem und 
angeftelltem -Schred,. daß der! König, in all der Herrſchuften 
und Kinder Gegenwart, auf ihre. Bodenkammer geftiegen fei. 
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„Ein König!“ fie könne nicht dafür, er habe gut thun! aber 
über fie fchrie man dann! Er habe fehr ihre Einrichtung ges 
rähme ꝛc. und immer nody daffelbe wiederholte fie ein wenig 
anders, — Kiefewetter shut mir auch fehr leid: die armen 
Freunde! — Lies Joumal de Francfort du 20. da flieht aus 
einem Artilel aus DBrüffel eine Erfindung deines PVetters in 
Rio Janeiro, ‚wie Pulver noch beffer fprengen kann. — Lebe 
wohl, Theurer! Ich denke immer an dich; dus weißt es. 
Deine R. Bald, bald find die Stände aus. Adieu! Alfe 
der arme K.? Anıbos vder Hammer, — | 


rn Nadmiftag gegen 4. 
Nicht der Inhalt, lieber Auguſt, aber die Eftafette hat 
mich fehr. erfchredt. — Mir iſt's nicht unerwartet. ch weiß, 
was fie vertragen können; was nicht; und ermahnte oft. 
Doch muß kommien was da kann; und dazu muß unfer Ras 
after dienen, ung nice zu defoliren,. wenn etwas kommt. 
Auch wiſſen wir nicht, ob es gut ader ſchlecht ifl. Ich ges 
denke fogar, dich hier. abzuwarten: was follen wir in Karls» 
ruhe? Yür's erfte kommſt du her. Mit einander, ift alles 
gut. Den Verſichrungen glaub’ ich nidyt, wenn auch nichts 
Poſitives gefchehen iſt. Aber du mußteft.allen denen miß- 
fallen. Mundlich mehr und alles! . Ich bin nudy gutes Mus 

bes. Ich, Geliebter, erwarte dich hier. - Deine R. 
Als die Efiaferte Bam, war id, eben jappend mit Robert 
nad dem Efien bei einem Genitter, mas noch währt, am 

Fenſter. Adieu, Fieber Auguft, bald umarme ich did)! 
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An Varnhagen, in Karlsrnhe. 
Baden, Donnerstog der 22. Julo 1819. 
balb 6 Uhr Nachmittag. 

Ein foldy allgemeines langes Gewitter hat man faft noch 
nicht erlebt, mit ſolchen ununterbrodhenen, und doch ſich vec- 
ftärfenden Negengüflen, daß an Eein Ausſchicken noch Weg: 
fahren zu denen war; mitten im Donnern ‚hat es in diefem 
Augenblid etwas zu regnen aufgehört; viele Leute ftehen auf 
der Brüde, den Wafferfturz zu fehen. Prestissime ftürzt der 
Bach, and neben ihm entftandene, das Gewitter ift nicht. vor: 
über, lange nit aus. Ich komme nicht, geliebter Kreund. 
Weil die Sahrt doch zu lange dauert, da ich zu fpät abfahren | 
müßte, des Wetters wegen: auch führeft du ja bald wieder 
mie mir her. Zu thun ift nichts; nur bei dir möcht' ich fein, 
zum bin und ber fpredyen. ch beſchwöre dich, bevor wir 
ung gefprochen haben, auch grade nichts zu thun; dann ift 
noch alles möglich. Erſt wollen wir uns beſinnen. Wir wol: 
Ien fehen, was die nädjfte Zeit, die naͤchſten Tage für Mienen 
annehmen; und uns ein wenig nad) Umſtänden ridjten. Ich 
Tann nicht glauben, daß megen diefer Angelegenheit allein der 
Kourier follte gelommen fein: wäre dies do, fo müßte noch 
eine grave falſche Anklage Statt finden. Wir wollen uns in 
nichts übereilen. Liebe Guſte, daß ich auch grade nicht bei 
dir fein mußte! Ad! darum ſchickteſt du mir wohl die Eſta⸗ 
fette. Die erſchrack mich fehr; weil ich erft dachte, es könne 
nur etwas Gutes fein — denn, warum fonft einen Eilboten, 
dacht’ ih. Mein Schreck im Ganzen — nicht über den Jn; 
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halt — war gränzenlos, unmittelbar nad Tiſch, bei einem 
ausbrecdjenden ſchweren Gewitter; dies, und das Gündfluth: 
wetter, hielten mich gleich zu kommen ab. Ich brauchte läns 
gere Zeit, mich zu erholen. Nun -aber iſt mir gut: ich bin zu 
Löwenfteins geladen; bin ſchon ven neuem dazu aufgewidelt, 
und hoffe fie werden uber mich lachen. Verzeihe alſo, daß ich 
nicht komme: müßteft du länger bleiben, fo fomme ich na« 
türlich, fo wie ich das weiß. Gei getroft,. liebſte Guſte; wir 
find ja gefund an unfern Bliedern, und leben; wer weiß, ift 
es noch gar gut. Denke, ich umarme dich, fehe dir in die 
Augen, und werde den Abend munter fein: und, mären wir 
zufammen, ohne alle George. Deine R, 





An Varnhagen, in Karlsruhe, 


Baden, Freitag Vormittag balb 11. Den 3, ui 1819. 
Nach dunfligem, feuchten Regenwetter, nach wenig Ausruhen. 


Theurer lieber Freund, Robert wird dir diefen Brief brin⸗ 
gen: fo bekommſt du ihn doch früher, als morgenfrũh. Du 
haft mir gewiß geftern nicht einmal geſchrieben, (wieder ein 
Platzregen!) weil du meinteft, ich fäme zu dir. Das Gewitter 
war zu allgemein und heftig; noch außer den Gründen, die 
id dir anführte, ch könnte nur wiederholen, was id) geftern 
ſchrieb. Gar nichts thun, und ein wenig warten, bis die 
Andern reden, und wir etwas erfahren. Alfo habe ich dir 
über unfere Kataftrophe nichts zu fagen, außer alles. (Der 
größte Plagregen.) Kämeft du unvermuthet nicht, fo laͤſſeſt 
du es mid) wiffen, und ich komme. Go eben erzählt mir Ros 
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bert, der aus der Allee kommt, er babe die Generale Freiſtedt 
und Jleuenftein gefprochen: die Stände feien vertagt; und 
Mehreres von Gtimmung, und Reden, die dir Robert wiedere 
holen wird. Ih dachte nur an deinen Abend, und deine 
Nacht. Und auch mitunter, fie fönnten ganz ruhig fein. Ich 
legte mich unter taufend Regen, und Dunft, uud Gewitter, 
die fi) wie Zugvögel folgen (ein Kind. ertcan? hier im Bad; 
und Schweine mit ihren Gtällen kamen von Lichtenthal an« 
geſchwommen: vom Rhein erzähle man degats) nad) meinem 
zweiten Brief an did) ruhig auf den Kanape, um zu ruhen; 
etiva eine Gtunde, Robert kam, und ih ſchlug Kaffee vor: 
mitten im Wetter fing die Sonne an zauberhaft. unterzus 
gehen; wir liefen von einem Aenfter zum andern! Gieh da! 
Mad. Stredeifen ftapelt im größten Regen und Näffe von 
der Allee here mie zwei Herren, einem ältlich dicklichen, zu 
mir. Das ift ehrlich! ſchrei ih ihr entgegen, den!’ einen Aus 
genblid, es ift Gtredeifen; doch fihien er mir zu Plein, und 
da die Heiren mit in’s Haus treten, wundre ich mid) etwas: 
ich geh hinaus, vor meiner Stubenthür erkenne id) erft den 
Großherzog von Weimar. Wir freuten uns fehr. Er fieht 
fehr wohl aus: ganz wie fonft in Löplig: mie vielem Ders 
gnügen fagt’ ich ihm das. Der Großherzog ftellte ſich gleid) 
an’s Fenfter, und wollte jeden Menſchen von mir mwiffen, 
die alte Neugier: über die Stunde des Kaffees konnt' er 
ſich nicht zufrieden geben; den Lotte, und id getroft, und fie, 
als delice, tranken. Ich behauptete, ich Eönne ihm ſchon Ap⸗ 
petit machen: „Nur mit Kaffee nicht,“ meinte er, eben hätte 
er Schnaps genommen; ich rühmte mein Getränk als pousse- 
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Schnaps, und wir erinmerten uns unferer alten Näfchereien ; 
umd es mar ein-fehr vergnügter Beſuch; der mich auch freute, 
Der andre Herr war fein Adjutant, aber den Namen weiß 
ich nit, auch konnt' ich des Heren wegen nicht mit ihm 
ſprechen: aber er ſcheint mir doch alert, und dem Geſpraͤch im 
Hören gewachſen. Dann zog ich mich an, und ging zu Lö: 
iwenfteins, wo Caledons, Kaulfields, les dames Walther, Ar: 
nim, Zepelin mit der älteften Tochter und Gutteubergs und 
Graf Kniephaufen. Schwägen und Spiele. Um 10 Uhr mwoll: 
ten fie Ale auf einen Ball im Gpielfaal — die jungen Mäd⸗ 
chen! — und redeten mir fo lange zu, bis ich mitging; names ' 
lich Alle, außer Lady Ealedon, die leider morgen reift. Der 
Ball war nur von Bekannten Eomponirt, leer, kühl, fehr 
hübſch; ich blieb von halb 11 bis halb 12. Dann fprady id 
noch zwei Stunden alte Saden von Wien u, dgl. mit Ro: 
bert; fehlief müde und gut ein, und häfte vortrefflidy gefchla« 
fen, hätte man nicht mit Tagesanbrudy an dem Haufe ge 
gen uns über eine Bude! aufgefchlagen, die auch um 7 fertig 
war. Doch bin id) gut. Bift du zufrieden? Id wänfhe von 
dir ein Gleiches! und hoffe es auch. — Der Grofherzog von 
Weimar bleibe heute noch — 


Baden bei Naftatt, den 2. Anguft 1819. 
Beim Artikel Lulli, bei Gelegenheit von Rameau’s Vief: 
fen. Kunft und Wohlftand kann nicht defrefirt werden: die 
müffen von unten hinauf wachſen. Luxus, ohne diefen Grund, 
wäre lädjerlidh, aber er ift armfelig und verderblich. Daher 
kann eine Nation nur weniges von den andern nehmen; und. 
wird 
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wird zu. der gehörig, don der fie nimmt, in.dem Maße fie 
nimme: deßwegen entnationen fid) die Nationen ; und es ſcheint 
nur noch, daß ſie verſchieden ſind. Zeichen vom Gegentheil. 
In Italien kam die. Muſik zur Blüthe, weil das Volk zur 
erſt ſang. | u 


Auguft 1810. 


Den größten Schmerz hab’ ich genoffen ; 
Das Glück ift wie ein Leid dahin gefloffen! 





Un Stau von R., in Rom 


Baden, den 2. September 1819. Donnerstag Bermiltag, 
drei Dierlel auf 1% SHübhles fenchtes Wetter nach nu⸗ 
endlichen Regen, mit etwas Sonnendurchbruch, dem 


nicht zu frauen ift. Die ganze Nacht zikterte ich dor 
Slälte im Bette. 


Treue, theure Stau von R.! Verzeihen Sie meine Pol. 
- tronnerie, id) wünſche Ihnen diefe Kälte in Rom! Borgeftern 
Ias id) in der Zeitung, man fühle in Rom’ den böfen Einfluß 
der Hiße, und 88 gehen dort jest Krankheiten herum. Geit: 
dem möchte id) lauter Kouriere von Rom ankommen fehen;; 
jeden Fühlen Wind einfangen, und ihn Ihnen fenden! Um 
nur irgend eine Art von Ordnung in allem dem zu befoms 
men, was idy ihnen Berichten möchte, will ich nur lieber mit 
dem gegenwärtigen, hiefigen Augenblid anfangen! — reellfte 
Art, Ihnen meine Dankbarkeit für Ihren Präafent » Brief! 
zu zeigen. — Das Wetter fehen Sie vor ſich, den Ort Bennen 
Sie — allerfeiß; mein’ id. — Denken Gie fidy ihn gefälligft 
n. I 38 
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leer; in diefer leeren halb fonnigen Feuchtigkeit ſpazirt Reh⸗ 
mann — mit Demidoff heute von Paris und Ems angelangt 
— mit Montlegun Arm in Arm meiß behutet umher; näm⸗ 
lich, über die Eleine Brüde von der Gtadt nad) der Promenade 
wo die Duden find; und bilden fi ein, fie ſuchen ein Logis, 
für Demidoff und Rehmann, denen bei unferm Nachbar eins 
gemiethet war: da aber feit vier Lagen, unfidytbar mit ihrem 
Gefolge — von welchem nachher — die fhöne Mad. Narifdy: 
Ein dort fhon wohnt, fo war zu wenig Raum für die Spä— 
tergetommenen. Nur im Krieg ficht man in unferm Europa 
ſolche Gefolge von Wagen, Bepäden, Pferden und Leuten, als 
die beiden fich ausweichenden Mosfomiten -Parten hier, berg- 
auf, bergab, framplen ließen. Den Baron: Hauswirth felbft 
hält ein großes Gefchäft feit acht Tagen von bier entfernt. 
Er floh nad) Stuttgart! Gewiſſe Dinge muß man je mehr 
und mehr im Klug ergreifen, weil nur fehr wenige Ereignifie 
fie noch zuwege Bringen: dahin gehört unftreitbar, z. B. den 
Stuttgarter Hofftaat auf feidenen Beinen zu fehen: vulgo, in 
Bala; oder anf den Beinen. Die Hochzeitfeier des Palatinus 
ſchien umferm VBielbewegten eine einzige Gelegenheit, das 
Würtemberger Streben und Gelingen endlich mie dem Badener 
zu vergieichen: er hatte es nicht hehl; es iſt feine Pflicht. Sie 
kennen fein Gemwiffen, feine — was ſcheint Ihnen paſſender? 


feine eiferne, oder hölzerne? — Thaͤtigkeit, feine Titel, fein 


Amt, feine Emfigkeit! Geine Befisthüner hatte er alfo frem- 
den Nationen üßerlaffen: Branzufen und Ruffen: meint er, 
dies eben fei Politi? Einer würde den andern bewaden? 
Noch ift hier Miftreg Eauffield, eine Engländerin mit zwei 


“ 
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Töchtern — denen ich Unterrit im Deutſchen gebe — einem 
Eöhnchen von dreizehn, einem Bruder: Frau von W., einige 
Herren: dies unfere Abendgeſellſchaft. Früher war unfer Kreis 
ziemlich groß. Zepelins, — Hauptftamm. — Müllinens. Lady 
Caledon, Schweſter der Pariſer Lady Stuart. Eine ſehr liebe 
Perſon, die von Italien kam, und alle guten Eigenſchaften 
der Engländer und des Landes, des Reichthums und der gro⸗ 
ben Welt beſaß. Nie ſah ich etwas Natürlicheres, Biedreres, 
Heitreres. Dann noch viele Deutſche aller unſerer Länder. 
Artige franzoͤſiſche Damen, mit Töchtern und Verwandten. 
Und ein Norweger, Herr Knudzon, der Ihnen ein Zettelchen 
von mir bringen und Ihnen Allen ſehr gefallen wird. Er’ 
kommt von Stalien und geht nad) Stalien, er reift ſchon zehn 
Jahr mit feinem Freunde Baillie, einem Engländer, Knudzon 
ift natürlich, ehrlich unterrichtet, voller guter Erziehung; mit 
unbefangenen Auffaffungsfräften. Er freut fid) unendlich zu - 
Ihrer Kamilie, da er fie durch mid) kennt, fo fpricht aud das. 
für ihn. Er und Baillie waren Sreunde der Caulfield’fchen 
Familie, die auch aus Jtalien kam, wie Lady Caledon, welche 
auch noch ſchoͤn zeichnet und gut franzoͤſiſch ſpricht. So un⸗ 
gefähr ging mein Leben; B, in Karlsruhe wegen der Stände, 
ich hier: bis zum 22. Juli, als-ein Schreiben der Behörde ihm 
anfündigte, der Poften in Karlsruhe fei aufgehoben: da kam 
er gleich hierher. Soll ich Ihnen ſprechen vom Geſchwätz und 
den Konjefturen der Zeitungen, von allen Lügengeſchwätzen? 
Nichts davon war, konnte davon wahr fein, als was ih 
Ihnen hier fage, und daß wir bis den 11, Dftober hier -blei- 
ben und datın in Karlsruhe die meitern Befehle abwarten, 
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jedoch unfer Quartier nad) gehörigen Auffagn den 23. Dfto: 
ber verlaffen müffen. Was dies, Ziehen, Paden, Berfaufen, 
Einrichten, Berlaffen, Ankonmen, Reifen, Nichtwiſſen wohin 
etc. etc. in ſich faßt, mwiffen Eie Alle, meine lieben Sreundinnen! 
Das Gift hab’ ich getrunken, ſchlucken müffen: die Wirkung 
wird folgen. Ganz unverhöffte Gnade ſchickt aber Gott. 
Zum etſtemnal in meinem Leben fühlte ih mid) ploͤtzlich leicht⸗ 
finnig. Ich konnte ſechs Wochen lang hier Berg, That, Schein, 
Luft, Grünes, Feld, mit dem größten Bewußtſein, mie dem 
ruhigften Herzen genießen. Go war auch B, geftimme: und 
wir genoffen alles was der Dit bot. — — 
Montag Bormittag, den 6. September. 

Go lange war id) von Ihrem Brief geftört, Tiebfte Frau 
von R.! Es wäre gu weitläufig und unnüg zu fagen durch 
welche Leute, und durch was. Bon Welt war es; mit Einem 
‚Worte. Ich will mir Mühe geben, erzählend fortzufahren. 
Wenn id) von uns alfo etwas Beftimmteres weiß, fo follen 
Sie's erfahren. Hier waren die baierfhen Herrſchaften: bei 
denen abwechſelnd zum Befucd die Königin von Schweden 
mit Kindern; dfe zwei baierſchen Pringeffinnen zum Hochzeits⸗ 
Hofball in Karlsruhe. Die Großherzogin mit Kindern feit dem 
Juli ſtill auf dem Schloß hier: Prinzeſſin Luiſe beſſer: die 
Kinder praͤchtig. Mad. de Graimberg badend ziemlich wohl. 
— Alles gedenkt Ihrer mit Liebe. — Jungs find wohl; Ge: 
neralin P. reiſt heute nach Karlsruhe zurück. Montlezun den 
12. Der Baron-Hauswirth ruſchelt herum, und war in Stutt⸗ 
gart nur präfentirt: gar nicht geladen; kein Ftemder. Er 
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ſchimpft nicht: er verſtummt. Gonft iſt alles’ hier und.in 
Karlsruge nad) jedes Ausfage fehr todt. Geftern heißes ſte⸗ 
chendes Sonnenwetter: heute, trübes drũckendes fühleres, Kurz, 
Karlsruhe's Geſellſchaft ſinkt ein! Und — Hamlet ſagt: 
„Nichts mehr von dieſer Materie!“ Wenn Cie nur erſt aus 
dem Wirthshaus wären! Wenn Sie nur der Frau von ©. 
seht nah wohnten; und mir! Ich hab's geſchätzt und ein⸗ 
geſehen in Karlsruhe: das kann ich mir nachſagen. Wenn 
mir künftig Einer von Ihnen fchreibt: fa bitte ich um Leben, 
details. Wie der Tag übereinander geht? Wie das Jtalids 
sifche gehe? u. f. w. — dergleichen Dinge mörhte ich, wiffen: 
wenn auch der Brief fonft nichts enthält. Wie Har wird ein 
großer Theil der R's alles von Italien wiffen! jede Tochter 
anderes; der Bater alles: und noch mehr. Das heißt, wie es 


auch fonft war, und wieſo es jest fo ift! Freilich! theure 


Frau von R., „Eönnen Gie auf mid rechnen.“ Frau von 
Shlegel hat Recht. — Ih kann mich, gar nicht ändern: 
und id muß aber dagegen zu meiner Ehre fagen: daß id) 
mid) immer in, fo gute Eigenfchaften verliebe, daß ich ewig 
treu bleiben muß, „Reden“ Sie alſo Alle, fo lange Sie 
zur meine Liebe, meine Anhänglichkeit, gebraudjen ,. genießen 


wollen, und alles was die leiften können, das ganze Leben . 


darauf. Handfhlag! Ich bin gayz vergnügt und perpler, 
daß Gie das fa body aufuchmen wollen! Nicht weil es in 
diefem, Erdenthal wenig wäre, aber teil dies grade fo gewiß 
von meiner Seite war, und mir fo natürlid ift:.und Ihnen 
‚grade Allen, große Anerkennung, gefpendet wird! Aber aufs 
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Anerfennen bin ich ſtolz — diefen Ausdrud gebrauche ich oft 
wenn ich fagen will, daß ich mich mit etwas freue — ich 
freue mid), jeden von Ihnen mit meinem Herzen recht ergrüns 
det zu haben! und zwanzig Meilen in Ihrer Nähe — bieg’ 
ih nach Rs Wohnfis ein! Gier! Aber 0! arme Erde! 
wie unfidyer geht .es uns auf dir. Wir kommen ohne Eins 
willigung; gehen ohne zu wiffen wann! und werden in der 
Bwifchengeit hin und her gefhidt, Bon Metternihe, Har⸗ 
denbergs, Wellingtons; Königen, Armuth, rthümern, false 
fen Hoffnungen, und Plänen, und all den masticten Stra 
bungen, die man lingefähr nennt! Gie fehen, id; bin heute 
| nicht obenauf: aber defto mehr wende ich mid, dann zu dem 
Geift, der alles verfteht, der alles ift, und übergeb’ ihm or. 
dentlich mein Schidfal;- und das Fleinlich Herbefte wird mir 
alsbald nur als eine unreife Knoſpe mit Stachlen Har, die 
bald Güßeres enthalten muß. Dadten wir doch diefen Som⸗ 
mer recht innig und heiter. zufammenzuleben: und mußten 
fort! jetzt wiffen wir nicht, mo zufammentreffen: und find 
vielleicht Fünftigen beieinander! Im Alter Ierne ih hoffen?! 
Man ertebt fo viel Unerwartetes! Ein Wort, fei mir erlaubt 
befonders an Fräulein Henriette zu adreffiren! Das komme 
pon dem Prahfen mit Religiofität, Judenſturm, ift der erfte 
thätige Effekt davon! Gie werden ſich erinnren, wie uns 
diefe neumodiſche Maske empörte: var ihrer Wirkung, ch 
erzähle nichts, was die Allgemeine Zeitung auch Ihnen Allen, 
alle Tage fagt. Es ift alles und noch mehr wahr, was fie 
meldet. Nur in Berlin haben Prediger dagegen auf der Kan⸗ 
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zel geſprochen. Nichts mehr non Deutſchland! Gie werden 
alles beffer wiffen. — Gott ſchütze Gie! Ihre treue 
. Fr. Varnhagen. 
Millionen Grüße an Frau von Schlegel! Ihr kleiner 
Hof am Haufe charmirt mid. Mit günſtiger Stimmung ant: 
worte ich ihr. Addio!. — | 


Berlin, den 3. November 1819, 

Es wird eine Zeit kommen, wo Natiomalflolz *) eben fo 
angefehen werden wird, wie Eigenliebe und andere Eitelkeit; 
und Krieg wie. Schlägerei. Der jeßige Bufland widerfpriche 
unferer Religion. Ilm diefen Widerfpruch nicht eingugeftehen, 


werden. die entfeßlichen, langweiligen Lägen gefagt, gedrude 


und dramatiftrt. - . 

Gedichte ift in närrifhen Händen fehr ſchädlich, und. 
ein Grundircthum über fie in Umlauf; man hört überall den 
höchſten faft bis zu den niedrigften Ständen empfehlen, fie 
möchten die Geſchichte fragen und die ftudiren. Wer ift denn 
vermögend, Geſchichte zu fchreiben oder zu leſen? Doch nur 
ſolche, die ſie als Gegenwart verſtehen! Nur dieſe vermögen 


. das Vergangene zu beleben, und es. ſich gleihfam in Gegen- | 


mwärtiges zu überfegen. Daher ift das Wort von Friedrich 
Schlegel: „Der. Hifterifer ift ein rüdtmwärtsgelehrter Prophet,“ 
fo. fehr richtig; darum Goethe ewig und flets von neuen fo 


*) Diefes ift an einem bedeutenden Drte, im großbrifanutfähen Parla- 
menfe, fchon wahr geworden. Gigung des Unferhaufes vom 23. Ge 
bruar 18%. " . 
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groß, betebend und lebendig: alle Zeiten, Religionen, Anfidy 
ten, Ertafen und Zuftände begreifend und darftellend und er: 
klaͤrend. Diejenigen aber, welche mehr Geſchichte Iefen, als 
felbft leben, wollen nur immer eine gelefene aufführen oder 
aufführen laffen: daher der feichte Enthufiasmus, die leeren 
Projekte, und dabei das Gewaltſame; weil der große Lebens 
gang, einem Gewächſe glei, nicht herabgehalten noch erd⸗ 
wärts gebogen werden kann, fondern nad eignem Himmels: 
ausfprudy emporwächſt, und aller Anftrengung, es anders zu 
.. gebrauchen, mis größter Kraft widerſteht. Römifcye Geſchichte 
aufführen wollen, "mit Antermezzo’s aus Ludwigs des Dier- 
zehnten Leben, half Napoleon entthronen. Es wird. gewiß 
bald dahin kommen, daß Schriftfteller der Geſchichte, die bloß 
dur Geſchichte in’s Leben bliden, von denen, welche die Ge 
ſchichte durch das gegenwärtige Leben auffaffen und darſtel⸗ 
len, ſcharf und klaſſenweiſe werden unterſchieden ſein. Dann 
werden die leider doch noch zu geiftreichen Faſelbücher nicht 
geleſen werden Tönnen, und bald nicht mehr gefcgrieben. 

Sollten Männer, wie * und **, nice felbft wiſſen, wo 
der dunkle Punkte in ihren neuften Schriften ift, über welchen 
fie wegfegen, und willkürlich vorauszufegen anfangen? Gie 
machen einen felbft ſchwanken zwifchen dem Zweifel an der 
Schärfe ihrer Einfidjt, oder dem an ihrer Redlichkeit: man 
weiß nicht, welche von beiden man heleidigen fo. — 


Berlin, den 5. JTobember 1819. 
Bonald fage in feinen pensees diverses: „Les uns sa- 
vent ce quiils sont, les autres le sentent. Or on oublie ce 
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qu’on sait et jamais ce qu’on sent etc.” Daher die flolzeften 
Leute, in ihrer Gemeinheit, in die ſchnellſte und von ihnen 
äußerft veracdhtetfte Gemeinfchaft gerathen, weil ihr Stolz fih 
auf ihnen nicht innen angehörige Dinge bezieht. — 

Das Abfolute it das in fid) Begrimdete, feinen eiguen 
Dafeinsgrund Berftehende. — 





Wenn ich in der Nähe von Fürſten wäre, und mie ihnen 
Tebte, mürde ich für die niedrigfte Schmeichlerin gehalten wer» 
den. Weil ich jedes Menfchen Perfönliczkeit umgehe, und bei 
der größten Meinungsunabhängigkeit, nur immer aus allge 
‚ meingeltenden Gründen mwiderfpredhe: ein foldyer Widerfprudy 
wird gar nicht bemerkt, fo fehr er auch wirkt; Beifall und 
Lob ſuche ich aber fo perſoönlich zu machen, als moͤglich. Die⸗ 
ſes Verfahren, welches unbegreiflich unbemerkt Bleibe, würde 
bei hohen Perfonen fehr auffallen. 

Meine beften Steunde, wenn fie dies leſen, werden mir 
nicht beipfligten, und meinen, idy lobe mich ungeheuer aus 
Borliebe: ich aber bin überzeugt, daß dies Geſagte die 
‚ftrengfte, in jedem Tag zu erprobende Wahrheit iſt; und bin 
gar nicht beſchämt. | 

Sonntag, den 6. Nobember 1819. 

Julie Bondeli, in Stau von Larodhe , ihrem Schreibtiſch, 
ſagt bei Gelegenheit von Rouſſeau's Heloiſe: „J' 'admire com- 
bien on peut avoir de l’esprit, lorsqu’on veut seulement ötre 
"mechant, combien on peüt etaler de_grands principes lorsqu'on 
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ne veut pas remonter 4 ceux des autres, combien' on peut 
avoir des cons&quences dangereuses, lorsqu’on possede le rare 
talent d’extraire le venin d’un onvrage, combien tout. ouvrage 


de morale peut devenir venimeux,.lorsqu'on change de place 


ce qui a été Ecrit dans un ordre determine, lorsqu’on omet les 


idées intermediaires, et lorsqu’enfin on perd de vue le but, 


dans lequel le tout a &t& compose.” — Fichte veibittet fich aud), 
zu Anfang einer Schrift, folde Behandlung feiner Bücher, 
und ſolches Verfahren mit Stellen daraus. Stupidität und 
böfer Willen verfahren beide fo. Zum Gluͤck Läft ſich jedes: 
nal ein folches Berfahren beweifen, fo lange das angegriffene 
Buch noch eriftirt: zum Unglück aber ift das fehr weitläufig, 
und gefchieht felten. ' 

Wis ift Kombinations- Trieb und Talent. Der Karalter 
eines jeden führt den Wis in verſchiedene Kreife; fo können 
ſich auch die Gegenftände ‚diefes Triebes, diefer Gabe, nad) 
Altersepochen bei denfelben Perfonen verändern: oder Einer 
mehrere Wisarten befißen, Fichte definirt Bis „die Evidenz 
der Verkehrtheit;“ das iſt eine beſtimmte Sortet von Witz, 
meines Bedũnkens. 


An Auguſte Brede, in Stuttgart. 


Berlin, Freitog den 11. November 4819. 
Blog, meine Liebe, damit. Gie nicht känger ohne Nach⸗ 
richt ſeien! Luſt zum Schreiben hab' ich gar nicht: ich müßte 
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ganz gefätwägig fein dürfen, um gerne zu fprecdjen; müßte 
alles erörtern, erflären, und herleiten dürfen, um nur von ir 
gend etwas fprehen zu mögen. Dazu greift mid) Schreiben 
zu fehr an, und die Neugier. die Briefe zu fehr! — Glauben 
Sie mir indeß fo viel, bis Gie Einmal felbft vor einem fol: 
den Ereigniß ftehen: es ift niche erfreulich), nach längerer Aw 
mefenheit, wenn man nice in halber Kindheit abgereift ift, 
und in Jugend ankommt, nad; der Heimath zurüdzufonmen ! 
Erſtlich, hab’ idy Feine eigentliche Heimath, Feine materielle, 
Weder Haus, noch Hof, noch Garten, noch irgend einen Be: 
ſitzer ſolcher Dinge, zu dem ich wirklich gehörte; ich ſehe alſo | 
lauter veralterte Siguren; treffe verjährte Gefinnungen, abge⸗ 
tragene Meinungen, verparktes Wiſſen; und auf all dieſes, 
verſtockten Stolz! Mir bleibt Schweigen: aber ich rede viel, 
aber nur um das, mas ich eigentlid) fagen mödjte, herum: 
d. 5. ich Tüge nicht, fage aber das. Wahre nur in Scherz 
und Ernſt über ſolche Gegenſtände, die niemand und nichts | 
Berühren, und woraus die Wahrheit bervorginge, wenn man 
fie Hinausließe. on 
Vorgeſtern fah ich Sappho von Mile. Maas. Da war 
die Herzogin Eumberland als eine Art von Großmama in der 
Mittellege, ihren Cohn. und Schwiegertochter zur Geite — 
fonft fab ich fie felöft als junges Prinzefchen dort, — Im 
Orcheſter war Möfer Konzertmeifter mit gräulichem Kopf, — 
ſoouſt fah ich ihn eben fo geſchickt unter Righini in den Wun⸗ 
deropern Poffen treiben, und fo jung er war. faft allein den 
Sinn des Meifters und die Art der Sänger auffaffen,, aus: 
"üben, und ihm. nachgeben, die andern feitend, — Die engen 
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Sitze auf den Bänken in den Logen waren fonft bequeme 
Stühle, die Entree frei, Koönigliche Gardedũkorps und die £i- 
vreen enppfingen einen; alles war feftlich, und refpeftuös! und 
große Birtuofen an der Reihe; die niemand achtete. Aber 
aud) niemand fabberte; Feiner hämmerte an feiner Bildung, 
und ſah alle Biertelftunde im Spiegel, wie weit fie gediehen 
fei; und bloße Leute ſchrieben nicht Kritifen, aller Art: umd 
Gemeine bedienten fih auch nur gemeiner Werte, und wür: 
felten nicht wie den beften. j | 

Iſt man ſelbſt unter ſeinen Landsleuten alt geworden, 
fo ift man eingedrüdt mo man es fein fol; mußte man. fi 
aber in der Fremde abtragen, und hat: man dabei von je die 
Anlage, von feinem Punkt, eignen Standpunkt, mehr zu fes 
ben, als den felbft, fo paßt man nicht befonders in die neue 
Klemme. JA die Länderei — contree — nun ſchön, findet 
man einen angemeffenen Wirfungskreis, gehört man von Ge 
burt zu den Erften des Landes, ift man hübſch, eitel; oder 
wahnvoll, man Eönne wirken, ändern, erlangen, fo mag das 
angehen: id, kann nur amüfiren, amüfire fein, vergnügt, aber 
nicht glüdlich fein. Bleiben ift mein Liebfteg Reifen ; id; weiß 
nicht einmal, ob id hier bleike: weldyes dennoch mein größ- 
ter Schred fein würde; bin nur prelair eingerichtet, wie in 
Karlsruhe; und ärger: Das Ärgfte iſt, dag meine Gedatzken 
feinen Stützpunkt haben ; und daß ich in Verzweiflung bin, 
den Landespunkt, den ich fo. iebte, für den ich Gott alle 
Lage Reden bielt, verlaffen zu haben, lad nun genug! 
Ohne den unendlichen Reſt zu berühren!! Gemeinheit. Ge: 
meinheit bei Menfigen,. die innen und außen hoch ftehen; ins 
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time Kreunde waren! Aber die Einrichtung macht fie fo: 
Helden find fie nit. Auch erlebe ih ſchon Rache: näm⸗ 
lich, fie überrafchten mich nidyt. Unzählige Freunde fanden 
wir bier wieder: zahllofe Bekannte. Die Gefelligkeit ift, troth 
der Erzählung von Abnahme, bier noch im größten Flor; 
und unter dem Schlamm ein guter Strom aus ſtarkem Duell. 

Ein Wort vom Theater. Wolff, Rhamnes fehr guet: 
eine Wille. Roger Melitta, und eine Mlle. Willmann das 
andere Mädchen, fehr ſchön, Te&tere fogar viel Talent. Die 
Maas hübfcher, ftärker, beinah größer. Gut angezogen, vor 
trefflich fiummes Spiel, beffere fprechendere Mienen; außer: 
ordentlich gefprocdhen, nie in's Seine geſchnappt; und mehr 
als ſechs Gtellen wie eine Meifterin. Ich bin alfo fehr 
zufrieden. Die Scene gut arrangirt. Rothes Licht, Morgen: 
bfaues, Mondſchein; viel Volk; fhöner Pavillon mit breitem 
Stufenvorplag, feitmärts; Aphroditens Altar in der Mitte 
hinten: von dem lief die Maas wie eine von einem Sterblichen 
_ berührte Olympierin hervor. Das war mit das Schönfte, was 
ih je fah. Gie mwiffen, fonft war ich nie verliebt in ihr Spiel: 
noch nicht; aber, id; freue mid), lobend gerecht fein zu dürfen. 
Ich möchte Sappho von Ihnen fehen, und mit Ahnen befpre- 
chen! Devrient fab ih nod nicht. ch babe immer den 
Huften: jegt habe ich ein Zaubermittel von Koreff, fo hilft's. 
Der Geh. Kämmerier T. läßt Sie fehr grüßen; mit großem 
Jautereſſe! der Ehrliche befuchte mich aus freien Stücken. Ein 
ſehr braver einfacher Mann; den ich von Natur gut leiden 
kann. Ich frene mich, daß ihn der König hat. Was Sie 
fehr freuen wird, unfer König fieht vortrefflih aus: er war 
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im Theater gegen mir über, im Profcenium, wo es fehr heil 
ift: auch fah id) ihn Einmal im Thiergarten zu Pferde: Feine 
Spur von feinem Unfall! Haben Gie ſich auch fo erfehroden? 
_ Was macht Mama? — Mit M. und E. — denken Sie 
fih den Verdruß für mi, find wir brouillitt! Noch nie 
war ich mit irgend jemand brouillirt. Ich kann nichts mehr 
regieren. ch bin nichts mehr. Murbe und matt. — Doch 
bin ich ruhiger dabei, als ich je hätte denken können. Da 
ich immer muß, was ich nicht will, fo lange weg, und ausge: 
wurzelt war, kann ich faſt alles. Eins nur, Lokale lieb’ ich 
über alles. Drum vermiff id) den Landespunkt. Gonft nichts. 

Schreiben Gie mir, ob Zepelins wohl find. 


Berlin, den 23. November 1819. 
„Die erfte Walpurgisnacht“ mit der größten, zum huns 


dertſtenmale wiederholten Berehrung und Bewunderung ge 
.Iefen! Dies eine Lied macht Goethen zum Dichter; und 


adelt ihn zum Geſchichtſchreiber: d. 5. zum Gefcdhichtsfeher, 
in Unpartheilichkeit. Ä | 


An Guſtav von Brinckmann, in Gtodholm. 

“Berlin, Dienstag den 30. November 1819. | 

13 Uhr, bei hellem Froſtwetter. 

Treuer, lieber, junger Freund! Dann find fie acht die 
Freunde, wenn ſie immer jung bleiben; ja jünger werden, wie 
Sie. Auch ich rühme mid), die Bekanntſchaft des Alters auf 
eine andere Weiſe zu machen, als ich immer ſah, daß ſie ge⸗ 
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macht wurde; id) habe namlich noch diefelben Neigungen, zu 
und ab; mie fonft, diefelben Anſichten; Ddiefelbe Kraft, eben | 
die unheilbare Schwäche, Geſchicklichkeiten und Ungeſchicklich— 
keiten, "diefelben Meinungen, nur für alles dies, für mich felbft, 

‚mehr Gründe und Beläge in meinem Magazin. Diefes Ma: 
gazin immer ordentlicher, reiher, voller, richtiger, zufammen: 
hängender zu machen, balte id} eigentlich für mein Lebensge 
ſchaͤft: ich halte es dafür, weil ich fee, mit Augen, und allem 
was ich fonft noch befiße, daß ich doch fonft nichts zuwege 
bringe. Ich finde mich alſo mit mir, wie zu vierzehn, zu 
ſechszehn Jahren. Nur ein paar mördrifdye Schläge hat mir 
. das Alter vernidjtend beigebracht. Und fo wird's wohl am 
Ende mit allen Leuten fein, die fi befinnen; und zu vier 
zehn, fünfzehn, zwanzig, dreißig Jahren Iebten. Getödtet 
ift in mir. die Möglichkeit, mir zu meinem Glüd oder Der: 
gnügen die mindefte Mühe geben zu können. Natüclidy muß 
id} mir doch meine Tage, fo‘ wie fie einer nad) dem andern 
fommen, bereiten; und fie zwingen mich wie jeden, zu thun 
was ich nicht kann, und nie mag! Aber wie thue idj es? 
Mit Angrimm, mit höchſter Beradytung und Nichtachtung uns 
ſeres ganzen Zuftandes, mit unendlicdhfter Zerftreuung, mie den 
ſtrafbarſten, dabei von mir im tiefften Innerften — und auch 
eben jege! applaudirten Lüden! ch verachte, wie noch tie 
jemand, in Anftalten den Lebensfaden hinzugenden! Ich 
veradjte die ewigen neuer Anmuthungen des Menfchenfhid: 
ſals. Ich verachte gänzlich, was mir von Menſchen 
Schl echtes herrühren kann, bis zum nicht wiſſen, nicht bes 
halten: und bringt es der Tag mit ſich, daß ich es wiſſen 
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und behalten muß, fo verachte ih wirklich mid: und nur 
mein Bewußtſein über dies felbit, erhält mir meine höchſtnö⸗ 
thige innere Würde, ohne weldye der Zufammenhang meiner 
felbft fchwaͤnde. Verſtehen Cie?! Ja! Alfo getödtee in mic 
ift der Gedanke an ein Bild des- Glücks, oder die Möglich; 
Beit es mir verfchaffen, oder fuchen zu wollen — id lächle 
ordentlich, — getödtee ift in mir, daß mich ein Menſch Erän- 
ten kann; — und ich verftelle mich, es ift mimiſch, wenn id) 
mich über diefe, mich eingeredhnet, noch wundere; es ift 
alles richtig, was fie thun müffen, man verfteht es nur nicht 
immer; und es betrifft fo wenig, wenn es auch alles ift, — 
gefchieht die Handlung dazu, fo fährt Ein Gedanke über meine 
Seele (wie Wetter, und Licht, über Erde), „Wenn Gott es 
zugiebt, was will ich mit Menfchen rechnen!“ und dann werd’ 
ih ſehr zerftceut, und Andere befchäftigen mid), wie die es 
vorher thaten. Unterfheiden thu’ ich fie noch Eritifch genau, 
wie alle Gegenftände; meiner Eritifchen Natur gemäß. Getoͤd⸗ 
. tet und ausgerottet iſt in mir, daß irgend ein Menſch mir 
unentbehrlich wäre, und er midy daniederridyfen und unfähig 
machen Eönnte, wie fonft: fo ift dann die große Totalände: 
rung die, für mein Wiffen, daß ich Drten weit mehr attadjirt 
bin, als- Menfıhen. Deutlicher! daß Lokale mich mehr auf: 
md daniederrichten können, als Menſchen. Gind die Iegtern 
nur reinlid), Beine vorpredigende Pedanten, Feine Zwingherrn 
in meinew eigenen Zimmer; find fie ziemlid) wie man nad 
den großen Kriege fie allenthalben findet, und rauben fie mir 
nit den Tag, fo bin id} zufrieden: ob ich dies oder jenes 
ablaſſe; mir glei; da das Unbedingte aufhören mußte, Go 

| | ſtehe 
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ftehe ich nun, lieber Brindmann, Ihnen und Ihren Briefen, 
Ihrer jugendlichen Zärtlichkeit für alles Eonftige, gegenüber, 
und glaubte erſt, ich würde mich ſchaͤmen, und ich mußte aus 
Erkenntlichkeit und Zerknirſchung doch wenigſtens Ihnen ſa⸗ 
gen, wie es mit mir iſt. Aber ich ſchaͤme mich nicht. Ich 
finde mich immer gut, wie ich bin: und bin dann ſchon ganz 
zufrieden, wenn ic) nach einem Nachmirſelbſtſehen finde, dag 
ich richtig fah, und mir über das Geſchehene Rechenfchaft ges 
ben kann. Ich habe nicht verfprocden, wie id werden 
will?! Ind hätte ich's verfprodhen, fo wäre es eine Narr: 
heit gewefen; von der ich, jeden frei ließe. Nach diefem 
Bericht über mich (von dem Gie genau mwiffen werden, wie . 
"wahr, und wie nie wahr er ift; ich verftelle midy nicht, aber 
es ift fihtwer, die Wahrheit zu fagen:), wird es Ihnen nicht 
auffallen, wenn ich Ahnen fage, daß Berlin, nad) fedhs Jah: 
ren Abiwefenheit, mich nicht endjantirt, (anftatt diefes Wortes 
hätte ih Fönnen „bezaubere”,: oder „entzückt“, oder „fchmeis 
chelt“, oder „wohlthut” fagen; ich fagte aber „enchantirt“, 
altmodiſcher Art). Der Tod hat unter unſern Freunden, die 
Sie mir ſo emaillirt in der Erinnrung wie unſer ganzes Le 
ben darftellen, gewüthet, vom Krieg unterftügt: an jeder 
Ede in unferm Diertel; wo fonft-Unfrige wohnten, fißen 
Fremde. Es find Grabftätten Die ganze Konftellas 
tion von Schönheit, Grazie, Koketterie, Neigung, Liebſchaft, 
Wis, Eleganz, Kordialität, Drang die Veen zu entwik— 
Fein, redlichem Ernft, unbefangenem Auffuchen und Zus 
fammentreffen, launigem Scherz, ift zerſtiebt. Alle Nez: 
de:Ehauffee's find Laden, alle Zufammenfünfte Dinss oder 
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Aftenbleen, alle Diskuſſſonen beinab — Cie ſehen am Aus- 
fireichen meine Verlegenheit um ein Wort: ich meine un ren- 
der-vons für eine ädhtere Fünftige, und eine fade Begriffsver: 
wirrung. jeder ift Flug; er bat fidy alles dazu bei einen: 
Anführer einer Meinung gekauft. &s find noch unendlich viele 
gefcheidte Leute hier: und ein Reſt von Geſelligkeit, die in 
Deutſchland einzig ifl. Aber Meine find weg! Die da find, 
find veraltet; die Kinder waren, Damen und Herren. Kurz, 
es ift nicht behaglich, nach langer Zeit zu Haufe zu fommen: 
mon ift dann, auch materiell, aud) der Bequemlichkeit nach, 
nicht zu Hauſe.  Befonders wenn man nicht weiß, wie lange 
mar zu bleiben hat. Glauben Gier nun nur nicht, daß ich 
unzufrieden, oder unglũcklich fei! Go wie ich nur gefund bin, 
bin id) fehr verguügt. Munter immer: deßhalb unter den 
Leuten gelitten. Ich Bin unendlich ruhig; und zu allem Ber: 
gnügen aufgelegt. Es muß aber kommen; fuchen kann idy's . 
nit; fo wie ich nicht fanzen kann wie Beflris; es wäre 
fhön, aber ih kann nicht. Nun will ich Ihnen aber auch 
durch den geftrigen und den heutigen Abend, den ich Ihnen 
berichten will, Geifter heraufrufen. Geftern Abend war zum 
Thee bei-mie — id) wohne eine. kleine Treppe hoch chambre 
garnie Nr. 20. Franzoͤſiſhe Strafe; in einem Haufe, weldjes 
Ede mit der Friedrichsſtraße macht: wenn man:aus der Un- 
zelmann Haus geht. und fi. rechts: ſchwenkt, fchräg berüber 
über den Damm: id; fehe ihr Haus: ays meinen Senftern 
allen — Frau von Crayen mit Fräulein Victoite; Ne. 
Maas, die hier fpielte und Mittwoch wegreift; der Geheime: 
rath von Schütz, Barnime Finkenſteins Mann oder vielmehr 
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Wittwer, der Schütz, der den Lacrimas, umd jegt einen Karl 
den Kühnen gefdjrieben hat, und Politifdjes. Ein fanfter ge« 
bildete Menſch, Friedrich Schlegels Freund, um deffentiillen 
er nach Wien gehen will, und dort war. Mündlich Eönnt 
id) anders von ihm fpreden. Herner Pitt Armin, Achims 
Bruder — der Sie geſehen hat —, Varnhagen, und ich: der 
Abend war belebt, lachend, ſehr gut; aher mir doch zu lang, 
ich halte nichts mehr ausgedehnt aus. Heute Abend ich, bei 
der Hofraͤthin Herz — mit? Fraukein von Imhoff, — der 
Schweſter yon Lesbos —, und Mehrern. Gind das nicht 
Geifter? Noch ein Wunder! Diefe Generalin Helvig Eenne 
ih noch nicht. Tämli, vor vielen Jahren war id) einmal 
mit ihr und ihren beiden Schweſtern bei Mad. Sander — 
die ich noch fehe —, wo fie mich wollte fennen fernen; ich 
hatte aber damals ſchon den Namen Robert, und fo meinte 
fie, ich ſeiſs nicht; ich, die Dies: nicht wußte, trat nicht vor, 
und mußte den ganzen Abend nus! mit Heinrid) Kleift und 
Adam Müller ſprechen; weil Achim Arnim und Elemeus Ören- 
tano in ſchwarzen Theefleidern und Beftrumpfung aus Ne 
ſpekt vor der intereffanten vornehmen Dame rempart fpielten, 
und niemand in der Hige heran ließen. Kleiſt, mit ftraßenbes 
ſchädigten Gtieflen, und ich, lachten heimlich in einem Winkel 
und amüfirten ums nsit. uns felbft. ch erfuhr erſt nachher 
die bevue, und die verfehlte Bekauntſchaft: Grau von Helvig 
konnte es gar nicht vergeſſen mit den Namen! Sie wußte 
nur ven hoch⸗ ich aber von ſalſchgebbren. Nun fell heute 
die Einrentung als Frau von Barnhagen geſchehen: ich erbot 
mid) zu der Operation. Weit id Mad. de Ron, eine fehr liebe 
39.* 
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Fran, ihre Schweſter, kenne: aus Seidelberg, Baden, Frank⸗ 
furt. Gehalten, edel, gut, ſtark und ſanft. Neinlidy und or- 
dentlich bis zum Bewundern! — Eind das nidyt Beifter? — 
Grad diefen Morgen war Mad. Liman bei mir; id) beftellte 
ihr Ihren Gruß: fie hat Bewiffensbiffe, Ihnen nicht geant: 
wortet zu haben. Ich Eonnte bis jest auch nicht dazu kom⸗ 
men: aber Ihr geftriger, wiederholter Schmeichelbrief gab mic 
ſolchen Biß, daß id gleich zu Varnhagen ſagte, morgen 
Vormittag wird kein Menſch angenommen, und Brinckmann 
geſchrieben! Wiſſen Sie? daß Sie mir mit Ihren Briefen 
die Liebe dieſes Mannes immer ganz aufregen? Mit erreg⸗ 
ter Farbe, gerührt in den Augen, küßt er mid) ganz lange 
flunm, wenn er Ihren Brief nod) in der Hand hat. Der ift 
zur Sreundfdyaft geboren, wie Sie! Der Menſch brauchte _ 
einen Gefährten, um fi das Paradies zu beftäfigen; dies 
Bedürfnig haben wir für die uns beftimmten-Güter geerbt; es 
verdoppelt fi, was Andere mit ung fehen, und unfere Liebe 
auch. "Das ift der befte Gruß, den id) Ahnen von Barnhagen 
fagen kann! So Eleide ich den Auftrag, Gie zu grüßen, ein! 
Gie könnten hierher kommen, meint er; fie ſollten! Oder im 
Sommer nad) dem ſüdlichen Deutſchland Eommen? Gie follen 
mein Bild Haben. Aber im Ernft! Geben Gie mir ein ren- 
dez-vous! Saufen Gie eine Million weniger Büdyer, fo ha- 
ben Cie Geld dazu. Erlaubnig giebt Ihnen Ihr König. Ga: 
gen Gie, Gie wollen mid, ſehen. Gie wiffen doch, dag Frau 
von Humboldt hier ift? Bor ein paar Tagen war id) bei ihr: 
noch fah ich fie wenig, da fie und idy den Huften hatten; ihn 
feh ih noch gar nicht. Apropos! Unter andern find mande 
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von unfern Sreunden Stautsminifter getvorden, vergaß id) Ih⸗ 
nen zu ſagen: und das iſt auch eine Art von Tod. Frau von 
Humboldt wohnt Behren» und Charlottenſtraßen-Ecke, wo 
Prinz Louis wohnte: Hofräthin Herz am Gendarmenmarkt, 
Ede.Eharlottens und Franzsſiſche Strafe. fland und die 
Baranius wohnten mal da, Geftern war die bei mir; noch 
ſchoͤn. Alle Klaffen fehen midy und rauben mir die Zeil. So 
eben hat Barnhagen Archibald Keuferling gefehen, der reift 
durch, und wird mid) beſuchen. Tun wuͤnſche ich mir, ich 
hätte Ihnen gedankt durch diefen Brief für die Lebensbefchreis 
bung, die Gie mir vorigen März ſchickten. Ein Meifterftüd 
von Mühe und Kunft: nur Cie deffen fähig! Aber um die 
Samen der Freunde hätte ich gebeten! Leben Gie wohl, treyer, 
theurer Freund, und fein Sie meiner gewiß! Schade! daß 
man ſich jetzt über nichts, beinah nie über Bücher ſchreiben 
kann. Was ſagen Sie zu den Noten, zu den Briefen im 
Constitationnel, zu dem alten Voß, zu Perthes? Leſen Sie 
das alles? Adien! Ihre N. 
Schreiben Sie mir durch Nlendelsfohn; ich bezahle, ift 
der rief Bid. Die Frau, die &ie mir im März befchrieben, 
Die Deutſch letnte hinter Ihrem Rüden, ift Minerva felbft. 
— Ich goß auf ſechs Zeilen das Tintfaß anſtatt Sand. Varn⸗ 
hagen flickte mir den Bogen. Noch ein Zug in das Bild meines 
Alters, Ich werde leichtſinnig mit den Jahren. Adieu! Adieu! 
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- An Karpline Gräfin von Gchlabrenderf, in Zyrus. 
Berlin, Sonnabend Bormitfag 11 Uhr, den 4. Detember 1819. 

Trübes, noch teodenes Vetter. 

Theure, verehrte Gräfin! Liebe treue Freundin! Zwei Mo⸗ 
nat bin ich ſchon Hier, ohne in Erfahrung bringen zu Tönnen, ' 
wo Gie Ichen. Was mir aber — auch — fehr auffiel, war, 
daß es Frau von. Humboldt nicht mußte, wo ich es ganz ge: 
wiß zu erfahren glaubte, Ganz ruhig, und ohne Anftoß, ges 
ftand fie. es nit zu wiſſen. Ich verſtummte; wie immer, 
wenn man Unendliches. und unendlich viel zu ſagen hat, und 
ſich im Vortheil glaubt, Endlich überraſchte ung dieſe Woche 
Graf Keyſerling, der einErbſtück, eine Erbader von Treue in 
ſich hat: und ung jedesmal aufſucht, wo wir nur fein können. 
Bon diefem- erfuhr ih. daß Schleſien Gie verbirgt, und dag 
er mein Merkur fein will. Laffen Sie mich mit dem Aller 
nächſten anfangen! Werde ich Sie dieſen Winter hier ſehen? 
Oder ſoll ich ohne dieſe Genugthuung vielleicht weiter geſchickt 
werden?! Wenn es Yhnen möglich ift, kommen Sie. Was 
hat man deun in unſerm Alter, mie der. Schärfe der Überzeu⸗ 
gung, mit der wir hier auf der Erde ankommen mußten, noch 
anderes, als dann und wann den Lroft, Gleichgeſinnte zu fe: 
, ben, das Zeugniß von ihnen anzunehmen, daß man nicht ver 
rũckt ift, und die heilende Gewißheit, dag noch Rechtſchaffen⸗ 
heit wirklih mit Menfchengebein auf der Erde umhergeht; 
daß nicht alles nichtige Kriecherei, alberne Eitelkeit, und ftraf: 
bares Ringen, und Angriff, um Macht und Gehalt der Staats: 


poften ſei; und endlich die Freude, miteinander zu lachen, Ge⸗ 
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danken aufzurüttlen, unbefangen zu werden, fein zu dürfen ; 
patriarchaliſch, und kindiſch all den Echund, miteinander zu 
vergeſſen! Ich Faun im Winter nicht reifen: Varnhagen darf 
von hier ohne Grund und Urlaub nicht weg; und unklug wär's 
ihn hier allein zu laſſen, ſonſt dürſten Sie nur befehlen, und 
ich kaͤne zu Ihnen. Ohne dieſe Berge von ‚Gründen fäßen ' 
wir im Wagen, führen erft zu Graf Kalfreuth nach Giegers; 
derf,.und dann zu Ihnen. Graf Keyferling ſchmeichelte ung 
unendlid) mit der Ausfage, daß fein Onkel auf feiner legten 
Reife nad) Frankreich ohne ein Hindernig ung befucht haben 
" würde; und nur eine ſolche Intention ift des größten Danfes 
"merth, den. wir gerne perſoͤnlich abgeftattet hätten; und ohne 
alles Weitere hätte ich fon zu Ahnen fahren mögen, um 
Ihnen befenders für Ihres Bruders Abſicht zu danken; Sie 
nur können fo vortheilhafte GSefinnungen in ihm erregt haben) 
Es ſollte nie; aber Treue ‚gegen ſich -felbft, und in feinen 
Meinungen, außer, daß fie die Liebensiwürdigfte Cigenfchaft und 
die Wurzel, der Grund, und. Halter aller andern ift, muß noch 
wie gemeine Dinge ihrer Seltenheit wegen geſchaͤtzt werden. 
So fteigen Sie im Werth, liebe Gräfin, da faft Alle im Welt: 
gewühl finfen, und ihr Innres fi” abhanden kommen laflen; 
anftatt dies, dem Juwel gleidy, ewig rein zu erhalten, und. 
neue Sacetten daran zu arbeiten, daß der Geift Lohn und 
Nahrung finde im Erblicken immer mehreren Lichts der Urſonne. 
. Glauben Gie nit, fehr liebe Freundin, daß Kinzelaheiten 
oder mich betreffende Gefchichten mid; zu diefen Äußerungen 
bradjten: mit mir geht eigentlich nichts vor; und: ich bin fehr 
ruhig. Weil mir — zwar nicht am Leibe!! — alles ſchon ge: 





646 

ſchehen ift; und ich nicht ‚von der fihlappen Gorte bin, daß 
es mir zweimal geſchehen muß.‘ Aber die Verwirrung, und der 
Matſch werden zu breit. Und Eines ift wirklich etwas much 
dräckend, daß die Edferen felbft ſich nicht beffer vor Modeaf- 
feetation, mit Srömmigfeitstwefen und Gittentugend, zu [hüten 
miffen; noch ſich der roheften, längft in ihre Schlammhöhle 
zurüdgemwiefenen Anmaßungen ſchaͤmen! AU dies dringe auch 
bis in das feinfte, fonft holde Gezweige der Geſelligkeit. Ei: 
gentlich das Menfchlichfte unter Menſchen! der Inbegriff. und 
Ausgangspunkt alles Moraliſchen! Ohne Geſellen, ohne Mit: 
genoffen des irdifchen Dafeins, wären wir felbft keine Perfo: 
nen, -und ein ethifches Handlen, Geſetz, oder Denken, unmoög⸗ 
lich: unmoͤglich, ohne die Vorausſetzung, daß einen Andern, — 
das Bid einer Perfon — fo fei wie uns, daß er ift, was 
wir find. Wenn mir alfo die Gefelligfeit beſchädigt ift, bin 
ich es; wer mir die verdirbt, verdirbt mich: mein eigentlihftes 
Ah. Wohl denen! fagt man gewöhnlich; ich fage weh denen! 
die ohne Zufammenhang leben: denen ihr Morgen eine Ge: 
ſchäftszeit ift, die mie ihren Abendgefelfhaften nicht zu ſchaf⸗ 
fen hat: deren Pefen ein Studium ift, unverdautes Lügen pro; 
duziren zu können; allenfalls in drei, vier Sprachen; deren 
Betftunde ein Abmwafchen der übrigen; deren Nachdenken ein 
Planmachen, oder, hödhftens ein zum Gebrauch Zurechtlegen 
überlieferter Sprüche, einſt richtig erfunden, und deren von 
Andern geglaubtes ewiges Verſtellen ihre höchſte Gatisfaktion, 
und Ausübung von Lugend ift; welcher Berftellung fie end: 
lich ſelbſt Glauben beilegen, und ſich ihr tugend-eitel opfern. 


‘ 
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Ich kann das alles nit: konnte es nie;. und freue mid 
nod) darüber! 

Wie ih nun bin, und wie Gie mid) fennen, fo vermiff 
id, von dieſer Geite hier viel; (bin aber grade fehr gewöhnt 
an diefe Art von Miſſen) und nur dies könnte mir hier Er: 
faß geben, für eine aufgeftörte Haͤuslichkeit; fuͤr einen ruhigen 
Kreis von Bekannten, und erworbenen Freunden, die mir 
grade fo nah und fo fern ſtanden, als es Varnhagens Amt 
mit ſich brachte, und ich e8 vertragen mochte. Jede Güte 
wurde mir als ſolche angerechnet, weil fie von einer Fremden 
Feiner fordern konnte. Was mir im Lande nidye gefiel, vers 
legte mid), als ſolche, nicht. Das Land und feine Nachbar: 
fhaften gefielen mir außerordentlich; es iſt eines, wo mehrere 
nicht große Länder zufammengehören: und gehört man nicht 
einem fehr großen, ſehr ausgebildeten Lande, fo ift das ein 
großer, feht belebender Erſatz. Dabei hatte der Ort die Be: 
quemlichkeiten einer minder großen Gtadı; in ihre Mlängel 
hatte idy mich ein» und ausgelebt. Ich hatte die große Ga: 
-tisfaktion, unferm Lande im Auslande Ehre zu madjen; was 
id) that, that doch eine Preußin: und id) war befdjeiden, hülf⸗ 
reich, gut, fanft; und beliebt, und das Fam auf die Rechnung 
aller Preußinnen; ich hatte die große Gatisfaktion, nicht zu | 
Haufe zu fein — wo ich immer noch beweifen foll, daß id) 
das Recht habe edel zu fein: und wo jeder Gtein mid an 
folhes von ſonſt erinnert, und id) durdaus die alte vors 
ftellen fol! — und die ganz unendlidye, daß id) endlid) ‚Ein: 
mal auf foldyem Piedeftal ftand, wo man, was id) Gutes 
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machte und war, auch mitzählte. Unendlich nenne ich dieſe 
Gatisfaftion, wegen ihres unendlichen Unterſchiedes, ob fie ei- 
nem gewährt wird, oder nidyt. Im letzten Sal thun fie alles 
umfonft, ohne Erfolg — außer für's Gewiffen — im andern 
Eräftige der Standpunke ihr Thun, und liefert die Möglidy 
Feiten dazu. Nun fehe id hier eine Unzahl veralteter Men⸗ 
ſchen, in veralteten Lagen, die alle noch alte Empfindfamkeis 
ten und Erzählungen und Geſchichten mit mir anfnüpfen wol: 
len: ich — prätire mi) dazu, aus Güte und Rechtlichkeit: 
verzweifle und beleidige doch zu Dutzenden; und, ich glaube, 
geuüge feinem. Kurz, #8 geht mir wie allen Menfchen, tadlend 
verdiene id) Tadel. Dennoch ift es bier auch hübſch und reg: 
fan; und gefelliger als allerorts in Deutſchland; aber ruppig 
fand ich es im Anfang ıc. ꝛ2c. Mündlich Millionen Dinge! 
Kommen Gie, liebe Gräfin? Antworten Sie wenigftens! 
Gie daten wohl aud, Barnhagen ift in Ketten und 
Banden, Noch lange nicht! Er hat nichts gethan; Feinde 
wünſchten ihn anlagen zu können. Feinde find von ihm, 
Neider und foldhe,. die zehn Meiten in der Runde Feinen felbft- 
ſtändigen Menfchen ertragen und es riechen Eönnen, wer es 
if, Man Eanı gar nidyts thun, als warten; und das Fann 
man mit unbefledtem Bewußtſein ruhig, ch ftürbe vor 
Angft: und aud) ver Scham, wenn es anders wäre. Das 
wird Ihnen gaͤnzlich genug ſein. 
Frau gon Humboldt leidet, an Heiſerkeit und Huſten: ich 
hatte daſſelbe Übel, wir haben uns alſo, da ich wagenlos bin, 
. nur wenig gefehen, Ihn fah ich noch nicht. Enpfehlen Gie 
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mid) Angelika'n, und wenn ich bitten darf Ihrem Herrn Bru⸗ 
der. Leben Sie recht wohl, verehrte Gräfin! recht geſund! 
Ihre treue Friederike Varnhagen. 


Berlin, den 26. December 1819. 

Madame Guion behauptete mit großer Gemwißheit, dabei 
‚ fie voller tiefer Unterſuchungskraſt ift, oder vielmehr fie ijt 
überzeugt, ohne den mindeften Zweifel anzufnüpfen, daß die 
Seelen im Segfeuer fi) reinigen müffen; die Kirche aber und 
fromme Leute könnten ihnen Gebete nachſchicken, die Gott zu 
ihnen ließe, und welche fie gefhtwinder aus diefem Feuer er: 
föften. Die ganze Sache fieht fie als eine Reinigung an: 
was fann fie anders meinen, als reinere richtigere Gedanken, 
— menn die aud) nachher nur ein Organ für einen neuen 
Zuftand bildeten! — Könnten nicht die Geelen in dieſem Rei: 
nigungsfeuer erfahren, daß fehr gute, gereinigse, hochſtehende 
Wefen, die Kirche, fromme, ehrliche, reine Leute, für fie for: 
gen, denken, bitten, und dies fie beffer machen, und ihnen 
Gutes einflößen, Gutes in ihnen wahr maden, und fie da⸗ 
durch beffer machen? — Der einzige möglidde Weg, den id) 
erfinden Fann. — J 

Madame Guion iſt auch überzeugt, daß man Heilige 
anrufen, und mit ihnen in einem lebendigen Berhältniffe fte- 
ben kann. Meint fie, in einem Berfenfen in die tieferen 
Eigenfhhaften der Geele, wo die äußeren Wahrnehmungen 


wegfallen und weichen müffen, und wir in einen dem Heili⸗ 
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gen gleidyen Zuſtand gerathen können, wodurch Mittheilung 
und Einnirkung wie in der Gegenwart möglich wird ;. und 
wir fogar den Heiligen in feinen vorigen Zuftand, in feine ' 


vorige Berfaffung zurüdrufen können, wie man xs in nähe: 


rer Bergangenheit mit den Lebenden kann? 


— 
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Schwerlich dürfte unfere Literatur ein Werk aufzuweiſen 
haben, das geeigneter wäre, durch die originelle Eigenthüm⸗ 
iichkeit der beiden Brieffteller, und durch die reichhaltige Mans 
nigfaltigteit der berührten Gegenftände, das verfchiedenfte In⸗ 
tereffe des Lefers zu fefleln und ihm nicht nur das getreufte 
Bild der Denk» und Ginnesweife feiner Berfaffer, fondern 
auch die Zeit, in der ſie lebten, nad) allen ihren Richtungen 
in lebendigfter Anſchauung vorüber zu führen. Ganz befon» 
ders wichtig aber ift es, daß diefe Briefe zugleich den ficher: 
ften Commentar zu den ScheiſteSoerh e's, fo wie zu feiner 
ganzen Lebens: und Ginnesweife liefern, indem er Fi wohl 


niemals darüber offenherziger, als een in diefen Briefen aus: 
gefprochen hat. Wenn fo der Brieftvechfel als Supplement 
zu Goethe’s Werfen betrachtet „werden Fanı, fo haben 
wir ihn auch hinfichtlich des Formats der legten Ortav : Auss 
gabe derfelben anzufchliegen gefucht. Zn - 
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„Der Inhalt dieſes: Werks theite ſich in drei Abſchnitte, 
von welchen der erfte „der Kirchhof‘ überfchrieben, aus einer 
Reihe von Gedichten befteht, die bei fehr wechfelnder Form 
in derfelben Gemüthsftimmung und, Öepanfenzidytung verwei— 
Ien. Ein wehmũihiger Schmerz -und ein. iuhiges Bertrauen 
athmen in diefer Poefie, die in den ſchönſten und. Elarften 
Bildern fih beißegt; "und befohders in den Sonetten iſt 'ein 
melodiſches Auf⸗ und Niederwogen, wie es der Hauch Petrar- 
cha's felber nicht fchöner erregen könnte; die ſchwierige ppe⸗ 
tifche Form erſcheint hier nur ale der natürliche Ausdrum der 
in frommer Liebe emporgefhmwungenen Seele. — Auf dieſe 
Gedichte folgen „drei Geſpräche“, in denen die finnige Kunft 
des Verf. fid) aud) auf diefem bisher fo wenig, ’und faft im: 
mer unglüdlid), angebauten Felde des Dialogs im größten 
Bortheil-gejgt, . In dem. erfien wird das. Erwarhen eines Ber: 
ftorbenen in den Gefilden des Himmels und fein. fleigendes 
Gewahrwerden "Des neuen Ortes und Zuſtandes  dargeitelle. 
Das zweite Geſpräch iſt „die geiſtliche Beredfamkeit‘, das 
dricte „der Ritter von der traurigen Geſtalt“ überfchrieben. — 
Die dritte Abeheilung ift ein Berfüch: „bon Pen Befen- der 
mpitifchen Theologie,” In Diefem Auffoge:verläßt der Verf. die 

orgu.des eigentlihen Kunftgebildes, und. ſpricht im ſchlichten 

ortrag ‚der. grörternben Unterſuchung.“: Gahrbücherf. wifl. 
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